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Die Brautfahrt 
Kunz bon der Dosen. 
oz 


Luſtſpiel in fünf Acten. 


(1841.) 


Freytag, dramat. Werke. 


Bersonen. 


NMarimilian, Erzherzog von Defterreih, Sohn Kaifer Friedrichs IM. 
Kunz von der Rofen, fein luftiger Rath. 
Maria, Herzogin von Burgund, Tochter Karls des Kühnen. 
- Margarethevon England, ihre Stiefmutter. 
Frau von Halwyn, Oberhofmeifterin. 
Adolf Grafvon Ravenſtein 
Johann Herzog zu Cleve 
Der Biſchof von Lüttich 
Herr von Remont 
Philippus, Sohn Adolfs von Ravenſtein. 
O Pi 
EN = a Br a ne b Geſandte Maximilians. 
Georgvon Bernegg, deutſcher Edler. 
Der Graf von Monrepas, ein Provengale. 
Dliver, Barbier König Ludwigs von Frankreich 
Der Sprecher der Bürger von Gent. 
Hannes, ein Bürger von Gent. 
Der Schultheiß von Tirlemont. 
Ein franzöſiſcher Herold. 
Krollo, ein fahrender Spielmann. 
Radſcha, Zigeuner. 
Eine Alte. 
Kuni, ein Zitherſchläger. 
Matthäus Schwarz, Bube des Kunz von der Roſen. 
Deutſche und burgundiſche Fürſten und Edle, franzöſiſche Reiter, 
Bürger, Volk, Pagen, Trabanten, Gauner u. ſ. w. 


Räthe Maria's. 


Erster Act, 


—ogloo——— 


Erſte Scene. 


Straße in Gent. Abend. Ein Haufe Volt mit Spießen und Winplichtern, 
dazu Banned, der Weber. 


Einzelne Stimmen. Holla! Lichter her! Fadeln! 

Hannes (Hereinfürzenn. Die Sturmglode TYäutet, 
rettet euch! Die Franzoſen ftehen vor der Stadt. 

Einzelne. Hört den Hannes! 

Einer. Steigt auf die Treppe, Meifter Hannes. 

Hannes. Hört, ihr Bürger von Gent, wir find ver- 
rathen, das Ungfüd ift da; der König von Franfreic it in 
Flandern eingefallen, in wenig Stunden wird er vor Die gute 
Stadt Gent ziehen, und dann gnade Gott uns Allen. 

Einzelne. Vorwaͤrts, zieht ihm entgegen. 

Hannes Esift zu fpat, ſag' ich euch; wir find 
verrathen durch die Herzogin Maria und ihre Näthe, fie 
wellen ung an das deutfche Meich verfuppeln, mit dem 
Razimilian verheirathen, dem Wildfang, der uns in die 
Taſche ftedden wird und unfere Batzen dazu. 

1* 


A | Die Brautfahrt. 


Einzelne Das leiden wir nicht! 

Hannes. Recht fo, und der König von Frankreich 
will es auch nicht leiden; er ift ung ftets ein guter, gnä⸗ 
diger Nachbar gewefen, gar nicht ftolz, immer freundlich, 
und hat audy einen Sohn, welcher für unfere Herzogin 
paßt; aber die Herzogin ift ein Kind und ftraubt fid) gegen 
ihr Glück, und hat dem frangöfifchen König auf feine Wer- 
bung grob geantwortet, darüber nun tft er zornig geworden 
und in unfer Land gefallen. 

Einzelne Laßt ung ihn hinausjagen. 

Hannes. Nein, laßt ung bie fchlechten Näthe hin- 
ausjagen, dafür bin ich und mancher Andere, und wer feine 
Nachtmütze ift, fommt mit zum Rathhaufe. 

Viele. Auf zum Rathhauſe! 

Hannes. Hola! Vorwärts! (Alle ab.) 


Biſchof von Lüttich mit einem Diener. 

Bifhof. Alles gebt nad) Wunſch, das Volk ift in 
Bährung. Hier nimm die Briefe, den einen übergieb dem 
Boten von Sranfreih, mit dem andern reiteft du felbft auf 
heimlichem Wege in das franzöfifche Lager. Ich höre Tritte, 
fort mit dir. (Diener ab.) 


Ravenftein, Philippus, Trabanten mit Windlichtern. Der Vorige. 


Ravenftein. Wer da? 

Bifhof. Sanft Andreas für Burgund. 

Navenftein. Ahr, Better von Lüttich? wollt ihr euer 
heiliges Haupt dem Sturme diefer Nacht entgegenwerfen ? 
Geht nah Haufe, Herr Bifchof, die Luft weht rauh für 
fahle Scheitel. 








Die Brautfahrt. 5 


Bifhof. Ich gehe nach dem Rathhaufe, zum Frie- 
den reden, dort erwarte ih euch. Lebt wohl, Better. 
GBiſchof ab.) 

Ravenftein. Sc traue dem Priefter nicht, er weiß 
mehr von diefem Aufruhr, als ein getreuer Mann wiffen 
darf. — Zum Schloſſe, Philipps, befeke die Thore und 
fchüße die Herzogin, ich gehe, Das Gefindel zur Ruhe bringen. 

Philippus. DBater, fie werden dir ein Leid thun. 

Ravenftein. Still, fie fennen mein Schwert. ort 
mit dir, fchüße die Bafe Marie und halte das Schloß, fo 
wächſt dir vielleicht aus dem Grunde dieſes Aufruhrs ein 
Murtenreis und die Herzogskrone. Gott mit dir, mein 
Knabe! (Ab zu verſchiedenen Seiten.) 


weite Scene. 
Haidegegend mit Bäumen, Naht. Diiver und Krolle. 


Dfiver Wenn die beiden Fremdlinge, welche ihr zu 
eurem Neft Ioden ſollt, in euren Händen find, fo haltet fie 
durdy Lift oder Gewalt feft, bis zum erften Hahnenſchrei. 
Dann werden franzöftfche Reiter fommen, ihnen übergebt 
die Gefangenen. Der Hauptmann wird eud den Lohn 
reichen, ihr mögt ihn daran erfennen. Seid Flug und vor- 
fichtig. 

Krollo. Sorgt nur, daß die franzöfifchen Reiter 
zu rechter Zeit hier find, an uns foll es nicht fehlen. — 
Hört ihr den Specht in die Borfe haden? es ift ein Zeichen 
unferes Spähers, die Vögel find im Garne. 


6 Die Brautfahtt. 


Dliver Wo ift mein Gaul? 
Krollo. Der KHuni halt ihn bei der verfallenen 
Hütte. Macht fort, daß euch nicht der Hufſchlag verräth. 
Oliver. Nod einmal, feid Flug und haltet feft. 
(Dliver ab.) 


Radichea kriecht feitwärts aus dem Gebüſch. 

Radſcha. Bill no hier? Sie kommen, ch’ die 
alte Eul' von hier bis zu unferer Hütte fliegt. 

Krollo. Haft du nad dem Gebote gethan ? 

Radſcha. Wie du mir befahlit. Ich wand mic 
Tag und Nacht auf der Spur der Fremplinge, erreichte fie 
heut’ im Abendſchein vor der bfutigen Herberge. Waren 
zwei Männer, der eine mit dem Naden eines Kampfitiereg, 
der andere ein fehlanfer Edelhirſch, das dritte war ein weis 
her Bub’, ein Affenfohn. Sie wollten vorwärts nad) 
Tirlemont, doch der rothäugige Wirth hielt fie auf und ich 
that den Rofjen Böfes in die Tranfeimer, da wurden fie 
fhwad) und zitterten. Dennoch wollten die Männer nicht 
raften, ließen die Pferde im Stall des Wirthes und zugen 
mit dem Buben auf dem falfchen Wege vorwärts, den ihnen 
das Rothaugezeigte. Ich Ereifte um fie herauf dem Sumpf- 
pfade, fie arbeiten heftig nach der Höhe, hoͤrſt du das Ried⸗ 
gras rafjeln? fie kommen. 

Krollo Es ſollen drei fein, ich höre nur zwei— 
mal zwei Füße. 

Radſcha. Das Kind wird getragen, es ift matt. 

Krollo Gut. Nadı Mitternacht ift das Werf ges 
than; der Kuni foll fie zu unferer Hütte führen. 
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Radſcha. Krollo, wahre dich; fie find ſtark. Der 
Zunge hat die Augen und Fänge des Bergadfers. 


Krollo. Will der Adler in dem Sunpfe niiten, fo 
werden ihm die Krallen ftumpf. Sie find in meiner Hand. 
Radſcha. Fort, da find fie. (Beide ab.) 


Mar, Kunz, welcher ven Matthäus Schwarz trägt. 


Mar. Komm herauf, Kunz! hier ift trodner Grund 
und Haidefraut. 

Kunz Du haft mid fehr gemipbrauht, Schwager 
Mar. Seit zwei Stunden ziehft du mid durch Buſch und 
Moor hinter dir ber. Ia,. wäre ich ein leichter Sant wie 
du, du Fönigliches Irrlicht auf burgundijcher Haide; aber 
ich bin ein Sumpfgefpenft mit Bater= und Muttergefühlen, 
ih muß mein Junges mit mir herumtragen. Eegt ven 
Matthäus auf den Boden.) 

Marz tig zum Knaben niederbeugend). Armer Bube! der 
fange Weg hatjeine Kraft erfchöpft, er liegt wie ein Todter, 
fchaffe Waſſer, Kunz, er iit ohne Leben. 

Kunz. Ohne Leben? Das wär ein Glück für die Welt, 
aber leider lebt diefer hartnädige Knorren fo gut, wie du und 
ih. Heda, Matthäus Schwarz aus Augsburg! — umfonft, 
feine Ratze ſchlaͤft fo feft. 

Mar Sieh, er ift ohnmächtig. 

Kunz Der Junge ftammtaus einer Kürfchnerfamilie, 
er kann nur ohnmächtig werden, wenn die Safenfelle auf- 
fchlagen. Heda, du holde Blüthe der Spießbürgerfichkeit, 
wach’ auf! 

Matthäus Mutter — mich fchläfert. 
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Die Brautfahrt 
Kunz bon der Bosen. 
Fe 


Luſtſpiel in fünf Arten. 


(1841.) 


Freytag, dramat. Werke. 


Bersonen, 


Marimilian, Erzherzog von Defterreih, Sohn Kaifer Friedrichs II. 
Kunz von der Rofen, fein luftiger Rath. 
Maria, Herzogin von Burgund, Tochter Karls des Kühnen. 
- Margarethevon England, ihre Stiefmutter. 
Frau von Halwyn, Oberhofmeifterin. 
Adolf Graf von Ravenſtein 
Johann Herzog zu Cleve 
Der Bifhofvon Lüttich 
Herrvon Remont 
Philippus, Sohn Adolfs von Ravenftein. 
O Ri N 
Br “ ee a“ a Geſandte Marimilians. 
Georg von Bernegg, deutjcher Edler. 
Der Graf von Monrepas, ein Provencale. 
Dliver, Barbier König Ludwigs von Frankreich 
Der Sprecher der Bürger von Gent. 
Hannes, ein Bürger von Gent. 
Der Schultheiß von Tirlemont. 
Ein franzöfifder Herold. 
Krollo, ein fahrender Spielmann. 
Radſcha, Zigeuner. 
Gine Alte. " 
Kuni, ein Zitherfchläger. 
Matthäus Schwarz, Bube des Kunz von ber Rofen. 
Deutfche und burgundifche Fürften und Edle, franzöfifche Reiter, 
Bürger, Volt, Pagen, Trabanten, Gauner u. f. w. 


Käthe Maria's. 


Erster Act. 


—o0800-— 


Erſte Scene. 


Straße in Gent. Abend. Ein Haufe Bolt mit Spießen und Winplichtern, 
| dazu Banned, der Weber. 


Einzelne Stimmen. Holla! Lichter her! Faden! 
Hannes (qhereinſtürzend. Die Sturmglode Täutet, 
rettet euch! Die Franzofen ftehen vor der Statt. 
Einzelne Hört den Hannes! 
Einer. Steigt auf die Treppe, Meifter Hannes. 
Hannes. Hört, ihr Bürger von Gent, wir find ver- 
rathen, Das Ungluͤck ift da; der König von Frankreich iſt in 
Flandern eingefallen, in wenig Stunden wird er vor die gute 
Stadt Gent ziehen, und dann gnade Gott ung Allen. 
Einzelne. Borwärts, zieht ihm entgegen. 
Hannes Es iſt zu fpäat, fag’ ich euch; wir find 
verrathen durch die Serzogin Maria und ihre NRäthe, fie 
wellen ung an das deutfche Reich verfuppeln, mit dem 
Maximilian verhetrathen, dem Wildfang, der uns in die 


Zafche fteden wird und unfere Batzen dazu. 
. 1* 


4 | Die Brautfahrt. 


Einzelne. Das leiden wir nicht! 

Hannes. Recht ſo, und der Koͤnig von Frankreich 
will es auch nicht leiden; er iſt ung ſtets ein guter, gnä- 
diger Nachbar gewefen, gar nicht ftolz, immer freundlich, 
und hat aud) einen Sohn, welcher für unfere Herzogin 
paßt; aber die Herzogin ift ein Kind und ftraubt fid) gegen 
ihr Glück, und hat dem franzöfifchen König auf feine Wer- 
bung grob geantwortet, darüber nun iſt er zornig geworden 
und in unfer Land gefallen. 

Einzelne Laßt uns ihn hinausjagen. 

Hannes. Nein, laßt ung die fchlechten Rathe hin- 
ausjagen, dafür bin ih und mancher Andere, und wer feine 
Nachtmütze if, fommt mit zum Rathhaufe. 

Viele. Auf zum Rathhaufe! 

Sannes Hola! Vorwärts! (Alle ab.) 


Bifchof von Lüttich mit einem Diener. 

Bifhof. Alles geht nad Wunſch, das Volk ift in 
Gährung. Hier ninmm die Briefe, den einen übergieb dem 
Boten von Frankreich, mit dem andern reiteft du felbft auf 
heimlichen Wege in das franzöfifche Lager. Ich höre Tritte, 
fort mit dir. (Diener ab.) 


Ravenftein, Philippus, Trabanten mit Windlihtern. Der Borige. 


Ravenftein. Wer da? 

Bifhof. Sankt Andreas für Burgund. 

Navenftein. Ahr, Better von Lüttich ? wollt ihr euer 
heiliges Haupt dem Sturme diefer Nacht entgegenwerfen ? 
Geht nah Haufe, Herr Bischof, die Luft weht rauh für 
fahle Scheitel. 
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Bifhof. Ich gehe nadı dem Rathhaufe, zum Frie⸗ 
den reden, bort erwarte id euch. Lebt wohl, Better. 
(Bifhof ab.) 

Rapvenftein. Ich traue dem Priefter nicht, er weiß 
mehr von diefem Aufruhr, als ein getreuer Mann wiſſen 
darf. — Zum Schloffe, Philipps, befebe die Thore und 
ſchütze die Herzogin, ich gehe, Das Gefindel zur Ruhe bringen. 

Philippus. Bater, fie werden dir ein Leid thun. 

Ravenftein. Still, fie fennen mein Schwert. ort 
mit Dir, fehüße die Bafe Marie und halte das Schloß, fo 
wächſt dir vielleiht aus dem Grunde diefes Aufruhrs ein 
Myrtenreis und die Herzogsfrone. Gott mit dir, mein 
Snabe! (Ab zu verfchievenen Seiten.) 


Bweite Scene. 
Haidegegend mit Bäumen. Naht. Diver und Krollo. 


Dfiver. Wenn die beiden Fremdlinge, welche ihr zu 
eurem Neſt locken follt, in euren Händen find, fo haltet fie 
durch Lift oder Gewalt feft, bis zum erften Hahnenſchrei. 
Dann werden franzöfifche Reiter kommen, ihnen übergebt 
die Gefangenen. Der Hauptmann wird euch den Lohn 
reichen, ihr mögt ihn daran erfennen. Seid klug und vor- 
ſichtig. 

Krollo. Sorgt nur, daß die franzöfifchen Reiter 
zu rechter Zeit bier find, an uns foll es nicht fehlen. — 
Hört ihr den Specht in die Borke baden? es ift ein Zeichen 
unferes Spähers, die Bögel find im Garne. 


6 Die Brautfahrt. 


Dliver Bo ift mein Gaul? 
Krollo. Der Kuni halt ihn bei der verfallenen 
Hütte, Macht fort, daß euch nicht der Hufſchlag verräth. 
Oliver. Nod einmal, feid klug und haltet feft. 
(Dliver ab.) 


Rabſcha kriecht ſeitwaͤrts aus dem Gebüſch. 

Radſcha. Biſt noch hier? Sie fommen, ch’ die 
alte Euf’ von hier bis zu unferer Hütte fliegt. 

Krollo. Haft du nad) dem Gebote gethan? 

Radſcha. Wie du mir befahl. Ich wand mich 
Tag und Nacht auf der Spur der Fremdlinge, erreichte fie 
heut’ im Abendſchein vor der blutigen Herberge. Waren 
zwei Männer, der eine mit dem Naden eines Stampfitieres, 
der andere ein ſchlanker Edelhirſch, das Dritte war ein weis 
her Bub’, ein Affenfohn. Sie wollten vorwärts nad) 
Tirlemont , doch der rothäugige Wirth hielt fie auf und ich 
that den Roſſen Bofes in die Tranfeimer, da wurden fie 
fchwad) und zitterten. Dennod) wollten die Männer nicht 
raſten, Tießen die Pferde im Stall des Wirthes und zugen 
mit dem Buben auf dem falfchen Wege vorwärts, den ihnen 
Das Rothauge zeigte. Ich Freifte um fie herauf dem Sumpf: 
pfade, fie arbeiten heftig nach der Höhe, hoͤrſt du das Ried⸗ 
gras raffeln? fie kommen. 

Krollo. Es follen drei fein, ich höre nur zwei— 
mal zwei Füße. 

Radfha. Das Kind wird getragen, es ift matt. 

Krollo Gut. Nach Mitternacht ift das Werf ge- 
than; der Kuni fol fie zu unferer Hütte führen. 





Die Brautfahrt. 7 


Radſcha. Krollo, wahre dich; fie find ftarf. Der 
Zunge hat die Augen und Fänge des Bergadlers. 

Krollo. Will der Adler in dem Sumpfe nijten, fo 
werden ihm die Krallen ftumpf. Sie find in meiner Hand. 

Radſcha. Fort, da find fie. (Beide ab.) 


Mar, Kunz, welcher ven Matthäus Schwarz trägt. 


Mar Komm herauf, Kunz! hier ift trodner Grund 
und Haidefraut. 

Kunz Du haft mid ſehr gemipbraudt, Schwager 
Mar. Seit zwei Stunden ziehft du mich durch Buſch und 
Moor hinter dir her. Ja, wäre ich ein leichter Kant wie 
du, du koͤnigliches Irrlicht auf burgundifcher Haide; aber 
ich bin ein Sumpfgefpenft mit Bater- und Muttergefühlen, 
ih muß mein Junges mit mir herumtragen. Eegt ven 
Matthäus auf den Boden.) 

Marx ich zum Knaben nieverbeugend). Armer Bube! der 
fange Weg hat feine Kraft erfchöpft, er Tiegt wie ein Todter, 
fchaffe Waſſer, Kunz, er iſt ohne Leben. 

Kunz Ohne Leben? Das wär cin Glück für die Welt, 
aber leider lebt diefer hartnädige Knorren fo gut, wie du und 
ih. Heda, Matthäus Schwarz aus Augsburg! — umfonft, 
feine Rabe ſchlaͤft fo feft. 

Mar. Sieh, er ift ohnmächtig. 

Kunz Der Junge ſtammt aus einer Kürfchnerfamilie, 
er kann nur ohnmächtig werden, wenn die Hafenfelle auf- 
fhlagen. Heda, du holde Blüthe der Spießbürgerlichkeit, 
wach’ auf! 

Matthäus. Mutter — mid fAläfert. 


8 Die Brautfahrt. 


Kunz Merkſt du wohl? Er ſchnarcht wie ein Dachs 
und fchläfert Doch noch nebenbei; es ift wunderlich, was für 
Stärke im Schlafen ſolch' ein Städter befigt. 

Mar. Er Halt dic für feine Mutter. Komm, Büb- 
fein, ich will dich zurechtlegen und gegen den Nachtthau 
fhüßen, du bift ihn nicht gewöhnt. (Nimmt feinen Mantel 
ab und widelt ihn um den Kleinen.) 

Kunz Salt, noch eine Frage. Höre, Augsburger, 
wo haft du unfern Mundvorrath, den Beutel mit Weizen- 
fuchen und Rauchfleiſch, den ich dir in die Hand gegeben? 

Matthäus. Ich hab's gegeffen. 

Kunz Gegeſſen? Altes? Nun fo fei dir Gott gnä- 
dig! — Zwei Stunden hab’ id) dich getragen, weil ich did) 
für einen Theil unferes Brotfades hielt, und du Wolf haft 
mir durch heimliches Effen vergolten und ich fann hungern. 

Marx. Das haben wir auf der Jagd oft gethan. — 
Hör, Meifter, es war ein großer Narrenſtreich, das Kind 
auf unferem heimlichen Ritt mitzunehmen. 

Kunz Sa, es war ein tüchtiger Narrenftreic, und 
ih bin ftolz darauf. Ich fage dir, der Bub’ ift mir noth- 
wendig, wie der Schelle ihr Steinchen. In meinem Leben 
hab’ ich fein Kind gefehen, dem die Spierbürgerei fo bretter- 
did an den Kopf genagelt war. Aber fein Bater ift ebenfo. 
Sc habe diefen Stod wie einen Brand aus dem Falten Feuer 
der Rüchternheit gezogen, und hoffte ihn zu einem recht tollen, 
garftigen Taugenichts zu machen. Ich Tieß ihm mit großen 
Koften neumodiſche Hofen nähen, ein Bein ſchwarz, das 
andere goldgelb: ich zwang ihn zum Fenſter einzufteigen, 
während die Thür offen ſtand; ich Iehrte ihn bei Obſtweibern 
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Schulden machen und feine Gevattern verachten, ich hab’ ihm 
mit eigner Hand das Haar verfchnitten und zugeftußt, daß 
es ihm in zwei Hornern auf dem Kopfe ftand und er ausfah, 
wie Beelzebubs Schwager ; ich hab’ ihm einen weißen Knebel⸗ 
bart von Ziegenhaaren umgebunden und fo auf den Marft- 
plaß geführt; kurz, ich hab’ ihn forgfam und zärtlich, recht 
wie ein Bater behandelt; doch Alles war vergebens, er bfich 
ein trocknes Wurzelmännchen. Mir aber dient er ftatt mei- 
nes Gebetbuches, denn wenn ich ihn anjehe, muß ich immer 
an die Jammerlichfeit diefer Welt denken. 

Mar. Ei, du toller Geſell, denfe in Zufunft auch da⸗ 
ran, daß Mazimilian von Defterreich feinen Mantel um den 
getretenen Wurm gefchlagen hat. Er ift zu ſchwach für dein 
närrifches Treiben, — nichts mehr, Kunz, der Knabe foll 
frei werden. 

Kunz Meinetwegen. Id bin juft gelaunt mit den 
Fröfchen diefer Sümpfe Freundfchaft zu fchließen und der 
erften beiten Fledermaus, weldye über den Weg fliegt, die 
Pfoten zu küſſen. Mich gelüftet nach einer Befanntfchaft 
in diefer unbefannten Gegend, denn id) fehe, ich fehe, daß 
wir fehr einſam und verlaffen find. 

Mar. Schau’ nad der Höhe. Die Sterne über ung 
find gute Freunde von Oefterreich her. Gerade über ung 
fahrt der Wagen und dort unten im Norden läuft der Heine 
Bar. 

Kunz Schaffe mir den Wagen dort oben nebft zwei 
ttarfen Gäufen und einem getreuen Fuhrmann, der in diefer 
Hexengegend Beſcheid weiß, oder hole mir wenigftens einen 
Schinken deines Freundes, des Meinen Bären, gut gebraten 
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Maximilian, Erzherzog von Oeſterreich, Sohn Kaiſer Friedrichs III. 
Kunz von der Rofen, fein luſtiger Rath. 
Maria, Herzogin von Burgund, Tochter Karls des Kühnen. 
: Margarethevon England, ihre Stiefmutter. 
Frau von Halwyn, Oberhofmeifterin. 
Adolf Graf von Ravenſtein 
Johann Herzog zu Cleve 
Der Biſchof von Lüttich 
Herr von Remont 
Philippus, Sohn Adolfs von Ravenſtein. 
Der Biſchof von Meh 
Ludwig von Baiern 
Georg von Bernegg, deutſcher Edler. 
Der Graf von Monrepas, ein Provengale. 
Oliver, Barbier König Ludwigs von Frankreich 
Der Sprecher der Bürger von Gent. 
Hannes, ein Bürger von Gent. 
Der Schultheiß von Tirlemont. 
Ein franzöſiſcher Herold. 
Krollo, ein fahrender Spielmann. 
Radſcha, Zigeuner. 
Bine Alte. 
Kuni, ein Zitherfchläger. 
Matthäus Schwarz, Bube des Kunz von der Rojen. 
Deutſche und burgundifche Fürften und Edle, franzöfifche Reiter, 
Bürger, Volk, Pagen, Trabanten, Gauner u. f. w. 


Käthe Maria’s. 


Befandte Marimilians. 


Erster Act, 


—ogloo—— 


Erſte Scene. 


Straße in Gent. Abend. Ein Haufe Volk mit Spießen und Winplichtern, 
dazu Hannes, der Weber. 


Einzelne Stimmen. Holla! Lichter her! Fackeln! 
Hannes (hereinftürgenn. Die Sturmglocke Täutet, 
rettet euch! Die Franzofen ftchen vor der Statt. 
Einzelne. Hört den Hannes! 
Einer. Steigt auf die Treppe, Meifter Hannes. 
Hannes. Hört, ihr Bürger von Gent, wir find ver- 
rathen, das Unglück ift da; der König von Frankreich iſt in 
Flandern eingefallen, in wenig Stunden wird er vor Die gute 
Stadt Gent ziehen, und dann gnade Gott uns Allen. 
Einzelne. Borwärts, zieht ihm entgegen. 
Hannes Es iſt zu fpat, fag’ ich euch; wir find 
verratben durch die Herzogin Maria und ihre Raäthe, fie 
wollen uns an das deutfche Meich verfuppeln, mit dem 
Marimilian verheirathen, dem Wildfang, der uns in die 


Zafche ſtecken wird und unfere Bapen dazu. 
1* 
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Einzelne Das leiden wir nidt! 

Hannes Recht fo, und der König von Frankreich 
will es auch nicht leiden; er ift uns ſtets ein guter, gnä- 
diger Nachbar gewefen, gar nicht ftolz, immer freundlich, 
und hat auch einen Sohn, welcher für unfere Herzogin 
paßt; aber die Herzogin ift ein Kind und fträubt fid) gegen 
ihr Glück, und hat dem franzöfifchen König auf feine Wer- 
bung grob geantwortet, darüber num ift er zornig geworben 
und in unfer Land gefallen. 

‚Einzelne Laßt ung ihn hinausjagen. 

Hannes Nein, Tat ung die fehlechten Räthe hin- 
ausjagen, dafür bin ich und mancher Andere, und wer feine 
Nachtmütze ift, kommt mit zum Rathhaufe. 

Viele. Auf zum Rathhauſe! 

Hannes Holla! Vorwärts! (Alle ab.) 


Biſchof von Lüttich mit einem Diener. 

Bifhof. Alles geht nad Wunſch, das Volk ift in 
Gährung. Hier nimm die Briefe, den einen übergieb dem 
Boten von Sranfreich, mit dem andern reiteft du felbft auf 
heimlichen Wege in das franzöfifche Lager. Sch höre Tritte, 
fort mit dir. (Diener ab.) 


Mavenftein, Philippus, Trabanten mit Windlichtern. Der Vorige. 


Ravenftein. Wer da? 

Bifhof. Sankt Andreas für Burgund. 

Ravenſtein. hr, Better von Lüttich? wollt ihr euer 
heilige8 Haupt dem Sturme dieſer Nacht entgegenwerfen ? 
Geht nah Kaufe, Herr Bifchof, die Luft weht rauh R 
fahle Scheitel, 








Die Brautfahrt. 5 


Bifhof. Ic gebe nadı dem Rathhaufe, zum Frie- 
den reden, bort erwarte ich euch. Lebt wohl, Better. 
GBiſchof ab.) 

Ravenſtein. Sch traue dem Priefter nicht, er weiß 
mehr von diefem Aufruhr, als ein getreuer Mann wiſſen 
darf. — Zum Schloſſe, Philipps, befebe die Thore und 
fhüße vie Herzogin, ich gehe, Das Geſindel zur Ruhe bringen. 

Philippus. Bater, fie werden dir ein Leid thun. 

Ravenſtein. Still, fie fennen mein Schwert. ort 
mit Dir, fehüße die Bafe Marie und halte das Schloß, fo 
wächſt dir vielleicht aus dem Grunde dieſes Aufruhrs ein 
Myrtenreis und die Herzogskrone. Gott mit dir, mein 
Snabe! (Ab zu verfchiedenen Seiten.) 


Bweite Scene. 
Haidegegend mit Bäumen. Naht. Dliver und Krollo. 


Dfiver Wenn die beiden Fremdlinge, welche ihr zu 
eurem Neſt Toden follt, in euren Händen find, fo haltet fie 
durch Lift oder Gewalt feit, bis zum erften Hahnenſchrei. 
Dann werden franzöftfche Reiter kommen, ihnen übergebt 
die Gefangenen. Der Hauptmann wird eu den Lohn 
reichen, ihr mögt ihn daran erfennen. Seid Flug und vor- 
fichtig. 

Krollo. Sorgt nur, daß die franzöfifchen Reiter 
zu rechter Zeit bier find, an ung foll es nicht fehlen. — 
Hort ihr den Specht in die Borke baden? es ift ein Zeichen 
unferes Spähers, die Bögel find im Garne. 
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Dliver. Wo ift mein Gaul? 
Krollo. Der Kuni halt ihn bei der verfallenen 
Hütte. Macht fort, daß euch nicht der Huflchlag verräth. 
Oliver. Rod einmal, feid Aug und haltet feit. 
(Oliver ab.) 


Radſcha kriecht feitwärts aus dem Gebüſch. 

Radſcha. Bit no Hier? Sie fommen, ch’ die 
alte Eul' von bier bis zu unferer Hütte fliegt. 

Krollo. Haft du nad dem Gebote gethan ? 

Radſcha. Wie du mir befahl. Id wand mid 
Tag und Nacht auf der Spur der Fremdlinge, erreichte fie 
heut’ im Abendfchein vor der biutigen Herberge. Waren 
zwei Männer, der eine mit dem Naden eines Kampfitiereg, 
der andere ein ſchlanker Edelhirſch, das Dritte war ein wei- 
her Bub’, ein Affenfohn. Sie wollten vorwärts nad) 
Zirlemont , doch der rothängige Wirth hielt fie auf und ich 
that den Roffen Böfes in die Tranfeimer, da wurden fie 
fhwad und zitterten. Dennod wollten die Männer nicht 
raften, Tießen die Pferde im Stall des Wirthes und zugen 
mit dem Buben auf dem falfchen Wege vorwärts, den ihnen 
das Rothaugezeigte. Ich Freifte um fie herauf den Sumpf: 
pfade, fie arbeiten heftig nach der Höhe, hoͤrſt du das Nied- 
gras raffeln? ſie fomnıen. 

Krollo. Es ſollen drei fein, ich höre nur zwei— 
mal zwei Füße. 

Radſcha. Das Kind wird getragen, es ift matt. 

Krollo. Gut. Nach Mitternacht ift das Werk ges 
than; der Kuni foll fie zu unferer Hütte führen. 
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Radſcha. Krollo, wahre did; fie find ftarf. ‘Der 
Zunge hat die Augen und Fänge des Bergadlers. 


Krollo. Will der Adler in dem Sumpfe nijten, fo 
werden ihm die Krallen ftumpf. Sie find in meiner Hand. 
Radfha. Fort, da find fie. (Beide ab.) 


Mar, Kunz, welcher den Mattbaus Schwarz trägt. 


Mar. Komm herauf, Kunz! bier ift trockner Grund 
und Haidekraut. 

Kunz Du haft mid fehr gemißbraucht, Schwager 
Mar. Seit zwei Stunden ziehft du mich durch Bufc und 
Moor hinter dir her. Ja, wäre ich ein leichter Sant wie 
du, du königliches Irrlicht auf burgundifcher Haide; aber 
ich bin ein Sumpfgefpenft mit Vater- und Mutiergefühlen, 
id) muß mein Junges mit mir herumtragen. (Legt ven 
Matthäus auf den Boden.) 

Max (fi zum Knaben niederbeugend). Armer Bube! der 
lange Weg hat feine Kraft erfchöpft, er Tiegt wie ein Todter, 
ſchaffe Waſſer, Kunz, er iſt ohne Leben. 

Kunz Ohne Leben? Das wär ein Glück für die Welt, 
aber leider Lebt diefer hartnädige Knorren fo gut, wie du und 
ih. Heda, Matthäus Schwarz aus Augsburg! — umſonſt, 
feine Rabe fchläft fo feft. 

Max. Sich, er ift ohnmächtig. 

Kunz Der Junge ftammtaus einer Kürfchnerfamilie, 
er kann nur ohnmächtig werden, wenn die Hafenfelle auf- 
ſchlagen. Heda, du holde Blüthe der Spießbürgerfichkeit, 
wach' auf! 

Matthäus Mutter — mid fchläfert. 
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Kunz Merkſt vu wohl? Er ſchnarcht wie ein Dachs 
und ſchläfert Doch noch nebenbei; es ift wunderlich, was für 
Stärfe im Schlafen ſolch' ein Städter beſitzt. 

Mar. Er Halt did für feine Mutter. Komm, Büb- 
fein, ich will dich zurechtlegen und gegen den Nachtthau 
fügen, du bift ihm nicht gewöhnt. (Nimmt feinen Mantel 
ab und widelt ihn um den Kleinen.) 

Kunz. Halt, noch eine Frage. Höre, Augsburger, 
wo haft du unfern Mundvorrath, den Beutel mit Weizen- 
fuchen und Rauchfleiſch, den ich dir in die Hand gegeben? 

Matthaus Ich hab's gegeffen. 

Kunz. Gegeſſen? Alles? Nun fo fei dir Gott gna- 
dig! — Zwei Stunden hab’ id) dich getragen, weil ich did) 
für einen Theil unferes Brotfades hielt, und du Wolf haft 
mir durch heimliche Effen vergoften und ich kann hungern. 

Mar. Das haben wir auf der Jagd_oft getban. — 
Hör, Meifter, es war ein großer Narrenftreich,, Das Kind 
auf unferem heimfichen Ritt mitzunehmen. 

Kunz Sa, e8 war ein tüchtiger Narrenftreic, und 
ich bin ftofz darauf. Ich fage dir, der Bub’ ift mir noth- 
wendig, wie der Schelle ihr Steindyen. In meinem Leben 
hab’ ich fein Kind gefehen, dem die Spießbürgerei fo bretter- 
did an den Kopf genagelt war. Aber fein Vater ift ebenfo. 
Ich habe dieſen Stod wie einen Brand aus dem falten Feuer 
der Rüchternheit gezogen, und hoffteihn zu einem recht tollen, 
garftigen Tangenichts zu madyen. Sch Tieß ihm mit großen 
Koften neumodifche Hofen nähen, ein Bein ſchwarz, das 
andere goldgelb: ich zwang ihn zum Fenſter einzufteigen, 
während die Thür offen ſtand; ich lehrte ihn bei Dbftweibern 
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Schulden machen und feine Gevattern verachten, ich Hab’ ihm 
mit eigner Hand das Haar verſchnitten und zugeftußt, daß 
es ihm in zwei Hoͤrnern auf dem Kopfe ftand und er ausfah, 
wie Beelzebubs Schwager ; ich hab’ ihm einen weißen Knebel⸗ 
bart von Ziegenhaaren umgebunden und ſo auf den Marft- 
platz geführt; kurz, ich hab’ ihn forgfam und zartlich, recht 
wie ein Bater behandelt; dody Alles war vergebens, er bfieb 
ein trocknes Wurzelmännchen. Mir aber dient er flatt mei- 
nes Gebetbuches, denn wenn ich ihn anſehe, muß ich immer 
an die Sammerfichkeit diefer Welt denken. 

Mar. Ei, du toller Gefell, denke in Zufunft auch da- 
ran, daß Mazimilian von Oeſterreich feinen Mantel um den 
getretenen Wurm gefchlagen hat. Er ift zu ſchwach für dein 
narrifches Treiben, — nichts mehr, Kunz, der Knabe foll 
frei werden. 

Kunz. Meinetwegen. Ich bin juft gelaunt mit den 
Fröfchen diefer Sümpfe Freundfchaft zu fchließen und der 
erften beften Fledermaus, welche über den Weg fliegt, die 
Pfoten zu füffen. Mic gefüftet nach einer Befanntfchaft 
in diefer unbefannten Gegend, denn ich ſehe, ich fehe, Daß 
wir fehr einſam und verlaffen find. 

Mar. Schau’ nad der Höhe. Die Sterne über ung 
find gute Freunde von Defterreich ber. Gerade über uns 
fährt der Wagen umd dort unten im Norden läuft der Feine 
Bar. 

Kunz Scaffe mir den Wagen dort oben nebft zwei 
jtarfen Gäulen und einem getreuen Fuhrmann, der in Diefer 
Hexengegend Befcheid weiß, oder hole mir wenigſtens einen 
Schinken deines Freundes, des Fleinen Bären, gut gebraten 
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und bereitet, dann, Herr, will ich deine hohe Befanntfchaft 
in Ehren halten und dein Zob fo laut fingen, als jeßt mein 
Magen deine Schande belt. So Tange du aber das nicht 
fannft, bleib mir vom Leibe mit deiner Tuftigen $reund- 
ſchaft. 

Mar. Schäme dich, du willſt mein luſtiger Rath 
ſein, und haſt von deiner Namensſchweſter, der Roſe, nichts 
als cin geſenktes Haupt und Dornen. Du erfüllſt die 
Pflichten eines Narren fchlecht genug. 

Kunz. Ih bin aller Pflicht gegen dich 108 und 
ledig. Als du mic, bateft, dein Narr zu werden, gabit du 
dir das Anfehen eines unfchuldigen und gemeinen Königs— 
fohnes, der manchmal einen Zehrmeifter braucht, um zu er- 
fahren, daß die Efel grau find. Aber du haft mic) durd) 
einen Schein von Vernunft betrogen; den du ſpitzbübiſcher 
Weife angenommen hatteft. Jetzt jeh’ ich ein, daß du ſelbſt 
nur ein Narr bift, — mein armes, armes Närrchen. 
(Stüßt den Kopf in die Hand.) 

Max (ihm die Hand wegziehenn). Kunz, mein Freund, 

was haft du? fieh mich an. 
Kunz Willſt du denn nicht hören und glauben, daß 
wir entdeckt find und ein tüdifcher Feind auf dich lauert? 
Herr, deine Räthe und Fürften in Aachen glauben dich auf 
einem Jagdzug in irgend einem ehrlichen veutfchen Bufche 
gut aufgehoben, und du ziehft wie ein fahrender Schüler 
durch dies Land, wo burgundifcher Hochmuth und fran- 
zöfijche Hinterfift jedem deutſchen Herzen Unheil brüten und 
dir zu allermeift. Man jagt, ganz Burgund fet mit den 
Spahern des Königs von Frankreich angefüllt, und glaube 
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mir, aud wir find durch Schelmerei zu kranken Pferden 
und auf dieſe Mordhaide gefomnten. 

Mar. Nun, du bedäcdhtiger Rath, warum beftandeft 
du darauf, Roſſe und Herberge zu verlaffen und zu Fuß 
nad) Zirfemont zu eilen? 

Kunz Weil dies die einzige Hoffnung war, Pie 
Stadt und unfern Boten zu erreichen, aber freifich ver 
Schurfe von Wirth hat ung in die Sümpfe gewiefen. 

Mar. Sorge nit, Ludwig von Frankreich weiß 
nichts von unferem Zuge. | 

Kunz Wenn er es aber wüßte, du wärft ein Bög- 
fein für feine Käfige. 

Mar. Wir find ihm zu ſchnell, aud) hat Ludwig Fein 
Bauer, welches feit genug wäre, die Brut des deutfchen 
Adlers zu halten. 

Kunz Das ift die lebte Hoffnung. 

Mar Die Tebte Hoffnung iſt Gott dort oben, 
bier der Arın und der harte Stahl, die Drei haben den Max 
wohl durd Schlimmered durchgeführt. Aber in der That, 
meine Seele dürjiet nad einem Abenteuer, wie eine Maid 
nach den Küffen ihres Freundes; feit Dem ungarifchen Feld— 
zug hab’ ich nichts getragen als ein Scidenwammg, und 
mein fchlimmfter Feind war ein Rehbock. Kunz, fo ein 
Abenteuer wünfch’ ich mir, wo das Herz luſtig an die Rip- 
pen fchlägt, und der Mann fühlt, daß er ein Mann ift. 
Sa, Eönnt ich mir durch mein Schwert die Herrin von 
Burgund verdienen, nur einen Gruß ihres Auges erhafchen ! 
— Wir waren kleine Kinder, als uns die Väter verlobten. 
Der fpätere Zorn der Väter hat ung getrennt, aber mit 
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meiner Seele wuchs die Rofe fort, welde cinft die alten 
Herten zu Trier in das Herz des Knaben gelegt; ich bin 
jest ein Mann geworden und die Blume meiner Liebe ift 
aufgeblüht. — Sich, Kunz, Maria hat viele Kreier, felbft 
der fchwächfte darf ihr fagen: ſchau', Maid, ich bin aud) da, 
nimm mid. Nur ih, der Kaiferfohn, bin dur Die 
Politifa ausgefchloffen von ihrem Hofe und foll wie ein 
Berfehmter an den Grenzen ihrer Heimath umherſchleichen. 
Willſt du mich tadeln, wenn ich ungeduldig werde und mei- 
nem Boten an ihrem Hofe ein Stud Wegs entgegenreite? 
Mid drängt es, alle Spinnengewebe ihrer bedächtigen 
Unterhandlung zu zerreißen. Bei Sanft Georg, fie follen 
mir’s schnell zu Ende führen, oder ich werfe mein gutes 
Kampfroß auf die Straße nady Bent, reite vor den Balaft, 
hebe fie in den Sattel und führe fie als Braut heim in 
meines Vaters Haus. 

Kunz Nur zu, Mar, du redeft ganz wie cin Hecken⸗ 
reiter. 

Max. SHorh, wir find nicht allein. 

Vorige. Kunt (im Anfange hinter der Scene.) 
Kuni Mngd. Häslein, Häslein im grünen Tann, 
Hüte dich vor dem Jäger, 
Entflieh,, entflieh dem wilden Mann. 
(Tritt auf.) 

Mar. Halt! 

Kunz Diefe Bruchgegend erzeugt alle Arten Ge- 
fpenfter, das ift ein fingendes (Kuni anfaffenn). Steh, Nadı- 
tigall! 

Kuni. Baffe mid nicht fo rauh an, fremder Herr. 
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Mar Ber bi Du? 

Kuni. Der arme Kuni, Herr, ein Bitherfchläger. 

Kunz. Ich wollte, du führteft ftatt der Zither einen 
Wurſtkeſſel. 

Max. Kannſt du uns zu Menſchen führen? Wir 
find irre gegangen und fuchen eine Herberge. 

Kuni. Hütet euch vor den Menfchen, fie find treufog 
und falſch, wie das Mondenlicht. 

Mar. Sprid, Knabe, ift ein Obdad) in der Nähe? 

Kuni. Die Gegend ift verrufen, entflieht, fo ſchnell 
ihr könnt; ein treuer Mann findet fein Obdad überall, fo 
weit der Himmel reicht. 

Kunz. Ein fpruchreicher Kobold. — Komm, Junge, 
und wenn dein Wamms von einem irdifchen Schneider ge- 
naht ift, ſprich im verftändfichen Deutfch, kannſt du ung zu 
einem Rachtlager weifen? 

Kuni Zur linfen Sand, dort hinter den weißen 
Birken lagert die Bande meines Ohms, Spielleute, Gauf- 
fer und Zuftfpringer. 

Mar So komm, Büblein, du ſollſt uns hinführen. 

Kuni. Ich nicht, behüte euch Gott vor ihnen. 

Mar Was foll dag? 

Kuni. Ich fange feine Vögel, ich bin Eeine Leim— 
ruthe (läuft ab). 

Mar Halt’ ihn! 

Kunz Fort iſt er. Marz, das war ein Radıtaeift, 
mir graut ein wenig. 

Marx. Geift oder nicht, er ſprach von einem Lager, 
laß uns darauf Tosgehen. 
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Kunz Er prophezeite Böfes, hüte dich, Herr. 

Mar. Komm, ich wette, wir finden das Gefpenit bei 
jener Bande wieder. 

Kunz (Matthäus aufhebend) Gut, wenn du bi 
mit Gewalt in einen a de feßen willſt, ich ſetze 
mich auch hinein. . (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Das Innere einer verfallenen Hütte. Cine Thür, feitwärts in 


der Höhe eine Dachlufe. 


Krollo, Nadia, die Alte und andere Waldgefellen treten herein, bie 
einen tragen einen Keffel über tragbarem Feuerherd, andere Schemel und ein 
Strohlager. 


Krollo. Schnell, ihr Männer! Alte, rühr' den 
zöffel, die Säfte fommen. Hierher, Radſcha! (bei Seite) 
du ſagſt, fie find ung zu ftarf? 

Radſcha. Holt einen Bader, eh’ ihr euch gegen fie 
werft. Der Lehmboden wird heut Nacht weich von rothem Blut. 

Krollo. So mögen die Reiter ihre Köpfe daran 
wagen, wir übernachten die Fremden hier in der Hütte, 
fchließen fie ein und umiftellen das Haus mit Wachen. 

Radſcha. Mir fhwant Bofes. Mein Meffer zer 
fprang heut’ an einer Kniewurzel, das bedeutet Unheil. 

Krollo. Thor, das bedeutet ein neues Heft von 


Silber. 


Vorige. Kunt. 
Keuni (tritt auf). 


Krollo Still, der Kuni! — Tod und Teufel, wo 
haft dur Die Fremden? 
Kuni Ich bin feine Leimruthe. 
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Krollo. Daß dich die Erde verfchläng’, Starrkopf! 

Kuni. Ich fürchte dich nicht, Ohm; wer ein Judas 
it, bat feine Kraft in den Augen und in der Hand. 

Krollo. - Ratter, das ſollſt du fehen. * (Fährt auf 
Kuni ein.) 

Erfter Gauner (azwiſchenſpringend). Thu’ dem Bu- 
ben fein Leid, es hat und nody immer Unglück gebracht, 
wenn er weinte. 

Zweiter Gauner. a, wir leiden’s nicht, fomm 
zu uns, Kuni. 

Krollo. Hat euch der Satan bethört, daß ihr dem 
ungerathenen Kind gegen feinen Ohm helft? 

Zweiter Gauner. Satan oder nicht, wir thus. 

Erfter Sauner. Wenn uns der Satan gegen Did 
hilft, werden zwei Teufel einander beim Kopf paden. 

Krollo. Das war dein letztes Wort! Radſcha, zu 
mir! Gichen die Meffer.) 

Kuni (mifhen fiertretennd. Haltet Ruh, ihr Männer, 
thut ihm fein Leid, er ift ein Schelm, aber mein Ohm; 
nein, ihr follt ihm nichts zu Leide thun. — Horch, der 
Fußtritt frommer Leute! ° 


Vorige. Mar. Kunz welcher ben Matthäus trägt. 

Kunz. Brr! Eine faubere Zunft! 

Mar. Wollt ihr zwei verirrte Wanderer und ein Kind 
an eurem Herd aufnehmen? Wir bedürfen Ruh und Speife, 
ihr follt ung dankbar finden. 

Krolfo. Tretet näher, ihr Herren, feid gegrüßt. — 
Ein großes Süd, daß ihr uns gefunden habt, denn die 
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Nachtluft der Haide ift ungefund, und ich übe gern Gaft- 
freundfohaft, wenn ich au wenig hab’. — Seht euch zum 
Feuer, was im Keffel Liegt, foll euer fein. 

Max. Danf, guter Meifter! Grobheit und Tüde 
wohnen oft dicht an den Gotteshäufern und hier in der gott- 
verlaffenen Dede finden wir die ehrlichſte Höflichkeit von der 
Welt; ihr feid ja ein recht artiger Haug. (Seht fih zum 
Feuer.) | 

Kunz (Krollo am Kinn faſſend). Und welch’ ein gott- 
feliges Sefiht! Max, ich wette, es ift in einer falfchen 
Münze geprägt, das Kupfer ſcheint durch. 

Mar Nein, das ift echtes rothes Gold, es ift der 
heiße Wein von Burgund. — Was haft du im Keſſel, Mut- 
ter? gieb her did. Ihr feid eurem Zeichen nad) ein Spiel- 
mann? 

Krollo. Fa, Herr, ein armer Spielmann, der mit 
der Geige ein kümmerlich Brot erbittet. | 

Mar Nun, Meifter, wenn du mit all den handfeſten 
Geſellen bitteſt, möcht' ich wiſſen, wer frech genug ſein könnte, 
dir etwas abzuſchlagen. — Aber hör’, ich bin ein Freund 
deiner ſchönen Kunft, thu’ mir die Liebe und finge und fpiel’ 
ein Tuftiges Lied. Dein Imbiß wird und um fo beijer 
ſchmecken, und das muß dic) freuen, wenn du ein guter Wirth 
biſt. | 
Krolfo. Berzeiht, Herr, meine Kehl ift heifer von 
der Rachtluft. Aber mein Schwefterfind dort foll euch fingen. 

Mar. Ei, der zierlicdhe Bub’ von der Haide. Nimm 
die Zither, mein Knabe, laß deine Kunſt hören. 

Kuni. Ich finge nicht. 
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Krollo. Bube, du thuf es, oder — 

Mar Nein, Meifter, thut ihm fein Leid. Der 
Geſang foll eine freie Kunft fein, auch der Waldvogel fingt 
nur, wenn ihm das Herz gegen die Bruft klopft. 

Kunz Alte, was tft in jenem Kaffe? gieb nur her. 
Ich weiß ohnedies nicht, mit welcher Münze wir euch bezahlen 
werden, da geht das fo in einem hin. (Schentt fih ein.) Ich 
wette, mein Matthäus dort rauft fih im Traume die Haare, 
weil er vor Schläfrigkeit nicht effen fan. — So ſchweig⸗ 
fam, gutes Weiblein? Vielleicht weißt du einen alten Spruch, 
oder ein feines Lied, wie zum Beifpiel: 

Brummkater und die Brummlake, 
Die thaten zur Kirmes gehn, 
Da tanzte mit ihrem Schabe 
Die alte Kab’ gar Schön. 
Sp in der Art, laß hören. 

Alte. Das Hähnchen brät, hat zu laut gekräht, jebt 
liegt's im Zopf, der arme Tropf. 

Mar Da haft du dein Theil, Herr Ritter von der 
Rofe. Das Röslein hier Laß unberührt, fie ift dir zu 
ftachlig. 

Kunz. Die alte Seele ſpricht wie eine echte Hexe in 
Berfen. Max, du bift ja aud ein Verſemacher, begrüße das 
Handwerk. (Neftelt fein Schwert los.) Selbſt der Strahl ift 
feucht geworden in diefer Hexengegend. 

Radſcha. Will ihn blank machen, gebt ber. 

Kunz Ich danke dir, Schwarzhaar. Er ift ein groß- 
mäufiger Gefell und nicht gut ihm nahe zu fommen. Ich 


bitte dich, geh’ ihm aus dem Wege. — Mar, ich ö ſchlaͤfrig. 
Freytag, dramat. Werke. 
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Mar. Weift ung ein Lager an, Freund Spielmann ; 
mit dem Morgengrau brechen wir auf, ihr mögt uns dann 
den Weg nach Tirlemont zeigen und unfern Danf nehmen. 

Krollo. hr follt mich bereit finden. Steht auf, 
ihr Leute, fort mit euch! Hier ift euer Lager, ihr Herren. 

Radſcha (bei Seit). Hüte di vor dem Kuni. 

Krollo Stil. Das Kind ift mürrifch, aber treu. 

Max (am Lager den Mantel ausbreiten). Gott mit euch ! 

Kunt (im Hinausgehen an Kunz tretend, ihm den Hut vom 
Boden aufhebenn). Seid auf eurer Hut! 

Krollo. Was fpricht der Bube? 

Kunz u Kund. Du bift ein artiges Kind. Meinen 
Hut? ih danke dir. Guten Schlaf, Meifter Spielmann ! 

Krollo. Frohes Erwachen! (Ab mit Kuni und feinem 
Haufen.) 

Mar, Kunz. 

Kunz. Höre, May, wenn hier nicht Verrätherei ge⸗ 
focht wird, will ih ein Hanswurſt fein. 

Mar. Laß fie fochen, wir find ja zu zweien. 

Kunz. Undibrer an die funfzehn, ein ſchoͤnes Rechen⸗ 
Exempel, wir müffen dabei in die Brüche fommen. 

Mar. Sorge nidt. Zwar haben fie arge Gauner- 
gefichter, aber an uns wagen fie fih nicht. Ich bin müde, 
Kunz, wache eine Stunde für mid, dann löſ' ich dich ab, 
und du follft fchlafen. 

Kunz. Wenn id nämlich in einer Stunde nod 
Augen zum Zumachen hab’. Ich bitte dich, Mar, hilf mir 
wenigftens die Thür verrammen. 

Mar Wozu? Doc nicht gegen die armen Schelme? 
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Kunz. Lieber Herr, lege deinen ritterlichen Stolz 
nur auf eine Viertelſtunde bei Seite. Was wirft du fagen, 
wenn fie dich im Schlaf überfallen, binden, vielleicht — 

Mar. Die Thür bleibt offen, der Max fürchtet feine 
Mörder. — Kunz, es tft ein frommer Glaube, daß jedes 
Menſchenkind feinen Schußengel habe; aud ich hab’ einen 
Engel, und dem vertrau' ich mic). 

Kunz. Sch wollte Fieber, du trauteft einem hölzernen 
Balken. 

Mar. Ei, alle Thiere fürchten den Löwen, auch wenn 
er ſchläft, und ich bin in einem Nefte geworfen, aus dem 
ſchon mancher Löwe gefprungen ift. Auch ich ſpür' etwas 
von feiner Natur, ich fchlafe ohne Furdt. 

Kunz Du ein Löwe? wärft du Tieber ein Hafe, 
Dann fönnteft du wenigfteng mit offenen Augen fchlafen. 

Mar. Gute Nacht, Kunz, die Heiligen über ung! 
(fhläft ein.) 

Kunz Du ein Löwe? Kannft du ſchnarchen, daß 
die Eichen erzittern? Beantworte mir das. Kannft du durd) 
deinen Athem die Gefahr fortblafen, wie eine Flaumfeder? 
Dann bitt’ ich dich herzlich, blaſe mich fort aus deiner 
Geſellſchaft, fie fängt an für einen Mann meines Standes 
unziemlich zu werden. — Meiner Treu, er ſchlaͤft und lacht 
fo freundlich, als läg' er auf einer Sammtdede. — Gott 
fchüße dich, Tieber Herr! (nimmt feine Hand und küßt fi). Du 
ein Löwe? fo will ich dein Hund fein Gieht fein Schwert). 
Heraus, du altes Brummeifen, nur heute thue deine Pflicht! 
(febt fih zum Lager.) Alles jtill, was fie nur brüten mögen? 
ob fie das Werf jet, oder am Morgen thun wollen? Armer 

2” z 
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gefangener Löwe, wo ift die Maus, welde dein Neb 
zernagt? 
Kuni fteckt den Kopf zur Dachlufe herein, pfeift Leife. 

Kunz Bei meinem Bart, ich höre fie fchon pfeifen. 

Kuni (pfeift wieder. 

Kunz. Ha, das ift Kuni, der Zitherfchläger. 

Kuni. In der Ede ſteht eine Leiter, febt fie an, 
fieber Herr. 

Kunz (holt die Leiter). Hier fteht fie, fomm, mein Bub’. 
(Runi feigt herein.) Nun, großmächtige Maus, was bringft 
du? 

Kuni. ud droht Gefahr, ſprecht Leife. 

Kunz Ich wußt ed. Gu Max) Her, wacht auf, 
Verrath! 

Max. Was haſt du? was will der Knabe? 

Kuni. Herr, mein Ohm hat euch verkauft, in einer 
Stunde kommen franzöfifche Reiter, die Hälfte der Bande 
ift ihnen entgegengezogen. Die Thür ift verfchloffen und 
von außen bewadt. Der Wächter aber dort am Fenfter 
iſt ein Flamländer, er tft beraufcht und ſchlaͤfrig; ihr müßt 
dort hinaus, über ihn wegfpringen, ich will euch ing Freie 
führen. 

Mar So Haft du doch wahr geſprochen, Meiſter 
Kunz. 

Kunz (der fih zur Thür gefhlihen).. Die Thür ift von 
außen verfchloffen. 

Mar. Knabe, es ift dein Ohm, der ung verfaufen 
will, und wir find dir nichts als Fremde. 

Kuni. Mir ift fo bange um eud). 
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Kunz Mas, laß uns die Leiter hinaufiteigen. 
Fühlſt du nicht Die Krallen der Höfe im Naden? 

Mar Nimm das Kind. 

Kunz (u Matthäus treten). Der Stod hat's am 
beiten, er ſchläft ſich durch alle Zeufelei dur. — Laß mid 
voran, Kuni, du bift der Lebte. 

Mar. Zurüd! Wo Gefahr ift, foll Fein Anderer der 
Erſte fein. 

Kunz Wenn did die Gauner aber faflen und 
niedermachen, bevor du auf dem Boden bift? 

Mar. Sie müffen eiferne Arme haben, wenn fie mic) 
haften wollen; auch muß ich Dir den Sinaben abnehmen 
und den fhlafenden Schelm dort draußen vor deinem Dolch⸗ 
ftoße bewahren. — Run, Iuftige Fahrt, haltet die Zeiter. 
(BWIN hinauffteigen , dreht fh lachend um) Hör, Meifter, ich 
habe ein Bedenken, ob es dem Sohne meines Vaters ges 
ziemt, durch das Aftloh einer Hundehütte zu Friechen. 
Mas meinft du? wir warten die fränfifchen Reiter ab und 
fchreiben ihnen rothe Grüße an meinen Better in Sranf- 
reich auf den Rüden. 

Kunz. Himmel! ſteh' ung bei (legt Matthäus wieder 
hin). 

Kuni. Eift, Herr, die Gefahr ift groß. 

Kunz (geränt). Mag, du bandelft nicht ehrlich an 
mir. Als ic neulich traurig war, weil du mich in einen 
Sumpf geführt hatteft, verfprachft du mir, daß ich halbpart 
von deinem nächſten Tuftigen Abenteuer haben follte. zeugnt 
nicht, du haft mir's zugeſchworen. 

Mar. Sa, und ich Halte dir mein Wort, 
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Kunz Nun fieh, willft du nicht heut die herrlichſte 
Freude allein genießen? willft allein funfzehn bis zwanzig 
Strauchdiebe und etwa ein halbes Hundert Küraßreiter 
dur die Schärfe deines Schwerte wie Gras vom Erb- 
boven mähen und dich durch diefe glorreiche Waffenthat 
zum Liebling aller Bänfelfänger machen. Und dies fonig« 
liche Werk willft du allein verrichten, ohne mid). 

Mar. Nun, es ift eine gefährliche Arbeit, aber du 
ſollſt mir helfen. 

Kunz. Ich kann ja heut kein Schwert führen. Die 
alte Hexe am Keſſel hat mich mit der Feuerzange auf den 
Arm geſchlagen, als ich fie küſſen wollte, er iſt gelähmt, 
ſieh' her. — Du fannft mir heute dein Wort nicht halten, 
und würdeft Freude und Ruhm allein haben, das leid’ ich 
nicht und deshalb mußt du dort hinaus. 

Mar Kunz, du bilt ein großer Rarr, aber du haft 
Recht; Fommt. (Auf ver Leiter.) Ich wollte, meine Schranzen 
in Wien fähen diefe Hühnerleiter und mich, den fie die 
Hoffnung des heiligen römifchen Reiches, die Blume der 
Ritterfchaft nennen, wie ein franfes Huhn hinaufhüpfen, 
was würden die wohl fagen ? 

Kunz Ei, fie würden die ftaubigen Sproſſen füljen 
und mit der heiligen Jafobsfeiter vergleichen, dich aber mit 
einem allerliebften Englein,, das zum Himmel fährt. — 
Gott verhüte, daß folches geſchehe. (Mar fteigt hinaus.) 
Guten Weg, lieber Herr! Sieh mir in’s Auge, Kuni, du 
baft ihn nicht verrathen, nein, du haft nicht. 

Kuni. Nein, Herr. 

Kunz (auſchend). Er ift am Boden. Ich höre nichts, 
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folge mir. — Doch halt, was foll aus dir werden? fie 
fönnten dir arg mitfpielen, mein Sohn. 

Kunt. Mögen fie. (Ein Heines Bündel weifend.) Seht, 
ich gehe mit euch. 

Kunz Mit mir? 

Kunt Sa, Herr, nehmt mich mit euch, ihr. gefallt mir. 

Kunz. So? (Matthäus aufhebenv.) Meiner Treu, id 
werde mit der Zeit noch die Hebamme aller unmündigen 
Zaugenichtfe werden. In Gottes Namen, komm! (feigt auf 
die Leiter, der Vorhang fällt.) 


» Zheeiter Act, 


— 1 — 


Erſte Scene. 
Zimmer im Schloſſe zu Gent. 


Marie liegt mit aufgelöſtem Haar im Seſſel und ſchläft; Frau von Salwyn 
fteht über fie gebeugt, die Herzogin Margarethe tritt eilig herein. 


Margarethe. Wie geht es dir, mein armes Kind? 

Halwyn. Sie fhläft — gönnt ihr die kurze Ruh, 
Frau Margarethe, fie hat heute Nadıt viel gelitten. 

Margarethe. Und die Stadt? 

Halwyn. Noch fummt es dort unten, wie in einem 
Bienenforbe, das Volk hat Die ganze Nacht vor dem Schloffe 
gedrängt, Eintritt gefordert und Schmähworte gegen die 
Herrin heraufgerufen. — Daß Gott fie verdamme, die 
Schelme von Gent! 

Margarethe. Sch fah gegen Morgen einen wilden 
Haufen eindringen, und habe für euch gezittert. Wie hat 
die Herzogin mit den Empdrern verhandelt? 

Halwyn. GSiehatihnen geantwortet, wieein Mann. 
Der Haufe fchrie ihr entgegen, ob fie in Wahrheit Die Wer- 
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hung des Königs Ludwig verſchmaͤht habe, und ob fie daran 
denfe, Burgund an das deutfche Reich zu verfanfen. Zuerft 
fchoffen der Herrin die Thränen in Die Augen, dann rötheten 
ſich ihre erbleichten Wänglein, und fie ſprach fo feft und ftarf, 
daß die Unholde zu Boden fahen, fie fei Herrin der Stadt 
und des Landes; was fie gethan, fei gefchehen mit Willen 
des Rathes und ihrer Landfchaft, Aufrührern aber fei fie feine 
Rechenſchaft ſchuldig. Da zog die Rotte von dannen, mur⸗ 
melte und drohte. — Die Herrin weinte lange Zeit, jetzt ift 
fie erfchöpft in Schlaf gefunfen. 

Margarethe O Tag des Unglüds! Jetzt ift 
Alles verloren, was Marie im Stillen hoffte, jetzt Darf Oefter- 
reich mit feiner Werbung nie mehr hervortreten, und bie 
Herzogin muß dem Drängen des Landes gegen den Wunſch 
ihrer Seele nachgeben. Mein armes, armes Kind! 

Marie (erwachend). Margot, meine Mutter! (Reicht 
ihr die Hand.) Einen fhweren Traum hab’ ich gehabt; bier 
ftanden fie mir gegenüber, ein ruchlofer Hauf, trotzig und 
verzweifelt, und fchnitten mir mit harten Worten ins Herz. 
(Aufftehend.) Aber ich will mich chriſtlich anihnen rächen, ich 
will ihnen einen Herrn geben mit ftarfem Arm und freund- 
fihem Gemüth, der die Kraft hat, fie und mich zu ſchützen. 

Margarethe Sie träumt. — Marie, kannſt du 
jest noch hoffen? 

Halwyn. Das ift der Geift der Burgunder; fie bes 
ginnen da zu bauen, wo wir Andern die Hände verzweifelnd 
in den Schoß legen. 

Marie D Herr, hättet du neben mir geftanden, die 
Schmach wäre mir nicht widerfahren. 
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Margarethe. Ste denft an den Defterreicher und 
in diefer Stunde. 

Vorige. Ein Kämmerer, 

Kämmerer. Die Herren des hohen Rathes flehen 
um Gehör. 

Marie. Führe fie herein (Rämmerer ab). Halwyn, 
meinen Schleier! fted’ mir die Haare auf; fie follen nicht 
fagen, Marie habe den Kopf verloren und in ihrem Schmerz 
Zucht und Sitte vergeffen. Komm, Tiebe Mutter. (Alle ab.) 

Ravenftein. Johann von Eleve. Der Biſchof von Lüttich. 

Gleve Sie wird ung anhören und ausweichen, wie 
immer. | 

Ravenftein. Sie muß fich entfcheiden, die Noth 
drängt ung und fie. 

Cleve. Redet fanft zu ihr, Herr Bifchof, fie hat ein 
koͤnigliches Herz. Schweigt ihr von der Werbung des 
Defterreichers. 

Bifhof. Ich weiß, fie hat die heimlichen Boten des 
Defterreichers gehört, und war feiner Werbung mehr gewogen, 
als ung genehm wäre. Doch die heutige Nacht hat ihr cine 
harte Lehre gegeben und fo Gott will den Deutfchen auf im- 
mer abgefchredt. Jetzt ift fie gezwungen, ihm zu entfagen. 

Cleve. Ich kenne ihren Sinn, er wird ſich gegen 
jeden Zwang emporen. 

Bifhof. Nicht wir find die Zwingherren, das ver- 
hüten die Heiligen, die Roth des Landes fehreit um Hülfe. 

Eleve Stil, fie fommt. 

Vorige. Marie. 
Marie (tritt auf. Gottes Gruß, ihr Herren! — 
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Lieber Oheim von Eleve, das ift ein trauriges Wiederfehen. 
Wie fteht ihr mit der Stadt? 

Ravenftein. Sie fchlaft nad) dem Höllenrauſch diefer 
Nacht, die Befinnung Fehrt ihr allmählich zurüd, 

Marie. Ab, Oheim, aud dein Arm hat fich nicht 
erhoben, die Flüche der Rafenden von meinem Haupte zu 
wenden! 

Navenftein (Güſter). Wir waren zu fhwadh; euer 
Kriegsvolf Liegt gegen die Sranzofen zu Felde, die Stadt ifl 
mächtig, — warum hörteft du die Gefandtfchaft der Emporer ? 

Marte. Heiliger Gott, ihr wart zu ſchwach, Fonnte 
ich, ein Weib, der Gewalt widerftehen ? 

Ravenftein. Ihr tragt die Schuld, Vetter von Lüt- 
ti), ibr habt die Bürger in das Schloß geführt, wie fehr 
auch mein Sohn wiberftritt. | 

Bifhof. Ja, ih that es; wenn etwas fie zähmen 
fonnte, war es ein Blick aus den Augen ihrer Herrin. 

Marie Ah, ehrwürdiger Vater, haltet ihr meine 
Augen fo werth? ich fürchte, eure Weisheit ift Schuld, daß 
fie heut’ von Thränen geröthet find. 

Cleve. Die Herzogin fpriht wahr, Herr Bilchof, 
wenn man dem Gerücht trauen darf. 

Bifhof. Das Gerücht ift eine fetle Dirne und Herzog 
Johann follte ihm nie trauen. 

Marte (fi ſehend). Zur Sache, edle Herren, was hat 
mir mein getreuer Rath zu verfünden? 

Bifhof. Erlauchte Herrin! Wir bringen die alte 
Roth und das alte Flehen. Dein Land wird durch) innere 
und äußere Feinde zerriffen, die Hälfte deiner Edlen ift in 
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den Schlachten des feligen Seren erfchlagen, die Städte haben 
die Politifa des Maulwurfs, fcharren und fammeln nur für 
fi und fhauen mit düſtrem Auge in die Höhe und Ferne. 

Marie Wehe mir, daß es fo ift. 

Bifhof. Wir fehen nur eine Hülfe, die alte, die 
unwillfommene, ein Ziebesband, welches dic und das Land 
an Stärke und Macht Fettet. 

Marie (madt eine unwillige Bewegung). 

Bifhof. Zürne uns nit, wir haben geprüft und 
andere Hülfe gefucht, aber es giebt feine, Feine als deine 
Bermählung. 

Marie. Erft wenig Monde ift mein Vater todt, noch 
täglich fließen ihm meine Thränen! 

Biſchof. Du haft einen ftarfen Sinn, du weißt für 
das Wohl des Landes zu thun, was einem ſchwachen Weibe 
unmöglich wäre. 

Marie. Und welchem Gemahl beftimmt mich eure 
Weisheit, ehrwürdiger Vater? 

Bifhof. Dein Hof ift mit Brautwerbern und ihren 
Gefandten angefüllt; England, Italien, Frankreich, dein 
eignes Land haben die edelften Herzen an die Stufen deines 
Thrones gefendet, du haft die Wahl unter der ritterfichen 
Jugend der halben Welt. 

Marie. Du fpotteft der armen Marie, Herr Bifchof. 
Wie nun, wenn ich den Sicilianer Ferdinand wähle, oder 
einen der abenteuernden Thoren, welche, wie man fagt, meinen 
Ramen auf die Deren ihrer Roffe geheftet haben, würde mein 
getreuer Rath aud) das geftatten? 

Bifhof. Du wirft wählen, wie es deiner Hoheit 
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geziemt; doc drei Sreier find es, welche vor andern deiner 
Hand würdig erfcheinen. 

Marie Die Namen, Herr Bildof? 

Bifhof. Zwei find Söhne deines Geſchlechts, nächſt 
dir die Hoffnung von Burgund, die Kinder deiner Räthe. 

Marie. Und der dritte? 

Bifhof. Karl, Dauphin von Frankreich. 

Marie (auffichenn). Nennt den Namen nicht. 

Bifhof. So fpridt dein getreuer Rath, der Dau- 
phin von Frankreich. 

Marie Ein Kind von fieben Jahren, zart und 
frank, fein Vater der bitterfte Feind meines Hauſee Nichts 
mehr vom Dauphin! 

Biſchof. Höre mich, Herrin, es iſt ein ſchweres 
Wort und mit Schmerz ſpreche ich es aus. Der Rath 
empfiehlt dir zu wählen, er täufcht ſich und dich, du haft 
feine Wahl, jebt feine Wahl mehr; und wäre ein Bündniß 
mit Frankreich dir noch verhaßter, König Ludwig noch mehr 
unfer Feind, und fchaufelte der Dauphin noch in der Wiege, 
du müßteft did) dennoch für ihn entfcheiden, es ift ein grau— 
fig Wort für dein ftolzes Herz, aber du müßteft, wenn du nicht, 
eine zweite Helena, einen Krieg erregen willft, wie der grie- 
hifche war, blutig, entfeßlich, einen Todesfampf für dich 
und dein Gefchlecht. 

Marie. Herr Bifchof, ich bin keine Heidin, wie 
Helena, ich bin eine hriftliche Jungfrau und ein chriftliches 
Geſetz herrfcht in der Welt, und das hriftliche Geſetz fteht 
in einem Buche voll Liebe, das folltet ihr wilfen, Herr 
Bifhof. Ein chriftliches Weib hat die Pflicht, ihrem 
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Manne ein Herz voll Liebe mitzubringen und ihm treu zu 
bleiben bis zum Tode, und deshalb hat fie das Recht, einen 
Mann nad ihrem Herzen zu wählen; aber geopfert foll fie 
nimmer werden, weder einem Gößen nody einem Manne. 
Hinweg mit Frankreich! 

Biſchof. Denkt an euer Land. Burgund liegt wie 
ein eiſerner Keil zwiſchen dem deutſchen und fränkiſchen 
Lande; hört der Keil auf vorwärts zu treiben, fo über- 
wuchert ihn die Rinde des gefchädigten Baumes, er roftet 
und verfehwindet im Holze. Habt ihr Arme und Kraft, 
den Keil zu treiben ? 

Ravenitein. Ja, Herr Bilhof. 

Bifhof. Ihr feid ein mächtiger Herr, aber nicht 
ihr, nicht die Herrin werden die Kraft des Landes vermeh- 
ren, fie weiß das eben fo gut als ich. Deshalb ift es 
Fürftenpflicht, den Anfchluß da zu wählen, wo der größte 
Bortheil it. Der König von Frankreich — 

Marie Hinweg mit Frankreich! 

Ravenftein. Genug, Herr Bifhof! Ihr nennt 
Burgund einen Keil, wohl lebt noch mander burgundifche 
Mann, welcher ven Hammer zu fehwingen vermag. Sieh, 
Marie, bier ftehe ich, bier ift mein Bruder Johannes, wir 
haben jeder einen Buben, gerade aufgefchoffen, mit Bart am 
Kinn und Sehnen am Arme; wir haben uns als Brüder 
das Wort gegeben, treu bei einander zu ftehen, welchen bu 
auch wählen magft. Nimm den Johannes, nimm meinen 
Philipps, deine Wahl allein reicht hin, ihm Arme zu ver- 
fethen, welche vom Nordmeer bis an die Eisberge der Schweiz 
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reichen und die eiferne Spike Burgunds in das Fleiſch der 
Deutfchen und Franken treiben. 

Eleve. Fa, Nichte, bei Sanft Andreas, er fpricht die 
Wahrheit. Stüße dein Land an das meine, ich bin ein 
deutfcher Fürft, habe Vettern und Genoffen durch das ganze 
römifche Reich. 

Marie. Ohm, ihr vergeßt, daß ein Höherer über 
euch ſteht; ihr ſelbſt feid dem Kaiſer verpflichtet, foll das 
freie Burgund Diener eines Dieners werden? 

Cleve. Der Fürft des deutſchen Reiches weicht feinem 
fremden König, felbft nicht Dem eignen Kaiſer. 

Marie. Genug, Tiebe Herren, tragt meinem Rathe 
den Beſcheid. Ich bin ein freies Weib, und ich will, ich 
fann nicht eben ohne Liebe. Jetzt aber ift mein Herz 
ſchwer betrübt durch den Tod meines Vaters und das Leid des 
Landes. Sie follen. mir Zeit Taffen, ich will mir einen 
Gemahl nehmen nach meinem Herzen, fie fallen mich nicht 
drangen. 

Bifhof. Bedenke, Herrin — 

Marie Kein Bedenken, ihr hättet bedenken follen, 
daß ihr Männer fetd und ein Schwert tragt, bevor ihr die 
Hoffnung des Landes auf Das gebrochene Herz eines Weibes 
feßtet. 

Navenftein. Und wieder feinen Beſcheid, Feine 
Hoffnung, nur weil du eine Weiberlaune haft. Gaßt fie 
heftig an der Sand.) Marie, ich fage dir, du follft wählen, 
du ſollſt! 

Gleve Can das Säwert greifend). Hinweg mit ber 
Sand! - 
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Marte (ſich losreißend). Laßt meine Sand los, Graf 
Adolf, wollt ihr einem Weihe Gewalt anthun? 

Bifhof. Ihr habt euch gröbfich vergeffen. 

Marie. Ihr feid ftärfer, als ich, legt mir Ketten an, 
fie können nicht mehr ſchmerzen, als diefer Druck; führt 
eure Herzogin, die Tochter eures Herrn und Waffenbruders, 
auf den Markt und ruft fie den Käufern aus, fie ift ja nur 
ein ſchwaches Weib, fie kann fich nicht wehren. Pfui über 
euch, Graf Adolf! 

Ravenftein. Marie! 

Marie Ihr rühmt mir eure Kraft, o es iſt Zeit, 
beweift fie mir und dem Lande, rettet meine Städte aus der 
Hand Ludwigs, werft eure Bruft dem einbrechenden Feinde 
entgegen, und könnt ihr die brennenden Dörfer löfchen, den 
fränkifchen Wolf zurückjagen in feine Höhle, dann tretet 
wieder vor mich bin und fagt: Marie, bier tft der befte 
Mann von Burgund, er hat fein Schwert am höchften ge⸗ 
fhwungen, er hat feine Zanze am tiefften in die Brufß des 
Feindes getrieben, er ift der Reiter des Landes und wird 
ten Schild halten über did und Burgund, — Sagt mir 
das, und Marie will von ihrem Stuhl hinabfteigen, ihr 
Knie vor dem Manne beugen und ihm die Herrfchaft dar⸗ 
reichen, ja auch ihre Hand und wenn ihr das Herz brechen ſollte. 
Bis dahin aber meldet meinem getreuen Rath, feine Klug- 
heit fei feige, die Tochter des Fühnen Karls fei feine Waare, 
die fih an den Käufer wegwerfe, welder am rohſten und 
bringendften feilfcht. Ich kann den Frieden des Landes 
nicht durch meine Schande erfaufen, ich will mid feinem 
Menfchen übergeben, deſſen Ehre nicht rein und geprüft ift, 
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wie der Schild meinea Geſchlechts; — und meldet meinem 
getreuen Rath, mein Vater fei geftorben im Kampf um die 
Ehre feines Namens, und ich, die Marie, bin feine Tochter. 

Bifhof. Stolz der Burgunder, möge er did nie 
gereuen ! 

Eleve. Und was hofft ihr von der Zukunft? 

Marie. Ia, ic hoffe, fo wahr ein barmherziger Gott 
lebt, er wird das wunde Herz eines Kindes nicht zertreten laſſen. 

Ravenſtein. Bafe Marie, kannt du mir verzeihen? 

Marie. Mein Obeim! 

Ravenftein. Du haft Recht, verdienen foll dich dein 
Freier. Der Rath hat mid erwählt, gegen die Franzoſen 
zu reiten, ich gehe noch heut mit dem Philipps nad Mons, 
faß mid) in Huld von dir ziehen. 

Marie. Geht mit Gott, Tieber Ohm, mein Gebet 
wird mit euch fein. 

Navenftein. Kommt, ihr Herren. 

Bifhof. Der Segen der Kirche über euch! 

Marie Ich danke euch, ehrwürdiger Vater; lebt 
wohl, Better Johann. (Die Herren ab.) 

Marie. So find fie, jeder nur für den eigenen Vor—⸗ 
theil. Heiliger Gott, und ihr wollt mich überzeugen ! 
Eines habt ihr mich gelehrt, Daß auch ihr eines Herrn bes 
dürft, der ſtärker und befier ift, als ihr alle. (Sekt fi nach⸗ 
denklich nieder.) 

Vorige Philipps von Ravenftein. 

Philipps. Herrin! 

Marie. Nun, Philipps, was haft vu? Du glühft 
ja im ganzen Geſicht. 

Freytag, dramat. Werke. 3 
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Phifipps. Dafür bin ich auch durch Die ganze 
Stadt geritten und hab’ überall Schläge ausgetheilt, aber 
nur mit der flachen Klinge. Das Gefindel Tief, wo id 
mich mit den Reitern zeigte. Die Stadt iſt ruhig, auf 
dem Rathhaufe wird gehandelt, das fam ich euch meiden, 
Frau Herzogin. 

Marie. Habt ihr die Shore beſetzt, meinen Brief 
an die Bürger verleſen? 

Philipps. Wie ihr es befohlen. 

Marie Ih danfe euch, Her Hauptmann. Ad, 
Better, glaube wir, das Regiment liegt als ſchwere Lak auf 
der Schulter eines Weibes. 

Philipps. Ich dene mir das, Bafe; du aber geht 

fo ftolz und Teicht durd) das Zimmer, man merkt dir's gar 
nicht an. 
Marie. Dafür ift mirs im Kopf mandmal fo 
ſchwer und ich möchte weinen, wenn ich mich nichs ſchämte. 
— Better, du bif mein ältefter und treuefter Freund, wir 
find mit einander aufgewadien, haben zufamnten gefpielt 
und gelernt und vom Bater Schläge befommen ; du weißt, 
er war ſehr ftxenge. 

Philipps Fa, Marie, wir haben zuweilen vor 
ihm gezittert. 

Marie. Run fiehft du, wie wir immer zufammen 
gehalten haben, und jebt kannſt du mich fo Franken. Philipps, 
warum fällt dir ein, um meine Hand zu werben? 

Philipps. Herrin, mein Baier — 

Marie Nichts von deinem Bater, du biit ein Mann 
geworden und ſollſt auf eigenen Füßen ſtehen. Dich ſchelt 
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ich; ſonſt warft du immer ein guter Bube, und jet machſt 
du mir fo ſchwere Sorge. 

Philipps. Soll dein Vetter — wagen, als ein 
Fremder? Wo der Spanier und der Welſche wirbt, da kann 
des Ravenſteiners Bub' auch ftehen. 

Marie Sei kein Thor, du biſt mir lieber, als fie 
alle, fieb wie ein Bruder; aber, Philipps, dein Weib fann 
die Marie nicht werden. 

Bhilipps Ich dachte an unfere Kinderzeit, als ich 
mi unter deine Kreiwerber ftellte; haben wir doch manches⸗ 
mal Verloͤbniß gefpieft, Ringe gewechſelt und uns herzlich 
gefüßt, wie Kinder thun. 

Marie (Halt vie Hand vor die Aug). Stil, Philipps, 
wenn dich Jemand hoͤrt. 

Philipps. Nun, kannſt du's leugnen? es iſt doch 
wahr, jetzt freilich — 

Marie (eifrig). Ja, Vetter, es iſt wahr, aber fo etwas 
iR immer nur im Spiele gefchehen und da warftdu nicht der 
Philipps, fondern ein Anderer. | 

Philipps. Freilich, ich war der Kaiferfohn Mar, 
dem du ehemals verlobt warf. Weißt du, damals trugft 
du einen Ring am Finger, den er dir gefendet hatte. 

Marie (mat eine Bewegung , nah dem Ringe fühlend). 

Philipps. Aber was ſeh' ich? duträgft ja den Ring 
nod. | 

Marie Erik in's Fleiſch gewachfen, geht nicht mehr 
herunter. 

Philipps. Ta, 's iſt derrehte Wir faßen in der 
Stube des Baters unter der filbernen Rüftung, da mußt’ ich 
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dir oft den Ring anfteden und dic Frau Marie nennen, und 
du feßteft mir das Barett des Herrn auf, die Federn hingen 
bis auf den Boden, und fagteft zu mir: Herr Dax und lieber 
Gemahl, ja und Füßteft mich und drücteft mir mit deinem 
Finger die Nafe fanft herunter, damit meine Rafe fo würde 
wie Die des Habsburgers auf dem Bilde. — Sieh, id) weiß 
noch Alles. 

Marie. Hör auf, hoͤr' auf, Philipps. 

Philipps. Und gedenfft du am den Brief, welchen 
der Mag dir gefhrieben wie oft wir den abgefchrieben und 
wie du mic) ſchalteſt, wenn meine Buchſtaben nicht fo edig 
gezogen waren, wie Die des Kaiſerkindes? Wo mag nur der 
Brief fein? er ift gewiß verloren. 

Marie. Ia, wer weiß! 

Philipps. Das ift nun vorbei und vergeffen. 

Marie (bei Seit). Bergeifen?. Max, mein Herr, ges 
denkſt du meiner Liebe? — Lebt wohl, Vetter! Ihr reitet 
mit dem Grafen nad Mons, habt Acht auf euch, Tieber Vet⸗ 
ter, denkt daran, daß euch Marie ftetS eine getreue Schweſter 
fein wird. | (Ab.) 

Philipps Ghr nachehend). Holdes Weib! und doch 
— mich liebt ſie nicht. (Ab.) 
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Zweite Scene. 


Hofraum eines Bürgerhaufes mit Bäumen, Tifch mit ztiufge: 
räth und Seffel. 


Kunz, Kuni, Matthäus aus dem Haufe. 


Kunz. Unfer Gaftfreund, der Schultheig von Zirfe- 
mont, hat einen frinen Bau, und meine Seele ſchnurrt vor 
Freude, wie eine Katz', der man die Haare ſtrählt (etzt ſich. 
Kommt heran, ihr Buben, ich bin gewiſſermaßen euer 
Vater und Mutter, darum will ich euch jetzt nach dem Früh— 
ſtück eine Viertelſtunde zur Tugend anhalten. — Sprich, 
du kleiner Zigeuner, wer biſt du eigentlich? wem gehörft 
tu an? warum haft Du ung geitern aus der Mausfalle ge= 
bolfen? item weshalb befchwerft du mich mit deiner fpik- 
bübifchen Gegenwart ? 

Kuni Ich bin der arme Kuni, Her. 

Kunz So fommft dur nicht fort, finge mir das ganze 
Schelmenlied deines Lebens. 

Kuni. Laßt mich auf dem Scheel zu euren Füßen 
fißen, fo will ich euch erzählen. 

Kunz Meinetwegen. Matthäus, feß’ dich auch und 
bör’ zu. Jetzt feid ihr meine Küchlein, id) bin die beküm— 
merte Gluckhenne, welche über eurem Wohl hrütet. Beginne 
deine Hiftoria, mein Sohn Zigeuner. Zuerſt eine kitzliche 
Frage: haft du Das, was die Leute einen Vater zu nennen 
pflegen ? 

Kuni. Sa, Herr, mein Bater war ein Trabant des 
Herzogs Karl. 
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Kunz Wie? des Stiers von Burgund, welchem Das 
Schweizervolk die Hörner abriß und den Kopf dazu? 


Kuni Sa, Herr. Auch mein Vater wurde von den 
Schweizern erfhlagen, da zog meine Mutter mit mir nad 
dem Niederland, wo ihr Bruder als Spielmann lebte. 

Kunz Aha, das ift der Schelm von geftern. 

Kuni. Derfelde, Herr. Meine Mutter fanf wäh— 
rend der Bahrt zuſammen, fie fonnte den Hunger und das 
Elend nicht ertragen. Sch batte für fie im Dorfe cin wenig 
Brot und Wein gebettelt und trug es ihr hinaus auf Den 
Wiefenrain. Herr, mir wollte Das Herz bredien. Da lag 
ftein der Abendfonne unter den rothen Mohnblumen fo ftill und ° 
bleich und fah mich nicht mehr... Ich legte mich zu ihr und 
wollte ihr den Wein einflößen,, aber die Lippen waren falt. 
Da ſchlang ich die Arme um ihren Leib und preßte fie feit 
an mich und wollte fie warmen. Ad, Herr, fie wurde nicht 
warm, fie war todt, todt, und ich war ein verlaffenes un— 
glückliches Kind. — Sc) verlor Die Befinnung; am nächſten 
Morgen erwachte ich und fror und bielt ihre Leiche in meinen 
Armen. 

Kunz Weiter. 


Kuni Ein Bauer half mir die Mutter begraben, 
ohne Segen und Weibwaffer legten wir fie in Die Grube. 
Ich hab’ vor dem Priefter gekniet und um ein chrlid Grab 
gefleht, er aber wollte fie nicht weihen, weil fie eine Zand- 
fremde war. 


Kunz Das Pfäfflein war ein Eſel, weiter. 
Kuni Ich zog endlich allein zu dem Ort, den mir 
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die Mutter genannt hatte. Ich fand meinen Ohm, aber er 
war ein wilder Mann und hielt fih zu Schelmen. 

Kunz Und wie lange warft du bei der Rotte? 

Kuni. Ein halbes Jahr. Am Tage ſchlug ich Die 
Zither durd Dorf und Stadt, in der Nacht Tief ich zum 
Lager des Ohms, gab ihm meine Pfennige und fchlief auf 
feiner Streu. Herr, es war ein graufig jämmerlich Leben. 

Kunz Das Ende weiß ih, und du fellft wiſſen, 
daß du von heut’ an in meinem Herzen Streu, Bett und 
Kammer haft. 

Kuni (beugt fih über feine Hand). 

Kunz. Unterfteh’ did aber nicht, mich weich zu machen. 
_ Denn wie die Kat’ ihrer Natur nach miaut, und der Affe 
Gefichter fchneidet, wenn fie traurig find, fo muß ich prü« 
gen, wenn mir weh um's Herz wird, und dann mag fidh 
Jever hüten. — Uebrigens iſt troß deiner treuherzigen 
Miene etwas Diebifches und Wunpderliches in Dir; zwar 
weiß ich noch nicht, was es ift, aber ſei unbeforgt, ich werde 
fhon dahinter fommen. Und jebt fomm du heran, Meifter 
Hoſenknopf, wo Haft du den ganzen Morgen geftedt? 

Matthäus. Bin mit dem Koch zum Fifchteich gan⸗ 
gen. Der Koh fagt, man kauft fehs Karpfen um einen 
halben Sufden, die Barfche find theurer. 

Kung Ei, und was haft du nachher berechnet? 

Matthäus. Ich Hab’ in der Sonne aefeflen vor 
dem Hundehaus. Der Hund hat gar ein weiches Kell, er 
beißt auch nidht, er belt nur manchmal. 

Kunz Bob Blig! Wie fi doch Alles fo ſchoͤn zu⸗ 
fammenfindet! Der Löwe jagt nur mit feiner Löwin, der 
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Schmetterling fliegt zum Rofenftraud und du, Enkel von 
Mops und Karpfen, geſellſt dich zu Falten Fifchen und fnur- 
rigen Hündlein. Matthäus, du bift gräufich verwahrloft, 
danfe Gott, daß du in meine Hände gefallen biſt. Sprich, 
was halte ich hier in der Hand? 

Matthbaus Zuckerbrot! Zuderbrot! 

Kunz Sieh, das fen? ich dir und ſteck's an dieſen 
Baumaſt. Was thuſt du, um dir's zu fangen? 

Matthäus. Ich hol' eine Stange und ſtech' mir's 
herunter. | 

Kunz Wie? mit der Stange? Wozu haft du Die 
Beine? Klettre hinauf und hof’ dire. 

Matthäus Ich kann nicht; ich Fonnte mir die 
neuen Höslein zerreißen und herunterfallen und mid 
fchlagen. 

Kunz (Gehmüthigh. Matthäus, ic) erfuche dich im 
Namen deutfcher Ration, deren Schande du biſt, frieche 
hinauf. 

Matthäus. Ich fürdte mid. 

Kunz Gott des Himmels! Wie aleichit du diefem 
Buben, mein deutfches Volk! Du fünnteft ein Herr der 
Welt fein, wenn du nicht auch alle Tage Furcht hätteft, dir Die 
Hoſen zu beſchmutzen. Du aber, bedenkliche Hafelmaus, 
ſollſt geftraft werden, bier fiße, fich Das verforne Paradies 
an, bis dir Die Augen brennen, umd wenn du dich rührit, 
dreh’ ich dir den Hals um. 

Vorige. Mar und der Schultheiß. 

Kunz Willkommen, Schwager Mar, ſchau, ich richte 

kleine Affen ab. 
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Mar. Gute Botſchaft! Der Knecht des Schultheißen 
meldet, daß unſere Boten aus Gent in die Herberge zum 
Stern eingeritten ſind, ſpring' hinüber und hol' ſie her. — 
(Bei Seite.) Und ſage dem Bernegger, ich ſei dein Schwa⸗ 
ger geworden, er ſoll feine Zunge hüten und mid nicht 
verrathen. 

Kunz. Sorge nidt. Komm, Kuni; ich erlöfe dic, 
Nußknacker. (Ab mit Kuni und Matthäus.)“ 

Dar. Schultheiß. 

Schultheiß. Herr, es ift, wie ih euch fage. Seit 
dem Tode des fühnen Herzogs Tiegt das Land da, wie ein 
erfchlagenes Streitroß, alle Raubthiere zerren daran, Daß es 
ein Sammer if. Uns thut ein Herr Roth. 

Mar. An wen denfen deine Mitbürger, Meifter? 

Schultheiß. Seht, die find getbeilt. Die Armen 
und Schreier hoffen von Frankreich, aber der Stern, wer feft 
und gefeßt it, ſieht nach dem deutſchen Maximilian, denn 
er fol ein waderer, fäuberficher Herr fein; und obgleich wir 
bis jept wenig Gutes vom deutſchen Reid, genoffen haben, 
es ift doch ein glorreiches, würdiges Regiment. 

Mag. Net, Bater, haftet zu den Deutjchen. Der 
Franzos liebt das Niederland nicht, er freit um euch, wie 
ein hoffärtiger Junker um eine reiche Bürgerdirne, er iſt 
füftern nad eurem Gut und Gold; hat er eudy erft, wird er 
euch verachten. Ins aber drüben im Reiche ſchlägt Das 
Herz in demfelben Takte, wie euch, und wenn ber Oefter- 
reicher oder Schwab’ dem flämifchen Mann die Hand 
ſchüttelt, jo ſpricht er (nes Bürgers Hand ergreifend): DU halt 
wohl andern Brauch und Schi in Sprache und Sitte, als 
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ich; aber du magſt dich ſtellen wie du willſt, 's hilft dir 
Alles nit, ich merk' halt doch, daß du mein Bruder biſt. 

Schultheiß. O wollte Gott, daß ber Max chen 
fo denkt! | 

Mar Ich fage dir, er denkt juf fo, und wid es end 
beweifen. 

Vorige. Kung. WBeorg won Bermegg. _ 
- Kunz Hollah! Hier bringe ich eine Taube Roah's 
im Stahlwamms. 

Max. Bernegg, dem Himmel Dank, dag ic euch fehe! 

Bernegg. Ich grüß’ euch, ‚Herr, Dachte nicht, euch 
bier zu treffen. 

Mar. Mic trieb die Sehnſucht nad) eich vorwärts. 
(Spreden mit einander.) 

Kunz (am Tiſche). Meifter Schultbeif, euer Woht! 
Mag, laß mir den Goͤrge geben, er faun nicht von ernften 
Dingen reden, wenn er eine Trinkſchale wittert. 

May Still, Rarr. 

Kunz Narr? Ei dur gefröntes Hähnchen, dir ift der 
Stamm fehrgefhwollen feit Deinem Sprung von der Hühner⸗ 
feiter. — Vergiß nur nicht, daß ich dein Better hin, ich 
mache Anfpruc auf eine beffere Behandfung. — Sie hören 
nicht, Meifter — loſes Gefindel, fie erzählen einanter 

Schelmenftreiche. 
| Schulthe iß. Sie wollen allein fein, ich geh’ nad 
dem Seller feben. 

Kunz Thut das; hört, Schultbeiß, Habt ihr die 
Stadtreifigen nad unfern Pferden in die Diebshoͤhle ge 
ſchickt? | 





Die Brautfahrt. 43 


Schultheiß. Schon vor Tage, lieber Her. 

Kunz. Ich wuͤnſche herzlich, meinen Schimmel wie- 
derzufeben, obaleich er eben fo ftätifch und unartig ift, ale 
— Hum! da ift eine Fliege in den Wein gefallen. 

Schultheiß. Gott mit euch, werthe Herren! 

Kunz Schön Danf, Herbergsvater. 

(Schultheiß ab.) 
Kunz. Mar. Georg son Berneng. 

Bernegg Leas Knie beugend), Sch komme als Freuden⸗ 
bote, mein Herr und Gebieter. 

Mar. Görge, willft du meinen ſchlechten Rod 
höhnen? Knie vor Gott, nicht vor einem Sünder, fteh’ 
auf! — Gieb ſchnell Maria’s Brief. 

Bernegg. Hier, mein gnädiger Herr. Sie reichte 
mir ihn felbit, fah mich recht bofpfelig an und ſprach: Sage 
Deinem und meinem Herrn, ich lege mit diefem Briefe mid) 
und mein ganzes Schickſal in feine Sand, er foll mid freund- 
lid) aufnehmen und mir ein guter, getreuer Herr fein. 

Marx. Liebes, heiliges Weib! Eieſth, Mein hoher Herr 
und Verlobter, Gottes Gruß zuvor. Ich hab’ euren Brief 
gelefen und mein Herz hat ſich gefreut, da ich fah, daß ihr 
mein gedenkt und unferes alten Verloͤbniſſes. Hab's auch 
nicht anders vermuthet, da ich wohl weiß, wie ich immer 
an euch gedacht hab’. Sie erzählen mir viel von euch und 
eurem ritterfichen Thun, und fürcht' ich mich oft, daß ich 
euch nicht gefallen möchte und nicht ſchoͤn und ftattlich genug 
fein. Leb' ich dod auch in großem Leid, da mein Vater 
erfchlagen ift und meine Landfchaft mich drängt, ich foll 
einen Andern zum Herrn nehmen als euch. Ich denk aber, 


44 Die Brautfahrt. 


daß ihr mein Wort habt, und daß die von Burgund ihr 
gelobtes Wort nie vergeffen noch verrathen. Bittet Doch, 
wie ich, die heilige Jungfrau, daß die zufammenfommen, 
welche einander fo lange in Treue anhängen, und denft auch 
ihr in Liebe eurer Magd — Maria von Burgund. “ 

Segne did) der Himmel, Marie, meine Verlobte, für 
deinen Brief! (kußt ihn.) Seit ich ein Roß tummle und die 
Armbruſt führe, Hab’ ih an dir gehangen. Da mir ter 
Bater dag erite Schwert umfchnallte, dacht' ich mir, was 
würde die Marie fagen, wenn fie mich heut fähe. Als ich 
in Tyrol beim Oheim Siegismund Das erfte Mal einen 
Bergaar fehoß, riß ich ihm die Schwingen aus und rief: 
die fend’ ich der Marie. Und wenn ih im Harnifch den 
Preis beim ritterlichen Stechen verdiente, da rief mir mein 
eitfes Herz zu: Fönnte dich Die Marie heut ſehen, fie würde 
fich freuen. — Mein bift du, bofdes Weib, mein nad) der 
Eltern Wunſch und durch deine Liebe, und wenn die ganze 
Welt ihren Willen gegen uns in die Wagfchafe wirft, ich 
reiße did doc an meine Bruft, fo wahr mir Gott helfe. — 
Freunde, Tiebe Gefellen, freut euch mit mir! — Du bift ein 
glücficher Mann, Görge, du haft fie gefehen und gehört; 
etzähfe, wie ſieht fie aus? 

Bernegg. Recht wie ein weinender Engel. Sie 
trug ein fchwarzes Gewand und die Locken hingen ihr im 
Geſicht, daß mir ordentlich fromm wurde. Ind eine Stinme 
bat fie, eine Stimme, wie — wie wenn zwei fehöne Sfäfer 
zufammenflingen. 

Kunz Da gudt das deutfche Efelsohr aus feiner 
Begeijterung heraus. 
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Bernegg. Und als fie mir gnaͤdig den Abſchied ge⸗ 
winkt, trat im VBorzimmer die Hofmeifterin an mich und fragte 
mich viel nad euch, wie euer Saar fei, und Nafe, Mund 
und Wangen, und ich follte erzählen von euch und eurem Reiter« 
leben und euren Jägerſtücken und Schelmſtreichen, und von 
Pontus, eurem guten Zagdhund, und von curem Vater und 
eurer Wiſſenſchaft. Sie machte mich ganz treuherzig, und 
da wir fo in’s Reden gefommen waren, fünnt ihr denken, 
daß ich erſt fpat das Ende fant. 

Kunz. Bei meinem Bart, du bift der befte Sreiwer- 
ber unter.der Sonne. Dumagft fchön ausgeplaudert haben. 
Du ſollſt auch einen ftattlichen Kuppelpelz von Schaffellen 
erhalten, wenn wir wieder bei Gelde fein werden, und außer- 
dem in dein Wappen eine betrunfene Elſter. 

Bernegg. Hörtnur weiter. Endlich ſprach die Hof⸗ 
meifterin: Seid gutes Muthes! euer Herr hat Breunde am 
Hofe von Burgund. Sagt eurem Herrn, er fol fo fchnell 
als möglich eine Geſandtſchaft des deutfchen Reichs mit Cre⸗ 
ditiv und Werbung zu ung fenden, dag ift der Herrin heim 
licher Wunſch. Euer ftilles Werben ift gefährlich, wenn: 
aber der Kaifer und das Reid; laut fprechen, verftummt wohl 
mancher Schreier. Seht zu, ob ihr den Ravenftein für euch 
gewinnt, der ift euer gewaltigfter Gegner. 

Mar. Wo weilt der Ravenftein jet? 

Bernegg. Er reitet nah Mons gegen die Franzoſen. 

Mar. So it cs doch wahr, der König von Frankreich 
ift wie ein Räuber in das Land der Waife eingefallen? 

Bernegg. Ja, Herr. Er wüthet ärger als der Türk 
in der Örenzgegend und feine Gefandten gleißen an dem Hofe 
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der Burgumberin, er thu' es ihr und dem Lande zum Beſten, 
als ein Bater, der die verwöhnten Kinder züchtigt. 

Max. Ewiger Gott, wie ift es möglich, zu gleicher 
Zeit ein König und doch ein fo arger Schelm zu fein! 

Kunz Ja, Mar, das iſt allerdings erſt möglich, feit- 
dem auch die Könige den Schnupfen bekommen. 

Mar. Die Hofmeißerin hat dir guten Rath gegeben. 
Der Ravenfteiner muß mein werden. Kunz, wir reiten zu ihm. 

Kunz. Lieberin die Hölle. Der Ravenftein ift ärger 
als der Höllenfürf. Zum Ravenftein? Der Gedanke ift 
fetbRt für das Hirn deines Narren zu abenteuerlich. 

Mar. So geh' mit dem Goͤrge nach Aachen zurüd, und 
ich reite allein. 

Kunz (vrehmüthig). Mag, wenn ih dich einmal aus ven 
Augen laffe, feh’ ich dich nie mehr wieder, und du biſt mir noch 
drei Goldaulden ſchuldig. Verlaſſe ich Dich, ſo fcheinet dein 
guter Engel von dir, und bleibe ich, fo bieibt Dir — dein 
guter Rarre. — Wenn es mir nicht um bie drei Goldgulden 
wär’, bei meinem Bart, — Taß nur fatteln, ich fomme mit. 

Mar So folgt mir. Görge, du fliegft nach Aachen, 
dort finde du den würdigen Biſchof von Metz, den Baier- 
fürften und andere treue Serzen verfammelt. Ste warten 
anf gute Zeit für meine Werbung. Grzahl’ ihnen Alles, 
die Stunde ift da, fie follen ſich eilen. Ich gebe dir Briefe 
an den Bater und den Bifhof von Metz. Dann reitet du 
der Sefandtfchaft voraus nach Gent und trägit eine neue 
Botſchaft an unfere Herrin. Schnell, ihr Freunde! (Alte ab.) 


—20800 — 


Britter Act. 


—u0 — 


Erſte Scene. 


Freier Platz im Rons. Den Hintergrund nimmt das Wirthe- 
haus zur goldenen Traube ein, längs der ganzen Wront des Hau⸗ 
ſes gehen einige breite Stufen ; in der Mitte ift die Thür, vor der: 
felben zwei hohe Pfoften, an einem hängt das Wirthshauszeichen, 
darunter ein Wappenfchild. An jedem Pfoſten flieht ein fran— 
zöſiſcher Trabant, aufben Stufen ver Herold. Im Bor: 
dergrand burgumbifche Kriegsleute trinfend, Iptelend. 


Ravenflein. Mar. Philipps. Kunz. Burgundiſche Edle von der 
Seite. 

Ravenfein au Man. Der Waſſenſtillſtand geht zu 
Ende, morgen ſollt ihr euren Stahl an den fränflfchen 
Küraffen prüfen, bis dahin willfonmen mit euren Vetter! 
Ihr ſeid ein Deutſcher, Junker Teuerdanf, und ich liebe 
euer Land nicht eben ſehr, aber ihr ſchaut aus wie ein wackerer 
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Mann und habt mir einen Gruß des würdigen Bifchofs 
von Metz gebracht, Beides gift mir viel. Zwar ift ener 
Bifhof mehr ein Diener ver Faiferlichen Majeftät, als feine 
alten Gefellen wünfchen,, aber er ift ein Kirchenfürft von 
wackerem Sinn und mir ftetS ein getreuer Freund gewefen. 
Er weilt jet zu Aachen? 

Mar. So iſt es, Her. 

Ravenſtein. Dort iſt auch der junge Kaiſerſohn, 
er wirbt gegen uns, habt ihr den geſehen? 

Max. Ich kenne ihn nur zu gut. 

Rapvenſtein. Nun, ſieht er aus wie ein Mann? 

Mar. Ei, erfelbft haft fich für einen Mann, aber feine 
Freunde nennen ihn einen Wildfang. Er hat fih einen 
Narren zum Hofmeifter gemacht und Brüderfchaft mit ihm 
getrunfen. u 

Ravenftein. Gefegne ihm der Herr den Trunf 
und mache ihn zu einem fo großen Narren, wie fein neuer 
Bruder if. 

Kunz. Amen. 

Marx. Jetzt treibt er fid) im Lande umher, Tauft durd) 
Wald und Feld und fhießt einen Bock nad) dem andern. 

Kunz. Gegenwärtig foll erauf den sang eines großen 
Eberfchweines ausgezogen fein. 

Ravenftein. Nun, das königliche Burgund läßt 
ſich nicht fangen wie ein Wild, er mag ſich vorfehen. 

Kunz Ad, Herr, vorfichtig ift er niemalen. 

Ravenftein. Gefchügmeifter! (Spricht mit ihm.) 

Marz Was foll der Schild an. jenem Haufe? 

Philipps. Die Hauptleute des franzöfifchen Heeres, 
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welche wegen bes Waffenftillftandes handeln, Tiegen bort in 
Herberge. Wer fennt den Schild? 

Erfter Burgunder Meiner Treu, es ift das 
Wappen des Monrepas. 

Philipps Des Monrepas, welchen fie den Tod 
aus der Provence nennen? 

Ravenftein. Raoul von Monrepas? Wo if er? 

Philipps. Dort hangt fein Wappen. 

Ravenftein. Zur Hölle mit dem Thoren und fei- 
nem Wappen! 

Mar. Wer ift der Mann? 

 Ravenftein. Ein toller Abenteurer, ein Rieſe von 

Kräften, aber feinem Hirn nad) ein Zwerg; zieht wie ein 
fahrender Ritter der alten Zeit forglos durch Freundes- und 
Feindesland und zerbricht Lanzen und Glieder, wo er fi 
zeigt, Alles zu Ehren feiner Dame. 

Philipps. Ei, Freunde, follte er nicht unter ung 
feinen Mann finden? | 


Zweiter Burgunder Laß uns hineingehen und 
Händel anfangen. 


Dritter Sukaaiben Wir flogen ihnen Die 
Becher um. 

Ravenſtein. Halt — feid ihr im Hirne verfengt, wie 
er? Ich verbiete euch Allen, mit ihm anzubinden, börft du, 
Philipps? Wer im Felde liegt, hat Feine Zeit zu fchafen 
Turnierfcherzen, morgen mögt ihr eud) im offenen Felde die 
Köpfe zerbrechen, heut haltet ihr Frieden, ihr fennt das 
Lagergeſetz. Folgt mir, Hauptmann. (Mb mit Einigen.) 


Mar. Junker Ravenftein, euer Brovenzale ift ein be⸗ 
Freytag, dramat. Werte. 2 4 


50 Die Brautfahrt. 


neidenswerther Mann, er figt im u umd ‚wir ſtehen 
bier in der Sonne. 

Philipps. Ib möcht' ihn wohl von Angeficht 
fehen. 

Mar. Laßt uns auf einen Becher Wein eintreten 
und den Mann betrachten. 

Kunz Du darſſt nicht. Sichſt du nicht den Schild 
am Pfoſten? 

Mar Bas kümmert mid fein Schild? 

Kunz Kennſt du fo wenig die Sitten der Rauf- 
bolde? Diefer Schild bedeutet, daß Die Herberge befebt 
iſt und dag der Eintritt durch zerbrochene Rippen zu er⸗ 
kaufen ift. 

Mary. Es iſt Unrecht, eine öffentlidye Herberge fo zu 
befeßen, das will ich ihm fagen (will Hineingehen). 

Trabanten (die Hellebarden vorhaltenn). Zurück! 

Herold Rößt in die Trompete). Hört, hört, hört. So 
fpricht der edfe Graf Raoul von Monrepas. Allen turnier- 
fähigen Edlen von Riederland, Burgund und dem deutſchen 
Reich Fund und zu wiffen. Ich behaupte und verfechte, daß 
die reine Dame Luifon von Melan, die Rofe der Provence, 
unter den Frauen der Welt fteht wie die Sonne unter den 
Sternen, fein anderes Weib würdig, die Spur ihrer Tritte 
zu küffen, und ich will dies bewähren gegen Maͤnniglich zu 
Fuß und zu Roß im offenen Reiterkampf mit ehrlichen 
Waffen. Und diefes fei das Geſetz: wer Dem Andern ob⸗ 
fiegt, dem foll der Andere unterthänig und hörig fein auf 
ein Jahr, und foll ihm die Roſſe zäumen und im Stall 
fchlafen und als Troßbub mit dem Andern ziehen, als 
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feinem Seren. Herbei, ihr Edlen, wer eine Dame int Ser- 
zen trägt und «in Schwert an der Seite, herbei! Wo if 
Die deutsche Nitterfitte? wir fehen gar wenig davon. (Stöft 
in die Trompete.) | 

Philipps Ha, die Schmad ift nicht zu ertragen ; 
Gerbert, meinen Schild! 

Erfter Burgunder Um Jeſu willen, haftet Ruh; 
denft an bes Seren Berbot. Es kann euch die Sand N | 
wenn ihr dem Geſetz ungehorfam ſeid. 

Philipps. Unſere Ehre geht über das Geſh. 
Meinen Schild her! 

Max. Halt, Herr Philipps, der Mann ift mein, mir 
gebührt der Kampf, ich will ihn ausfechten. 

Philipps. Das ſollſt vu nidht. 

Max. Ihr feid dem Lagergefeb verfallen, wern ihr 
eudy gegen den Franken werft, ich bin ein freier Mann, 
habe noch nicht Handſchlag geleiſtet; was mir Recht ift, wäre 
euch Verbrechen. — Gebt end, Graf Philipps, ich will es 
fo haben. — Kunz! 

Philipps. Nun meinethalben, nimm ihn zuerft, 
troßig genug ſchauſt du aus, ih gehe zum Vater Klage 
führen, und wenn der Franke dir ein Leid thut, follft du 
nicht ungerochen von Pferde kürzen. (Ab mit ven Burgundern.) 

Marz Du thuft, wie ich dir fage, aber verlange ihn 
ritterficdh und geziemend. 

Kunz Ich haſſe dies freche Junkerweſen wie den 
Tod. Trinken, färmen, mit Zucht und feiner Sitte fid 
breit machen, ohne deren mehr zu haben, als nöthig iſt, um 
einen Weinjchenten zu betrugen, umd ehrliche Leute verlachen 

4* 
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weit ihr Kleid nicht modiſch zugefchnitten ift, das ift ihr 
Alles. Und dabei Tiefen fie Land und Volk erhenken, ohne 
daß ihmen der Daumen zudte. Solch vomehme Müfig- 
gänger find die fchlechteften Pilze, welche der Sonnenſchein 
aus der Erde zieht, und es ijt mir eine wahre Freude, fie 
zu zertreten, aber noch größere Freude wär’ es mir, wenn 
‚du heut hundert Meilen von hier fäßeft. 

Mas Ruhig, Kunz! Wenn ic) aufhören foll, ein 
freier Mann zu fein in That und Wort, nur weil der Bur- 
pur um meine Schultern hängt, fo werfe ich noch heute den’ 
goldenen Mantel in den tiefiten Abgrund, nehme Köcher 
und Armdruft und fpringe fort aus der Welt in bie Eis- 
berge unter die Gemfen. Schnell, Konrad, thue deine 
Pflicht. | (26.) 

Kunz Meine Pflicht ift, bei deinen aaranhrelen 
zu helfen. Gut, das fol gefchehen. 

Kunz Kunt. 

Kuni Lellig). Hütet eudh, Herr. Mein Oheim unt 
der Franzofe von der Haide find in der Stadt, ich fah fie 
von unferer Herberge aus, der Ohm war vermummt, aber 

ich erfenne fein Antfig unter Zaufenden. Hüuͤtet euch vor ihm. 
| Kunz Du bit ja fehr erfhroden. Sie follen ung 
hier nicht viel fchaden, doch war die Botfchaft gut. Jetzt 
aber gift e$ Anderes zu thun; folge mir. (Beide ab.) 
Dliver. Krollo (verkleidet). 

Oliver. Und ihr fein fiher, daß wir die beiden 
Fremdlinge bier in Mons finden? 

Krollo. Sie haben fih an den Ravenfteiner geneftelt 
und fißen fiher in feiner Gunſt. 
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Oliver. So maht eure Fehler gut. Huͤtet euch, 
Bruder, verfaßt euch nicht auf Die Gnade unferes gnädigen 
Herrn von Frankreich, ihr wißt, wie weit fein Arm im Guten 
und Böfen reicht. 

Krollo (müriih). Droht mir nicht, Herr Kammerier, 
ein Sprung in das deutfche Land erlöft mich von euch. — 
Und wenn id) Den Fremden felbft warne — 

Dfiver. Ein fhlechter Plan, der bezahlt euch nicht. 

Krollo. Er iftfreigebig mit Gold, wie Die Sonnen: 
-Sampe mit Licht. 

Diiver. Eben deshalb gebt beiden manchmal das 
Del aus ; auch bezahlt Der Oeſterreicher feinen Schurken, und 
dein entlaufener Bube wird ihm ſchon geflagt haben, daß du 
der größte Schelm zwifchen Seine und Rhein bift. 

Krollo. Die Dirne fol mir’s büßen. 

Oliver. So iſt's ein Weib? — Hm, daher die 
Sreundfchaft zu den Fremden. 

Krollo Sie iſt noch ein Kind, meine einzige Ver⸗ 
wandte; ich hatte ſie aus Sorge um ihre Ehre in ein Wamms 
geſteckt, aber fie iſt eine Neffel geworden; wenn ic) fie finde, 
zahl’ ich ihr die Rechnung. 

Dliver. Erſpare dir Die Gefihter, Meifter Spür- 
bunt. Du haͤltſt mich für eine weiche Frucht, der du durch 
Drüden mehr Saft entpreffen kannſt, da irrſt du dich. Dein 
Lohn joll gerade fo fein, wie dein Bang, vorher bekommſt 
du feinen deutfchen Seller. 

Krollo. Herr, ihrverfteht den Handel; ſprecht, was 
ſoll ich thun? 

Oliver. Wo liegt deine Bande? 
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Krollo. Im Buſch am Kreuzberge, es ift ein alter 
Verſteck. 

Oliver. Gut, komm mit (teten an die Herberge.) 

Trabanten Zurück! Niemand darf hinein. 

Oliver Ihr feid Franzofen, dient dem Monrepag, 
dies ift fein Wappen. 

Erfter Trabant. Go ift es. 

Dliver So hört (fpricht ihm in das Ohr), 

Erfter Trabant. Es ift die Lofung, tretet. ein. 

| (Oliver und Krollo ab.) 
Matthäus (in phantaftifcher Tracht halb gelb, halb ſchwarz, eine Kindertrom⸗ 
pete in ver Sand), Kuni (einen Schild tragenp), Kunz marfchteren auf, hinter 
ihnen Volk. 

Kunz. Der Max verlangt, daß wir den Herrn vom 
Stegreif geziemend begrüßen; das will ih auf meine Weiſe 
thun. Blaſe dreimal, mein Sohn Trompeter. 

Matt h aus (blaͤſt dreimal). 

Herold. Was bedeutet der unziemliche Scherz? Hin- 
weg, du Galgenbrut, mit deinem Kuhhorn! 

Kunz. Galgenbrut? Unziemfih? Hütet end), Rei⸗ 
ſter Herold, es ift ftrenger Befehl, daß hier Alles geziemend 
zugehe. Diefer theure Züngfing Bier ift keinesweges Galgen⸗ 
brut, fondern mein Erelfnabe und trägt meine Livree, fie 
ist eben fo ehrbar als eure, und ebenfo wenig bezahlt ale eure. 
Daß ein Hofenbein ſchwarz und das andere gelb iſt, gebe id) 
zu; das hataber feinen Grund. Ich reite nämlich mit einem 
armen Better zufammen anf ritterfiche Abenteuer zu Ehren 
unferer Dame, und da wir nicht jeder einen ganzen Bnben 
erhalten koͤnnen, haben wir jeder einen halben in Dienft ge⸗ 
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nommen; thm wartet die höllifche fchwarze Hälfte auf und 
mir die gelbe. Ihr nennt Diefe Trompete ein Horn, mit 
welchem man den Ochfen zubläft? Da thut ihr ja euch felbft 
und eurem Herrn groͤbliches Unrecht, Fieber Meifter. 

Herold. Wahrt eure Zunge, ihr deutfcher Bar. 

Kunz Deutfher Bär? dann feid ihr Fränkiſchen 
ficherlicdh die Affen, denn ihr wollt uns ja immer auf dem 
Raden fiben. I 

Herold. Frecher Mann, du weißt nicht, wen du be= 
leidigſt. 

Kunz. Hole nur deinen Herrn, mich gelüſtet ihn zu 
ſehen. Kuni, hänge unſern Schild an den andern Pfoſten, 
ih will feinem Herrn zeigen, wie bach ich fein Wappen achte. 

Herold. Ihr ſeid nicht bei Sinnen! Burüd, Bube! 

Kunz Willſt du did) wiberfeßen? (zieht fein Schwert.) 
Hänge den Schild auf, Kuni. 

Kuni (wilk ihn aufhängen, wie Trabanten ſtoßen ihn zurüd.) 

Kunz Nun denn, ihr wollt es haben. Fort mit euch! 
(ſhläägt mit der flachen Klinge unter fie, ſie weichen hinter die Pfoſten.) 
Das ift mein Gpuß on euren Herrn. (ſchlaͤgt auf den fraͤn⸗ 
fiihen Stil.) Holla, eins, zwei, drei! Heraus, Herr Raoul, 
dein Schild ift in: Gefahr; heraus, Herr Franzmann! Kin 
franzofifches. Wappen fteht fihlecht auf deutschem Pfoften, 
herunter mit ihm! (wirft den Schild zur Erdeundfepteinen Fuß darauf.) 

Herold. Hülfe! Hüffe! ein Rafender! 

Vorige. Monrepas. Fraͤnkiſche Edle. Diiver unt Krollo 

(an der Thüre). 

Monrepas. Biſt du tell, flämifcher Schurfe? das 

ſollſt du büßen. 
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Kunz Ein franzöfifches Wappen fteht fehlecht auf 
deutſchem Pfoften. Hier liegt dein Schild, fomm heran! 
(Sie fahren aneinander.) 

Vorige. Ravenftein. Philipps. Mar. Burgunder. 
Ravenftein. Friede, Friede — reißt fie auseinander! 
Kuni (fällt Kunz in den Arm). 

Kunz BZurüd, Junge! 

Ravenjtein. Woher das Getümmel? Stedt euer 
Schwert ein, Herr Franzmann, auch ihr, toller Gefell; 
der Henker foll die Hand nehmen, welche ſich zuerft erhebt. 

Mar. Kunz, Kunz, was haft du gethan? 

Kunz. Mar, ich wollte deinen Streit mit dem Ehren 
manne gütlich beifegen, und war eben daran, ihn von feinem 
Unrecht zu überzeugen, als ihr ung flörtet. 

Monrepas. Euch flag’ ih, Herr Feldhauptmann. 
Der Schelm dort hat meinen Schild entehrt, meine Ehre 
gefchädigt, von euch fordere ich die Sühnung. 

Ravenftein. Kerr Raoul, fpannt die Senne nicht 
zu ftraff, der Bogen möchte euch fpringen. Ihr felbft habt 
die Ehre unferer Edlen und Frauen gefhädigt, der Mann 
ijt ein Fremder, ich habe feine Macht über ihn. 

Mar. Mein Gefell hat feine Pflicht vergeffen, ich war 
e8, der euch fordern ließ, weil das Prahlen eures Herold 
meinem Ohr weh that. Mit mir habt ihr zu thun. 

Monrepyas Wer feid ihr? 

Krollo cihleiht fih zum Monrepas und giebt ihm einen 
Zettel). 

Mar. An Adel dir gleih, meinem Recht nad beffer 
als du. 
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Monrepas Was fol das? (leſt.) „Nehmt den 
Kampf an, Mann gegen Mann, ohne Helfer, in einer Stunde 
beim Kruzifig am Kreuzwege.“ — Drei Lilien als Unter: 
ihrift, das Fönigfiche Zeichen von Frankreich. Ich ges 
horche. 

Max. Eure Antwort, Herr Raoul? 

Monrepas. Kennt ihr das Kruzifix auf dem Wege 
nach Dorwyk? Dort am Kreuzwege auf der Höhe erwarte 
ih euch in einer Stunde, allein, ohne Zeugen oder Buben. 
Ihr habt mich tödtlicd beleidigt, dafür will ich mit euch 
fümpfen nad) meiner Weife. Wer übrig bleibt, foll dem 
Anden am Kreuze das Grab graben. Wollt ihr die Be- 
dingung eingeben ? 

Philipps Der Kampf ift ungewöhnlich; fein 
Richter, feine Helfer; verbiete ihn, Vater. 

Ravenftein. Ich Habe fein Recht; iſt der Deutſche 
fo thöricht, fein Leben einzuſetzen, ich will es nicht wehren. 

Mar. Ich werde fommen, in einer Stunde. Lebt 
wohl, Herr Raoul. (Alle ab bis auf Kunz und Kuni.) 

Kunz Hm! da habe ich felbft den armen May an 
den Zeufel verfauft. 

Kuni. Habt ihr den Zettel gefehen, und den Mann, 
weicher ihn zuftechte? der Mann war mein Oheim. 

Kunz Der Kreuzweg — allein hinreiten — id 
fenne den Ort von heut morgen, es ftößt ein Buſch an die 
Landftraße, wie gemacht zu einem Hinterhalt. 

Kuni. In dem Buſch hat oft unfere Bande Rafttag 
gehalten. 

Kunz Kuni, die Spinnen haben wieder ein Ge⸗ 


58 Die Brautfahtt. 


webe um unfern Golbfäfer hezegen, und ich: Rarr habe ihn 
hineingeſtoßen. 

Kuni. Ja, ſie ſpinnen Unheil. 

Kunz. Getrauſt du dich, mit deinem Ohm Verſteckens 
zu ſpielen? 

Kuni. Erik furchtſam, aber tückifch. Ich fürchte 
mich ſehr vor ihm, doch für euch, lieber Herr, fuͤr euch lauf 
ich durch's Feuer. 

Kunz. Du biſt ein treues Kind. Komm, wir wollen 
mit Gottes Huͤlfe ein Loch in ihr Netz machen. 

(Beide ab.) 


Zweite Srtene. 


Zimmer im Schloſſe zu Gent. Maria und Margarethe (treten im Ge⸗ 
ſpraͤch auf). 
Marie. Du hörſt ja, Mutter Margot, ſie werden 


fommen. Schon ruftet ſich die Gefandtfchaft zum Auf- 
bruche von Aachen, ein edler Kreis von Fürſten und Herren, 
faiferlich, wie der Marz, foll auch der Zug feiner Freiwerber 
fein. Der Bernega hat der Halwyn Wort und Handſchlag 
verpfaͤndet, daß fie bis zum nächften Neumond hier eintreffen 
follen. — Ad, ich will die Tage zählen, die Zeit wird mir 
fang vünfen bis dahin. 

Margarethe. Ad, Marie, noch ift es nicht Abend. Hüte 
did) vor der Landſchaft, mein Zöchterlein ; der Biſchof un? 
die Bettern haben eine ftarfe Partei und dir. haben fie eine 
türkische Falle bereitet. Höre, worauffie denken ; fie wollen die 
kaiſerliche Sefandtfchaft rauh und unwillig empfangen, in 
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ſchlechte Herberge legen und ihr Geſchaͤft an deinem Hefe 
durdy unholdes Wefen fo fange hinziehen, bis der Deutfche 
Stolz gekränkt ift und Unfriede zwifchen den. Fürſten und 
dir entitebt, dann wollen fie tie Unterhandlungen ganz ab⸗ 
drehen. So denken fie dich mit dem Kaiſerhaufe zu ent- 
zweien. Der Lütticher bat den. Streich ausgefonnen,, die 
Sofmeifterin hat ihm durch ihre Betten errathen. 

Marie. Das wagen fie nimmer zu thun. 

Margarethe. Sie werden es wagen, verlaß dic) darauf. 

Marie. So will ich's hintertreiben; ift der Bernegg 
noch hier? 

"Margarethe. Ja, die Hofmeiſterin hat m aufges 
haften, er liegt im Sanfe der Halwyn. 

Marie Er Soll meinen Verlobten warnen und ihm 
den Scyelmenitreich berichten. 

Margarethe. Willſt du einem Aremden über deine 
eigne Landſchaft klagen? 

Marie Du halt Recht, das darf nicht geſchehen. 

Margaretbe. Ic weiß befferen Rath, die Geſand 
ten follen eher eintreffen. 

Marie Wie meinft du das? 

Margarethe. Da haft die ganze Landfchaft auf ren 
Montag vor Reumond zufammengerufen ; ſchon hat fidy das 
Gerücht verbreitet, daß eine Faiferliche Geſandtſchaft kurz nach⸗ 
her eintreffen wird, um ihretwillen werden uniere Gegner 
fih beeilen und dich heftig drängen, vor Ankunft der Deut⸗ 
hen deinen Gemahl zu wählen. Deshalb gieb dem Ber- 
negg heimlichen Auftrag, die Baiferlichen Boten vor ber be- 
ſtimmten Frift fo herzugelsiten, daß fie juſt an deinem Land⸗ 
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neidenswerther Mann, er fißt im — und wir ftehen 
bier in der Sonne. 

Philipps. Ich mödht ihn wohl von Angeficht 
fehen. 

Mar. Laßt uns auf einen Becher Wein eintreten 
und den Mann betrachten. 

Kunz Du varfit nicht. Sichſt du nicht den Schild 
am Pfoften? 

Mar. Bas fümmert mid fein Schild? 

Kunz. Kennſt du fo wenig die Sitten der Rauf- 
bolde? Diefer Schild bedeutet, daß die Herberge beſetzt 
iſt und daß der Eintritt durch zerbrochene Rippen zu er⸗ 
kaufen iſt. 

Mar Es iſt Unrecht, eine öffentliche Herberge fo zu 
befeßen, das will ich ihm fagen (mitt Hineingehen). 

Trabanten (die Hellebarden vorhaltend). Zurück! 

Herold (Rößt in die Trompete). Hört, hört, hört. So 
fpricht der edle Graf Raoul von Montepas. Allen twrnier- 
fähigen Edſen von Riederland, Burgund und dem deutſchen 
Reich fund und zu wiſſen. Ich behaupte und verfechte, daß 
Die reine Dame Luifon von Melan, die Roſe der Provence, 
unter den Frauen der Welt fteht wie die Sonne unter den 
Sternen, fein anderes Weib würdig, die Spur ihrer Tritte 
. zu füffen, und ich will dies bewähren gegen Männigficd zu 
Fuß und zu Roß im offenen Reiterkampf mit ehrlichen 
Waffen. Und diefes fei das Geſetz: wer Dem Andern ob⸗ 
fiegt, dem foll der Andere unterthänig und hörig fein auf 
ein Jahr, und foll ihm die Roffe zäumen und im Stall 
fhlafen und als Troßbub mit dem Andern ziehen, als 


De Brauffahrt. 51 


feinem Seren. Herbei, ihr Edfen, wer eine Dame int Her⸗ 
zen trägt und «in Schwert an der Seite, herbei! Wo ift 
Die deutſche Ritterfitte? wir fehen gar wenig davon. (Stöft 
in die Trompete.) 

Bhilipps Ha, die Schmach ift nicht zu — 
Gerbert, meinen Schild! 

Erſter Burgunder Um Jeſu willen, haftet Ruh; 
denkt an des Herrn Berbot. Es kann euch. die Hand a 
wenn ihr dem Geſetz ungehorfam ſeid. 

Philipps. Unſere Ehre geht über das Geſh. 
Meinen Schild her! 

Mar. Halt, Herr Philtpps, der Mann ift mein, mir 
gebührt der Kampf, ich will ihn ausfechten. 

Philipps. Das ſollſt du nicht. 

Max. Ihr fein dem Lagergefeb verfallen, wenn ihr 
euch gegen den Sranfen werft, ich bin ein freier Mann, 
habe noch nicht Handſchlag geleiſtet; was mir Recht ift, wäre 
euch Verbrechen. — Gebt end, Graf Philipps, ich will es 
fo haben. — Kunz! 

Philipps. Nun meinethalben, nimm ihn zuerft, 
troßig genug ſchauſt du aus, ich gehe zum Vater Klage 
führen, und wenn der Franke dir ein Leid thut, follft du 
nicht ungerochen vom Pferde kürzen. (Ab mit ven Burgundern.) 

Mar. Du thuft, wie ih dir fage, aber verlange ihn 
ritterlich und geziemend. 

Kunz Ih haſſe dies freche Junkerweſen wie den 
Tod. Trinken, färmen, mit Zucht und feiner Sitte fid 
breit machen, ohne deren mehr zu haben, als nöthig iſt, um 
einen Weinjchenten zu betrügen, und ehrliche Leute verlachen 

4* 


52 Die Brautfahrt. 


weil ihr Kleid nicht modifch zugefchnitten ift, das ift ihr 
Alles. Und dabei Tießen fie Land und Volk erhenten, ohne 
daß ihnen der Daumen zudte. Solch vornehme Müßig- 
gänger find die fchlechteften Pilze, welche der Sonnenſchein 
aus der Erde zieht, und es ift mir eine wahre Freude, fie 
zu zertreten, aber noch größere Freude wär’ es mir, wenn 
du heut hundert Meilen von bier fäßeft. 

Max. Ruhig, Kunz! Wenn ich aufhören foll, ein 
freier Mann zu fein in That und Wort, nur weil der Bur- 
pur um meine Schultern hängt, fo werfe ich noch Heute den’ 
goldenen Mantel in den tiefiten Abgrund, nehme Köcher 
und Armbruft und fpringe fort aus Ver Welt in die Eis— 
berge unter die Gemfen. Schnell, Konrad, thue deine 
Pflicht. | (96.) 

Kunz Meine Pflicht ift, bei deinen sl. 
zu helfen. Gut, das foll gejchehen. 

Kunz Kuni. 

Kunt Cetid. Hütet eudh, Herr. Mein Oheim und 
der Franzoſe von der Haide find in der Stadt, ich fah fie 
von unferer Herberge aus, der Ohm war vermummt, aber 

ich erkenne fein Antlig unter Zaufenden. Huͤtet euch vor ihm. 
| Kunz Du bift ja fehr erfhroden. Sie follen ung 
hier nicht viel ſchaden, doch war die Botfchaft gut. Jetzt 
aber gilt es Anderes zu thun; folge mir. (Beide ab.) 
Oliver. Krollo (verfleidet). 

Oliver. Und ihr ſeid ſicher, daß wir die beiden 
Fremdlinge hier in Mons finden? 

Krollo. Sie haben ſich an den Ravenſteiner geneſtelt 
und ſitzen ſicher in ſeiner Gunſt. 
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Oliver. So macht eure Fehler gut. Huͤtet euch, 
Bruder, verlaßt euch nicht auf Die Gnade unferes guädigen 
Herrn von Frankreich, ihr wißt, wie weit fein Arm im Guten 
und Böfen reicht. 

Krollo (mürriig). Droht mir nicht, Herr Kämmerier, 
ein Sprung in das deutſche Land erlöft mid von euch. — 
Und wenn id den Fremden felbft warne — 

Oliver. Ein fchlechter Plan, der bezahlt euch nicht. 

Krollo. Eriftfreigebig mit Gold, wie die Sonnen 
lampe mit Licht. 

Diiver Eben deshalb geht beiden manchmal das 
Oel aus; auch bezahlt der Defterreicher feinen Schurken, und 
dein entlaufener Bube wird ihm ſchon geflagt haben, daß vu 
der größte Schelm zwifchen Seine und Rhein bift. 

Krollo. Die Dirne fol mir's büßen. 

Oliver. So iſt's ein Weib? — Hm, daher die 
Freundschaft zu den Fremden. 

Krollo. Sic ift noch cin Kind, meine einzige Ber- 
wandte; ich hatte fie aus Sorge um ihre Ehre in ein Wamms 
geſteckt, aber fie it eine Neffel geworden ; wenn ich fie finde, 
zahl' ich ihr die Rechnung. 

Oliver. Erſpare dir Sie Gefihter, Meifter Spür- 
hund. Du hältſt mich für eine weiche Frucht, der du durch 
Drüden mehr Saft entpreffen Fannft, da irrſt du did. Dein 
Lohn joll gerade fo fein, wie dein Fang, vorher bekommt 
du feinen deutfchen Heller. | 

Krollo. Herr, ihrverfteht den Handel; fprecht, was 
fol ih thun? 

Oliver. Wo liegt deine Bande? 
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Krollo. Im Buſch am Kreuzberge, es ift ein alter 
Verſteck. 

Oliver. Gut, komm mit (ctreten an die Herberge.) 

Trabanten. Zurück! Niemand darf hinein. 

Oliver. Ihr ſeid Franzoſen, dient dem Monrepas, 
dies iſt ſein Wappen. 

Erſter Trabant. So iſt es. 

Oliver. So hoͤrt (pricht ihm in das Ohr). 

Erſter Trabant. Es iſt die Loſung, tretet ein. 

| (Oliver und Krollo ab.) 

Matthäus (in phantaftifher Tracht halb gelb, halb fchwarz, eine Kintertrom- 


pete in der Hand), Kuni (einen Schild tragend), Kunz marfchteren auf, hinter 
ihnen Bol. 


Kunz. Der Mar verlangt, daß wir den Herrn vom 
Stegreif geziemend begrüßen ; das will ich auf meine Weife 
thbun. Blafe dreimal, mein Sehn Trompeter. 

Matthäus (Hläft dreimah. 

Herold. Was bedeutet der unziemliche Scherz? Hin⸗ 
weg, du Galgenbrut, mit deinem Kuhhorn! 

Kunz Gafgenbrut? Unziemfih? Hütet euch, Mei- 
jter Herold, es ift ftrenger Befehl, daß bier Alles geziemend 
zugehe. Diefer theure Züngling Bier ift keinesweges Galgen⸗ 
brut, fondern mein Erelfnabe und trägt meine Livree, fie 
ist eben fo ehrbar als eure, und ebenfo wenig bezahlt ale eure. 
Daß ein Hoſenbein ſchwarz und das andere gelb iſt, gebe ich 
zu; das hataber feinen Grund. Ich reite nämlich mit einem 
armen Better zufammen anf ritterfiche Abenteuer zu Ehren 
unferer Dame, und da wir nicht jeder einen ganzen Bnben 
erhalten fünnen, haben wir jeder einen halben in Dienſt ge> 
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nommen; ihm wartet die holliſche ſchwarze Hälfte auf und 
mir die gelbe. Ihr nennt dieſe Trompete ein Horn, mit 
welchem man den Ochfen zublaft? Dathut: ihr ja euch felbft 
und eurem Herrn geöbliches Unrecht, Fieber Meifter. 

Herold. Wahrt eure Zunge, ihr deutfcher Bar. 

Kunz Deutfher Bar? dann feid ihr Fränkiſchen 
fiherlidy die Affen, denn ihr wollt uns ja immer auf dem 
Raden fiben. 

Herold. Frecher Mann, du weißt nicht, wen du be= 
leidigſt. 

Kunz. Hole nur deinen Herrn, mich geluͤſtet ihn zu 
ſehen. Kuni, hänge unſern Schild an den andern Pfoſten, 
ich will feinem Herrn zeigen, wie bach ich ſein Wappen achte. 

Herold. Ihr ſeid nictbei Sinnen! Zurüd, Bube! 

Kunz Willſt du Bid widerfegen? (Gieht fein Schwert.) 
Hänge den Schild auf, Kuni. 

Kuni wi ihn aufhängen, wie Trabanten ſtoßen ihn zurüd.) 

Kunz Nun denn, ihr wollt es haben. Fort mit euch! 
(ſchlaͤgt mit der flachen Klinge unter fie, fe weichen hinter die Pfoſten.) 
Das ift mein. Gpuß an euren Herrn, (ſchlagt auf den frän- 
tiihen Schi.) Holla, eins, zwei, drei! Heraus, Herr Raoul, 
dein Schild ift in Gefahr; heraus, Herr Sranzmann! Ein 
franzoͤſiſches Wappen: fteht ſchlecht auf deutſchem Pfoften, 
herunter mit ihm! (mirft ven Schild zur Erveund ſetzt einen Fuß darauf.) 

Herold. Hülfe! Hüffe! ein Rafender! 


Vorige. Monrepas. Fraänkiſche Edle. Dliver unt Krollo 
(an der Thüre). 


Monrepas. Bifß du toll, flämifcher Schurke? das 
ſollſt du büßen. 
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Kunz Ein franzöfifches Wappen ſteht fchlecht auf 
denifchem Pfoften. Hier liegt dein Schild, komm heran! 
(Sie fahren aneinander.) 

Vorige. Navenftein. Philipps. Mar. Burgunder. 
Ravenftein. Friede, Friede — reißt fie auseinander! 
Kuni (fällt Kunz in den Arm). 

Kunz Zurück, Sunge! 

Ravenjtein. Woher das Getümmel? Stedt euer 
Schwert ein, Herr Franzmann, auch ihr, toller Gefell; 
der Henfer foll die Hand nehmen, welche ſich zuerft erhebt. 

Mar. Kunz, Kunz, was haft du gethan? 

Kunz. Mar, ich wollte deinen Streit mit dem Ehren 
manne gütlich beifegen, und war eben daran, ihn von feinem 
Unrecht zu überzeugen, als ihr uns ftörtet. 

Monrepas Euch klag' ih, Herr Feldhauptmann. 
Der Schelm dort hat meinen Schild entehrt, meine Ehre 
geichädigt, von euch fordere id die Sühnung. 

Ravenftein. Herr Raoul, fpannt die Senne nicht 
zu ftraff, der Bogen möchte euch fpringen. Ihr felbft habt 
die Ehre unferer Edfen und Frauen gefchadigt, der Mann 
iſt ein Fremder, ich habe feine Macht über ihn. 

Mar. Mein Gefell hat feine Pflicht vergeffen, ich war 
es, der euch fordern Tieß, weil das Prahlen eures Herolds 
meinem Ohr weh that. Mit mir habt ihr zu thun. 

Monrepas Wer feid ihr? 

Krollo (ſchhleicht fih zum Monrepas und giebt ihm einen 
Zettel). 

May. An Adel dir gleih, meinem Recht nach beifer 
als du. 
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Monrepas Was fol das? «ten, „Nehmt den 
Kampf an, Mann gegen Mann, ohne Helfer, in einer Stunde 
beim Kruzifix am Kreuzwege.“ — Drei Lilien als Unter- 
ihrift, das Fonigliche Zeichen von Aranfreih. Ich ges 
horche. 

Max. Eure Antwort, Herr Raoul? 

Monrepas. Kennt ihr das Kruzifix auf dem Wege 
nach Dorwyk? Dort am Kreuzwege auf der Höhe erwarte 
id) eudy in einer Stunde, allein, ohne Zeugen oder Buben. 
Ihr habt mic tödtfich beleidigt, dafür will ic mit euch 
fümpfen nady meiner Weiſe. Wer übrig bleibt, foll dem 
Andern am Kreuze das Grab graben. Wollt ihr die Bes 
dingung eingehen? 

Philipps. Der Kampf ift ungewoͤhnlich; Fein 
Richter, Feine Helfer; verbiete ihn, Vater. 

Ravenftein. Ich babe fein Recht; ift der Deutfche 
fo thöricht, fein Leben einzufeßen, ich will e8 nicht wehren. 

Mar. Ich werde fommen, in einer Stunde. Lebt 
wohl, Herr Raoul. (Alle ab bis auf Kunz und Kuni.) 

Kunz Hm! da habe ich felbft den armen May an 
den Teufel verfauft. 

Kuni. Habt ihr den Zettel gefehen, und den Mann, 
welcher ihn zuftedte? der Mann war mein Oheim. 

Kunz Der Kreuzweg — allein binreiten — id) 
fenne den Ort von heut morgen, es ftößt ein Buſch an die 
Landſtraße, wie gemacht zu einem Hinterhalt. 

Kuni. In dem Buſch hat oft unfere Bande Rafttag 
gehalten. 

Kunz Kuni, die Spinnen haben wieder ein Ge⸗ 
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webe um unfern Goldkaͤfer gezogen, und ich Rarr habe ihn 
hineingeftoßen. 

Kuri. Ja, fie fpinnen Unheil. 

Kunz. Getrauft du dich, mit deinem Ohm Borftedens 
zu fpielen? 

Kuni. Er iſt furchtſam, aber tückifch. Ich fürchte 
mid) ſehr vor ihm, doch für euch, lieber Herr, für euch Tauf’ 
ich durch's Feuer. 

Kunz. Du biſt ein trenes Kind. Komm, wir wollen 
mit Gottes Huͤlfe ein Loch in ihr Netz machen. 

(Beide ab.). 


Dweite Scene. 


Zimmer im Schloffe zu Gent. Maria und Margarethe (treten im Ge⸗ 
fpräd auf). 

Marie. Du hörſt ja, Mutter Margot, fie werden 
fommen. Schen rüftet fih die Gefandifchaft zum Auf- 
bruche von Aachen, ein edler Kreis von Fürften und Herren, 
faiferlih, wie der Max, foll auch der Zug feiner Ayeiwerber 
fein. Der Bernega hat der Halwyn Wort und Handſchlag 
verpfändet, daß fie Bis zum nächiten Neumond hier eintreffen 
follen. — Ad, ich will die Tage zählen, die Zeit wird mir 
lang vünfen bis dahin. 

Margarethe. Ach, Marie, noch ift os nicht Abend. Hüte 
dich vor der Landſchaft, mein Töchterlein; der Biſchof und 
die Vettern haben eine ſtarke Partei und dir. haben fie eine 
tückiſche Falle bereitet. Höre, worauf fie denfen ; fie wollen die 
kaiſerliche Geſandtſchaft rauh und unwiliig empfangen, in 
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fhlechte Herberge legen und ihr Geſchaͤft an beinem Hofe 
durch unholdes Wefen fo Tange hinziehen, bis der Deutfche 
Stolz gekränkt ift und Unfriede zwifchen den. Fürften und 
dir entitebt, dann wollen fie die Unterkandiungen ganz ab- 
brechen. Sp denken fie dich mit dem Kaiſerhaufe zu ent- 
zweien. Der Lütticher bat den. Streich audgefonnen, die 
Hofmeifterin hat ihm durch ihre Vettern errathen. 

Marie. Das wagen fie nimmer zu thun. 

Margarethe. Sie werden e8 wagen, verlaß did) darauf. 

Marie. So will ich's bintertreiben; ift der Bernegg 
noch hier? 

Margarethe. Ja, die Hofmeiſterin hat aufge⸗ 
halten, er liegt im Sanfe der Halwyn. 

Marie Er joll meinen Berlobten warnen und ihm 
den Schelmenitreich berichten. 

Margarethe. Willſt du einem Fremden über deine 
eigne Landſchaft Hagen? 

Marie. Du haſt Recht, das darf nicht geſchehen. 

Margarethe. Ich weiß beſſeren Rath, die Geſand 
ten ſollen eher eintreffen. 

Marie. Wie meinſt du das? 

Margarethe. Du haft die ganze Landfchaft auf den 
Montag vor Reumond zuſammengerufen; ſchon hat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß eine kaiſerliche Geſandtſchaft kurz nach⸗ 
her eintreffen wird, um ihretwillen werden unſere Gegner 
ſich beeilen und dich heftig drängen, vor Ankunft der Deut⸗ 
fchen deinen Gemahl zu wählen. Deshalb gieb dem. Ber- 
negg heimlichen Auftrag, Die Baiferlichen Boten vor ber be- 
ſtimmten Frift fo berzugefsiten, daß fie juft an deinem Land⸗ 
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tage hier eintreffen und öffentlich vor allem Volk um dich 
werben. Dadurch werden die Gegner überraſcht und ver- 
fieren die Zeit, ihre TZüde an den Deutfchen zu üben. Und 
du und dein Land ihr habt eine ehrliche offene Wahl. 

Marie Du haft Recht, fo foll es geichehen. Gott 
möge denen verzeihen, welche mich zwingen, fo heimlich zu 
handeln. Ic Tiebe meinen Herrn von ganzer Seele; aber 
e8 ſchmerzt mich ſehr, daß ich meiner Liebe wegen Andere 
täufchen ſoll. | 

Vorige. Frau von Salwyn. 

Halwyn. Ein feltfames Abenteuer, ich weiß nicht, ° 
was ich denfen fol. | . 

Marie. Was haft du, Halwyn? | 

Halwyn. Im Borzimmer fteht ein Mann in der 
Tracht eines herumziehenden Kramers, welcher mich zu fehen 
verlangte. Er wies mir feinen Kram und bot mir einen 
foftbaren Ring, wenn id ihm Gehör bei cuch verfchaffen 
wolle. Hier ift der Ring. 

Margarethe. Gich ber. Heiliger Gott, Marie, 
es ift das Fönigliche Siegel von Frankreich. 

Marie Wie fagft du? laß jehen. 

Halwyn. Die Herzogin ſpricht Die Wahrheit, und 
deshalb weigerte ich mih. Da wurde der Handelsmann 
dringend, berief fi auf den Bifchof von Lüttich und gab 
fi) endlich als einen Boten des Königs von Frankreich zu 
erfennen, welcher euch eine heimliche Botfchaft feines Herrn 
zuzutragen habe. 

Marie Hort mit ihm, ich will ihn nicht hören. 

Halmwyn. Das fagte auch ich dem Manne, und fuchte 
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zu erforfchen, was ihn herführe. Er machte aud wenig 
Hehl aus feiner Botſchaft und ſchwatzte mit faljcher Ver⸗ 
traulichfeit aus; doch ift fie das Wunderbarfte, was id) je 
aus dem Munde föniglicher Boten gehört babe. 


Margarethe. Run, wie lautet der Auftrag? fchnell, 
Halwyn! 

Halmyn. Go waren feine Worte: Der König hat 
gehört, daß das deutſche Reich ernftlich daran denfe, für den 
Defterreicher zu werben; obgleich dein Feind, hat er Doc 
‚die alte Treue und Blutsverwandtfchaft nicht vergeffen und 
in freundlicher Sorge feinen Boten gefandt, um eudy vor 
dem SKaiferfohn zu warnen. 


Marie Zu warnen? das ift ein freches Wort. 

Halwyn. &s fommt nod mehr. Der Defterreicher 
babe durch ſchlaue Berüchte fih in Burgund dargeftellt als 
ein Mufterbild von adlichem, ritterlichem Weſen; dem fei 
nicht fo, er fei weder ſchoͤn noch mannlich, reite auch nur 
jelten im Küraß, denn fein Küraß fei anders gefchmiedet, 
als der eines ehrlichen Reiters, er fei von vorn und hinten 
ausgehöhlt, wie ein Kürbis, denn — verzeiht, Herrin, es 
muß beraus — der May fei budlig. 

Marie. Halwyn! 


Halwyn. Ind ob der Erzherzog hoben Sinn habe, 
wife man in Frankreich nicht; daß er aber feinen hohen 
Wuchs babe, ſei weltbefannt. Und wenn er ein guter 
Reiter fei, habe auch das feinen fonderbaren Grund, denn 
feine Beine jeien garnicht gerade, fondern furz und geftaltet 
wie ein türfifcher Doch, und obgleich er einen großen Kopf 
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Babe, fo fei dafür ver Hals um fo Aürzer; denn er fei ganz 
und gar ungeftaltet, kurz — ein Zwerg. 

Marie Hör’ auf, Halwyn. 

Margarethe Run, das ift zuarg. Haha! 

Marie Du lahft, mir aber ift das Weinen nahe. 
— Wie bin ich doc ungluͤcklich! jede Bürgerdirne Darf das 
Bild ihres Lieblings wenigftens im Herzen tragen und mit 
den fchönften Farben ausmalen, wenn fte ihn felbft nicht 
fiebt; mir aber werfen meine Feinde Gift fogar in Die 
Träume meines Herzens. 

Margarethe. Der Krämer ift von Sinnen, laß ihn 
in Berwahrung nehmen. | 

Halwyn. hr vergeßt den Ring, auch fah id den 
Boten neben dem Lütticher durch den Hof gehen, er ift ein 
Gefandter Ludwigs und feine Botfchaft Feine Erfindung 
eines Zollen, fondern ein elendes Bubenftüd. 

Margarethe. Marie, höre den Mann. 

Marie Soll id meine und meines Herrn Ehre 
franfen durch das Geſchwätz eines Buben? Nein, Mutter, 
ich fönnte mid) vergeffen und den Schelm in fein Antfig 
fchlagen — Halwyn! trage ihm den Ring zurüd und fage 
ihm, die Herzogin von Burgund nimmt feine heimliche 
Botſchaft eines wandernden Krämers an; was ich thue, ge= 
ſchieht nach dem Willen :und Rath meiner Landfchaft und 
Herren ; vor die foll er feine Botfchaft bringen, wenn er in 
Wahrheit ein Bote des Königs tft; fonft aber fol er mein 
Schloß um meine Stadt noch heute räumen, wenn ihm fern 
Leben lieb ift; morgen mit dem erften Soonnenftradl werden 
meine Trabanten nach dem feindfichen Späher ſuchen. emp.) 
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Margareide Sie ift erzumt, thue, wie fie bir 
ſagt. — Hawwyn, ift der Bernegg noch hier? 

Halwyn. Ja, Frau Herzogin, er ur verborgen 
im meinem Hauſe. 

Margarethe. Bühre ihn gegen Abend in meine 
Zimmer, Halwya, ich muß ihn doch genauer über den 
Wuchs und die Seftalt feines Herrn ausfragen.. 

Halwyn. Er if ein ehrlicher Vogel und wird euch 
ein ganz anderes Lied fingen, der wird euch Wunderdinge 
von ihm erzählen. | (Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Freier Platz bei Mons, zur rechten Seite dichtes Gehölz; im 
Hintergrunde ein hoher erfteigbarer Felsblock mit einem Kruziflr 
auf der Spige. 
Kuni (winwet fh aus vem Gebüſch, eilt nach vorn). 

Kuni. Der ganze Wald ift mit Bewaffneten ange 
füllt, fle Ttegen- in braunen Kutten auf der Erde, es ift die 
Bande Des Ohms, ich fah feine Augen nach dem Haſel⸗ 
buſch blinzen, hinter welchem ich lag. Hier tft der Ott, 
dort das Kreuz, von ba aus kann man das Nothzeichen 
weit im Felde sehen. Gott im Himmel, fthüße mid! Dort 
kommt ein Reiter, 08 iſt der Herr — ſchnell ans Werk! 
(Sie zieht ein rothes Fätmlein ars dem Wamms, fleigt auf den Belfen, 
befeſtigt die Fahne am Rruzifir ‚und verſchwindet hinter dem Felſen.) 

Mar (in Rüftung ; nachher) Monrepas. 

Mar So bin ih der Erſte. — Ei, Herr Franz⸗ 
mann, ihr laßt auf euch warten, Das ift fo Die Ast großer 
Herren. Wenn mein Bater den Max fehen könnte, wie «er 
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bei einem flandrifchen Bufche fteht und auf den fraͤnkiſchen 
Abenteurer wartet, er würde fein kaiſerlich Antlik in fehr 
unväterliche Falten Iegen. Gut, daß er nichts weiß. Aber 
bei Sanft Georg, es giebt nichts Schöneres auf der Welt, ale: 
Ein ftarfes Roß, ein weites Feld, 
Ein Lager im blauen Himmelszelt, 
Ein kecker Muth und ein blanfes Schwert, 
Und Kummer und Sorge nie, 
Und im Herzen ein Liebchen treu und werth, 
Und meines heißt Marie. 
(Nimmt den Helm ab.) 
Marie, meine Heilige, dir befehl’ ich heut’ Leib und 
Seele. Und da du Herrin dieſes Landes, alfo auch dieſes 
Holzes bift, fo will ich dir ein grünes Neis nehmen und zu 
meiner Feder fteden. — Sieh’, das thu’ ich fumbolifch, wie 
die Gelehrten fagen, um anzubeuten, daß ich dich und dein 
Land eben fo für mid gewinnen und in den Kranz meiner 
Jugend einflechten will. Horch, Tritte, es ift der Franz⸗ 
mann. (Sept den Helm auf.) 
Monrepad (etid. Ha, Verrath, ſchelmiſcher Ver⸗ 
rath, Herr, weicht von diefem Orte, euch droht Gefahr. 
Mar. Gefahr? von euch, Herr Raoul? 
Monrepas Wollte Gott, aber ihr fein in einen 
Hinterhalt gelodt, ich felbit habe es ohne Wiffen gethan. 
Durch die Lift ſchlechter Buben wurde auch ich aufgehalten, 
fie wollten mid) verleiten, an euch zum Schelm zu werden, 
da warf ich ihnen meinen Fluch in den Bart und flog hier- 
ber, um euch zu warnen. Dank der heiligen Mutter, daß 
ich zu rechter Zeit komme! | 


Die Brautfahtt. 65 


Mar. Ein Hinterhalt, Herr Raoul? ich fehe nichts. 

Monrepas. Ihr ſollt ein arger Verbrecher fein und 
für den König Ludwig gefangen werden; doch ſeid, was 
ihr wollt, jebt gehört ihr mir und unfer ganzes Heer fol 
euch nicht ein Haar kruͤmmen. 

Mar. Ihr fpredt ſtolz und wader, aber verzeiht, erft 
müfjen wir das Bubenftüd vereiteln, dann will ich euch 
folgen. 

Monrepas. Zögert nicht, Herr, es gilt ja meine 
Ehre eben fo gut, als euer Leben. — Ihr wollt mir nicht 
folgen? — Nach Belieben, fo follen fie zwei Bremfen fin- 
den, wo fie eine erwarten. — (Zieht das Schwert.) Ein ſchoͤ⸗ 
ner Sommertag, Herr Unbekannter, felbft in diefer Haide- 
gegend, ein Tag, wie gemacht, ſich an einem Becher guten 
Weines zu erfrifchen. Kennt ihr die Weine der Provence? 

Mar. Zuerft fagt, Herr Raoul, droht mir Verrath 
von euren Leuten? und habt ihr das Schwert gegen mich 
oder gegen die Söhne eures eigenen Vaters gezogen? 

Monrepas. Zunaͤchſt gegen die, welche ihr Söhne 
meines Vaters zu nennen beliebt, fie find aber in Wahrheit 
echte Kinder der Hölle. — Ah, da Fommen fie. 


Vorige. Bermummte, unter ihnen Diiver und Krollo. Bald tarauf 
Kant, dann Kunz. 

Mary. Run, das fieht aus wie ein Faſtnachtsſpiel. 
Was begehren die braunen Geifter der Haide? 

Krollo. Dein Keben! greift ihn, haltet den Fran⸗ 
zofen feft! - 

Mar Imit Wire). Zurück! 1@ie weisen.) 

Freytag, dramat. Werte. 8 
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May (das Schwert ziehend). Zurüd, fage ich euch. 

Monrepas. Geht nah Haufe, ihr Wichte, hier 
tft für euch nichts zu holen. 

Krollo. Borwärts, oder mein Dold fährt eu in 
die Rippen. 

Max (reinſchlagend). Zurüd, ihr Schelme!' Zu mir, 
Herr Raoul! 

Monrepas. Ich komme Huf in den Wald, ihr 
Sefpenfter ! (Getümmel.) 

Kuni (erſcheint auf dem Felſen, ſchwenkt die Fahne). Zu 
Hülfe! Zu Hülfe! 

Krollo (hinaufſpringend). Kröte, nimm das! EStößt 
ſie mit dem Dolche.) 

Kuni (Halt ſich am Kreuze). Weh mir, ich bin getroffen. 

Kunz (on augen. Mar, ich fomme Hallo, bier- 
her, Keiner fol entrinnen. (Stürzt herein, padt den Krollo, wirft 
ihn unter die nachdrängenden Burgunder) Vorwärts, ich will 
euch pfeifen lehren, ihr Holzmäufe. (Die Sauner werden in 
den Buſch getrieben.) 

Mary. Recht fo, Kunz, jage fie in das Holz, faubere 
ung den Kampfplatz. — Ei, Herr Raoul, ich hoffe, du Hift 
unverfehrt. 

Monrepas (fein Schwert unterſuchend). Die Pet über 
eure Schmiede, der Stahl iſt fehartig geworden. | 

Mar. Gieb mir die Hand, Herr Brovenzale, fo, ich 
. Danke dir; — und jebt fort zu den Roffen. 

Monrepas. Recht fo, ein ehrlicher Reiterfampf foll 
nicht durch dergleichen Schelmerei verhindert werden. 
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Marz (fill ſtehend). Aber du Haft zwifchen dem Tode 
und mir geftanden, gegen dein Leben darf ich nicht reiten. 

Monrepas Du haft Recht, aber fomm nur, wir 
fampfen um den alten Preis, wer unterliegt, fchläft in dem 
Stall des Andern zur Ehre unferer Damen. 

Mar So fol es fein. (Beide ab.) 

Kuni (Hettert vom Felſen, feßt fi auf einen Stein). Die 
Schulter ift getroffen, ich weiß das Blut nicht zu ftillen. — 
Simmel, fie fommen. 


Kunz kommt zurüd mit den Burgundern und Gefangenen; unter ihnen 
Dliver und Krollo. Kuni. 

Kunz Da haben wir die Schurken, einen davon 
fenn’ id), das ift der ebrfiche Herbergsvater mit der Bur- 
gundernafe, auch der hier fcheint bedenklich; bindet fie feft, 
wer ſich rührt, wird niedergeftoßen. Hütet mir beſonders 
die Beiden, es find ein Paar berüchtigte Pferdediebe, fort 
mit ihnen! 

(Reiftge und Gefangene ab.) 

Kunz Dort geht der Tanz wieder los, jebt find Die 
Reiter aneinander. Vorwärts, Hunt, holla, mein Bube, 
was haft vu? Du bluteft? 

Kuni. Der Dolch des Ohms hat mich getroffen. 

Kunz Armes Kind, der ganze Arm ift aufgefhligt. 
— Komm, mein Sohn, id will dich verbinden ; laß dir das 
Wamms ausziehen. Was haft du? fträube- dich nicht, das 
MWamms muß herunter. Ä 

Kuni (aufſpringend). NRührt mid nicht an! 

Kunz. Narrchen, ſetze dich, wenn es auch fehmerzt; 

5* 
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mancher Reilersmann in der Welt wird did einſt um den 
ftattfichen Sieb beneiden. 

Kumt (außer fh). Nührt mih nicht an — oder — 
(zieht ein Meſſer.) ! 

Kunz Ha, biſt Du aud am Kopfe wund? 

Kuni. Weh’ mir, was wollt’ ich thun? — (täft vas 
Meſſer fallen, ergreift Kunzens Sand, Füßt fie und läuft ab.) 

Kunz Er iſt toll, wie eine Kap’, der man Schellen 
umgebunden hat. Es muß doch BZigeumerblut in feinen 
Adern fein. Horch, da Pracht e8 wieder, ich muß zum Rech— 
ten feben ; fie find aneinander, der Max laßt mir auch nicht 
einen Augenblid Ruhe. — He, wer fommt? Ihr feid es, 
unter, willfommen, willkommen! 

Vorige. Philipps. Gefolge. 

Philipps. Vom Thurme herab fah ih Staub 
fliegen und Küraffe blinken, da wurde mir bange um euch. 
Seht laßt ihr Gefangene zur Stadt treiben, was iſt ge- 
heben? 

Kunz Wine Hinterliftige Teufelei; aber wir haben 
das Feld gewonnen. Danf dem Hanfen, den ihr mir mit- 
gegeben hattet! Wir Tagen unten im Kornfelde, bis wir 
das rothe Fähnlein erblickten, da fprangen wir hierher und 
famen eben recht, um den Better von den Gaunerh zu er- 
töfen; ich Eenne die Rotte, fie haben ung fchon früher be- 
ſtohlen. 

Philipps. Wo iſt dein Vetter? 

Kunz. Er treibt den Franzmann auf der Ebene um⸗ 
ber. Hört ihr feine Schläge? — nein, Alles iſt IN — fie 
tommen hierher — Gott fei gelobt, der Max ift unverfehrt. 
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Borige. Mar. Monrepas (geführt). 


Mar Willlommen, Herr Philipps, ihr fommt zu 
ſpät; das Spiel hat ein Ende. 

Philipps. Sch ſeh' euch mit Freuden der Gefahr 
entronnen, aber der hier? I 

Mar. Iſt ein Ehrenmann; wie gebt es dir, Herr 
Raoul? 

Monrepas Fragt nicht. Euer Lanzenftoß hat 
meine Ehre mit Staub bedeckt, was Tiegt an dem übrigen? 
Ihr feid jebt der Herr, id) bin der Knecht. 

Mar. Da fei Gott vor, daß Männerehre von dem 
Bruch einer Holzftange abhängen follte.e Gebt mir eure 
Sand, Herr Raoul, ihr feid frei. Und ich fage euch, nicht 
fern ift der Tag, wo ihr mit herzlichen Lachen an den Rei— 
ter denkt, welcher die ſchönen Augen der deutfchen Frauen 
gegen euch vertheidigte. Ihr feid frei, zieht eurer Straße, 
mein Troßbube follt ihr nimmer werden, wohl aber mein 
Bote. Spredt, wollt ihr mir ein treuer verfchwiegener 
Bote fein? 

Monrepas Wenn ein Gefallener fein Ritterwort 
geben darf — ja, ich will. 

Mar. So hört, ich gebe euch zwei Grüße auf den 
Weg. Den einen tragt nad) der Provence an Frau Luifon, 
und fagt ihr, ob fie das fchönfte Weib auf Erden fei, wilfe 
ih nicht, eines aber hätte ich erprobt, Laß fie die Dame 
eines wackern, fühnen Mannes if. Den zweiten Gruß 
aber, bei eurer Ritterehre, tragt mir nad Tour du Pleſſis 
zu eurem König. Sagt ihm, einer feiner Vettern laſſe ihn 
grüßen, und fagt ihm, ihr hättet einen zweiföpfigen Adler 
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über Burgund fliegen ſehen und die Kraft feiner Flügel ges 
fühlt. — Fahrt wohl, Herr Ritter. 

Monrepas. Lebt wohl, ihr, den ich nicht zu nen= 
nen wage. Mein Wort löſ' ich, fo wahr mir Gott helfe. 

| (Ab.) 

Philipps. Du läßt den Franzmann ziehen? Schade 
drum. Seinem Stolz gebührte die Stalljacke. 

Max. Laß gut ſein, Philipps, er iſt ein guter Ritter, 
wäre aber gewiß ein ſehr ſchlechter Stallknecht geworden. 
Euch, Freunde, meinen Dank! Dir, Junker, will ich Alles 
erzählen. (Bet Seite zu Kunz. Sankt Görge, Kunz, du 
kommſt mir aud) überall in den Weg, ich kann feinen ein- 
zigen dummen Streih machen, wo du nidt fogfeich mit 
beiden Händen zugreifit, ihn zum Guten zu wenden (reicht 
ihm die Hand). 

Kunz Mas, Herzenskind, das darfſt tu mir nicht 
übel deuten, es ift ja nur Brotneid, weil du deinem Narren 
gar zu oft in's Handwerk pfufceft. | | 

Mar. Seht, Freunde, nad) Mons, und morgen in 
die Feinde! 





— 0o 


Vierter Itt. 
———— 


Erſte Scene. 


Saal im herzoglichen Schloſſe zu Gent. Rathsverſammlung. 


Marie und die Herzogin Margarethe ſitzen links auf einer 
Erhöhung in Thronſeſſeln; Hinter ihnen ſteht Frau von Hal: 
won. Gegenüber vom Publikum der Herr von Remont, 
der Biſchof von Lüttich, Johann von Eleve und andere 
herzogliche Räthe ſitzend; Hinter ihnen burgundifche 
Edle und Boten ver Landfchaft und Städte, ftehend. Wenn 
der Vorhang aufgeht, niet eine Deputation der Bürger 
von Gent gegenüber dem Throne. 


Sprecher von Gent. — Und fo legen wir Bürger 
von Gent ung reumüthig zu deinen Füßen und bitten, du 
wolleft der Stadt verzeihen, was fie an deiner Hoheit ges 
frevelt bat. Und wenn es Deinen Kindern geftattet ft, in’ 
diefer Stunde der Sühme mit einen Gefud vor dein Antlig 
zu treten, fo höre in Huld auf unfer demüthiges Flehen: 
wähle dir einen Gemahl, uns einen Herrn und ſchenke ung 
Frieden mit Frankreich. 

Biele. Frieden mit Sranfreid ! 
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Marie ur Set). Sie quälen mid. Stunde ver- 
rinnt auf Stunde; noch immer fein Bote von den Deytichen. 


Margarethe. Sie müfjen kommen, wenn ein ge= 
rechter Gott im Himmel lebt. 

Halwyn Nur Muth, Herrin, feid feit. 

Lütt ich (aufſtehend). Frieden mit Frankreich! du hörſt 
den Nothruf deines Landes. Es iſt zum Aeußerſten ge 
kommen; zwar hat dein tapferer Feldhauptmann die Feinde 
bis an die Grenzen von Flandern zurückgedrängt, aber dein 
Volk ift todtmüde und unfähig, längeren Kampf zu er- 
tragen. Darum bezwinge deinen jungfräulichen Stolz, 
hohe Herrin. Der Dauphin hat trog des unglüdfichen 
Kriegs neue Werbung zu dir gefandt, und König Ludwig 
will fühnen und beffern, was er dir und dem Lande zu Leide 
gethan hat. Handle auch du hoch und Füniglich, wie dein 
Sinn ift, bringe dem Rande deine Kreiheit zum Opfer, 
wähle den Dauphin. 

Viele. Wähle den Dauphin, Friede mit Frankreich! 

Marie Halwyn, meine Kraft verläßt mid. 

Remont. Die Serzogin erbleicht. (Bewegung.) 

Margarethe. Um Jeſu willen, halte aus. 

Biele Wähle den Dauphin. 

Halwyn. Seid ihr Männer? burgundifche Edle? 
Muß ich, ein ungelehrtes Weib, euch euer Thun verweifen ? 
Unfere Herrin ift ein fchönes und edles Weib, untadlig an 
Leib und Seele und gefchaffen, einem Manne anzugehören, 
dem ihr Herz und Sinn zu eigen ift, Dem fie eine Mutter 
für feine Kinder werden kann; und ihr wollt ihr den edlen 
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Leib an das Lager eines kraͤnklichen Kindes fehmieden ? 
Schmach und Schande über euch! 
(Bewegung unter den Eplen.) 

Eleve. Die Hofmeifterin fpricht die Wahrheit, es ift 
unfoniglicd und nicht geziemend für unfere Würde, der For⸗ 
derung Ludwigs nachzugeben. 

Borige. Ein Kämmerer. 

Kämmerer (eintreten). Eine Gefandtfchaft des Kai⸗ 
jers und römifchen Reiches fleht deine Hoheit an, fie zu 
hören, (Bewegung.) 

Marie Cauffchenn). Gelobt fei der Herr! 

Cleve. Sie fommen als Freiwerber! 

Biele. Die Deutfchen, hütet euch — hört fie — 
hört fie nicht. 

Marie Sie find willfomnen. 

Bifhof. Ich proteftire gegen ihren Eintritt, er ift 
gegen Brauch und Sitte deines Hofes. 

Marie. An meinem Hofe bin idy Herrin, ich will fie 
hören, ihr alle follt vernehmen, was fie dringen. — Führt 
fie herein. 


Vorige. Der Biſchof von Metz, Ludwig von Batern, mehrere deutfche 
Bürften und Edle werden in die Berfammlung geführt. 


Marie Caufftehennd. Willfommen in Burgund, edle 
Herren! Ehrwürdiger Vater, feid mir von Herzen gegrüßt, 
es ift lange Zeit, daß euch mein Auge nicht gefehen hat. 

Med. Ja, erlauchte Herrin; als ich zuletzt meine 
Hand auf euer lockiges Haupt Tegte, waret ihr ein gar klei⸗ 
nes Fräulein und füßtet mir recht berzlich den ſchwarzen 
Bart. Seht, mein Bart ift weiß geworden und aus dem 
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zarten Halme ift die Blüthe herausgewachfen zur Yreude 
Gottes und der Menfchen, aber euer Herz ift geblieben, wie 
es war, freundfih und hold dem alten Pfäfflein, und wie 
vormals küſſ' ich heute eure Stirne und wünfche den Segen 
des Seren über euch und diefe Stunde. 


Marie (bewegt). Mein Bater! Will ihm die Hand füffen.) 

Metz (vie Hand zurüdziehenn). Nicht alfo, erlauchte Frau. 
Heut bin ich nicht der Gottfried von Metz, der die Tochter 
feines ſeligen Freundes gern an fein Herz ziehen möchte, 
ich ſtehe als Gefandter der Faiferlichen Majeftät von Deutfch- 
fand vor der Herrin von Burgund, und an die Herzogin 
und ihre Landſchaft geht mein Auftrag. 

Marie (ih ſetzend). So fpredt, Vater, wir find be- 
reit zu hören. 

Lüttich. Halt, ich thue zum zweiten Male Ein- 
ſpruch. Diefe Botfchaft iſt gegen den Brauch und Die 
Norm des Landes. Keine Gejandtfchaft darf den Herren 
von Burgund nahen, bevor nicht der Rath ihr Creditiv und 
Geleitichreiben geprüft hat. Bor den Rath habt ihr eud) 
zu jtellen, er wird euch befcheiden. 

Ludwig von Baiern Meint ihr, Herr Biſchof? 
Unjer Auftrag geht nicht an den Rath von Burgund, jon= 
dern an die Herzogin und ihre Landfchaft, vor ihnen wollen 
wir fprechen, und in ihre Hände lege ich unfere Briefe üter- 
reiht Marien knieend eine ‘Bapierrolle). 

Lüttich. Unſere Herrin thut nichts ohme ihre Räthe 
und Landſchaft; eure Briefe gehören vor den Rath von 
Burgund. 


Y 
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Met. Wohl, frommer Bruder, fie find offen und für 
jeden zu leſen, welcher das Recht dazu hat. 

Marie. Nehmt fie, Serr von Remont. 

Med. Und was etwa fonft bei diefem Gefchäft gegen 
den Brauch eures Regiments gefehlt wird, hohe Frau und 
ihr, edle Herren, das verzeiht ung freundlich und nachbar- 
lich, es geichieht nicht mit böfem Willen, nur weil ung die 
Zeit drängt, und foll alle Form und Ordnung zu ihrer Zeit 
nachgeholt werden. 

Marie. Co jei es, ehrwürdiger Herr. Remont, habt 
ihr das Creditiv geprüft? 

Remont. Es ift gefchehen, erlaudhte Herrin. Dies 
fer Brief der Eaiferlichen Majeftät ermächtigt feine Gefand- 
ten, Fürften und Edlen des heiligen römifchen Reichs, eure 
fürftfiche Hand in Form und Sitte für feinen Sohn Ma- 
zimilian, Erzherzog von Oefterreich, zu begehren. 

(Bewegung unter den Burgundern.) 

Marie. Mutter, ich halte mich nicht langer. 

Margaretbe. Nur eine Fleine Geduld, Alles wird 
gut werden. | 

Eleve. Es ift ungiemlich, die Herrin fo zu Drängen. 
Die Werbung muß aufgefchoben werden. Jeder Freiwerber 
hat fi vor den Rath zu ftellen und die Echtheit und den 
Werth feiner Werbung zu erweifen. Noch ift euer Anfprud 
und eure Würdigfeit ungeprüft, die Herrin darf euch nicht 
hören, bevor der Rath geforfcht hat, ob eure Werbung ehr⸗ 
lich und annehmlich ift und vor das Ohr der Fürftin ge- 
bracht werden darf. 

Ludwig von Baiern. Ehrlich und annehmlich? 
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Du wagft es in unfere Sendung Mißtranen zu fegen? Du 
willst die kaiferfihe Werbung fehäken und wägen? Hier 
ftehe ich, Zudwig, Herzog von Baiern, wie du ein Fürft 
des deutfchen Meiches, und ftrafe dich, Johann von Cleve, im 
Namen kaiferlicher Majeftät, weil du dich in Wort und Mei« 
nung gegen unfern Herren und Das Reich feßeft. Du fragft, ob 
unfere Sendung ehrlich fei? Kennft du fo wenig die deutſche 
Fürſtenehre, du ſelbſt ein deutfcher Fürft und Vaſall des Reichs? 
Mes. Haltet, edle Herren! Herzog von Gleve, bu 
baft gefprochen mehr als Burgunder, wie als Deutfcher, 
doch auch dein Vorwurf foll befeitigt werden. Wohl ift es 
Pflicht eines getreuen Rathes, zu prüfen, ob der neue Freier 
würdig fei, welcher feine Werbung an dem Thron von Bur- 
gund niederfegt; und wenn ein Kaifer fonımt, das höchfte 
Haupt der Ehriftenheit, ihr mögt ihn fragen, ob er würdig 
und pafjend fei, um eure Herrin zu werben. Wir aber, 
wir fommen nicht, um zu werben, und euch fteht nicht 
frei, unfern Werth zu fchaben. Die Hand eurer Herrin 
ift bereit8 vergeben und verlobt, wir wollen nichts, als 
fie mahnen an alte Zeit und alte Eide. (Einen Brief hervor⸗ 
ziehen.) Brlauchte Herrin, Dies ſendet euch euer Verlobter, 
der ritterliche Max; fprecht, Eennt ihr dieſe Zeilen? 
Marie (in großer Bewegung). Heilige Jungfrau! Ja, 
ih erkenne fie, ich ſelbſt habe fie geſchrieben, ein kleines 
Kind an den Mar; mein Vater, mein unglüdlicher Bater 
bat mir die Hand dabei geführt crüpt fig auf Margarethe). 
(Biſchof von Lüttih und Iohann von Cleve entfernen fi.) 
Me. Und erfennft du an, daß Wort um Wort un⸗ 
verfaͤlſcht find, wie du fie gefchrieben ? 
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Marie. Ja, es find meine Worte, die Worte meines 
feligen Vaters (taßt ven Brief). 

Mey. Und haft du deinem Verlobten bis jetzt gehal⸗ 
ten, was du ihm als Kind in diefem Briefe gelobt, Liebe 
und Treue? 

Marie. Ja, ebrwürdiger Herr. 

Metz. Und will du ihm jetzt erfüllen, was du als 
Kind gelobteft? . 

Marie Sa, ih will. 

Med. Gottes Segen über did, du Lönigfiches Herz! 
Unfere Werbung ift beendet. — Und jebt, erlauchte Herrin, 
geruhe in Huld, meinem Herrn vor deiner Landfchaft fein 
Recht zu geben. 

Marie Hört mich, edle Herren! Ihr habt mid 
zur Wahl eines Herrn gedrängt, oft und lange, ihr wißt, 
wie ich mic immer gefträubt habe gegen euer Verlangen. 
Den Grand hat euch jungfräufiche Scham und Sitte ver- 
borgen, der heutige Tag hat ihn ans Licht gebradt. Mein 
Herz und meine Sand hab’ ich als Kind dem adelichten 
Herrn der Ehriftenbeit verlobt und gedachte im Stillen ihm 
meinen Schwur zu haften, als ein ehrliches Weib. Zange 
trug ich meinen Eid allein, unfere Bäter waren in Zwift 
gerathen und des alten Gelübdes wurde nicht mehr gedacht, 
aber es ift vor Gott und in meinem Herzen fräftig geblie- 
ben und die Zeit ift da, es einzulöfen. Darum trete ic) 
heut’ als Kind des burgundifchen Haufes vor euch und 
frage euch: Kennt einer von euch einen Fleden auf dem 
Wappenſchild meines Haufes? hat je mein Vater oder 
einer feiner Vorfahren fein Fürftenwort an einem von euch 
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gebrochen? Antwortet mir treu und ehrlich, fo wahr euch 
Gott helfe! | 

Alle Nein, nie Seil unferer Serrin! 

Remont Ehrlich und treu bis zum Tode, fo war 
dein Bater uns, fo waren wir ihm. 

Marie. Gott fegne euch, Gott fegne euch für dieſes 
Wort. — So will auch ich meine Ehre und Treue beweifen 
an meinem Berlobten, fo wahr mir Gott helfe! — Herr 
Bischof von Metz, euer Herr verlangt meine Hand, — hier 
nehmt fie hin. 

Alle. Heil unferer Herrin! 

Metz (nieend). Und fo nehme ich fie an, im Namen 
und als Stellvertreter meines Herrn, ein freies königliches 
Geſchenk, und mit freudigem Herzen rufe ich euch zu: Heil 
und Segen dem Brautpaare ! 

Alle Heil und Segen! 

Metz. Amen! Was Gott zufammengefügt, foll der 
Menſch nicht fcheiden. 

Marie Ich fann euch nicht danken, ihr Herren, ich 
bin nur ein Kind; verzeiht, die Freude wird mir mächtig, 
fie ftrömt mir aus den Augen. Lebt wohl, edle Herren, 
ein glückliches Wiederfchen! Begleitet mich, Herr Bifchof. 

(Alle ab.) 


DEU O3 on eu 
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Zweite Scene. 


Freier Plag bei Mons, Häufer und Bäume, im Vordergrund 
ein Tifch mit. Sefleln. 


Mar. Kunz. Kunt. Matthäus (im Hintergrunde). 


Marz Nun, du holdes Roslein, bift du mit mir zu= 
frieden? Ich habe mich dem alten Feldhauptmann in das 
Herz geichlichen, mit Junfer Philipps Waffenbrüderſchaft 
gemacht und die Sranzofen aus dem Lande gejagt.: War 
das nicht ein fehr guter Schwanf? 

Kunz Ja, Mag, id bin mit dir zufrieden, aber 
vergiß nicht, daß der Teufel ein ſchlauer Gefell ift, und daß 
man ihm nicht ohne Gefahr Rafenftüber giebt. 

Max Heut’ ober morgen foll die Mummerei auf- 
hören. Sobald die Gefandten in Gent angelangt find, 
fommt der Bernegg hierher nach Mons, dann werfe ich mein 
Neiterfleid von mir und lache über die großen Augen, 
welche der Ravenftein machen wird. 

Kunz Ich fürdte, er wird fchielen. 

Mar. Bater und Sohn haben ein waderes Herz, fei 
ohne Sorgen. 

Kunz Still, man fommt. 


Borige. Der Schließer mit Wachen. Diiver, Krollo (gebunten). 
Schließer. Der Herr Täßt feinen Gruß vermeiden 
und fendet euch die beiden Gefangenen. Ihr mögt nad 
Gutdünken mit ihnen verfahren, fie find verftodte Sünder. 
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May. Ah, die Geifter vom Kreuzwege. Sie gehören 
dir, Vetter, du haft fie durch Schwert und Spieß erbeutet. 

Kunz (bei Seite). Der eine if ein fränfifcher Unter- 
händfer, der Kuni hat ihn erkannt. 

Mar Es iſt gut, ihr Männer, tretet zur Seite. 

(Schließer und Waden ab.) 

Mar. Verhandle du mit ihnen, ich will deinem Ge- 
richte zuhören. 

Kunz (bei Seit). Was foll mit den Schurken ge 
fihehen ? 

Mar. Laß fie in Frieden ziehen. Sie haben wie 
Kinder mit uns fpielen wollen, bafür follen fie von Kin— 
dern gerichtet werden, deine Buben mögen über fie erfennen. 

Kunz. Gut. Kommt ber, ibr Knaben. Kunt, 
wozu ftehft du dort bei dem alten Haidelaͤufer? Hier febt 
euch, ihr follt über die Gefangenen Recht ſprechen. Mat- 
thäus, gieb dir ein würdiges Anfehen, ſchließe Die Mugen 
und blafe die Bädkhen auf, fo. — Sch bin der Kläger, ihr 
feid die Richter. Zuerſt verurtheilt mir diefen Schelm 
Gieht Dliver heran). Hochwürdiger, gelahrter Matthäus’ 
Diefer Mann ift ein Schuft, hat uns nach Leib und Leben 
getrachtet und ift Schuld, daß deine Weisheit in einer 
Diebshöhle das Effen verfchlafen hat. Was foll ihm für 
Recht werden ? 

Matthäus. Er foll gehenkt werden. Bitte, laß ihn 
henken. 

Mar. Du haft den Buben ſchön abgerichtet. 

Kunz Der Junge ift nicht ohne Verſtand. Sieh, 
ber arme Sünder zittert ſchon. Du haft Recht, er ſoll ges 
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benft werden. Aber, erfeuchteter Richter, das Henken fommt 
zuleßt, zuerft mußt Du fragen, wer und was er ift, das ge- 
bört fo zum Recht. 

Matthäus. DO, das weiß id ſchon. 

Kunz. Gimpel, da weißt du mehr, als wir; wir 
möchten es gar zu gern erfahren, aber er hat nie reden 
wollen. 

Matthäus. Sa, er ift ein Baber. 

Kunz Ein Barbier? 

Marx c(herzutretend). Woher weißt Du das, mein 
Büblein ? 

Matthäus. Ei, er halt die Arme fo an den Leib, 
wie die Barbiere thun, und bat fo eine Rafe, wie die Bar- 
biere. Seht ihr nicht, daß er einen Scheerbeutef hat? 

Kunz Das ift nur eine Muͤtze. 

Matthäus Schadet nichts, er ift doch ein Barbier. 
Hein Better in Augsburg, der mid immer flug, fah 
gerade fo aus und war auch ein Barbier. 

Kunz O Salomo, Salomo! — Herr, der Bube 
hat Recht. 

Mar. Dann war der eine giftige Viper, den wir für 
eine Blindfchleiche heiten. — Dliver — Oliver le diable. 

Dliver (wendet fi ab). 

Mar. Erift ed. Genug des Scherzes, es ziemt 
uns nicht, mit Schlangen zu fpielen. 

Kunz. Dliver derBarbier, der Freund und Bertraute 
unfers Bruders von Frankreich! Pfui, Herr Kollega, 
treffen wir fo zufammen? 

Mar. Hort mit ihm! Laß ihn einfchließen, bis 

Freytag, dramat. Werke. 6 
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wir aus Mond geritten And, daun mag er zu feinem Herrn 
zurückkehren. Der Mann ift blutig, er widert mid) an. 
(Ab.) 

Kunz Alſo Meifter Oliver! Dieſes Burgund ift 
doch ein rechter Faſtnachtsmarkt; ale Rarren der Welt 
ſtoßen hier zuſammen. Tretet bei Seite, armer Widt; 
bier ift noch ein Anderer, den follft du richten, Kuni. 

Kuni. Schonet ihn, Herr, um meinetwillen, er ift 
der Bruder meiner Mutter. 

Kunz. Bebenke, was er dir gethan Bat, du trägft 
den Arm nod in der Binde. 

Kuni. Das hab’ ich ihm längſt verziehen. Ich will 
euch lieben, wir er euch gehaßt Bat, will euch Bote laufen 
und für ach wachen Tag und Rasht, nur ſchonet ihn, er iſt 
ein elender, jammervoller Mann. 

Kunz Zwei fo ungleiche Aepfel von einem Stamm! 
RKuni, ich will an dich denken. Heda, Schließer! 
Vorige. Schließer mit Wachen. 

Kunz. Führt die Männer in das Gefängniß zurück, 
in drei Zagen follen fie frei fein, bis dahin haftet ihr für 
die Beiden. 

Schließer. Gut, fort mit eud! 

Kuni. Ohm, id möcht in Frieden von euch ſcheiden. 

Krollo. Hinweg von mir! 

(Schließer, Diver, Krollo, Wachen ab.) 


Bowige, ohne die Abgegangenen. 


Kunz Laß den Schelm, Kuni. — Kommt zu mic, 
ihr Jungen, ich ſpure wine Anwandlung von Zuͤrtlichkeit. 
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Matthäus Schwarz, ich fehe ein, daß id) dir hitteres Un⸗ 
recht gethan hab’; ich habe dich immer für einen Fleinen 
Eſel gehalten, aber du bewahrſt in deinem Hirn einen Fun⸗ 
fen von Berftand, deshalb ſollſt du mich jetzt als Pferd 
traftiren. Komm auf mein Bein, ich will dich reiten Taffen. 
Komm aud du, Kuni. Du haft ficher bei deinen Zigen- 
nern einen Talisman aufgelefen, denn ich fühle für dich ein 
unheimliches Wohlwollen, darum erlaube ich dir, mid zu 
umarmen. Sieh, ich fibe hier als Hausvater, das Neft- 
hädchen auf dem Schooß — wahrhaftig, Junge, ich habe 
dich Tieb, wie einen Sohn; fomm her, umarme mid. Du 
willſt nicht? Starrkopf, ich befehfe dir, mich zu umarmen. 

Kuni (niet vor ihm nieder; küßt den Matthäus). Ich 
umarme den Kleinen Tieber. 

Kunz Ei, ift das eine Aufführung gegen mic, recht- 
fhaffenen Bater? Du umarmft mich im Augenblick, oder 
ich enterbe did. 

Kuni tfälk ihm um den Hate). Lieber, guter Mann! 
(Reipt ſich Los, Läuft ab.) 

Kunz (aufſpringend). Matthäus, gieb mir eine Ohr⸗ 
feige. 

Matthäus (tut). 

Kunz So ietzt fort, Büblein! 

Matthäus (a). 

Kunz. Ein Weiberfuß, ich blinder Thor, einen fo 
banvdgreiflicen Betrug nicht zu merken! ine Dirne hat 
mich geäfft. — Warte, du Kobold aus der Haide, das foll 
dir fo nicht hingehen. Was thu’ ih? Soll ich fie weg. 
jagen? — hm, das wäre für einen Rarren zu verftändig. 

6* 
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Soll id) mit einer Dirne im Lande umbherziehen, dem Max 
und mir zur Schande? Borläufig will ich fie einfperren 
und den Schlüffel zu ihrer Kammer fo verftedlen, daß ich 
ihn ſelbſt nicht finde. (Ab.) 


Philipps. Max. Burgunder. 


Philipps. Bringt die Armbruſt und ſchaut nach 
dem Ziele. Jetzt laßt uns ſehen, wer mit dem Bolzen 
beſſer trifft, der Oeſterreicher oder der Burgunder. Sankt 
Belten, ich möchte Dir neidiſch werden, wenn du nicht gar 
fo treuherzig drein ſchauteſt; in jeder Art ritterficher Kunft 
bift du ein Meifter. 

Mar Still, Philippe. 

Philipps. Nun, es tft wahr. — Gebt aber fommt, 
das Ziel fteht, ich fchieße zuerft, das ift Pflicht des Wir- 
thes. Ser die Armbruft! 


Borige. Ravenftein. Kunz. 


Ravenftein. Ja, Junker Rofen, heut’ ift die Land⸗ 
ſchaft verfammelt. 

Kunz. Und ihr feid noch hier? 

Ravenftein. Sch bin ein Mann der That und nicht 
der Worte. Sie werden ſprechen und fchreien und Die 
Herrin drängen, wie immer. Aber fie hat einen gar feften 
Willen, fie werden nichts ausrichten. 

Kunz. Und die deutfche Gefandtfchaft? 

Ravenftein. Mit der hat's gute Wege. Das Roß 
des deutfchen Reiches hat einen gar langſamen Tritt; aud 
werden die deutfchen Sreiwerber in Gent nur falten Em- 
pfang erhalten. 
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Kunz Wißt ihr das fo gewiß? 

Philipps. Gebt Raum, ihr Männer! (ſchießt. Hei, 
da fißt er, lobe mid, May. 

Marz Ein guter Schup, du haft den Spiegel ge⸗ 
troffen. 

Ravenftein. Nun, Junfer, ich fürchte, du ſchießeſt 
ihn ab. Ich fah dich neulich im Getümmel einem Reiter die 
Armbruſt an den Kopf werfen, daß er vom Pferde fiel; 
wenn du heut’ eben fo gut trifft, ift für den Philipps wenig 
Hoffnung. 

Marx. Sch vertrau' auf mein Glück. (Die Armbruſt 
nehmend.) Ich hab’ in Tyrol das Waidwerf geübt, da lernt 
man manches Kunftftüd. Es ift fehwer, den Gemsbock zu 
treffen, wenn der Sturm die Bolzen zur Seite wirft und 
die Hände vor Froft erftarren. Philipps, ich will die 
Scheibe einen Zoll von deinem Bolzen treffen, ſoll's die 
rechte oder Linke Seite fein? 

Philipps So kannft du nicht treffen. 

Mar. Ich kann, was gilt die Wette? 

Philipps Meine Kette gegen deine Hutfpange 
dort. Ä 

Max. Es gilt, rechts oder links von deinem Bolzen? 

Philipps Nun denn — reits. 

May Schau hin! (ſchießt) Da ftedt er, Philipps, 
du Haft verloren. 

Philipps Meiner Treu, bier, nimm die Kette, ich 
gebe fie dir von Herzen gern, du bift ein gar zu ritterlicher 
Geſell. 

Ravenſtein. Ja, das iſt er, Gott ſegne dich. In dir 
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ſteckt ein Reitersmann, von dem ſich unſere Enkel erzählen 
werden. 


Kunz. hr verderbt mir das Knäblein. — Kleinig- 
feit, May, Raufen und Bolzenfchießen find Tugenden eines 
Landsknechts. 

Philipps. Kommt, Freunde, wir ſehen zur Scheibe 
und holen ein grünes Reis für den Sieger. 

(Philipps, Mar, die Burgunder ab.) 


Havenftein. Kunz. 


Ravenftein. Herr Kunz, ihr haltet wenig von den 
Tugenden der Landsknechte, vielleicht mehr von ihren Laftern. 
Wollt ihr ein Kartenfpiel mit mir machen? 

Kunz. Meinetwegen. Wer um feinen Hals fpielt, 
wie mein Better und ich auf dieſem Zuge thun, dem fommt 
es auf einen leeren Beutel nicht an. 

Ravenftein. So fangt an, das Spiel um einen 
Dickthaler (fie fpielen). 

Burgunder (Hinter der Scend. Junker Max hoch! 

Kunz (bei Seit). Ich möcht! wiſſen, ob die Schreier 
in Zufunft eben fo rufen werden. 

Ravenftein. Der Stid ift mein; ich habe ges 
wonnen. 

Kunz Nod find wir nicht am Ende. 


Vorige. Philipps (auf einem Horn blafend) ,; Mar (befkänst) ; 
dann die Burgunder. 

Philipps Und noch ein Hoc dem Sieger! 

Burgunder Hoch der Junker Mer! 
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Philipps. Jetzt Blaf’ ich dir einen Triller Glaſth. 

Mar. Ich danke euch, Tiebe Gefellen. Philipps, hör’ 
auf, mir thun die Ohren weh. — Höre, Freund, du mußt 
mir etwas zu Liebe thun. Ich habe deine Kette genommen, 
nimm auch von mir ein Zeichen ver Brüderfchaft. Ich 
habe jet nichts Befferes als Die Spange, bier haft du fie, 
und wenn du fie trägft, denfe mein. 

Philipps Gern, Gefell. Uber was ift hier? 
Das find Diamanten und fo groß und foftbar, wie id) fie 
felten gefehen hab’; nimm fie zurüd, das Geſchenk darf 
Philipps von Ravenftein nicht annehmen. 

Mar. Was haft vu? Diamanten? Ks find ficher 
boͤhmiſche Steine, Foften ein paar Gulden; du weißt, wir 
wohnen nahe bei den Böhmen, da kommt fold Zeug in 
Menge zu uns herüber. 

Philipps Wenn das tft, gieb nur — ich trage 
fie auf der Muͤtze. 

Mar. Und id deine Kette am Halfe, ih will fie 
hoch Halten und an dem Ehrentage tragen, wo ich mein 
Gemahl heim hole in des Vaters Haus. 

Philipps. So haft dn eine Braut? ifl fie eben fo 
fhmud wie du? 

Mar. Man nennt fie ſchoͤn. 

Philipps. Und wie heißt fie? 


Mar. Marie. 
Philipps. Ei, der Vater will, daß meine au fo 
heißen fofl. 


Marz. Und wie will du? 
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Philipps. Sie it ein holdes Weib, ich nähme fie 
gar gern. 

Mar. Meinft du fo? (wendet fi ab.) 

Philipps Was haft du, Bruder? (ſchlingt den 
Arm um Mar.) 

Mar Es ift nichts, laß uns dem Spiel zufeben. 

Kunz Mag, gut, daß du hier bift, jetzt wag' ich ein 
hohes Spiel. Ei, Graf Adolf, ihr wollt meinem Buben 
einen Trumpf auffegen? Seht, ich fteche über, ich habe 
gewonnen. 

Ravenftein. Falſch gerechnet, Herr Kunz, ich habe 
den Trumpffönig. 

Kunz (Mar anfaſſend). Wie ift Das möglich? ich halte 
vier Könige in meinen Händen! 

Ravenjtein. Nehmt eure Augen in die Hand, ihr 
fönnt nur drei haben. 

Kunz Nein, ich halte vier, vier gefrönte Häupter, 
beim Haupt meines Herrn, des Föniglihen Marimilian, 
ich halte vier. 

Ravenftein. He, Junker, der Schwur gilt nicht 
vor meinen Ohren. Schmwur gegen Schwur. Shr follt 
mein freies Haupt vor die Füße eures Königs legen, wenn 
ihr vier Könige in der Hand habt. 

Kunz. Und das willft du mir zuſchwören, alter 
Starrfopf? 

Ravenftein. Ja, das ſchwör' ich euch; aber wozu 
der Scherz? fpielt weiter. 
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Kunz (aufipringen). Kein, Graf Ravenftein, dein 
Spiel ift verloren. Hier liegen drei Könige Wirft fie auf 
den Tiſch), und hier fteht der vierte, auch ein König und 
mein Herzensfünig (umarmı ihn). Sieh, Mag, für folche 
Kartenfönige halten euch die deutfchen Fürſten, fpielen mit 
euch), trumpfen euch auf und machen euch Eſelsohren; aber 
diesmal haben wir einem alten Fuchs Efelsohren ge 
madıt. 

Ravenftein Cauffpringen). Verrath! wer feid ihr? 

Mar. Ich bin der May von Oeſterreich. 

Navenjtein. Der Oefterreicher? 

Philipps Der Kaiferfohn? 

Kunz. Ta, er iſt's, der Sohn des deutfchen Reiches. 
Hierher, Graf Ravenftein, dein Platz ift hier, das Haupt 
vor feine Füße, fo war's bedungen, du magft Leib und 
Füße immer dazu legen, fonft, bei Sankt Betrus! fchleudre 
ich deinen Kopf allein bin, du alte Rebellenfeele. Gieb 
dich, nieder mit dir, du haft gefchworen! 

Navenftein (fieht unbemeglich). 

Max Can ihn tretend). Wendet euch nicht ab. — Nein, 
Bater, zürne dem Mag nicht, weil er fich ohne deinen Willen 
an deinen Tiſch gelagert hat. Sieh, ich habe viel von dir 
gehört, wie treu du deiner Herrin bift, und wie Did) das 
Bolf den Schild von Burgund nennt; da wurde id) begie- 
tig, dich zu ſehen, und wenn fidy’S fo fchicken koͤnnte, deine 
Liebe zu erwerben. Und da ich nicht mit meinem Namen 
zu bir fommen durfte, hab’ ich mir ein Stüd deines Her⸗ 
zens gneftohlen. Deshalb hab’ ich mich verkleidet zu dir 
gefählichen, bin neben dir in die Feinde geritten und habe 
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vor deinem Zelte gewacht, wie ein anderer deiner Reiter. 
Zürne mir nicht, ich kam ja nicht wie ein Kobold zu dir, 
Unheil zu ſtiften, ich kam, dir den Max zu zeigen und von 
dir einen freundlichen Blick, einen Druck der Hand zu er- 
ringen, wie ihn Der Netter auch dem ehrlichen Feinde giebt, 
und ein ehrlicher Feind bin ich dir gewefen! Morgen reite 
tch nach Aachen zurück; dann fell der Allmächtige entſchei⸗ 
den zwifchen meinem und deinem Anfpruch auf Burgund. 
Big dahin bin ih dein Gaſt, Graf Adolf; willft du dem 
Herzoge den Willkommen vwerfagen, den du dem Reiter Mar 
geboten? Komm, Bater, gieb mir deine Hand. 

Ravenftein. Kannſt du mir verzeihen? 

Kunz. Ich verfichere dich, er thut's, er hat nicht mehr 
Galle, als eine Taube. 

Mar. Und du, Philipps, höre mich an, ich Liebe deine 
Bafe, wie nur ein Mann lieben fann, wirft du auch das 
deinem Bruder vergeben ? 

Philipps. Nehmt fie hin, erlauchter Herr, ich ahne, 
auch fie trägt euch tiefer im Herzen als mich. 

Ravenftein. Philipps! 

Max Nicht fo, du haft den Max zu deinem Bruder 
gemacht, kannſt du das fo ſchnell vergeffen ? 

Philipps Mein Bruder! (weicht ihm die Hand.) 

Kunz Recht fo, ihr Buben, haltet immer fo zu— 
fammen und ein ganzes Volt wird diefe Stunde einft 
fegnen. 

Ravenftein. Und wer bift bu, bift du auch ein 
König? 
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Kurz. Ja, Rarrenkönig; ich bin der Kunz. Dein 
Scepter ift hier das alte Schwert, und meine Krone Die 
Schellenkappe (Holt fe aus ver Taſche An ſeßt Me anf). Sch 
trage die Schelleh aber nur, wenn ich das we grüße; 
ich grüße euch, Graf Adolf. 

Ravenſtein. Willkommen, Her Kunz, wir ken⸗ 
nen euch durch den Ruf. Das Land ift voll vor euten 
Schwaͤnken. 

Kunz Wie ein warmer Frühling von Maikäfern; 
fie famen nicht hervor, wenn nicht die Thorheit fo ſchwül 
auf dem ganzen deutfchen Land läge. 

(Berne Trompeten.) 

Ravenftein. Holla, wer fommt? 

Philipps. Himmel, der Oheim von Eleve, ftaubig 
und verflört vom fehnellen Ritt. 

Ravenftein. Der Johann? 


Vorige. Sohann von Eleve (ftürzt herein). 


Eleve. Auf, Bruder, das Aergfte ift gefchehen, die 
faiferfiche Gefandtfchaft ift in Gent angelangt, die Her- 
zogin hat vor der Landfchaft ihre Werbung angehört. Ich 
eile fort aus der Verfammlung, did zu warnen, zu holen. 
Du allein kannſt das Stüd hintertreiben, rette ung vor 
dem Defterreicher. 

NRavenftein (abgewendet). Sieh dorthin. 

Mar. Sch grüße euch, Herzog Sohann. 

Eleve. Ha, er felbt. 

(Lauter Trompetenſchall.) 
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Vorige. Bernegg mit Gefolge (geführt von einem Burgunder). 

Burgunder. Sier fieht der Junker. 

Bernegg (das Knie beugenv). Heil und Segen meinem 
Herrn! Erlauchter Herr, unfere Werbung hat ein Ende, 
die Herzogin von Burgund hat gewählt, hat dich gewählt. 

Mar (vie Hand zum Himmel hebend). Gelobt fei Gott 
in Ewigfeit! 


Fünfter Act. 


— 0,9500 — 


Erſte Scene. 


Zimmer im Schloffe; an der Seitenfuuliffe links das Bild der 
Mutter Gottes, davor ein Betftuhl. 


Marie (in halben Brautfchmud, tritt auf). 


Er ift da, er ift da! Mar, du Erfehnter, fomm, meine 
Arme find offen. (Knieenv.) Heilige Mutter, du allein haft 
die Thränen gefehen, die ich um ihn weinte, fei mein 
Schuß, daß ich die Stunden ertrage, wo mein Auge ihn 
[hauen fol. Laß deine Magd ihm gefallen, laß mic ein 
Weib feines Herzens werden, gieb mir Kraft, daß ich feine 
treue Gefährtin fei in Freude und Leid; fegne mid), daß ich 
eine gute Mutter werde für fein Land und fein Gefchlecht. 


Erhöre mich, heilige Mutter! 
(Sintt mit dem Kopf auf das Pult.) 
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Borige. Frau von Halwyn (tritt auf). 

H alwyn. (Sie geht leis heran, einen Schleier an goldenem 
Kranze in der Hand, ſteht eine Weile neben ihr, küßt fie endlich auf das 
Haupt.) Marie, Tiebe Herrin! Himmel, ihr habt geweint, 
eure Augen find trübe und gefchwollen. 

Marie. Es waren ja Freudenthränen. (Aufftchenv.) 
Sieh, Tiebe Halwyn, jebt bin ich ruhig. Ich will deiner 
Zucht feine Unehre machen. 

Halmyn. Die Wangen glühen euch. In wenig Mi— 
nuten werden hundert Augen an eurem Antliß hängen, wollt 
ihr jedem Tölpel verrathen, was in dem Kerzen Maria’s 
vorgeht? 

Marie. Laß fie Freude darin leſen. 

Halwyn. Und wenn etwas anderes darin fteht? 
Herrin, mir ift das Herz ſchwer. Euer Freiwerber iſt ein 
xitterlicher Mann, das willen wir alle, und deshalb hat ihn Die 
Herrin von Burgund zu ihrem Gemahl erwaͤhit; aber Marie, 
du Kind meiner Liebe, deinen jungfräulichen Augen ift er 
fremd, und einer fremden Geftalt follft du mit Lachen und 
frohem Gruß dein Herz entgegeatragen? | 

Marie. Ich thu' es getroft, kenn' ich doch feinen 
Werth. 

Halwyn. Wir haben ung fein Antlitz und feine Ge⸗ 
ſtalt ausgemalt, wie feine Seele ift, groß, ſchoͤn und adlich; 
ich ſelbſt Hab’, wie eine Biene, mandy’ Tröpflein Honig dir 
äugetragen, das reut mid) jept. Wer weiß, ob unfere Kunde 
von ihm wahr ift; die Großen der Erde hören fo felten Die 
Wahrheit über ihres Gfeichen, fie müffen mit fremden Augen 
ſehen, mit fremden Ohren hören, und Schmeichelei und Hofe 
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bienerei iſt überall gefchäftig, zu verändern und zu verdrehen. 
So aud dein Kerr, wenn er fo wäre, wie der Bifchof fagt, 
wißgeftaltet, fein Antlit roh, fein Wuchs verborben. Wirkt 
bu au das tragen in der Stunde des Willfommens, wirft 
du deine Augen hüten, daß fie nicht erſchrecken, deine Zippen, 
daß fie nicht erbleihen? Das ift eine fchwere, Fönigliche 
Pflicht; Marie, wirft du das können? 

Marie Sa, Halwyn, ich will an feine Tugend den- 
fen, ich will feft fein. 

Halwyn. So nimm den Kranz und mögen alle Hei⸗ 
lägen des Himmels fegnend auf diefen Tag blicken (ſeßt ihr van 
Kranz auf). 

Marie (umarmt fie. 


Vorige. Margaretbe. 


Margarethe (auftretend). Marie, ich trage die Unruhe 
nicht Länger, mein unglückliches Kind! 

Marie Meine Mutter! 

Margarethe. Wenn der Bifchof Recht Hätte, o Bott! 
ich fürchte, er ift verwachfen. 

Marie Der Bifchof it ihm abhold und hat es zu 
mir nie ehrlich gemeint. Ich glaube ihm nicht, thue das 
auch nicht, Liebe Mutter. 

Margarethe, Bedenke, erift ein Kirchenfürft, Ludwig ein 
mächtiger König; die Männer können fo rohe Zügen nicht 
erfinnen. Marie, ich fürchte, er ift ungeftaltet, ein Zwerg — 

Marie Ih will aud das ertragen. Mutter, wir 
ſelbſt haben ihn herbeigerufen, laß ung ihn als einen erfehn- 
sen Gaſt empfangen. 
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Margarethe. Du Eannft dich verftellen und kalt fcheinen, 
aber ih muß Gewißheit haben. Fremden Augen traue ich 
nicht, ich felbft will ihn fehen, ehe wir ihn begrüßen, heim- 
fih, ohne daß er.es merkt. Gewißheit, auch die fchlimmite, 
ift beffer als diefes Bangen. 

Halwyn. Shr könnt ihn unmöglich fehen, bevor er 
in den Feftfaal tritt. Jetzt weilt er mit den deutfchen Herren 
in feiner Herberge am andern Flügel des Schloffes, in wenig 
Augenblicken wird er nach dem Thronfaal geleitet. 

Margarethe. Ich wag' es dennoch. Alle Dienerfhaft ift 
ihm entgegengezogen oder an anderem Orte befchaftigt, das 
Schloß ift leer und wenig von Beobachtern zu fürchten, ich 
werfe mich in ein unfcheinbares Kleid und ftelle mich unter 
das Volk vor feine Herberge. 

Marie. Das ift gefährlich, das Volk wird dich dDrän- 
gen; du ſollſt did um meinetwillen nicht der Menge preis- 
geben. 

Halwyn. Und wenn eud Jemand erfennt?! — 

Margarethe. In dem Setümmel wird Niemand auf 
die verhüllte Frau achten. 

Halwyn. Und wie wollt ihr durch Die Menge dringen? 

Marie Thu’ es nicht, Margot, mir bangt um did. 

Margarethe. Sprecht mir nicht dagegen; es ift be 
fchloffen. Ich kann nicht Rube gewinnen, bis ich weiß, welche 
Geſtalt wir hergeladen haben, und, Marie, trog deinem ſtolzen 
Blick, ih bin ein Weib, wie du, mich bintergehft du nicht, — 
fieb, auch deine Hand zittert. Haltet mich nicht auf; durch die 
Wendeltreppe ſchleich' ich mich bis an feine Zimmer, ſobald 
er heraustritt, muß ich ihn fehen. Dann flieg’ ich zu dir 
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zurück; erwarte mich hier, ich bringe dir Nachricht, gute oder 
ſchlimme. 

Halwyn. Laßt die Herrin gewähren, wenn fie es 
wagt, e8 ift vielleicht fo am beften. Ich ſtecke euch das Kleid 
auf; ein weiter Mantel und Kappe verbergen Wuchs und 


Geſicht. 


Margarethe. So kommt. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Gallerie im Schloſſe vor den Zimmern Maximilians. Born zur 
Seite ein Seſſel. 


Kuni (langſam vortretend). 


Niemand tft hier, Alles ſchmückt fih dort drinnen zum 
Brautzuge. Auch mir haben fie ein buntes Kleid angezogen, 
die Schellen Flingeln recht Tuftig, aber mir ift nicht fo zu 
Muthe. Mein Herr zürnt mir. Herr Konrad, warum thuſt 
du mir das? Stundenlang fteh’ ich und freue mich auf einen 
Blick von dir, aber immer gehſt du troßig an mir vorüber. 
— Sept bin ih müde. (Seht ih) Heut’ Nacht Hab’ ich 
beimfich vor deiner Kammerthür gelegen und gewacht, ich 
börte dich die Rüftung abthun und den Abendfegen fprechen, 
dann fchliefft du ein, und im Schlafe Lachteft du ein — 
zweimal. Haft du über mich gelacht? Ich fchämte mich fehr, 
als du Tachteft, ich weiß nicht warum, denn ich Tag ja im 


Dunfeln, du wußteft es nicht, denn du lachteſt nur im 
Freytag, dramat. Werke. A 
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Schlaf. Warum Hab’ ich mich vor mir ſelbſt gefchamt? 
Sc weiß es gar nicht. Du lieber Gott, ſchütze mich, Tieber 
Gott —! (ScHläft ein.) 


Der Vorige. Kunz. 


Da wären wir in Gent, die Braut abzuholen. Gluͤck 
zu, Schwager Mas! — Hier fiht Einer, gewiß ein Lüber- 
licher Zunfer. — Ei, Kuni, mein Waldvogel. (Si zu ihm 
ftellenv.) Sie ift doch ein hübſches Kind. Seit dem warmen 
Kuffe von neulich Hab’ ich fie gar zu fchlecht behandelt, Habe 
faum ein Wort mit ihr geſprochen und immer grob; 's ift 
mir fehr fauer geworden, und ich habe meine Augen mit 
Gewalt zurüdziehen muͤſſen, wenn ſie über ihren ſchlanken 
Wuchs flogen. — Ste bewegt die Hand, fie verjagt eine 
Fliege. — liege, du elende Kreatur, fort mit dir! du willft 
dich unterftehen, fie zu befäftigen, und ich habe nicht gewagt, 
fie zu berühren, geh’ zur Hölle! — Sie tft noch fehr jung, 
zum höchften fechszehn Jahr, ein Röslein, welches der Son- 
nenſtrahl noch nicht geöffnet hat. Ich kann fie nicht Länger 
anfehen (tritt zur Seite). Aber ich will nicht Teiden, daß fie 
fhläft, ein Anderer könnte fie überrafchen. (Geht leis zur Thar, 
dann laut) Hola, Riemand hier? Wer fchläft dort? 

Kunt (auffpeingenn). Herr — verzeiht. 

Kunz Du bift es, fauler Zunge? Hter nimm den 
Hut, fhnal’ mir das Schwert ab. 

Kuni (inöpft daran). 

Kunz. Was für feidenes Haar du haft, Lange, fehöne 
Loden, fte ftehen dir gut, Kuni. 

Kuni. Lieber Herr! 
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Kunz Rum, Junge, wird's bald?! — Du bift fehr 
ungefchidt. Bi 

Huni (legt das Schwert auf den Seffel und feufzt). 

Kunz Du haft gefeufzt, Junge? Was haft du zu 
feufzen? Ungeſchickt bit du, und ein rechter Reiter wird nie 
aus dir werden. Run, fieh mich nur nicht fo bedenklich an! 
es ift doch wahr. 

Kunt Ihr zümt mir, Herr? 

Kunz Das ift nicht wahr. 

Hunt (feine Hand ergreifend). Fa, Herr, feit Tanger Zeit, 
feit — feit wir nach Aachen zurüdgezogen find. Ich kann's 
nicht länger ertragen — was hab’ ich euch gethan? 

Kunz Nichts. 

Kuni. Wenn id) zu euch rede, herrſcht ihr mich an, 
wollt nicht leiden, daß ich euch irgend einen Dienft thue, 
und habt mid) ganz von euch entfernt und zu der Frau des 
Küchenmeifters gegeben, die mich wie einen Sefangenen hält. 
Seht, Das thut mir weh und ich hab’ oft bitter gemeint, wie 
ein Kind, wenn ich euch bei unferm Wagen vorbeireiten 
ſah, ohne daß ihr hineinſchautet. Warum handelt ihr fo 
an mir? 

Kunz Im Nürnberg hab’ ich weiße Mäufe gefehen, 
die mußten unter Glasglocken fipen wegen der Kaben und 
Kater; und die Nürnberger find Fuge Leute. 

Kunt. Sonft wart ihr anders. Ich durfte mit euch 
ziehen, euch Schwert und Dolch nachtragen, für euch Bote 
Saufen, und ihr fpracht freundlich zu mir und nanntet mid 
euren Lieben Buben. Herr, ihr wißt nicht, wie wohl es 
einer verlaffenen Waiſe tyut, wenn man gütig zu ihr fpricht. 
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Ich habe wenig gute Zeute auf der Welt gefunden; feit meine 
Mutter gefforben ift, Niemanden als euch. Und jebt verlaßt 
auch ihr mich; Herr, Tieber Herr, es ift hart, Niemanden zu 
haben, der einem freundlid, ift. 

Kunz Kuni! 

Kuni. So feht mid an, fo! 

Kung (legt feinen Arm um ihn). 

Kuni (in umſchlingend). Verſtoße mich nicht, ich habe 
Niemanden auf der weiten Welt als dich; du haft mid) von 
der Seerftraße aufgehoben, wirf mich nicht dahin zurüd. 

Kunz Schaut hierher, ihr Glücklichen diefer Erde! 
Dies Kind hab’ ich unter Dieben gefunden, feine Mutter ift 
ohne Saframent geftorben, fein Oheim ift ein heimathlofer 
Schurke, das Kind felbit hat nichts und ift nichts als ein 
Abbild Gottes, und das allein gilt euch weniger als ein 
Kupferdreier. Und doch kann es lachen und weinen, weinen, 
wie es jegt thut. Kuni, du ſagſt, ich habe dich von der 
Heeritraße aufgehoben. Sieh, manch' Fluger Mann würde 
folch arme Blüthe ohne Zaudern zertreten, wenn fie ihm fo 
zu Füßen läge, wie du mir; da ift es Narrenpflicht, anders 
zu thun. — Gieht ihn an ih.) Kuni, mein Tiebes, liebes 
Kind, du ſollſt bei mir bleiben. 

Kuni. Lieber Herr — (weint). 

Kunz (ihn aufdie Stirn küffenn). Still, mein Knabe, ich 
höre Tritte. Geh’ zur Küchenmeifterin, ich habe Dir ein neues 
Barett hinlegen laffen, Damit du mir am heutigen Tage keine 
Schande machſt. | 

Kuni. Und ihr zürnt mir nicht mehr? 
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Kunz Nein doch, nein. — Kuni, rechter Ernft ift 
mir's nie gewefen. 

Kuni Warum habt ihr mir's gethan? 

Kunz. Ich hab’ mid vor dir gefürchtet, Fleiner Help, 
— vor deinem Dolch und vor deinen Küffen. 

Kumi (Hält die Hände vor's Geſicht). 

Kunz Verſtehſt du mid? 

Kuni Sa! (läuft hinaus.) 

Kunz Geh’ nur, es war hohe Zeit, daß du did fort- 
machteft, fonft wäre ich dir ganz um den Hals gefallen. 


Kunz. — Ravenftein, Pbilipps, Bernegg, Gefolge. 


Ravenftein. Grüß’ euch Gott, Herr Kunz ! 

Bermegg. . Iſt der Herr bereit? 

Kunz Erift noch in feinen Zimmern, dort erwartet 
er eudh. 

Ravenftein. So führt uns zu ihm, ich freue mid), 
ihn im Hochzeitsſtaate zu fehen. 

Philipps. Und doch weiß ich ein burgundifch Herz, 
das vor Freude und Erwartung lauter fchlägt, als bie 
unfern. 

Ravenftein. Nun, fie fol ſich freuen. Es ift-gut, 
daß Burgund eurem Herrn das fehönfte Weib gutwillig 
gegeben hat; unfere Frauen find ganz toll, fie würden ung 
mit Gewalt dazu gezwungen haben, ihn in das Land zu 
führen. 

Philipps. Ich bin neugierig, wieviel von dem 
Reiter May Teuerdank heut’ an dem Herrn fichtbar fein 
wird. 
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Kunz. Den Reiterbuben erfennt ihr zuverläffig wie- 
der, der guckt jederzeit aus ihm heraus. 

Bernegg. Konrad, fommft du mit dem Zuge? 

Kunz Nein, mir Tiegt heut’ etwas auf der Seele, 
das muß ich ausſchrei'n; ich geh’ unter das Volk Bivat rufen. 
Folgt mir, Tiebe Herren. 


Der Raum füllt fih mit Bolt. Der Kämmerer und ein andere Bof⸗ 
bebdienter treten ſprechend in den Vordergrund; dann Kunz eine Weile 
zuhörend. 


Kämmerer. Hier laßt und den Zug erwarten. Ja, 
Herr Hofmeifter, fo war von je der Brauch in Burgund, 
bei Hochzeiten, Gefandtfchaften und Begrüßungen von aller: 
fei Art, wenn nämlich der Fremde ein fürftfiches Haupt ift. 
Zum erften wird der Name des Sremden laut ausgerufen, 
dann erhebt fih unfere Herrin vom Stuhle; aber das hat 
ver felige Herr öfter nicht gethan, wenn er die boͤſe Laune 
hatte, er geruhte dann blos ein wenig zu hrummen und 
blieb ſitzen; dann tritt der Fremde vor und verbeugt fi 
einmal, dann tritt er wieder zwei Schritte vor und verbeugt 
fi) zum zweitenmale, aber tiefer. — 

Hofmeifter. Seht ihr den Fremden? er gehört zu 
dem Gefolge des Defterreichers. 

Kämmerer a, die Defterreicher tragen heut’ alle 
weiß und roth, dem glorreichen Burgund zu Ehren — Ctreten 
bei Seite). 

Kunz. Alles gafft und jubelt und ich geh’ allein, ein 
alter, finderlofer Bar, und weiß nidt, was mir auf ber 
Seele liegt. Wunderliche Käuze, wunderliches Menfchen« 
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gefchlecht! wie fie zirfeln und ängſtlich Schritt für Schritt 
feßen und auf einander lauern, wie Figuren im Schachbret, 
der König auf den Ritter, der Bürger auf den Bauer, bis 
ihnen einmal der Herrgott feinen Köter, das Unglück, auf 
das Bret jagt, dann fahren fie verwirrt durcheinander; und 
wenn ihr Spiel aus tft, werden fie alle unter den oberen 
Deckel des Bretes geworfen, Tiegen in fehönem Frieden zu- 
fammen und ftoßen einander mit den Beinen in das Ge⸗ 
ſicht. Geht mir alle zufammen, ich verlache dies trippelnde, 
glatte, gefihabte und fchäbige Geſchlecht. Wenn ih nur 
eine Seele finden fünnte auf Erden, die weder die Stel: 
zen des Kofmanns, noch den Steiffragen des Bürgers trüge, 
fo eine Seele, die nichts wäre, als Gottes lachendes und 
weinendes Närcchen, ich wollte fie je nach Umftänden zu mei- 
nem Bruder machen oder heirathen, und dann folltet ihr alle 
fehen, wie wir eure Köpfe als Kegelfugeln gebrauchen woll- 
ten. Der Max ift beffer daran als ich, der hat fein Theil 
gefunden und ich werde ein autes Theil von ihm verlieren. 
Kunz, Kunz, du biſt ein armer einfamer Mann. Scenfe 
mir eine Fleine Seele, du Lieber Herrgott. 


Der Vorige. Kuni kommt aus dem Kaufe. 


Kuni. Herr, vergebt, laßt mich bei euch ftehen; mir 
wird Angſt unter den fremden Zeuten. 

Kunz Komm her, Kuni, du bift es. Ich danfe bir, 
Herrgott dort oben, du haft ganz Recht, Die ift ed. ort, 
Zunge, in Winkel, drange did nicht fo an mich, weißt du 
nicht, was ſich ſchickt? 

Kuni. Seid mir nicht böfe. 


104 Die Brautfahrt. 


Kunz Sch will aber. Merkſt du niht, daß ich zor- 
nig Din? | 
Kuni (aächelnd). Nein. 
Kunz. Rafeweis! 


Vorige. Margarethe (in dunklem Ueberwurf). 


Margarethe. Berzeiht mir, Herr, eurer Tracht nad) 
gehört ihr zum Gefolge des Faiferlichen Bräutigams. Ich 
hin vom Hofe, möchte fo gern den Herrn fehen und kann 
nicht durch das Volk dringen. Habt die Gunft, mir den 
Weg zu bahnen. 

Kunz Wozu willft du den Bräutigam fehen, gute 
Frau? Es ift reine Schadenfreude, wenn die Leute zur Braut- 
fhau rennen; einen Dieb in der Schlinge fehen fie eben fo 
gern. 

Margarethe. Ich bitt' euch dennoch, Helft mir 
durch. 

Kunz. Die Weiber werden mir den Max noch recht 
eitel machen. Wozu willſt du ihn fehen? Er fieht aus wie 
ein anderes Menſchenkind; im Gefiht etwas röther von 
Freude und Erwartung, fonit gerade wie ich. 

Margarethe. Ihr feid ein unfreundlicher Mann. 

Kunz. Nein, ih Din nur ein Narr. Aber ihr ſollt 
verforgt werden (klopft ven Kämmerer auf die Schulter). Heda, alter 
Herr, nehmt hier das zierliche Weiblein und fchafft es durch 
das Gedränge auf den Markt. 

Kämmerer Bas, was — wen ſeh' ich? 

Kunz. Ich bitte euch, erfennt eure Freundin anders- 
wo, macht fort.. 
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Kämmerer. Ihr ſeid ein unhöflicher Gefell, voll 
Beleidigung. Seid ihr vom Hofe? Ihr follt mir Rechen- 
haft geben, wenn ihr vom Hofe feld. 

Kunz Stil, Männlein, fehneidet eure Gefichter da, 
wo man faure Sahne braucht. Aber ich fehe, der Mann 
wird euch nicht viel nützen. — (Berne Trompeten.) Hört, der 
Bräutigam tritt aus feinen Zimmern, bleibt bei mir, id 
will euch Ausficht verfchaffen. — Hola! Raum, ihr Zeute, 
zurüd, es ift höchfter Befehl, den Bräutigam von hier aus 
mit Blumen zu bewerfen, fort mit euch! — So, jetzt fommt 
ber und ſchaut. 


Borige. Der Bug. Muſik, dann Zrabanten. Pagen mit Fadeln, De 

putirte der Stadt und Landfchaft; endlich: Mar mit Gefolge. Bilchöfe, 

Surgundifche und öfterreihtihe Edle, unter ihnen: Ravenftein, Phi⸗ 
Itpp8, Bernegg, der Biſchof von Meg; zulekt Trabanten. 


Kunz. Schau, liebes Weiblein, zuerft Die Zrabanten; 
das find die Befen und Bürften der Könige, mit denen fäu= 
bern fie ihre Wege von jeglichen Unrath. Manchmal aber 
wird der Unrath fo ftark, daß er die Befen wegfegt. — Hier 
fiehft du die Edelfnaben, ſaͤmmtlich arge Schelme und in ihre 
bunten Faden verliebt; fo lange fie Heine unartige Lämmer 
find, dienen fie bei Hofe zu Spielund Kurzweil, wenn fie aber 
groß geworden find, müſſen fie in der Wirthfchaft verbraucht 
werden. — Hier fommen die Bürger, ſieh, wie befcheiden 
ihre Kleider find, und doch ftedt hinter ven ſchwarzen Wämm⸗ 
fern ein fo ſchlimmer Geift, daß vor ihm zuweilen ſelbſt der 
Purpur bleih und fahl wird. — Ah, das find eure Edfen, 
fie haben viel Gold und Gefchmeide an ihren Gewändern, 
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aber keins ift fo foftbar, als der Edelſtein, welcher unter dei⸗ 
ner Kappe hervorſcheint. 

Margarethe Gicht die Kappe herunter). 

Kunz Laß nur, ich mache mir nichts aus Edelſteinen, 
deine neugierigen Augen glänzen viel hübfcher. 

Volk (Hinter ver Scene). Heil dem edlen Defterreicher! 

Kunz Hörft du? der Bräutigam naht, 

Margarethe. Beige mir ihn, welder iſt's? 

Kunz Du wirft ihn ſchon erkennen. Es giebt nur 
einen Mag auf Erden. 

Volk. Heil, Heil dem edlen Maximilian! 

Max Mitt auf). 

Margarethe. Derift es, der? Gelobt fei die hei- 
fige Mutter! 

Volk. Heil unferm Herrn! 

Mar Gleibt ſtehen; ver Zug hält, er grüßt). Konrad. 

Kunz Grüß did Bott, mein thenrer Herr, nimm 
auch den Segen Deines Narren (Iäßt ſich auf ein Anie nieder). Wie 
deine neuen Kinder, fo ruft auch dein alter Diener: Gott 
fegne deinen Brautzug, mein Faiferlicher Herr! 

Max (vortretenn). Sieh, mein Freund, wir haben ung 
ritterlich durchgeſchlagen bis zum frohen Ende. Sch will 
gerade heut' meinen luſtigen Rath nicht miſſen. Stehe auf, 
komm mit mir. 

Kunz. Gut, Schwager, laß mich nur gerade vor dir 
hergehen, ich will auch mein Feſtbarett aufſetzen (holt ſeine 
Kappe hervor). Meine Narrenkappe hat dich durch das ganze 
Stück nicht verlaſſen, du ſollſt fie auch auf dieſem Zuge klin⸗ 
geln hören. (Ab mit Kunt und Mar.) 
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Bolt (eringt nad). 
Margarethe. Marie, meine Tochter, ich bringe gute 
Botſchaft! (MRafıy zur Seite ab.) 


Dritte Scene. 


Der Thronfaal; der Hintergrund duch einen bunflen Vorhang ver: 
hülft, welcher fich fpäter auseinandertheilt. 


Marie (von der Seite im vollen Schmud hereineilend, hinter ihr) Frau 
von Dalwpyn. 


Marie. Ich höre die Trompeten, der Zug betritt die 
große Treppe; der Augenblid ift da, hilf mir, heilige 
Jungfrau! 

Halwyn. Gott, wie feid ihr verändert, erſt fo ſtark 
und gefaßt, wie es einer Kaiſerbraut geziemt, umd jeßt fcheu, 
wie eine erſchreckte Taube. Seht, der ganze Schleier ift zer- 
fnittert. | 

Marie. Alles hab’ ich verloren, meinen Stolz, mein 
Vertrauen! Halwyn, ich trage Die Angft nicht länger. Meine 
ganze Seele hängt an ihm, dir will ich's geftehen, jede Nacht 
ſah ich fein Bild im Zraum fo fhön und herrlich — ad)! 
zu glänzend für diefe Welt. Jetzt foll ich ihn fehen, ihn 
mit matten, fremden Worten begrüßen, und wenn er anders 
ift, als ich träumte, wird mir das Herz erſtarren. Halwyn, 
hilf mir, ich fürchte mich vor feinem Anblick. 

Halwyn. Faſſung, Faſſung! Alles wird gut werben. 
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Vorige. Margarethe (von der andern Seite). 


Margarethe. Marie, meine Tochter — Gott fegne 
dich, Marie! du bift glüdlich, einen fchöneren Mann hab’ 
ich nie gefehen; der foll dein Mann werden und fein Anderer. 
So adlid in feinem Wefen, fo milde Augen und ein fo 
herzliches Lachen. Und gerade gewachfen ijt er wie eine 
Zanne. 

Marie (an ihrem Halfe). Gelobt fei Gott! 

Halwyn. Er fommt. 


(Tuſch. Der Vorhang öffnet fi. Prächtiger Saal.) 


Vorige. Ravenfiein, Mar mit ®efolge, Kunz, Kuni (treten in den 
Saal). 

Navenfteim (mit erhobener Stimme). Der hohe und 
erfauchte Herr — 

Max (vortretenm). Marie! 

Marie (auf ihn zueilend). Max, mein Herr! Sei mir 
willfommen, du treues deutfches Blut, ich hab’ mich fange 
nad) dir gefehnt. | 

Marx. Marie! mein Holdes Weib! (Umarmung.) 

- Marie (lehnt fich auffeine Schulter). 

Marx (teis). Marie, ſieh mich an! 

Marte. Sa, fo Hab’ ich dich mir gedacht — Tieber 
May! 

Margarethe. Seid uns willkommen, Herr Mar, ihr 
fetd für unfere Ingeduld Tange ausgeblieben. 

Max (fi aufihre Hand beugend). Meine Mutter! ich fühle, 
daß ich hier willkommen bin. 
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Marie O Halwyn! — Komm zu mir, Maximilian, 
du bift mir wie ein Bogel, der mir entflogen war und den 
ich wiedergewonnen habe. Sei mir tauſendmal gegrüßt, jebt 
bat mein Leid ein Ende. 

Mar Steh, hier ift dein Bild, ich hab’ es auf dem 
Herzen getragen, feit uns die Väter verlobten, Immer hab’ 
ih es für mein Tiebftes Gut gehalten, aber du bift viel 
fhöner. Sie haben mir alle von dir erzählt, wie gut und 
hold du feift, fie haben dich alle ag gemalt, das feh’ ich 


jest. — 

Marie. Du rühmft mid, zu sehr bin ohnedies ſchon 
ein ſtolzes Kind. — Aber weißt du denn, ob du mir 
gefällſt? 


Max. Ei, Herzlieb, du mußt mich nehmen, wie ich 
bin, ein braunes Geſicht und ein ehrfiches Herz, ein Stüd 
Jäger und Reiter, das ift Alles; willft du dich mit mir be= 
gnügen ? 

Marie Mas, ih bin glücklich. Du bift ein gar 
alter Bräutigam. Weißt du noch, als du mir von Trier 
aus den erften Brief durch den Vater fandteft, Fonnteft du 
mit Mühe fchreiben, lauter frumme Buchftaben, und ich 
wette, dein Bater hatte dir dabet geholfen, es war fehr cor- 
tigirt. — Du bift ein fhöner Held, läſſeſt dir zäartliche 
Briefe fhreiben, und wenn du ein Mäbchenherz gewonnen 


"haft, kann dein Lieb vor Sehnſucht vergehen, che du fie heim⸗ 


holſt. Du biſt ein Fremdling in meinem Haufe, Herr Mar, 
ift das recht? 

Marz. Dafür fomm’ ich jebt mit einem großen Saufen 
Gefellen, mich bei dir in Herberge zu legen. Schau’ fie 


- 
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frenndli an, find wackere deutſche Kerzen, fie wollen bir 
ihre Dienfte anbieten, aber jebt gehörft du noch mir allein. 
Frau Herzogin, ihr Habt mir einen fhönen Empfang berei- 
tet, zurnt nicht, daß ich mit ſolchem Schwarm von Gäften 
komme. 

Margarethe. Sie ſind uns alle willkommen; einen 
oder den andern kenn' ich ſchon. 


Kunz Sa, leider, leider! Einer davon bin id; ein 
Rarr tft immer leiter zu erfennen als ein Kluger, denn 
der Narr Mingelt mit feinen Schellen auf allen Straßen und 
der Kluge trägt allerlei Kappen und Hüllen über feiner Ge⸗ 
ſtalt. Aber glaubt mir, Frau Herzogin, auch ein Rare ver» 
mag feine Kappe über den Mund zu ziehen, und da ich eim 
fehr verſchwiegener Narr bin, bitt’ ich in aller Demuth um 
eure Gnade. 

Margarethe. Seid mir gegrüßt, Herr Kunz! Man 
hat ung euren Wi und eure Treue gerühmt. 

‚ Mar Sich, Marie, hier ift einer, der fchreitet auf 
deinem Marmorboden fo forglos, wie auf der Tenne eines 
Bauern, und geht mit mir um, wie der Schulmeifter mit 
fleinen Buben. 

Marie Willfommen, Herr Schulmeifter, ih hoffe, 
ihr habt mir den Herrn gut gezogen. 

Kunz Ad, edle rau, er ift ein gar zu trogiges Büb⸗ 
fein, ihr werdet Mühe mit ihm haben. 

Marie Ihr ſollt mir mit gutem Rath aushelfen, — 
(3u Dar.) Mad jegt laß mich dir nad) dem Brauche Meiner 
Däter den Willkommen entgegentragen. Sie winti.) 
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Swei Edellnaben (tveben dot, der eine eine goldene Ranne, ber andere einen 
Becher haltend). 

Marie (uimmt ven Becher, feht Ihn an die ippen und fprieft) : 
Burgund bringt dir dies, Herr Mas, Burgund und meine 
Liebe. Heil dem edlen Magimilian, Geil meinem Herrn! 
(Srompetm.) 

Alle Heil Mazimilian, Hell unferm Herrn! 

May Ich danke dir, Marie. Und das foll mein 
Ttinkſpruch fein für Burgund und für dich: Liebe und Treue 
his in den Tod! (Trompeten.) 

Alle. Heil und Segen dem Brautpaar! 

Marie und Max (umarmen einander). 

Kunz. Das Spiel ift am Ende. Jetzt feh’ ich ein 
gefebtes Leben kommen; die Armbruft wird roften, und der 
Narr wird auf der Thürfchwelle ſitzen und mit Kinderffap- 
pern fpielen. Aber du haft dich verrechnet, Mag, der Kunz 
wird nicht Flappern, deinen Kindern nicht. ort mit Dir, 
du freie, Iuftige Rarrheit (wirft feine Müpe zu Boden), der König 
ift fo närrifch, ein Weib zu nehmen, er wird fi bald Narr 
genug dünfen und meiner nicht mehr bedürfen, ich will auch) 
gefebt werden. Komm hervor, Junge Gieht Kuni vor), ziehe 
dein Narrenfleid aus; von heute an hoͤrſt du auf, mein 
Diener zu fein. | 

Marz. Was haft du, Kunz? laß den Buben in Ruf’. 

Kunz Mar, ih muß ihn aus meinem Dienft jagen, 
er wird fonft ein Taugenichts. 

Marx. So gieb ihn mir, ich will für ihn forgen. 

Kunz Nein, Herr, das wäre zu viel Ehre für den 
Zigeunerfchelm. Laßt mich nur, ich babe ein paar Worte 
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im Vertrauen zu ihm zu reden (zieht Kuni ganz in ven Borver- 
grund). Kuni, ich will dir etwas fagen, was Keiner zu hören 
braucht. Kunt, mein Tieber Junge, willft du mid hei— 
rathen ? 

Kuni (efhrett). Herr! 

Kunz. Stille, wir machen das ganz im Geheimen ab. 
Sprich, mein holdes Mädchen, willft du mein Weib werden? 

KHunt (an feinem Halfe). Herr, lieber Herr! 

Kunz (vie Hand nach Mar ausſtreckend). Sieh, König, auch 
dein Narr bat fein Weib gefunden. 


Der Gelehrte. 
— 


Tranerſpiel in einem Act. 


(1844.) 


Freytag, dramat. Werte. 
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Walter. 
Romberg, fei willfommen. 


Romberg. 
So find’ ich hier dich in der Einſamkeit? 
Walter. 
Sch bin der Herrin dieſes Guts befreundet, 
Und floh auf ein’ge Wochen aus der Stadt 
Sn jener Neben frohes Laubgeflecht. 
Doch heut geht meine Sommerlufl zu Ende, 
Heut fehrt die Freundin aus den Bädern heim, 
Und ich zurüd zu meinen Bergamenten. 


Romberg. 
ALS gutes Omen nehm’ ich diefen Ort, 
Den freien Himmel, hier das frifehe Grün, 
Denn frei und zwanglos möcht' ich mit dir reden. 
Walter (lächeln). 
Reden? du willſt bereden, und wohl auch 
Berführen! Hang, du bift ein Sournafift, 
Born Diplomat und hinten Sansculotte, 
Was du au) treibt, du forgft für dein Journal. 
Romberg. 
Und du hegſt Mißtrau'n nach Gelehrten-Art. 
Walter. 
Geſteh' nur, etwas fuchft du! 
Romberg. 
Sa, dich felbft. 
Als Teufel komm' ich, deine Seele will ich, 
Dein ganzes Wiffen, Feder, Kopf und Herz. 
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Walter. 
Ab, das wird ernfthaft, rede, Freund, ich höre. 
Romberg. 
Du kennſt der neuen Zeitung Plan und Zweck, 
Die längſt erſehnt, ſich endlich jetzt geſtaltet. 
Walter. 
Ich kenne ſie; es iſt ein großes Werk, 
Und Namen ſtehn davor von gutem Klange. 
Romberg. 
Vom beſten. Nie trat noch ein Unternehmen 
So glänzend, ſicher, hoffnungsvoll an's Licht. 
Die Edelſten find im Verein, das Volk 
Für freie Lebensformen zu erziehen. 
Walter. 
So hör’ id. 
Romberg. 
Und einſtimmig ſuchen wir 
Als Haupt und Leiter dieſes Unternehmens 
Dich. 
Walter. 
Mich? du ſcherzeſt. 
Romberg. 
Alles finden wir 
An dir vereinigt, ſcharfen Blick und Muth, 
Geſinnung, Tact und Haltung, weitgerühmt 
Iſt deine Tüchtigfeit, und du gehörft, 
Wie fern du dich auch hielteft, doch zu uns. 
Du haſt's bewiefen, denn geſchickt und Fühn 
Hat deine Feder unfer Recht vertreten. 
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Walter. 

Romberg, ich tauge nicht zum Publiciſten. 

Romberg. 
Du taugft wie Keiner und du wirſt's beweifen. 
Aud darin, wo du anders urtheilft, wird 
Zeit und Erfahrung ſchnell did und befreunden, 

Walter. 
Du ireft, fehr Vieles trennt ung, eine Welt! 
Ihr nennt euch Streiter für des Volkes Freiheit, 
Und wollt, Baumeiftern gleich, die Riefenfluth 
Der Gegenwart in neue Damme feiten, 
Weil euch das alte Flußbett enge däucht; 
Das nennt ihr Freiheit und ihr habt erfannt, 
Durch welche Lehre, welche Thaten fic 
Für ung zu Faufen ſei. Das Alles wißt ihr. 
Deshalb befchränft ihr Flug euch als Partei, 
Und nach verftand’gem, wohlftudirtem Plan, 
Bald fchonend, bald befampfend wißt ihr fchlau 
Das übermädhtig Feindliche zu meiden, 
Die Gegner gut zu treffen, viel zu nüben, 
Für eure Lehren Anhang und Erfolg 
Im ganzen Land zu finden. 

Romberg. 

So? — und du? 

Walter. 
Sch bin ein Grübfer, der das Leben ehrt, 
In welchen $ormen, wie und wo es waltet. 
Ich Tieb’ e8, Gegenfäße zu verbinden, 
Den Punkt zu fuchen, wo verſchiednes Licht 
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Zum einig reinen Strahfe fidh vereint. 

Soll ich mich bannen aus der klaren Luft, 

Mich niederfeßen an der Erdenſtelle, 

Wo trüb’ und ſchwer die Elemente ringen, 

Wo ich aufgehen muß in der Partei? 

Kann ich Partei für eure Meinung nehmen, 

Wenn ich erkenne, daß die feindlich And’re 

Ein gleiches Recht auf Sein und Geltung hat, 

Daß beide Unrecht find im höhern Sinn, 

Sa, daß fie nur beftehen durd einander, 

Wie Licht und Schatten und wie Schwarz und Weiß? — 

Berzeih’, daß ich mit einem Gleichniß ende, 

Das von der Schulbank ftammt. Ein Diamant 

Iſt eure Freiheit, die ihr unfrem Volk 

Verehren wollt, ein fehoner Edelſtein, 

Und freudig tragt ihr ihn an euren Mügen. 

Und weil die Kohle rußig, ſchwarz, gemein, 

Haft und verfolgt ihr fie. Ich aber bin 

Gewöhnt zu denken, daß der Diamant 

. Und euer Feind, die Kohlen, nadı Natur, 

Art und Beitandtheil fehr genau verwandt, 

Faſt eines und daffelbe find. Und fieh, 

Weil ich fo denke, paſſ' ich nicht zu euch. 
Romberg. 

Fluch der Hiftorie, fie verdirbt die Beten ! 

Fluch aller Weisheit, die gleichgüftig macht! 

Euch hat nur Geltung, was geftorben ift, 

Was fertig ift, und eurem Meffer handlich. 

Was neu fich bildet in dem Drang der Zeit, } 
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Verachtet ihr, weil ihr's nicht faffen könnt, 
Nicht präpariren auf der Todtenbanf. 

Walter. 
Das Werden ift ein ewiges Geheimniß. 
Nur die Gedanken find dein Eigenthum, 
Und frei gehört dir nur, was du gewollt, 
Was That wird, folgt dem Zwang von taufend Leben, 
Was du gefchaffen, ift, was du gefollt. 

Romberg. 

Das führt zur Trägheit. 

Walter. 

Nur zur Borfiht, Freund! 

Ihr ruft zum Streit, ihr wollt in Kirch' und Staat 
Die allzuenge alte Wölbung fprengen, 
Die todten Bilder aus den Nifchen drangen 
Durch weife Sprüde, die in guten Stunden 
Ihr in des Wiſſens tiefftem Grund gefunden. 
Shr ruft das Volk, die Hände dran zu legen; 
Es hängt an euch, laufcht euren Worten gern, 
Und dennoch! dennoch! feh’ ich fein Gedeih'n, 
Denn eins fehlt ung, die Kraft fehlt zu geftalten, 
Und die erzwingen Eönnt ihr alle nicht. — 
Und deshalb mein’ ich, eure Arbeit ift 
Doc wohl die rechte nicht. Denn immer half 
Ein gutes Beifpiel mehr als taufend Lehren. 
Drum eh’ du Andre Ichreft, tauche felbft 
Zuvor in’s Volk und ferne, was uns ftärft. 
Befchränfe dich im Kreis des Fleinften Mannes, 
Erweitre fein Bebürfniß, fein Vermögen, 
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Die Werkſtatt adle, weih' ihm Hof und Feld, 
Schwinge den Hammer, nimm des Spatens Griff, 
Laß jeden Einzelnen zum Mann erſt werden 
In feinem Kreiſe, wo er ſicher fchafft, — 
Dann reift das Volk von ſelbſt für Mannesthat! 
Das iſt mein Glaube. 

Romberg. 

Meinſt du fo? Nun denn! 
Aus al’ der Weisheit, all! dem hohen Ton, 
In dem du fingft, hör' ich nur einen Mißlaut, 
Den ſchlechteſten, „Geſinnungslofigkeit.“ 

Walter. 
Du thuſt mir weh' und willſt mich mißverſtehn. 
Bei meinem Gott! mein Herz ſchlägt juſt ſo warm 
Als deines für die Menſchheit und ihr Loos, 
Mit Schmerz und Ruͤhrung ſeh' ich jeden Kampf 
Der ſchwachen Menge, ſeh' ihr ernſtes Ringen 
Nach Luft und Licht, das gläubige Vertrauen 
Zu ſchlechten Kührern, ſchnelles Selbftgefühl 
Beim Kleinften Siege. Ruͤhrend iſt und ſchmerzlich 
Der Zeiten Antlitz und ich leide oft, 
Daß ich nicht ſtolz ſein kann da, wo ich liebe. 
Romberg. 
Der Schwaͤchling leidet; wer ein Mann iſt, zuͤrnt 
Und ſchlaͤgt darunter. 
Walter. 

Ja! das thut ihr gern, 
Denn beweget wen’ger Lieb’ als Haß, 
Ihr Tiebt das Volk, weil ihr's zu leiten hofft, 
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Doc mehr noch haßt ihr, was euch widerfteht 
Und eurem Richtmaß fich nicht fügen will. 
Und hättet ihr die Herrfchaft, die ihr fucht, 
Ihr wart Tyrannen, ärger, peinlicher, 
Als Drako und Lykurg — 

Romberg. 

So fahr’ dahin! 
Denn alle Worte find an dem verfchwendet, 
Der da verhohnet, wo er ehren foll. 
Drum lebe wohl und dies noch fag’ ich dir: 
Mißtraue der ariftofrat’fhen Ruhe, 
Einft fommt der Tag, wo deine luft'ge Halle, 
Der Pfeiler deines Stolzes dir zerfällt; 
Dann wird dein Xeben felbft der Krieg verheeren, 
Den du mit ung zu fämpfen jebt verfagft, 
Dann wirft du ſelbſt erflingen und zerbrechen 
Als ein Gefäß, beftimmt, den Wein der Zeit 
Zu Flären, du verläugneft ihm den Dienft, 
Der Gott der Gegenwart wird dich verläugnen. 
Leb' wohl! 
Walter. 

Reich’ mir die Hand und höre du auch mid! 
Für wahre Freiheit Fampft mit Recht nur der, 
Der ftets im Einzelnen die Freiheit ehrt. 
Und fäme je der Tag, der nimmer fommt, 
Wo ich aus meinen Tempeln flüchtig eile, 
Sch bleibe unverändert, was ich bin, 
Ein Sohn der Freiheit, der die Mutter ſucht. 
Du aber hüte dich! 
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Du meinft das Banner deines Volks zu tragen, 
Du träumft fo felig Schlacht und Siegesruhm, 
In Kurzem liegt dein Fahnenſtock zerichlagen, 
Dir felbft beginnt ein langes Martyrthum, 
Mißtrau'n, Verfolgung und Berbitterung ; 
Behüte Gott dein warmes Herz! 
Romberg. 
Leb' wohl! 
(Ab, Tinte.) 
Walter (allein. 
Er geht! 
Priefter und Opferthier der kranken Zeit, 
Einer von vielen Wüftenpredigern, 
Die Licht verkünden und in Nacht vergehn. — 
Und ich bin ärmer jebt um einen Freund! — 
Balter. Klauß. 
Klaus (eilig die Treppe herab). 
Die Herrfchaft fommt! Die Frau Baronin fommt! 
Walter. 
Danf für die Nachricht, Alter! 
Klaus. 
Saufend fuhr 
Ihr Wagen dur die Pappeln vor das Schloß, 
Die Diener find in Galla, und das Thor 
Mit Blumen und Guirlanden aufgepußt. 
Ih ftand am Eingang und fie grüßte mich, 
So gütig, wie fie pflegt. Ein halbes Jahr 
Entfernt! Dort auswärts in Stalien, 
Nicht wahr? Juchhei, das wird ein frober Tag! 


124 Der Gelehrte. 


Walter. 
Fa, treuer Mann! für dich und für ung alle. 
Klaus. 
Heut’ Abend kommt die vornehme Berwandtfchaft, 
Auch eine Excellenz, e8 giebt ein Feſt 
Mit Feuerfugeln und bengal'ſcher Flamme, 
Und großes Effen; in der Küche brennt 
Ein Feuer riefengroß, und das Geficht 
Des Koches leuchtet roth wie eine Tonne. 
Walter. 
Du bift ganz außer dir vor Herzensfreude. 
Klaus. 
Sie aud, gewiß. Wir alle wiffen ja, 
Welch' großes Stüd die Gnäd’ge auf Sie hält. 
Sie fommen mit zum Schloß, Herr Archivar! 
Walter. 
Noch nit. Die erſte Stunde nad der Ankunft 
Gehört ihr felbft allein; das foll man ehren. 
Sch komme fpäter. 
Klaus (ftehen bleibend). 
Ob die Herrſchaft weiß, 
Daß Sie feit einigen Wochen bier gewohnt, 
Und bier bei uns an Shren Büchern fchrieben ? 
Walter. 
Gewiß! fie hat es felbft gewollt. 
Klaus. 
Mein Gott! 
Dann fommt fie ber, bevor wir's uns verfehn, — 
Das Scheitholz Tiegt umher und nichts ift fauber — 
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Walter (laden). 
Sei ohne Sorge. Du bleibſt ungeftört. 
(Klaus ab.) 
Walter (alkein). 
Ein Wiederfehn! Ein flücht'ger Augenblid 
Unruhiger Spannung, freudiger Beklemmung! 
Gin kurzer Wirbel und die Seele fluthet 
Im alten Strombett wieder ruhig hin. 
Und dennoch, dennoch! 
Den Schmerz der Trennung wiegt die bange Freude 
Des Wiederfehens nie uns Armen auf. — 
Man follte nie fi) trennen, als — auf ewig. 
(Walter ab.) 
Leontine. Reginald. 
Leontine. 
Hier fehen Sie mein Feines Reid, Koufin ! 
Sm goldnen Kleid des Herbftes ſteht es da, 
Die Hausfrau bei der Heimkehr zu begrüßen ! 
Reginald. 
Ich ſeh' nicht nur das fchöne Kleid des Herbfteg, 
Das die Natur in Ihren Grenzen fchuf, 
Ein fräftig Regiment auch feh’ ich walten. 
Am Haufe Selbfigefühl, Ordnung im Haushalt, 
Im Wald und Felde weife Wirthlichkeit, 
Das Nöthige dem Schmude nie geopfert, 
Und dennody Zierendes an jedem Ort. 
Leontine, 
Wie fchmeichelnd tönt dem Weibe ſolches Lob! 
Und hohen Werth hat mir’s aus Ihrem Mund, 
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Denn herzlich wuͤnſch' ich Ihnen zu gefallen 
Hier, wo am Tiebften ſich mein Geift bewegt, 
Im Kreife meiner ſtillen Thätigfeit. 
Reginald. 
Bertrau’n Sie meinem Lobe nicht zu viel. 
Zu Tange hing ich mit Bewunderung 
An Ihrem Geift, mein Urtheil ift beftochen. 
Leontine 
Sein Sie mir immer ehrfih, Reginald, 
Auch wenn Sie tadeln müffen, wie ih bin. 
Denn vieles nody an mir ift Ihnen fremd. 
Sie boten mir, der Reifenden, die Sand; 
Im Wanderkleide war ich, wo die Frau 
Dem Sinn des Mannes fehnell bezaubernd fcheint, 
Die ihm gewöhnlicy wird am eignen Herd. — 
Und wenn ich mich, bie liebgewordne Herrſchaft, 
In Ihre Hände leg', o ſchonen Sie 
Mit milder Nahficht, was ich hier gebaut, 
Die Heinen Pläne, ſelbſt verfehltes Schaffen ; 
Was mühfam ich in diefen Boden fchrieb, 
Es war mein beftes Leben. 
Reginald,. 
Leontine, 
Sn Seide hülfen wir das Teichte Blatt, 
Worauf die Handſchrift der Geliebten glänzt; 
Kann ich dem Schönen, was Sie hier gepflanzt, 
Gering’re Ehrfurcht, als den Blättern weih'n? 
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Borige. Diener, dann Walter (von links). 
Diener (ſchnell afftretend). 


Herr Walter! 
Zeontine, 
Hier herein! 
Reginald. 
Der frohe Auf 
Des Boten meldet, daß ein Liebling naht. 
Leontine. 


Ich weiß, er wird auch Ihnen theuer werben. 


Walter (freudig). 
Willkommen aus der grünen Meeresfluth, 
Rah langem Säumen, vielerfehnt ung allen! 


Leontine Worſtellend). 
Von Waldeck, mein Couſin. 


Reginald (atig). 
Mir ward Ihr Bild 

So treffend von geſchickter Hand gezeichnet, 
Daß ich in dieſer Stunde der Begegnung 
Nicht mehr als Fremdling Sie begrüßen darf. 
Und freundlich hoff' ich unter holdem Schutz 
Ein menſchlich Finden in willkommner Stunde. 

Walter. | 
Eng hat das Leben mir den Kreis gezogen, 
Wo ich begehrlic meine Fäden zich’, 
Und was herantritt, Tieb’ ich feitzuhalten. 
Reginald. 
So will ich ſorgen, daß das mir geſchehe. (Ab.) 
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Walter. 
Und jebt noch einmal herzlich mir willfommen ! 
Staliens Himmel hat mit rof’gem Licht 
Geſchmückt die deutfche Wange, freudig feh’ 
Sch Sie genefen, glüdlich vor mir ftehn. 


Leontine, 
Danf Shrer Lehre, daß das fremde Land 
Mic grüßend, wie ein alter Sreund, empfing. 
Es war mir leicht, das Fremde ſchoͤn zu finden, 
Weil ich es liebte, Tängft, bevor ich's fah. 
Und dennoch zaudr’ ich, meine Römerfahrt 
Zu fegnen. Leicht verlockte mich das Reue, 
Gelüftet fchien der Reifenden die Feffel, 
Die in der Heimath drüdend mic gehemmt, 
Doch auch die Schranfe war dem Aug’ entfchwunden, 
Die meinem Dafein Schuß und Grenze war. 
Leicht folgte mir das Herz dem Reiz des Neuen 
Und prüfte nicht, wie ſich's zum Alten fügt. 


Walter lächeln). 
Und fügt fih’s nicht, wohlan! fo giebt es Streit, 
Und aus dem Kampfe holen wir den Sieg. — 
Doch ſchon Hefürcht’ ich, daß ein folcher Krieg 
In Ihrem Haupt die grauen Flügel regt, 
So ernft das Antlig und ein dunkler Flor 
Liegt auf den Augen, die dem Freunde fonft 
Offen und fröhlich ihr Willkommen alänzten. 
Ich ahne Regen und ein Wetter zieht 
Herauf am blauen Himmel unfrer Zreundfchaft. 


Der Gelehrte. 


Leontine. 
Ich tadie mid, daß mir die Worte fehlen, 
Das zu vertrauen, was mich Tängft bewegt; 
Ih habe diefen Augenblick erfehnt, 
Und bin verlegen, da er vor mir fteht. 
Walter (fherzend). 
Gewaltig muß e8 fein, was fo fich kuͤndet. 
Leontine. 
Sie kennen den unſel'gen Güterzwift, 
Der mir gehäffig an der Seele nagte. — 
Walde war Gegner, die Familie rieth 
Bermittelnd beiden Theilen zum Vergleich. 
Als Kind Hatt’ id} den Vetter einit geliebt; 
Er bat um mündlichen Verkehr. Wir trafen 
Nach Tanger Trennung ung auf diefer Reife. 
Am Bad von Nizza, an Italiens Höfen 
Ward er mein Führer. Wohl war ich verwöhnt, 
Berwöhnt durch Sie, an eines Freundes Hand 
Zu fhreiten, fremdem Urtheil zu vertraun. 
Er wurde mir, was Sie mir waren, doch 
Richt ruhig, fo uneigennützig nicht. 
Mit Leidenfchaft und mit verftänd’gen Gründen 
Drang er auf unfere Bereinigung. 
Ich widerftrebte fange, doch es wob 
Sid aus Reminiscenzen, aus dem Dienft, 
Den er mir ritterlich im Bade weihte, 
Dort ein Gewebe, das mir haltbar ſchien, 
Die Tage meiner Zufunft drein zu hüllen. 


Die Freunde drängten. — Auf der Rückkehr ward 
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Bei meinem Oheim der Bertrag gefchloffen. — 
Seit kurzem bin ich ihm verlobt. 
Walter. 
Berlobt! 
Zeontine. 
Es ift geſprochen und ich athme frei! 
Walter! Sie find wahrhaft mir ſtets gewefen 
Uneigennüßig, feft, ein warmer Freund, 
Vielleicht das Höchfte, was dem Weib auf Erden 
Sein Glüd verftattet. Ich bin nicht gewöhnt, 
Zu handeln ohne Ihre Beiftimmung. 
Sept droht mir Vieles, Trennung von dem Alten, 
Ein andres Fühlen, Tängft entwöhnte Pflicht. — 
Ein neues Leben rollt in Gaufelbildern 
Bor mir fih auf, ich bin erfchredt und bange 
Und fuche angftlich, was mir unverrüdt 
Beharrt von meiner Habe. Reginald 
Iſt edel, doc in Vielem noch mir fremd; 
Sein fiharfes Ange wird, fo fuͤrcht' ich, oft 
An mir vermiffen. Jetzt, mein lieber Freund, 
Bedarf ih Kraft, die meinen Willen ftählt, 
Männliches Fühlen, das mein Urtheif leitet. 
Zu Ihnen fleh’ ich, ftehen Sie mir feft! 
(weich.) 
Walter, mein Freund, Sie bleiben mir! 
(reicht ihm die Hand.) 
Walter (ihr die Hand reichend). 
Sch bleibe. 
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Leontine (bleibt auf der Treppe ftehen und betrachtet tumm WBaltern, der 
fle nicht bemerkt, dann wendet fie fih und geht Die Treppe hinauf, ab.) 


Walter (allein, far). 
Berlobt? — das fummte mir fo fremd und falt 
Durch's Ohr zur Seele. Kein Befremden fühlt ich, 
Kaum Sorge für die Theure. Keinen hab’ ich, 
Den id) im Herzen tiefer trag’, als fie; 
Verhängnißvoll für fie erfcheint die Kunde, 
Und id) war Faltes Eis, fühllofer Stein, 
Sa, und ich feldft erfchraf ob meiner Kälte. — 
Wo fehlt's mir? find die Nerven Tosgefprungen, 
An denen das Gefühl den Leib durchzittert? — 
Rein ! 
Die liege fühl! ich faugen an der Sand, 
Mein Blut läuft ruhig und der Geift ift frei. 
Und nicht erfchroden, nicht einmal befremdet? 
Bewegt und forfchend fah die Freundin mir 
In's Antlitz; meine Antwort war ein Lächeln. — 
O ich bin ein verruchter Egoift! 
Unwerth der Freundſchaft, ohne Herz für Liebe, 
Gleichguͤltig gegen Schickſal, Leben, Tod! 
Und wieder ſcheint mir, ſolche Starrheit fei 
Richts Gutes. Der Matrofe troßt dem Sturm, 
Dod in der Meeresftille fchaut er düfter 
Auf Schiff und Segel und ihm ſchwant etwas. — 

(heftig.) 
Berlobt! — warum nicht? Weshalb ſticht das Wort 
Mic wie mit Nadeln in das Hirn? — 's ift Thorheit! 
(langfam ab, links.) 
9* 
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Mintfter; Reginalb (die Treppe berauftommend). 


Minifter. 
Du ftehft als Hausherr halb, und halb als Gaft 
Mir gegenüber. Welchen darf ich grüßen? 
& Reginald. 
Es ſoll dem Freunde kein Geheimniß ſein, 
Was Leontin' aus Frauenrückſicht noch 
Für ein'ge Wochen klug verſchweigen will. 
Wir find verlobt durch Ring und Ehvertrag, 
Durch große Siegel bin ich feſtgeſchloſſen. 
Miniſter. 
Noch kenn' ich nicht die Gattin deiner Wahl, 
Doch Frohes hör' ich durch Gerücht und Freunde. 
Man rühmt die edle Bildung der Baronin, 
Anmuth'ge Ruh' und ſtille Häuslichkeit. 
Reginald. 
So iſt ſie. In der Stille aufgeblüht, 
Als Kind ſchon Witwe, blieb fie ungeſtört 
Durch Vieles, was die Frauen uns verwirrt; 
So friſch und doch ſo fertig, kindlich froh 
Bewegt beim Kleinſten und doch ſtark und feſt. 
Sie iſt ein Kleinod und ih will fie ehren. 
Minifter. 
Mit Freuden feh’ ich deine Seele warm. 
Ich hoffte niemals, dich vermählt zu fehn ; 
Denn ſchon als Knabe ftandeft du allein, 
Und wenn ich Eindifch mid) im Spiel vertiefte, 
Und bunte Pferde von geſchnitztem Holz 
In meinem Marftall an die Krippe band, 
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Du ſchnittſt Die Farbe mit dem Meſſer ab, 
Und warfit gleichgültig dann das Holz zur Erde. 
Du Tiebteft nicht, in Andrem aufzugehn, 
Und ruhteft ftets verftändig in dir ſelbſt. 
So bift du noch und deshalb haft du viel 
Bon dir zu opfern als vermählter Mann; 
Denn jede Frau hat Recht auf große Schonung, 
Und du ſchonſt ungern. 
Reginald,. 
Wohl, du font mich loben. — 
Auch Leontine wünſch' ich manchmal anders. 
Sie ift gewöhnt, in ihrem Kreis behaglich 
Jedes Empfinten durchzukoſten und 
Erinn'rung dran fich zärtlich zu erneu’n. 
Sehr Tiebenswürdig thut ſie's, doch es ift 
Oft kleinlich. AU das wird fih ändern, und 
Demüthig will ich hier der Zeit vertrau’n. 
Bei Einzelnem, was ich entfernen muß, 
Erbitt’ ich deinen Beiftand, eh’ wir fcheiden. 
Winiſter. | 
Sp fei es. Aber jetzt geleite mid) 
Zu der Berlobten, daß ich deiner Wahl 
Mich ficher freue, und ihr Holdes Wort 
Den Freund des Gatten hier willfommen heiße. 
(Ab rechts.) 
Klaus (der von rechts fommend tie Abgehenden grüßt, allein). 
Klaus. 
's find Gaͤſte, fuchen die Baronin; die 
Hat jebt Gefellfchaft, die ihr Lieber ift. 
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Sie ift bei unfern Neben. Sich’, es kam 
Die ganze Heerde Tuftig angetrabt 
Und warf die Mäufer durch den Lattenzaun. 
Es freut mid, daß die unfre Herrſchaft nicht 
Vergeſſen baben, nicht die Fleine Sant, 
Die ihnen Futter reichte. 
(Tiſch und Stuhl aufräumenv.) 
Sebo kehrt 
Die alte Ordnung langſam ung zurüd, 
Die Frau Baronin fchreibt und forgt im Haus, 
Ich aber fchaufle hier Die Gänge rein 
Bom Gras, und hade Holz zum Küchenherd, 
Und füttre unfer Wild mit ihr zufammen. 
Und deshalb hurtig noch das Holz geräumt, 
Schon naht der Abend. 
(Nimmt eine Art und hadt Holz.) 
Ich bin fehr vergnügt, 
Daß ich nicht reifen durfte (chlägth. — Wer denn fonft 
Haͤtt' unfer Wild gefüttert? (chlagt. — Jeder fann das! — 
(ärgerlih.) So? Jeder? — Keiner kann's fo gut als id. 
(ſchlaͤgt.) 
Ich mußte bleiben, ich war unentbehrlich. — 
Da kommt Herr Walter. Ei, wie fieht der aus! 
So grau wie Regen, hart und forgenvoll, 
Gewiß, dem fehlt was. 
Walter. Der Borige. 
Klaus (Walter betrachtend). 
Hm! — Er kennt mid nid, 
O, der ift fehr vertieft. 
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Walter (vüfe). 
Was thuft du, Klaus? 
Klaus. 
Was mir zu feſtem Schlaf verhelfen fol, 
's macht tüchtig müde. 
Walter. 
So? — Gieb her die Art. 
(greift darnach.) 
Klaus (zurüdhaltend). 
Was wollen Sie? 
Walter. 
Sieb her und fei fein Thor, 
Ich bin nicht wohl, ich will dein Amt verfehn, 
Bielleicht Hilft mir die Müpdigkeit zur Ruh'. 
Klaus. 
Doch wenn Sie Jemand fähe? 
Walter. 
Freund, was thut’s! 
Schon Adam hadte Klöbe, als die Hand 
Des Herrn ihm feindlih war. Reich’ zu das Holz! 
Klaus leinen Klot rollend). 
Hier fchlagt die Deffnung für den Eifenkeit. 
Walter (idlägt). 
Ein mächt'ger Stamm! Als du die Krone trugft, 
Dein knorrig Aftgeflecht mit Blätterfhmud 
Dem Sonnenftrahle froh entgegen Eehrteft, 
Da hielt der müde Vogel auf dir Raft, 
In deinem Schatten lag der Wandersmann, 
Und gaftfrei Heilteft dur die müden Glieder, 
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Ruhlos ein Wandrer Mattigfeit an dir (läge. 
Klaus. | 
Ihr fchlagt zu heftig, feht, Ihr fehlt den Keil. | 
Walter (innehalten). 
Sprich, Alter! Denkſt du oft an deinen Gott? 


Ihm Ruhe fpendend (ſchlägth. MerP, jetzt aber fucht 


Klaus. 
An Gott? — Sa, aber nur irregulär. 
Walter. 
Was heißt das? 
Klaus. 


So zum Beifpiel wenn die Sonne 
In unferm Walde durch die Blätter fcheint 
Und 's Moos vergoldet, das im Grunde blüht, 
Dann thu' ich's manchmal. 
Walter. 
Recht fo, alter Kuckuk! 
Ein jedes Leben führt zulebt zum Frieden. — 
Laß mich allein! 
Klaus Gögemd). 
Ich möchte bleiben. 
Walter. 
Geh! 
Ich bitte. Mir wird beffer, forge nicht. (Klaus a6.) 
Die Arbeit, aud) die fchlechtefte des Mannes, 
Berlangt ein helles Auge, ſich're Kraft, 
Die fehlen mir. Ein Keil figt mir im Mark 
Und fpaltet mich entzwei (chläg). Hinab mit dir! 
Spannt euch, ihr Sehnen! 


Der Gelehrte. 


(Leontine von rechts auftretend.) 
Zeontine. 
Walter! 
Walter (fhlagenv). 
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Fort zur Hölle! 


Leontine. 
Walter, was treiben Sie? 
Walter. 
In Trümmer ſchlag' ich, 
Was allzu ſchwach iſt, ſeinen Kern zu wahren. 
(Die Art wegwerfenb.) 
Sch lieb’ es, 
Die ungeübten Glieder fo zu härten. 
Leontine. 
Doch ſeltſam iſt das Thun und Ihre Art. 
Das Auge düfter und Ihr Antliz bleich. 
Ihr Wefen quält mid. Freund, Sie find erkrankt! 
Walter. 
Sa, frank im tiefften, tiefiten Grund der Seele. 
Leontine. 
Und darf ich's hören, fordr' ich als mein Recht 
Bom Freund zu wiffen, was Sie fo erregt! 
Walter. 
Es ift ein altes Leiden, heimlich trug 
Ich's lang’ in mir herum, und oft befiegt, 
Befiel mich's wieder. Doc fo heftig nicht, 
Nicht fo wie jebt. Es tft daffelbe Weh', 
An dem die Menfchheit krankt in unfrer Zeit, 
Und kurz, es heißt: Thatlofigfeit. 
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Leontine. 
Und ift 
Den Born der Weisheit hüten, feine That? 
Raftlos die Eimer in den Quell zu tauchen 
- Und Zaufenden, die dürftend Sie umftehn, 
Die heil'ge Fluth zu fpenden, feine That? 


Walter. 


Die Karawanen ftärken fih am Quell, 

Und ziehen abwärts, auf dem Markt zu bandeln, 
Wir aber Flirten raftlos an dem Eimer, 

Die Fluth, die unergründlicye, zu ſchöpfen, 

Die Müh' unſäglich, ohme Ziel Die Arbeit, 

Bis endlid 

Das eigne Sein zerrinnt im Quell der Wüſte! 
Wir denken Alles, wiffen nichts zu thun, 

Mir lehren Andre, was fie follen, und 

Wir üben nicht die Götterkraft, zu wollen. 

Oft wenn die Sonne finft, die Abendalode 
Arbeiter von dem Werfe heimwaͤrts ruft, 

Der Schmied, mein Nachbar, nad) dem Thurme bfidt, 
Und freundlich grüßend fich die Werkftatt fchließt: 
Dann faßt e8 mich wie Neid, fein Hämmern neid’ ich, 
Den Abendfrieden und die ftarfe Hand. 

Klein ift fein Schaffen, aber Eräft'ge That, 

Dann leg' ih an die Scheiben meine Schläfe 
Und murre. 

Und an die Drebbanf tret’ ich, die der Arzt 

Mir hauen ließ, und drechsle — Kinderkegel. 
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Zeontine. 
Erbangend hör’ ich, wie das Wiſſen all, 
Der Menjchheit taufendjähr'ge, befte Habe, 
Richt ausreicht, Einem, auch dem Stärkften nicht, 
Das Leben zu befeft'gen und zu weih’n. 


Walter. 
Sa, es ift jammervoll, wie ſchwach wir find. 
's ift eine Stunde faum, da trieb ich höhnend 
Den Freund vom Herzen, der mein Selbftgefüht, 
Die fihre Ruh’ des Denkers, warnend ftrafte. 
Kaum eine Stunde, und ich bin zerbrochen, 
Und alle Wunden, die mich je gefchmerzt, 
Und aller Mißmuth melanchol'ſcher Zeit 
Zerrt grinjend mir am Herzen, ruft mir zu: 
O klaͤglich, kläglich du und all dein Thun, 
Elend und freudlos deine ganze Welt. 
Sie wenden fill fih ab. — Verletzte Sie 
Das feige Klagen? — Wohl, es wird vergehn. 


Leontine. 
Ich klag' um mich und was ich ſelbſt empfinde, 
Sie fühlen nur den wilden Drang der Kraft, 
Die eine Welt ſich fordert und erringt. 


Walter. 
Ich bin kein Fauſt, und was ich fuͤhl', iſt Schwäche, 
Vielleicht ein Nervenreiz, der im Gehirn 
Des Träumers wurzelt, den das Grübeln nährt; 
Er muß hinweg aus meines Lebens Bau, 
Oder das Leben felbft in Trümmer gehn. 
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Leontine 

D Gott! 
Walter. 
Sie weinen? Thau um meinetwillen? 

Nein, nicht fo, das zumeift ertrag’ ich nicht. 
Mein find die Wunden, mein allein der Kampf, 
Sie follen Theil nur haben an dem Sieg. 

Leontine. 
Die Wunden theile, wer beim Siegesmahl 
Sich niederſetzt an ſeines Freundes Tiſch. — 
Was hat in dieſer Stunde Sie getroffen? 
Ich will es wiſſen, ſei's auch Gift für mich. 

Walter. 

Noch zittr' ich ſelbſt, mein Elend zu verſtehn. 
Ich fühle nur, was Sie bis jetzt mir waren, 
Und ahne, was ich jetzt entbehren ſoll. 

Leontine. 
Walter! 

Walter. | 
Gedenfen Sie, was Sie mir waren. 

Ich war Ihr Lehrer, ohne Leidenfchaft, 
Ruhig, vertrauend faßen wir zufammen, 
Klar war mir Ihre Seele, wie Kryftall, 
Und offen jedem Eindrud. — Alles, was 
Ich je gefühlt, erdacht, gefunden, trug 
Ich, wie die Bien’ den Honig, Ihnen zu. 
Und wenn id) zuſah, wie Sie größer wurden, 
Ihr Urtheil freier, Fräftiger Ihr Sinn, 
Da, Zeontine, war mein ftilles Leben 
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Richt müßig thatlos, meine That warft du. 
Lebendig wuchs und grünte, was ich ſchuf; 
Und weil ich Leben ſchuf, da, wo ich liebte, 
So war ich Rolz und glüdlid. 
Zeontine. 
Theurer Freund! 
Walter. 
Und fam mir Groll und trübe Laune, wie 
Sie Jeden heimſucht, der in Büchern Tebt, 
Sch fah auf Sie und wurde ſtark und ruhig. 
Leontine. 
Sa, ja, fo war's, fo muß e8 ewig bleiben. 
Walter. 
Es ift vorbei — für immer, durch das Wort: 
Berlobt, das ſcheucht mid auf aus meinem Lager 
Und jagt mich ſchmerzbeladen in die Wüſte. 
Zeontine. 
Ich weiß nicht, ob es alfo kommen kann, 
Denn wär’ es fo und müßt’ ich Sie verlieren, 
Ich würde ärmer, als mein heft’ger Freund. 
Doc anders, hold und freundlich hab’ ich mir 
Die Tage unfrer Zukunft ausgefchmüdt, 
Denn als icy ohne Gluth, in fih'rer Neigung 
Nach langem Zaudern diefes Band geknüpft, 
Das mich aus Streit, Gefahr und Bitterfeit 
Berftändig löf’te, dacht' ich auch an Sie, 
Und reicher ſchien und fchöner mir die Zukunft, 
Sch fah mit dem Verlobten Sie befreundet, 
Zu dreien ung verbunden. 
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Walter. 
Zäufhung war's! 
Zeontine 
War's Taͤuſchung, fo werd’ ich fie bitter büßen. 
Und Walter! Walter! 
Unſchicklich will ich Lieber fein, als unwahr, 
Sie follen Alles wiffen, was ich fühle. 
Als ich das Dad) der Heimath wiederfah, 
Durch meine Zimmer fehnell und prüfend fchritt, 
Da kam ich jelbft, was ich geworden bin, 
Mir grauenhaft, als eine Fremde vor. 
Und doppelt fah ich mich, getheilt mein Leben, 
Das alte Selbft, fo wie ich hier geweien, 
Schien mir das echte, was ich aber bin, 
Nur ein Gefpenft aus bangem Morgentraum. 
Und ich verhüllte mir das Haupt in Kiffen 
Und weinte. 
Und als ich weinte, dacht' ich nur an Sie. 
Walter. 
Zeontine! 
Zeontine. 
Still, lieber Mann! Daß ich dem Freund vertraue, 
Was font ein Weib dem eignen Geift verbirgt, 
Das fol ung zwingen, body ung beide felbft 
Zu ehren und das Schwierigfte zu thun. 
Und fo fordr’ ih von Ihnen, ftügen Sie 
Mich gegen meine Wallung und die Ihre. 
Ich weiß, Sie können das. Denn immer fand 
IH Sie mit meinem beffern Sein verbunden, 
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Sp oft ich wanfte. — Freund, ich wanke jebt, 

Ich fühle mich getheilt, uneinig, ſchwach. 

Mit leichtem Sinn, wie ihn die Fremde nährt, 

Hab’ ich auf mich geladen eine Pflicht, 

Die größte, würdigfte, unwiderruflich. 

Wohl ahn’ ich, daß ich auch die ftille Macht, 

Die in den Gründen unfrer Seele Tauert, 
SHeraufgefordert habe gegen mid; 

Doc vorwärts fehreiten auf gewählten Pfad 

Iſt meine Pflicht, und Ihre (sittenn), mich zu ftüßen ! 


Walter. 
So muß es fein. 
Mit finftrer Sorge feh’ ich, daß ein Sturm 
Ihr reines Dafein zu bewölfen droht, 
Den ich durch ſchwache Klage noch verftärkt,. 
Und fo verberge ſich mein Leid in Nacht. 
Sie haben mich gerufen, und ich will 
Ein Wächter fein für Sie und gegen mid), 
So weit's ein Mann vermag, der mehr nicht ift 
As nur ein Menſch. 

Leontine. 

D Segen über Sie! — 
Wie auch das Schidfal unfre Hütten baut, 
Rein fei der Weg von Einem zu dem Andern. — 
Und jebt dem Augenblid fein ew’ges Recht; 
Zum Haufe ruft gebieterifc mein Amt, 
Sie dürfen mir nicht fehlen, wenn ich heut 
Beim Kerzenlichte manches Antlig ſehe, 
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Das nicht erfreut. Bis dahin Lebewohl! 
(weil) 
Und gute Freundfchaft, Walter! 
Walter (ruhig). 
Bis zum Tod! 
(Zeontine links ab, Walter in das Haus des Parkaufſehers.) 
Reginald, dann ein Diener. 
Reginald (ver von ver Höhe ver Treppe ben Abgang der Vorigen 
beobachtet hat, langſam herunterfteigend). 
Ein ſchoͤnes Paar, Spealiften beide. 
Zollfühn betreten fie den ſchmalen Pfad, 
Der fie verrätherifch zum Abgrund führt, 
Ein Schritt, und beide find verloren. 
In die Scene rufend.) 
Hört! (Diener tritt auf.) 
Dort finden Sie Herrn Walter; Excellenz 
Wuͤnſcht ihn zu fprechen vor dem Feſt. Er mag 
Ihn bier erwarten. 
(Diener ab.) 
Kräftig fcheint der Mann 
And wohl gefährlich für ein Frauenherz. 
Sein Schidfal fei Beförderung, Entfernung. 
So Töft allmählich fi für ihn und fie 
Der fehwere Uebergang in Harmonie. 
(Ab nad) rechts.) 
WBalter (umgekleidet), der Diener. 
Diener. 
Erwarten Sie hier Se. Excellenz. {Ab.) 
Walter (allein). 
Wozu? Was will der maͤcht'ge Mann von mir? 
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Walter. Btinifter (von rechts). 
Rinifter. 
Herr Archivar? 
Walter. 
Der bin ich, Excellenz. 
Niniſter. 
Ich wünſchte Sie zu ſprechen, Ihr Talent 
Ward dringend mir durch Freundesmund empfohlen, 
Doc) des bedurft' es nicht; wir danken Ihrem 
Scharffinn’gen Forſchen Hülf’ und nöth’ge Auskunft, 
Das hab’ ich nicht vergeſſen. 
Walter. 
Excellenz 
Verſteh'n das Große zu vollbringen, weil 
Sie, Kleines fordernd, ſelbſt das Schwerſte thun. 
Niniſter. 
Ich achte Sie, mir wird Gelegenheit, 
Es zu beweiſen. Ihre Kraft iſt groß, 
Und Ihre Stellung, die als leichtes Band 
Sn unferm Dienft Sie fefthält, faft nur Titel. 
Das muß fih ändern, und fo wünſch' ih Sie 
Als Mitarbeiter im Getrieb des Staates 
In meinen Kreis zu ziehen. 
MW alter (eſpektvoll nad einer Baufe). 
Excellenz, 
Als Gnad' erbitt' ich, was ich bin, zu bleiben. 
Miniſter. 
Das überrafht mich. — Fürchten Sie mein Amt 


Als Freund gelehrter Ruh' und ftillen Denkens? 
Freytag, dramat. Werke. 40 
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Erwägen Sie, wer Kraft zu Vielem Hat, 
Dem ift auch Vieles Pflicht. 
Walter. 
Wohl den?’ id) fo, 
Und fehnend ſuch' ich Leben und die That. 
Miniſter. 
Sind Sie beguͤtert? 
Walter. 
Mein Gehalt ernährt mid. 
Miniſter. 
Wohlan, Sie ſind ein Mann dex Theorie, 
Sind unzufrieden mit beſteh'nder Form, 
Mißbilligen die Richtung, der man folgt; 
Sie ſehen Maͤngel in dem großen Bau 
Und wenden achſelzuckend ihm den Rücken. 
Walter. 
Als Mann bekenn' ich, daß mein Fuͤhlen oft 
Dem Richtmaß der Verwaltung widerſtrebt. 
Mintſter. 
Den Geiſt verlang' ich und nicht die Maſchine. 
Verſuchen Sie, an meiner Hand zu gehen, 
Und kommt die Stunde, wo mein eigner Wif 
Und Ihr Erkennen feindlid fi entzwein, 
Dann retten Sie ald Mann die Ueberzeugung, 
Und willig loͤſ' ich Sie von Ihrer Pflicht. 
Walter. 
Der erſte Tag in meinem neuen Amt, 
Er waͤr' Vergehen gegen eine Pflicht. 
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Miniſter. 
Ich liebe nicht auf Raͤthſelwort zu hören, 
Den Sinn der Worte fordr’ ich, ſprechen Ste. 


Walter. 
Run denn, ich kann nicht Helfen zu regieren. — 
Sch acht’ es Unrecht, meine Kraft, fo Hein 
Sie ift, der einen Richtung beizulegen, 
Worin, zum Nachtheil für das Ganze, ſchon 
Die ftärf’re Kraft des Staates firömt. — 


Minifter. 
Das if 
Mir neu! Doch weiter! 
Walter. 
Zwei Gewalten feh’ ich 
Sm Staate nur, Regenten und Regterte, 
Beamte feh’ ich mächtig, reich an Zahl, 
Im Weg, dem vorgefchrieb’nen, würdig fchreiten, 
Doch die Regierten ſchwach, begehrlich, krank, 
Sich neue Thätigkeit und Bahnen fuchen ; 
Die Herrfchenden bemüht, mit Lieb’ und Klugheit 
Den Gang des Volks zu richten und zu fördern, 
Und doch den Fortſchritt furchtſam, zögernd, Elein; 
Regierung überall, Gemeinfinn felten, 
Gehorſam überall, nicht fih’re Kraft; 
Mißtrauen beiderfeits. 


Minifter. 
Das hegen Sie, 
Richt wir. — Nun? und der Schluß? 
10* 
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Walter. 
Das Regiment, 
Sei's noch fo weife, reicht Doc) nimmer aus, 
Ein Volk zu echter Größe zu erziehen, 
Der befte Bater fchafft nur gute Söhne, 
Den freien Mann erzieht die eigne That; 
Und Männer, Männer heiſcht die Gegenwart. 
So denf ih. — Sollt' ich jebt gelehrte Ruh’ 
Bertaufchen mit Gefchaften neuer Wahl, 
Ich blieb’ ein Mann auf meine eigne Hand, 
Und fäße nieder an dem Herd des Volkes, 
Zu ſchaffen und zu fühlen wie das Volk, 
In Meinem Kreife tüchtig ſtark zu fein, 
Damit ich ftarf fei für das große Ganze. 
Das ift der Dienit, zu dem die Zeit beruft, 
Hier liegt der Weg, die Spannung zu vernichten, 
An der wir kranken, uns heraufzuzichen 
Den Zag, wo fi) Regierung und das Bolt, 
Der Gegenfaß zu fchöner Einheit bindet. 
Minifter. 
Und kommt der Tag, den fihwärmend Sie erſchau'n, 
Wer fol das Scepter königlich dann führen? 
Mer foll der Hoheit heil'ges Priefterfleid, 
Den Purpur tragen Ihres Staats? 
Walter. 
Das Bolt. 
Minifter. 
Es ift genug, wir fiheiden. Nehmen Sie 
Die Meberzeugung, daß ich an dem Mann 
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Geſinnung adıte. Was ih als Minifter, 
Als Diener Sr. Majeftät zu thun 
Veranlaßt bin, das mögen Sie erwarten. 
(Ab, rechts.) 
Walter (allein). 

Du folgft der Strömung, die dich vorwärts treibt, 
Und ich der meinen, Welle gegen Welle! 
Auseinander 
Geht unfer Lauf, du aufwärts, ich zu Thale! 

(Schnell ab zur Linken.) 


Es iſt Abend geworden, das Schloß ift erleuchtet, Mondlicht im 
Vordergrund. 


Leontine (die Treppe herab). 


O ftiller Abend, aus dem Feftgewühl 

Zieht mich die Sehnfudht her zu deinem Frieden! 
Im Laub der Bäume hör’ ich Teife dich 

Die Flügel regen, und der Mondenſtrahl 
Durchgleitet ſchimmernd dein verhülltes Reich. 
Den Kelch der Blumen hat dein Hauch gefchloffen, 
Ich aber öffne dir ein Menfchenherz; 

Erfrifchend fenfe holde Ruh’ hinein, 

Laß deine Knaben, mohnbefrängte Träume, 

Mit dichtem Schleier mir das Haupt umziehn. 
Im Saale lebt für Alle Reginald, — 

Dod Einen, den ich ſuchte, fand ich nicht. 

Wie freudig wäre mir fein ftiller Gruß 

Im Kreis der Fremden in das Herz gedrungen! 
Ich fühlte Zorn, daß er fo fehr mir fehlte, 
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Und zürnend ſucht' ich wieder feinen Blick. 
(Ferne Muſik, Leife.) 
Dort tönt Mufif! 
Leontine. Walter. 
Walter (aufder Treppe). 
Ein Gruß von guten Geiflern. 
Leontine (ihm entgegen, die Hand reichenn). 
Endlich, mein lieber Freund. Die Melodie 
Trug Sie auf ihren Wellen zu mir her! 
Sie weilten Tang’, ich habe Sie vermißt 
Und forgte. 
Walter. 
Der Minifter hielt mich auf. 
Leontine 
Was wollt’ er Ihnen? 
Walter. 
Werben wollt’ er mid; 
Doch mußt’ ich danfen, denn in fchön’rem Dienft 
Steh’ ih als Schirmvogt ſchon mit Speer und Schild. 
Leontine. 
Ihr Auge glänzt, ich feh’s beim Sternenticht, 
Und wie ein Sieger ftehen Ste vor mir. 
Ich bin recht ſtolz auf Sie. 
Walter. 
Mit beſſ'rem Hecht 
Geb' ich der Freundin diefes Lob zurüd, 
Sie feh’ ich vor mir in des Lebens Pracht, 
Mit allen Reizen edfer Form geſchmuͤckt, 
Und lodend rauſcht die Seide des Gewandes. 


% 
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Ich habe nie gewußt, wie ſchoͤn Sie find, 
Bon heute weiß ich's, und es wird dies Bild 
Mir nicht vergehn. 

Leon tine e. 

Gefall' ich Ihnen ſo? 
Ich will mich malen laſſen, und das Bild 
Verſchenk ih Ihnen, daß Sie fo mich ſehn, 
Auch wenn ich nicht mehr lebe. 
Walter. 
Nichts vom Tod! 

Noch glänzt das Leben lockend um uns ber, 
In dunklen Tüchern birgt die Dämmerung 
Dienftfertig jedes liebliche Geheimniß. — 
Die Lichter nur in ihrem fernen Glanz 
Erinnern ung, daß dort noch Andre leben, 
Die ung erwarten. 


Leontine. 

Nein, o nein, noch nicht! 
Bleiben Sie bei mir, wenige Secunden! — 
Mir iſt ſo märchenhaft beklommen, wie 
Dem Kinde, das zum Schooß der Mutter flieht. 
Des Mondlichts Schatten und Die leiſen Klänge, 
Das Flüftern in dem Laub, es angftigt mi! — 
Die Wolfe dort, wie eine ſchwarze Hand 
Reckt fie fi) über mich und will mich faſſen, 
Ich fürchte mich, mic, fchauert (Halt ſich an ihn). 


Walter. 
Süße Träumerin! 
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Leontine 
Jetzt möcht! ich fterben wie ein kranker Vogel, 
Berborgen an des Freundes treuer Bruft. 
Mir ift jo bange vor der Zufunft und 
Sehr müde fühl ich mich und heimathlos, — 
In diefem Herzen hab’ ich eine Heimath. 

(Schlingt die Arme um ihn.) 
Walter. 

Sch ahnte nie, daß mich ein Augenblid 
So felig maden fann, und fo die Zoden 
Dir füffend, dank' ich dir für dieſe Stunde. 
| Zeontine. 
Du guter Freund! 
Vorige. Reginald. 


Reginald (auf der Treppe). 
Leontine! 
Leontine. 
Das iſt er! 
Hinweg, hinweg, er darf uns hier nicht finden. 
Walter. 
Und weshalb fliehen? 
Reginald (herabſteigend). 
Leontine, ſo 
Allein und träumend? Und der Nachtthau fällt, 
Der ſchädliche, Ste fehen bleich! 
Leontine. 
Sch bin 
Richt wohl. 
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Reginald. 
Gewiß, noch find Sie nicht genefen, 
Und fehr gefährlich ift die Abendluft. — 
Sie hier, Herr Archivar? Es thut mir leid, 
Daß Ihr Geſpraͤch mit St. Exeellenz 
Den Herrn verletzt hat; gern verzeih' ich auch, 
Daß Sie, weil id zu Ihrem Lobe ſprach, 
Rich bloß geftellt. Rur Eins bemerf ih: heut 
AR der Minifter Gaft in diefem Raum, 
Wird Ihre Gegenwart der Hausfrau nicht, 
Richt eignem Zartgefühle peinlich fein? 
Leontine. 
O! — Walter, bleiben Sie! 
Walter. 
Ich bleibe. 
Reginald. 
Wohl, 
So bleiben Sie als Zeuge meines Glücks. 
(Schnell zu Leontine.) 
Verzeihung, wenn ich jetzt mit raſcher Hand 
Den Grund der Krankheit tilge, die Sie faßt. 
Er macht eine Bewegung nach der Seite. Die Buͤhne erleuchtet 
ſich plötzlich IFeuerbecken auf der Terraffe], Gaͤſte füllen die Ter⸗ 
raſſe und die Bühne. Langer Tuſch. 
Re g inald (mit Repraͤſentation). 
Im Namen unſrer Herrin dank' ich Jedem, 
Der ihre Heimkehr zu begrüßen kam. 
Ich üb' in dieſem Dank ein holdes Recht 
Zum erſtenmale. Laut verkünde heut 
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Trompetenflang ein neues Erdengluͤck. 

Borftellend meld’ ih Freunden und Getreuen: 

Des Feftes Königin if meine Braut. 

Leontine (fa an pas Geländer haltend, erflarrt). 

Ha! — 

Sie wiſſen meiſterhaft zu überrafchen! 

Reginald (feife, nagprüdtich). 

Es galt mein Gluͤck und Ihres Haufes Ehre. 

Langer Tufch, er reicht Leontinen die Hand und führt fie die Treppe 
hinauf, auf der letzten Stufe ſtoͤßt fle einen Schrei aus und finft 
zufammen. Alles um fie bemüht. 

Stimmen. 

Zu Hülfe! die Baronin fintt. 
Reginald. 
Wir danken, 
Es ift Erfhöpfung, gebt vorüber. 
Führt die Baronin nach dem Schloß, die Gaͤſte folgen, die Erleuch⸗ 
tung verlöfcht, nur in ben Vordergrund rechts ſteckt am Baum: 


ſtamm eine Badel, welche einer der Diener beim Aufglühen der 
Illumination befeftigt hat. 


Walter (ver während der lehten Scene zur Seite ſtehend nur auf Leon⸗ 
tine gefehen hat). 
Dort 
Riß eine Saite — der letzte Ton verklingt — 
Ade, Muſik! die Harfe Tiegt zerfchlagen. — 
Alles ift fill, Die Feuer find verlöfcht — 
Sie hat nicht nein gefagt, als über ihr 
Berfauftes Leben laut die Hoͤlle jauchzte: 
Sie war gerettet, wenn fie fagte nein — 
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Vielleicht noch thut ſie's. — Wenn ſie's thnt, verſtieben 
Die dunklen Schatten an des Schloffes Fenftern — 
Vielleicht noch fagt fle nein, noch ift es Zeit. — 
Dort rollt ein Wagen, und noch einer. — Nein, 
Es war das Braufen nur im Laub der Bäume! 
Horch, wieder fummt ed. (Berne Muſitk.) — Gott, mein Gott, 
fie bat 
Richt nein gefagt, fie durfte nit, man fpielt 
Ihr luſt'ge Tänze! 
's iſt ſeht finſter hier — 
Nur mir zum Hohne wirft die letzte Fackel 
Ihr ruß’ges Licht auf dieſen Leichenhof. — 
(Sie herabreißend.) 
Mas hindert mich, daß ich den Pechbrand fehleubre 
Zum Schloſſe, wo ein Vampyr jet das Blut 
Des Weibes faugt, das er geftohlen hat! — 
Wozu? Du Narr! — Dir ift fie doch geftorben, 
Ihr letzter Hauch ein Ach! dort an der Treppe, 
Dort ftarb fie. Was von ihr noch übrig if, 
Das wird bald fleinern, eine bieihe Maske, 
Die Tächelt, wenn fie fol, am liebſten ſchweigt, 
Und jeden Abend Bußgebete Tief't. 
Die Eenn’ ich nicht, Die hab’ ich nie beſeſſen. 
D Gott! 
Geliebte, Liebe, Liebe Zeontine, 
O lebe wohl, Ich’ wohl auf ewig! 
Walter. Nomberg. 
Romberg (eilig auftretend). 
Walter! 
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Walter! wo bift du, Freund? 
Walter. 
Ein Meberreft 
Bon ihm Tiegt hier. 
Romberg. | 
Mann, was haft du gethan? 
Der Sekretär des Staatsminifters fucht 
Dich auf, du bift verloren; morgen ſchon 
Wirft du von deinem Amte ſuspendirt. 
Walter. 
Wozu? — — Dod nein, willfommme Botfchaft! 
Ich danke dir, beinah’ macht das gefund; 
Die lebten Stränge reißen, die das Thier 
Im Joche hielten. Jetzt fühl’ ich mich frei. 
Romberg. 
Das biſt du. Jetzt benuß’ es als ein Mann. — 
Und fo noch einmal tret’ ic) vor dich hin; 
Seht fomme zu uns, was vor wenig Stunden 
Der Eifer fprach, es foll vergeflen fein. 
Ein großes Wirken, glänzend freie Stellung, 
Treue Genoffen, Ruhm und Dank des Volks, 
Das Alles rollt fi deiner Zukunft auf. 
Komm mit mir, Walter, hier die Hand, ſchlag' ein! 
Walter. 
Nein, nimmer! Aus dem tiefen, tiefen Schmerz, 
Der mid) verwüftet, fchreit es dennoch: nein! 
Zu euch kann ich nicht ſchwoͤren. — Wiſſenſchaft, 
Ruhm und Genoſſen, damit iſt's vorbei; 
Die Feder, die mir diente, werf' ich fluchend 
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Zum tiefften Abgrund! — D, es ift Vernunft, 
Sehr göttliche Vernunft in meinen Leiden! 
Mein Trevel war, daß ich den vollen Schab 
Bon Lieb’ und Eifer, meines Lebens Gut, 

Für den ich meinem Volk verfchuldet war, 

Auf eine einz'ge Seele hab’ geſetzt. 

Die eine ift dahin, ich fteh’ allein 

Als falfcher Spieler in der dunkeln Halle. 

Das will gefühnt fein, und die Sühne zahl’ ich; 
Nicht mit der Feder, mit dem Leben zahl! ih. — 
Frei bin ich, bin beurlaubt, war's nicht fo? 


Romberg. 
So war's. 
Großmuͤthig wird man den Gehalt dir laſſen. 
Walter. 


Ich danke, danke! 

Ich kann ihn nicht gebrauchen. Freund, leb' wohl. 
| Romberg. 

Du biſt in Wahnfinn und ich laſſ' dich nicht! 

Dies ftarre Antlitz, dein verftörter Blid — 

D rede, rede, fonft das Aergſte fürcht' ich. 

Walter. 

Kind, fei nicht thöricht. Fürchteſt du, daß ich 

Mir Kugeln gieße, wie ein blöder Schelm? 

O nein, ſchon allzuviel ift hier zerftört, 

Ein Menfchenleben ift dem Tod verfallen, 

Für das ich taufendmal geftorben wär. 

Sie ift verloren mir und meiner Liebe, 

Verloren vor ſich felbft und ihrem Gott. 
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Das hat von meiner Larve mir das Roth 
Gewiſcht und ſtroͤmet heiß aus meinen Augen. 

Romberg. 
Du armer Mann! 

Walter. 

Das war das rechte Wort. 

Arm bin ich, wie ein neugebornes Kind, 
Das im Entftehn Die eigne Mutter tödtet. 
Arm bin ich, doch ich lebe. — Und ich Höre, 
Im Rachtwind hör’ ih, der das Laub durchfaͤhrt, 
Die Stimme meines Gottes aus der Welt, 
Sie ruft mich unaufhörfich mahnend, Laut. 
Mein Gott, ih komme; — 
Und fo, damit ich lebe, laß ung hier 
An diefem Kreuzweg ſcheiden. Lebe wohl! 
Wir fehn uns nimmer! 

Romberg. 

Walter, Walter, ſprich, 
Wo gehſt du hin? 
Walter. 
Ich gehe in das Volk. 
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Prinzep Marie. 

Balentine, Freiin von Geldern. 

Minifter von Winegg. 

Graf Woöning. 

Hofmarſchall von der Gurten. 

Lieutenant von Stoulpe. 

Rath Müller. 

Georg Winegg, unter dem Namen Saalfelb. 
Robert, 

Sohbanna, im Dienft der Baronin Geldern. 
Eine Kammerfrau, 

Benjamin, Spiebube. 

Ein Harfner. 

Seine Tochter. 

Der Zigeuner. 

Der Schließer des Gefängniffes. 

Cavaliere und Damen des Hofes. Bebiente. Kellner. Wachen. 


— 


Das Stüd fpielt in der Sommerrefidenz eines Bürften-Hofes. 


Erster Act, 


Erſte Scene. 


Vor einer eleganten Garten-Reftauration. Im Borbergrunde zwei 
Tifche mit Stühlen. Im Hintergrunde Harfner fpielend, dabei 
feine Tochter; Säfte, Kellner auf und ab gehend. 


Georg. Müller (vom Hintergrunde). 


Georg Cm Vorgehen zum Kellner). Dorthin! 

Kellner (sringt eine Flaſche und zwei Bläfer, ſeht fie auf den 
ih). 

Müller. Nod einmal, mein theurer Freund, will⸗ 
kommen, herzlich willfommen im Baterlande! 

Georg. Du bift der Erfte und wahrfcheinlich der Ein- 
zige, deſſen Herz den wilden Georg wieder erkannt hat. 

Müller. Ich finde di fehr verändert, gebraunt; du 
fiehft aus wie ein Krieger. Und jebt erzähle, Wineng. 

Georg (achelnd). Still! der Rame bleibt dein Geheim- 
niß, denke daran, daß er in den Bann getban ift, ich heiße 
bier Georg Saalfeld. 


Müller. Saalfeld? — Aber fage mir — 
Freytag, dramat. Werte. 1 
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Georg Das ift ja alles einfach und verftändlic. 
Wir waren Studenten, luftige Gefellen in derfelben dema⸗— 
gogifchen Verbindung. Wir werden diefer Jugendthorheit 
wegen aufgehoben, eingeftedt, verhört. Du bift weniger com= 
- promittirt, machit endlich, wahrscheinlich nad) Tangem Kampf, 
deinen Frieden mit der Regierung, wirft begnadigt, wirft 
Beamter, nicht wahr? 

Müller. So ift es, ih hin Rath. 

Georg. Das freut mid; bift du verheirathet? 

Müller No nicht. 

Georg. Recht gut, mein Freund, ich liebe eure Ehen 
nicht. — Sch dagegen war in großer Gefahr, denn mein 
eigener Oheim, der biefige Minifter, verfolgte mich mit pein- 
lichem Amtseifer; ich ward feftgefebt, entfloh, wurde Landes 
verwiefen und ging mit dem Fleinen Erbe meiner Eltern nah * 
Amerifa. Dort fhwamm ich über den Miffifippi, tauchte in 
den Urwald, faß in den Rathsverfammlungen meiner Freunde, 
der Indianer, ritt durch Texas und Merifo nah Südame- 
rika und zog dafelbft umher als Kaufmann, Soldat und 
Jäger. Und jebt bin ich nad funfzehn Jahren über Eng- 
fand und Stalien nach der Heimath zurückgekehrt; weshalb? 
weiß ich ſelbſt nicht, vielleicht um das Grab meiner Eltern 
zu befuchen; denn ich habe Vieles erlebt, manchen warmen 
Freund gefunden und bin doch allein geblieben. 

Müller. Wunderlicher Freund! und willft du bei uns 
bleiben? 

Georg. Ich babe Feine große Pflicht, die mich an 
die Kerne feffelt, und meine Seele hat fich fehr nach deutfcher 
Rede und Sitte gefehnt. — Dennoch weiß ich nicht, ob ich 
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hierher paffe. Ich habe den Menfchen fo lange nadt und 
feffello8 gefehen, daß ich fürchte, die alten Schnürbänper ver 
Heimath werden mich wund drüden. 

Müller. Du fannft deinem Vaterlande nützen, wir 
fangen an zu erwachen. 

Georg Hm! — Ihr fprecht viel davon. — Wir, 
wie ich bin, und ih bin immer noch ein Tollfopf, mein 
Freund, bleibt unter euch nur zweierlei übrig. 

Müller. Und das wäre? 

Georg. Entweder mid auf die Scholle zu fehen, mei⸗ 
nen Kohl zu bauen und als Sauerteig zu arbeiten unter 
meinen treuen, bedächtigen Landsfeuten, oder — 

Müller. Oder — 

Georg (aͤchelnd). Lüderlich zu werden. Noch weiß ich 
nicht, was ich wählen werde. 

Müller (laden). Und wie fange denkſt du in der Re= 
fidenz zu verweilen ? 

Georg. Nur kurze Zeit. — Der heutige Tag ift der 
Erinnerung an meine Eltern geweiht, außerdem habe ich 
noch einen Auftrag an eine eurer Hofgrößen, eine Baronin 
Geldern. 

Müller. An die Geldern? Und du kennſt fie? 

Beorg. Nein, ich habe Briefe aus Italien bei ihr 
abgegeben und foll fie heut fprechen. Wer ift fie? 

Müller. Das Ungfüd des Landes! Kine kalte, hoch⸗ 
müthige Kofette, fie hat den Fürften in ihre Nebe gezogen, 
tyrannifirt den Hof und mifcht fich, wie man fagt, fogar in 
die Geſchaͤfte. 

Georg. So? 

11* 
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Müller, Du wirft wiffen, daß die Bermäblung un« 
feres Fürften mit feiner Eoufine, der Tiebenswürdigen Prin- 
zeß Marie, eine politifche Rotbwendigfeit ift. 

Georg. Ich Eenne die Berhältniffe. Es gilt, zwei 
feine Länder unter einen Hut zu bringen. 

Müller. So iſt es. Jene Geldern tft der bofe Engel, 
welcher dieſe Bermählung unmöglich macht. 

Georg. Lebt fie den Fürften? 

Müller. Das ift ja wohl unwichtig. 

Georg. Das it Alles. Wenn fie den Fürften Tiebt, 
fo ift ihre Liebe vielleicht ein Unglüd, aber fie felbft mag 
immer ein ebrenhaftes, ja großes Weib fein; — liebt fie 
ihn nicht, fo ift fie ein — Nichts, 

Müller Wenigftens ift fie fehr verhaßt. Sie hat 
fich mit großer Kunſt in das Vertrauen der arglofen Prin- 
zeß Marie hineingefchmeichelt, ift ihre erſte Hofdame und 
Vertraute. 

Georg. Ei! Das iſt ja eine intereſſante Frau. 

Müller (vie Achſeln zucend). Sie iſt Königin der aus⸗ 
gelaffenen Feſte, welche der Hof in der Sommerrefldenz 
giebt. 

Georg. Aergere dich nicht, Müller, ich merke, für 
deine hausbadene Ehrlichkeit ift fie nicht, 


(Benjamin iſt während der legten Reben allmaͤhlich in den Vordergrund getre- 
ten, ſchleicht fih an Georg heran und will ihm das aus der Seitentafche her- 
aushängende Tuch ftehlen.) 

Geor g (ver fein Manöver bemerkt; dreht fich in demſelben Mo⸗ 
ment, wo Benjamin nach dem Tuch greift, ſchnell um, nimmt das Taſchen⸗ 
tuch Heraus und legt es auf den Tifch). 


Benjamin (führt zurüd). 
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Georg (ipnergöpt anfehend). Run? 

Benjamin tfaßt fich, Mäglich und ſehr geläufig). Ach, gnä⸗ 
diger Herr, erbarmen Sie fidh eines unglücklichen Familien— 
vaters, fünf unerzogene hungrige Kinder — brotlos, ein 
trauriges Leben — bitte um eine Heine Gabe, vielleicht 
etwas von Kletdungsftüden, ihre Blöße zu bededen, wenn 
es auch nur ein Paar alte Stiefeln wären. 

Georg laden. Gut aufgefagt. Hört, Freund, ver- 
faugnet Eure fünf Kinder, formt diefes Flägliche Geficht um, 
und Ihr follt einen Thaler haben. 

Benjamin (ſchlau). Wie Ew. Gnaden befehlen, ich 
widerrufe die fünf Kinder und hier ift ein anderes Geficht. 

Georg. Ich fehe, Ihr laßt mit Euch handeln (giebt 
ihm das Gel). Derzeiht noch eine unbefcheidene Stage, was 
werdet Ihr mit dem Gelde madıen? 

Benjamin. Brot faufen. 

Georg. Das würde Euch fehr altbadden werden, auch 
febe ich nicht ein, wozu Ihr Brot kaufen wollt, Ihr koͤnnt 
es ja finden, ebenfo gut, wie Ihr beinahe mein Tafchen- 
inch gefunden hättet. 

Benjamin. Sch fehe, der Herr find bei guter Laune. 
— Gnädiger Serr, Brot findet man nicht, das kauft 
man, man hat auch fein Ehrgefüht. 

Georg. Di gefällt mir, Mann, wie heißt du? 

Benjamin. Benjamin, mit gnädiger Erfaubniß, und 
wit Familiennamen — Stubbe. Benjamin Stubbe ift mein 
Rame. 

Georg. Und welder von dieſen zwei Namen tft 
J— —— | 
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Benjamin (fig verneigenn). Benjamin! — Es ift mein 
Stoß, daß ih in Feiner Gefahr meinen Taufnamen ver- 
läugnet habe. Den Namen Stubbe verdanfe ih, wie Ew. 
Gnaden eben andeuteten, meiner Erfindung, den Namen 
Benjamin meinen Wohlthätern. 

Georg. Und wer find deine Wohlthäter? 

Benjamin. Die wohlthätigen Vereine. Alles, was 
ih bin, verdanfe ich unzähligen Vereinen; ich bin, fo zu 
jagen, ein Vereinsmenſch. — Ob ich durch einen Verein 
gefchaffen worden bin, weiß ich nicht, ich Habe einigen Grund, 
e8 zu vermuthen. Aber ein wohlthätiger Verein hat mic 
in Windeln gelegt, ein zweiter Verein Tieß mid) taufen, — 
dann empfing mic) ein dritter Verein und ſchenkte mir ge- 
legentlich Kindermügchen, endlich padte mich ein vierter und 
fchidte mic in eine Vereinsfchule. Mit zehn Fahren trat 
ich felbft in einen Verein von Jungen, welche Rettige und 
Semmeln in den Herbergen verkauften und das Geld ver- 
nafchten. Mit vierzehn Jahren kaufte mir wieder ein Ver⸗ 
ein meinen Confirmationgrod und brachte mich zu einem 
Kürfchner in die Lehre; — ein unangenehmes Handwerk, 
im Winter Haare, im Sonmer Motten, Prügel das ganze 
Sahr. Ich enilief und ftand allein, Hülflos, mein Herz 
fehnte fich nach meinen Vätern, den Vereinen. So ſank id 
einem Bereine zur Beſſerung verwahrlofter Kinder in die 
Arme, ich wurde einen Winter gebeffert, im Srühiahr ent- 
faffen. Mit einem Herzen voll Liebe und einem leeren Magen 
ftand ich wieder allein. Da wurde ich Laufdurfche bei einem 
Literatenverein, daher meine Bildung. Meine Herren waren 
arm, aber fie hatten zwölf filberne Löffel. Diefe Löffel be= 
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nußte ih, um mich zu verändern und nad einigen Jahren 
filler Zurüdgezogenheit bei einem Vereine zur Beſſerung 
entlaffener Strafgefangenen zu engagiren. Ihm gehöre ich 
noch jebt an, aber es ift ein fchlechtes Brot, man muß zu 
viele Rüdficht nehmen. 

Georg. Hüte did nur, daß du nicht am Ende in 
einem DBerein von zufammengedrehten Taufäden hängen 
bleibſt. (Bantomime des Hängens). Du verftehft mid). 

Benjamin. Seien Ew. Gnaden ohne Sorgen, ich 
habe einige Geſetzkenntniß. 

Georg. Das Hoffe ih. — Kannft du vorfichtig fein 
in Rede und That? 

Benjamin. Ich bin fiebenmal in Unterfuchung ge 
weien und fechsmat freigefprochen worden. 

Georg. Haft du ein gutes Gedächtniß? 

Benjamin. mn meinen und meiner Freunde An- 
gelegenheiten bin ich leider vergeßlich. 

Georg. Recht gut. Kennſt du die Gegend Hier? 

Benjamin. Jeden Fußweg bei Tag und Nadıt. 

Georg. Jetzt noch eine Frage. Wie lange getraueft | 
du dich ehrlich zu fein? 

Benjamin. Ehrlih? Ew. Gnaden fragen fo — 
— Ew. Gnaden, ehrlich geſagt, das iſt ſchwer zu fagen, je 
nachdem. 

Georg. Die Berfuhung fol nit groß fein. 

Benjamin. Je nun, Em. Gnaden, id hoffe, auf 
acht Tage könnte ich's wagen, vorausgefebt, daß ich feinen 
Hunger babe. 
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Das hat von meiner Larve mir das Roth 
Gewiſcht und ftrömet Heiß aus meinen Augen. 

Romberg. 
Du armer Mann! 

Walter. 

Das war das rechte Wort. 

Arm bin ich, wie ein neugebornes Kind, 
Das im Entſtehn die eigne Mutter toͤdtet. 
Arm bin ich, doch ich lebe. — Und ich höre, 
Im Rachtwind hör’ ich, der das Laub durchfährt, 
Die Stimme meines Gottes aus der Welt, 
Sie ruft mich unaufhörfich mahnend, laut. 
Mein Gott, id komme; — 
Und fo, damit ich Sehe, laß uns hier 
An diefem Kreuzweg fcheiden. Lebe wohl! 
Wir fehn ung nimmer! 

Romberg. 

Walter, Walter, ſprich, 
Wo gehſt du hin? 
Walter. 
Ich gehe in das Volk. 


Die Valentine, 


Schauſpiel in 5 Arten. 


(1846.) 


Personen 


Der Fürft. 

Prinzeß Marie. 

Palentine, Freiin von Geldern, 

Minifter von Winegg. 

Graf Wöning. 

Hofmarſchall von per Gurten. 

Lieutenant von Stolpe. 

Rath Müller. 

Georg Winegg, unter dem Namen Saalfelb. 
Robert, 

Sobanna, im Dienft der Baronin Geldern. 
Eine Kammerfrau, 

Benjamin, Spikbube. 

Ein Harfner. 

Seine Tochter. 

Der Zigeuner. 

Der Schließer des Gefaͤngniſſes. 

Cavaliere und Damen des Hofes. Bediente, Kellner. Wachen. 


Das Stüd fpielt in der Sommerrefidenz eines Fürften-Hofes. 


Erster Art. 


Erſte Scene. 


or einer eleganten Garten-Reftauration. Im Bordergrunbe zwei 
Tiſche mit Stühlen. Im Hintergrunde Harfner fpielend, dabei 
feine Tochter; Gaͤſte, Kellner auf und ab gehen. 


Georg. Müller (vom Hintergrunde). 


Georg (im Vorgehen zum Kellner). Dorthin! 

Kellner (bringt eine Blafche und zwei Glaͤſer, fept fie auf den 
ie). 

Müller Noch einmal, mein theurer Freund, will⸗ 
fommen, herzlich willkommen im Baterlande! 

Georg. Du bift der Erfte und wahrſcheinlich der Ein- 
zige, deſſen Herz den wilden Georg wieder erfannt hat. 

Müller. Ich finde dich fehr verändert, gebräunt; du 
ſiehſt aus wie ein Krieger. Und jebt erzähle, Winegg. 

Georg (aͤchelnd). Stil! der Rame bleibt dein Geheim- 
niß, denke daran, daß er in den Bann gethan ift, ich heiße 
bier Georg Saalfeld. 


Müller. Saalfeld? — Aber fage mir — 
Freytag, dramat. Werte. 1 


162 Die- Valentine. 


Georg. Das ift ja alles einfach und verſtändlich. 
Wir waren Studenten, Tuftige Gefellen in derfelben dema⸗ 
gogifchen Verbindung. Wir werden diefer Jugendthorheit 
wegen aufgehoben, eingeftedt, verhört. Du bift weniger com⸗ 
- promittirt, machit endlich, wahrfcheintich nad) langem Kampf, 
deinen Frieden mit der Regierung, wirft begnadigt, wirft 
Beamter, nicht wahr? 

Müller. So ift es, ih bin Rath. 

Georg. Das freut mid; bift du verheirathet? 

Müller Noch nidt. 

Georg. Recht gut, mein Freund, ich Tiebe eure Ehen 
nicht. — Sch dagegen war in großer Gefahr, denn mein 
eigener Oheim, der biefige Minifter, verfolgte mich mit pein- 
lichem Amtseifer; ich ward feftgefebt, entfloh, wurde Zandes 
verwiefen und ging mit dem Fleinen Erbe meiner Eltern nad) 
Amerika. Dort fhwamm ich über den Miffifippi, tauchte in 
den Urwald, faß in den Rathsverſammlungen meiner Freunde, 
der Indianer, ritt durch Texas und Mexiko nah Südame- 
rifa und zog dafelbft umher als Kaufmann, Soldat und 
Jaͤger. Und jebt bin ich nad funfzehn Jahren über Eng- 
fand und Stalten nach der Seimath zurückgekehrt; weshalb? 
weiß ich ſelbſt nicht, vielleicht um das Grab meiner Eltern 
zu beſuchen; denn ich habe Vieles erlebt, manchen warmen 
Freund gefunden und bin doch allein geblieben. 

Müller. Wunderlicher Freund! und willt du bei ung 
bfeiben? 

Georg. Sch habe Feine große Pflicht, die mich an 
die Ferne feffelt, und meine Seele hatfich fehr nach deutfcher 
Rede und Sitte gefehnt. — Dennoch weiß ich nicht, ob ich 
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hierher paffe. Ich habe den Menfchen fo lange nadt und 
feſſellos geſehen, daß ich fürchte, die alten Schnürbänder ber 
Heimath werden mich wund drüden. 

Müller Du fannit deinem Baterlande nüben, wir 
fangen an zu erwachen. 

Georg. Hm! — Ihr ſprecht viel davon. — Mir, 
wie ih bin, und ich bin immer noch ein Zollfopf, mein 
Freund, bleibt unter euch nur zweierlei übrig. 

Müller. Und das wäre? 

Georg. Entweber mid auf die Scholle zu fehen, mei⸗ 
nen Kohl zu bauen und als Sauerteig zu arbeiten unter 
meinen treuen, bedächtigen Landsleuten, oder — 

Müller. Oder — 

Georg (achelnd). Lüderlich zu werden. Noch weiß ich 
"nicht, was ich wählen werde. 

Müller (laden). Und wie lange denfft du in der Res 
ſidenz zu verweilen ? 

Georg. Nur kurze Zeit. — Der heutige Tag ift der 
Erinnerung an meine Eltern geweiht, außerdem habe ich 
noch einen Auftrag an eine eurer Hofgrößen, eine Baronin 
Geldern. 

Müller. An die Geldern? Und du fennft fie? 

Georg. Rein, ih habe Briefe aus Italien bei ihr 
abgegeben und foll fie heut fprechen. Wer ift fie? 

Müller. Das Unglück des Landes! Cine kalte, hoch— 
müthige Kofette, fie hat den Fürften in ihre Nebe gezogen, 
tyrannifirt den Hof und mifcht fich, wie man fagt, fogar in 
die Geſchaͤfte. 

Georg. So? 

11* 
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Müller. Du wirft wiffen, daß die Vermählung un- 
feres Fürften mit feiner Coufine, der Tiebenswürdigen Prin- 
zeß Marie, eine politifche Rotbwendigfeit iſt. 

Georg. Ich kenne vie Berhältniffe. Es gilt, zwei 
Feine Länder unter einen Hut zu bringen. 

Müller. Sp iſt es. Jene Geldern ift der boͤſe Engel, 
welcher diefe Bermählung unmöglich macht. 

Georg. Liebt fie den Fürften? 

Müller. Das ift ja wohl unwidtig. 

Georg Das ift Alles. Wenn fie den Fürſten Tiebt, 
fo ift ihre Liebe vielleicht ein Unglüd, aber fie felbft mag 
immer ein ehrenhaftes, ja großes Weib fein; — Tiebt fie 
ihn nicht, fo ift fie ein — Nichte. 

Müller. Wenigftens ift fie fehr verhaßt. Sie hat 
fich mit großer Kunft in das Vertrauen der arglofen Prin- 
zeß Marie hineingefchmeichelt, ift ihre erfle Hofdame und 
Vertraute. 

Beorg Ei! Das ift ja eine intereffante Frau. 

Müller (vie Achſeln zuckend). Sie iſt Königin der aus⸗ 
gelaffenen Feſte, welche der Hof in der Sommerrefidenz 
giebt. 

Georg. Aergere dich nicht, Müller, ich merke, für 
deine hausbadene Ehrlichkeit ift fie nicht, 


(Benjamin ift während der legten Reden allmählid) in ven Borbergrund getre- 
ten, fehleicht fih an Georg heran und will ihm das aus der Seitentafche her- 
ausbängende Tuch fehlen.) 

Geor g (ver fein Manöver bemerkt; dreht ſich in demſelben Mo⸗ 
ment, wo Benjamin nach dem Tuch greift, ſchnell um, nimmt das Taſchen⸗ 
tuch heraus und legt es auf den Tiſch). 


Benjamin (fährt zurüch. 
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Georg ihn ergöpt anſehend). Nun? 

Benjamin (faßtfich, Mäglih und ſehr geläufig. Ach, gnä⸗ 
diger Herr, erbarmen Sie fidy eines unglücklichen Familien⸗ 
vaters, fünf unergogene hungrige Kinder — brotlos, ein 
trauriges Leben — bitte um eine Heine Gabe, vielleicht 
etwas von Kleidungsftüden, ihre Blöße zu bededen, wenn 
es auch nur ein Paar alte Stiefeln wären. 

Georg (Gachend). Gut aufgefagt. Hört, Freund, ver 
läugnet Eure fünf Kinder, formt diefes Hägfiche Geficht um, 
und Ihr follt einen Thaler haben. 

Benjamin (ſchtau). Wie Ew. Gnaden befehlen, ich 
widerrufe bie fünf Kinder und hier iſt ein anderes Geficht. 

Georg. Ih fehe, Ihr laßt mit Eudy handeln (giebt 
ihm das Gele). Derzeiht noch eine unbefcheidene Frage, was 
werdet Ihr mit dem Gelde machen? 

Benjamin. Brot faufen. 

Georg. Das würde Euch fehr altbaden werden, auch 
ſehe ich nicht ein, wozu Ihr Brot faufen wollt, Ihr könnt 
es ja finden, ebenfo gut, wie Ihr beinahe mein Zafchen- 
inch gefunden hättet. 

Benjamin. Ic fehe, der Herr find bei guter Laune. 
— Gnädiger Serr, Brot findet man nidt, das kauft 
man, man hat auch fein Ehrgefüht. 

Georg. Du gefällt mir, Mann, wie heißt du? 

Benjamin. Benjamin, mit gnädiger Erfaubniß, und 
mit Familiennamen — Stubbe. Benjamin Stubbe ift mein 
Name. 

Georg. Und welcher von dieſen zwei Namen iſt 
echt? | 
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Benjamin (fi verneigenn). Benjamin! — Es ift mein 
Stolz, daß ich in Feiner Gefahr meinen Taufnamen ver- 
läugnet habe. Den Namen Stubbe verdanfe ich, wie Ew. 
Gnaden eben andeuteten, meiner Erfindung, den Namen 
Benjamin meinen Wohlthätern. 

Georg. Und wer find deine Wohlthäter? 

Benjamin. Die wohlthätigen Vereine. Alles, was 
ih bin, verdanfe ich unzähligen Vereinen; ich bin, fo zu 
jagen, ein Bereinsmenfh. — Ob ich durch einen Berein 
gefchaffen worden bin, wetß ich nicht, ich habe einigen Grund, 
es zu vermuthen. Aber ein wohlthätiger Verein hat mid 
in Windeln gelegt, ein zweiter Verein Tieß mich taufen, — 
dann empfing mich ein dritter Verein und ſchenkte mir ge⸗ 
fegentlich Kindermügchen, endlich packte mich ein vierter und 
fchiekte mich in eine Vereinsfchule. Mit zehn Fahren trat 
ich felbft in einen Verein von Jungen, welche Rettige und 
Semmeln in den Herbergen verfauften und das Geld ver- 
nafchten. Mit vierzehn Jahren kaufte mir wieder ein Ver⸗ 
ein meinen Gonfirmationsrod und brachte mid zu einem 
Kürfchner in die Lehre; — ein unangenehmes Handwerk, 
im Winter Haare, im Sommer Motten, Prügel das ganze 
Sahr. Ich entlief und ftand allein, bülflos, mein Herz 
fehnte fi) nad) meinen Vätern, den Vereinen. So ſank id 
einem Bereine zur Befjerung verwahrlofter Kinder in bie 
Arme, ic) wurde einen Winter gebeffert, im Frühjahr ent- 
faffen. Mit einem Herzen voll Ziebe und einem leeren Magen 
ftand ich wieder allein. Da wurde ich Laufburfche bei einem 
Literatenverein, daher meine Bildung. Meine Herren waren 
arm, aber fie hatten zwölf filberne Löffel. Diefe Löffel des 
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nußte ich, um mich zu verändern und nad) einigen Jahren 
ſtiller Zurückgezogenheit bei einem Bereine zur Beſſerung 
entlaffener Strafgefangenen zu engagiren. Ihm gehöre ich 
noch jeßt an, aber es ift ein fehlechtes Brot, man muß zu 
viele Rüdficht nehmen. 

Georg. Hüte dich nur, daß du nidht am Ende in 
einem Berein von zufammengedrehten Taufäden hängen 
bleibft. (Pantomime des Hängens). Du verftehft mich. 

Benjamin. Seien Em. Gnaden ohne Sorgen, id 
babe einige Geſetzkenntniß. 

Georg. Das hoffe ih. — Kannſt du vorſichtig fein 
in Rede und That? 

Benjamin. Ich bin fiebenmal in Unterfuchung ge 
weien und ſechsmal freigefprochen worden. 

Georg. Haft du ein gutes Gedäachtniß? 

Benjamin. In meinen und meiner Freunde An- 
gefegenheiten bin ich Teider vergeßlich. 

Georg. Recht gut. Kennft du die Gegend hier? 

Benjamin. Jeden Fußweg bei Tag und Nadıt. 

Georg. Jetzt noch eine Frage. Wie lange getraueft 
du dich ehrlich zu fein? 

Benjamin. Ehrlich? Ew. Gnaden fragen fo * 
— Ew. Gnaden, ehrlich geſagt, das iſt ſchwer zu fagen, je 
nachdem. 

Georg. Die Verſuchung ſoll nicht groß ſein. 

Benjamin. Je nun, Ew. Gnaden, ich hoffe, auf 
acht Tage könnte ich's wagen, vorausgeſetzt, daß ich feinen 
Hunger habe. 
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Georg. Benjamin, wilft du auf drei Tage in mei- 
nen Dienft treten? 

Müller Was willft du than? 

Georg. Ic habe jebt Langeweile, ich will mit dem 
Teufel um eine Seele fpielen, tm ſchlimmſten Falle verliere 
ih ein paar Gulden. — Högerft da, Benjamin? 

Benjamin. In den Dienft — und bei Ew. Gna- 
den, und auf drei Tage ehrfich, ich verflehe, was Ew. Gna⸗ 
den meinen. — Ich hoffe, Ew. Gnaden find nicht von ber 
Polizei. 

Georg. Das mußt du ja laͤngſt gemerkt haben. 

Benjamin. Ein närrifcher Handel! — Aber Ew. 
Gnaden haben fo etwas Unwiderftehliches. Gut, ih trete 
auf drei Zage in Dienft. 

Georg. Und ehrlich? 

Bentamtin Chrlid. 

Georg. Gieb mir deine Hand. Sekt noch drei 
freundliche Worte: Benjamin, du bift ein durchtriebener 
Schuft. 

Benjamin (ſich verneigend). Ew. Gnaden find ſehr 
gütig. 

Georg. Du biſt ein Schelm geworden, weil bu im- 
mer aus einer Sand in die andere gegangen bift, ohne irgend 
ein Herz zu finden. Fändeft du Einen, den du Tieb Hätteft, 
dem könnteft du treu fein und anhänglih. Nun fieh, der 
Mann will ih dir werden, du ſollſt mir in den drei Tagen 
fo gut werden, als dein verfnöchertes Herz im Stande ift, 
du närrifcher Taugenichts. — Dein Dienft ift Teiche, ih 
habe nur eine fchlimme Gewohnheit, ich fchlafe jede Racht 
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bei offenen Thüren und meine Uhr und Börfe liegen neben 
meinem Bett. Du mußt dafür forgen, daß fie nicht geftob- 
fen werden. Blinzle nicht, Meifter Benjamin, ſchüttle aud) 
nicht mit dem Kopf. Du fürchteſt doch, es fönnte mich Je—⸗ 
mand beftehlen. Sei ruhig, das wird nicht gefchehen. "Gier 
nimm deinen Zohn für drei Tage voraus, morgen früh 
fommft du in meine Bohnung, hier iſt meine Karte, dort 
tritift du deinen Dienſt an. 

Benjamin (das Geld betrachtene). Gin Goldſtück für 
drei Tage Ehrlifeit und Bränumerationspreis! Gut, ver- 
laſſen fi Em. Gnaden ganz auf midy (geht, kommt zurüch. 
Wollten mir Ew. Gnaden das Geld nicht vielleicht erft mor⸗ 
gen geben? 

Georg. Warum, Benjamin? 

Benjamin. Es konnte — ich fürdhte — ich habe 
Ew. Gnaden für einen gefcheidten Herrn gehalten, aber das 
ift zu viel. — Gnädiger Herr, wenn ich das Geld heut mit 
mir nehme, Eönnte ich vergeffen, morgen wiederzufommen. 

Georg Das ift wahr, mein Freund! In dem Fall 
ſchenke ich dir das Geld, der Herr ift Zeuge. 

Benjamin. Das ift ein verfluchter Handel! — Gut! 
ich werde fommen. 

Georg (ihm nachrufend). Wundre dich nicht, Benjamin, 
heut Abend wirft du wahrſcheinlich den Entfchluß faſſen, 
nicht zu fommen, morgen früh wirft du doch fommen. Auf 
Wiederjehen 

Benjamin. Das tft der Teufel, und ich habe ihm 
meine Seele verkauft. (A6.) 
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Müller. Ich hoffe, das mit der zurechtgelegten Uhr 
und Börſe war nur Erfindung. 

Georg Es it Wahrheit, aber meine Piftolen Liegen 
daneben, und ich fchlafe Leifer al8 der Hirfch im Hochwald. 
— Und jetzt, Freund, erzähle du. 

Graf Woͤning, Lieutenant von Stolpe und noch drei Herren vom Hofe 
treten lachend ein, ſetzen fich um den zweiten Tifch im Borbergrunde. — Graf 
Wining mit dem Rüden gegen Georg. 

v. Stolpe. Wöning, dein Schimmel hat die Qua- 
drille in Unordnung gebracht, er war eine ganze Kopflange ver. 

 Erjter Cavalier. Sein Schimmel? Seit wann 
gehören ihm die Pferde, die er reitet? Ihr müßt fagen, der 
Schimmel des Juden Markus. 

v. Stofpe (lagen). Dann ift der Jude fehr Teicht- 
finnig, jein Pferpefleifch an folchen Reiter zu verfchwenden, 
denn Wöning und fein Pferd müffen, wenn das fo fortgeht, 
ben Hals brechen. 

Woöning Wenn das gefchieht, ſollſt du mein Univer- 
falerbe werden und meine Schulden bezahlen. 

v. Stolpe. Das verhüte der Himmel. Das Ber- 
mögen meines gefammten Regiments würde nicht hinreichen, 
auch nur die Alimente zu zahlen, die du zu Bo haft. 

Alle (laden). 

v. Stolpe. Wer wird morgen im Carrouffel die mei⸗ 
ftien Ringe abſtechen? 

Alle Sch! id! 

Wöning. Wer die wenigften hat, wird Bajazzo des 
Beftes und hat das Recht, den Damen Sottifen zu fagen, 
die Rolle ift amufanter. 
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v. Stolpe Gut, du follft der Bajazzo werden. 

Woning Wenn ih will, ja, wär's auch nur, um 
die Geldern zu neden. 

Erfter Gavalier. Ab, die Geldern! 

Zweiter Gavalier Ein famofes Weib. 

v. Stofpe Welche Taille! 

Wöning. Und die Augen, zehn Teufel fien darin. 

v. Stolpe Ein Kuß von ihr wäre die Löhnung 
eines Jahres werth. 

Wöning Mein Sohn, man muß nie Geld für 
MWeiberfüffe ausgeben, das ruinirt die Finanzen. (Das 
Harfenmäpcden hat unterdeß an dem Tiſch gefammelt, die Uebrigen 
haben ihr gegeben, fie hält Wöning das Notenblatt Hin.) Bade 
dich, du häßliche Kröte. 

Harfenmädchen (eſchridt, das Blatt füllt ihr aus der 
Sand, fie hebt es auf). 

G ekorg (ruhig, aber laut, ohne fich umzudrehen). Das war 
ungezogen. 

Wöning (ebenſo). Und die Bemerkung albern. 

Georg. Auch darin haben Sie Unrecht. Sie ſind 
nicht verpflichtet, zu geben, aber Sie haben kein Recht, ein 
Weib, und ſei es das niedrigſte, oͤffentlich zu beleidigen. 

Wöning Sind Sie Vormund der öffentlichen 
Mädchen? 

Beorg Wenn eine Dirne keine Veranlaffung giebt 
und doc) öffentlich beleidigt wird, ja! 

Woning (aufſtehend, Kol). Genug, mein Herr, wer 
find Ste? 

Georg Mein Name ift Saalfeld, nach dem Ihrigen 
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frage ih nicht, denn was ich bis jebt von Ihnen aehört 
habe, macht mich auf Ihre Bekanntfchaft nicht neugierig. 

Woning Sind Sie Gavalier? 

Georg (aufſtehend). Ich bin mehr, ich hin ein Mann. 

Wöning. Gleichviel! Ste haben mid beleidigt, 
ich will vergeffen, — 

Georg (ihn unterbrechend, kalt). Vergeſſen Sie nichts, 
fondern ſuchen Sie Ihre erfte Mebereilung gut zu machen, 
nicht durch eine zweite zu verfchlimmern. Sie wollen jebt 
ein robes Wort dadurd rechtfertigen, daß Sie einen raffi- 
nirten Mord möglich machen, das ift eine Thorheit, die ich 
mit Ihrem Leichtfinn entfchuldigen will. Sch habe zu— 
weilen das Unglück gehabt, Menfchen tödten zu müffen, und 
weiß, daB e8 Schmerzen macht. Sie aber fünnen mid 
fehwerlich veranlaffen, meine Waffen gegen Ste zu gebrauchen 
(mendet ihm den Rüden). 

Wöning (heftig). So ſoll dich — 

v. Stolpe. Halt ein! Wer weiß, wer der Menſch iſt. 

Wöning. Er hat mid beleidigt! 

v. Stolpe Erift ein Narr. 

Erfter Cavalier. Ein Mittelding zwifchen Pre⸗ 
diger und Scharfrichter. 

v. Stolpe. Laß die Gefchichte ruhen. 

Wöning. Du haft Recht, Ehre ift bei dem nicht zu 
holen. (Ste gehen ab, ven Grafen fortführend.y 

Müller Wed” unangenehmer Borfal! Graf 
Wöning ift der Liebling des Fürften. 

Georg. Um fo fhlimmer für den Fürften. — Gen 
nachfehend. Und doc find es mannhafte, kräftige Zungen, 
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Schade um fir! — Welche Maſſe jugendlicher Kraft ver- 
dorrt unter euch ohne Nuben für die Welt! In Zerftreu- 
ungen und nichtigen Erbärmlicfeiten welkt das frifche 
Grün ihrer Seefen und zuletzt bleibt nichts übrig als der 
wunderliche Botpourri, den man Gavalierehrenennt. Komm, 
Freund Müller. (Er geht bei dem Harfenmäbchen vorüber, fie 
fügt ihm die Hand.) Nein, Kleine, glaube ihm nicht, du bift 
gar nicht häßlich, du biſt hübſch. Hüte dich, mir wieder 
in den Weg zu fommen, du bit dankbar und ich bin Fein 
Cato! (Sütig) Ich möchte nicht, dag dir der Gedanke an 
mich peinlich würde. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Gortenfaal der Baronin Geldern. Im Mittelgrunbe eine Thür; 
zur Seite links vom Publikum eine zweite, zur Seite rechts eine 
offene Balkonthür. — Ein Tiſch, ein Tabouret, ein großer 
Toilettenfpiegel in der Nähe ber beiden Türen. 


Balentine (tritt an den Balton). Ah, er fieht fehr 
fomifh aus — (ruft hinunter) Zephyr! Freund Zephyr! — 
Er fommt, wedelnd wie ein Schoophündden. 

Sofmarfhall (einen Solianten unter dem Arm). 

Hofmarſchall des). Meine Königin, holde Ko- 
nigin des Maies, Ihr Zephyr fliegt — 

Balentine Mit einem Koloß im Arme. Was 


wollen Sie mit einem fo großen Bud, Herr von Gurten? 
das tft nicht Ihr Format. 
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Hofmarfhall. Dies pöbelhafte Bud ift ein Con⸗ 
verfationslerifon; ich bin in Verzweiflung, daß ich mid 
aus diefem Iingeheuer informiren muß. Hier fteht «8, 
fehen Sie: Sanct Balentin. Unfere Durchlaucht ift in 
England gewefen, Durchlaucht will die englifche Sitte des 
Balentintages bet unferen Seiten angewandt fehen. Sie 
alle find die glücklichen Vögel, welche ſorglos um den 
fublimen Einfall des Herrn herumfchwirren, ich aber bin die 
Fledermaus, ich habe die Arbeit, ich muß mit Sandwerfern 
und Garderobieren verfehren, andenten, aufflären. Be- 
neiden Sie mich nicht, ſchoͤne Göttin. 

Balentine. Das thue ich auch nicht, mein flüch- 
tiger Zephyr. Aber laffen Sie hören, was hat Ihre Weis- 
beit mit dem Converſationslexikon berathen? 

Hofmarfhall. Morgen am Balentinstage, Ihrem 
Namensfefte, holde Herrin, foll vor der QAuadrille und dem 
Garrouffelreiten jeder Gavalier des Hofes mit einer Dame 
fiirt werden. Diefer Dame bat er durch die vier Wochen, 
welche unfer Frühlingstraum dauert, jede ritterliche Cour⸗ 
toifte zu erweifen und in allen Convenienzen um ihre Huld 
zu werben. Weil aber die freie Wahl der Damen und bie 
übrigen Einzelheiten des englifchen Brauches bei unferen 
Berhältniffen große Schwierigkeiten haben würden, fo haben 
der Herr befohlen, daß der Zufall allein, ohne Rückſicht auf 
Rang und Stellung, die einzelnen Paare zufammenführen 
fol. 

Balentine. ch verftehe. 

Hofmarſchall. Dann verftehen Sie auch, welde 
Laft auf meinen Schultern Tiegt. ; 
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Balentine Wir werden dafür Ihre Schläfe mit 
Rofen befrängen. 

Hofmarſchall. Aber das Aergſte kommt nad. 
Durchlaucht befahl mir, die morgige Feier mit einer paffen- 
den Anrede zu ewöffnen und für das Ende unferer Saifon 
eine große dramatifche Action zu veranftalten, eine Art 
Idylle, wie einft Göthe für die Herrfchaften in Weimar ge= 
dichtet hat. Sie, gnädige Frau, haben mir für diefe Styl— 
übungen ein paffendes Subject verfprochen, welches der 
Feder mächtig ift und gute Einfälle hat. 

Dalentine Ich glaube den Mann gefunden zu 
haben. Sch fende ihn noch heut zu Ihnen. 

Hofmarſchall. Charmant! 

Nobert. 


Robert (vie Thür öffnen). Seine Durchlaucht! 
(26.) 


Furf. Eine Verſchwörung! Wenn die Anmuth 
und die Weisheit unferes phantaftifchen Kreifes mit ein- 
ander confpiriren, mögen meine jungen Ritter ihre Herzen 
in Acht nehmen. Sie haben Rath ertheilt? | 

Balentine (achelnd). Sch habe mich belehren Taffen. 

Fürſt. Wie find Sie mit dieſem Gartenhaus zu- 
frieden? Es ift eine enge Mufchel für Ihren großen Haus⸗ 
hatt. 

Balentine Ih bin hier fehr glücklich. Dieſer 
fuftige Saal ift meine Freude, der ganze Frühling fieht 
herein. Ich habe verboten, bie Blätter und Blüthen, 
welche die Luft His vor meine Füße weht, fortzufchaffen. 
Rur Eines paßt nicht zu der frohen Einfamfeit meiner 
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Wohnung, die Schildwache dort unten, welche mich mit 
ihrer Muskete bewacht, fie fieht gar fo hölzern in meinen 
Morgenbimmet hinein. 

Fürſt. Sorgen Sie, Gurten, daß der Boften noch 
heut eingezogen wird. — 

Hofmarſchall (bei Seite). Ih bin jetzt unnoöthig. 
aut) Die Weisheit nimmt ihr Buch unter den Arm und 
bittet um gnaͤdige Entlaffung. (96) 

Balentine Can ven Tiſch gehenn). Ich muß das Gluͤck 
benugen, Eure Durchlaucht allein bei mir zu fehen. So 
eben erhielt ich auf geheimen Wege diefen Brief. 

Fürſt (sei Seitd. Fatal! Gerade jebt! (Eau) Don 
meiner Tante wegen des Handelsvertrages. (Heft) Es ift 
wichtig, Minifter Winegg muß fogfeih benachrichtigt wer= 
den. — Sie find nicht nur die gute Fee meines Hofes, Sie 
find auch der gute Engel meines Volkes, gnädige Frau. 

Balentine. Diesmal war ich nur die verfchiwiegene 
Brieftaube. Ich bin glücklich, wenn der Brief Gutes ent- 
hält, 

Fürf. Er läßt das Befte hoffen, aber er ift mir in 
diefem Augenblide Täftig, denn er treibt mich aus Ihrer 
Nähe. — Es iſt mein Wille, daß morgen bei der Valen⸗ 
tinswahl nur der Zufall die einzelnen Paare verbinde (ihre 
Hand faſſend). Werden Sie zümen, fehöne Valentine, wenn 
der Zufall mich fo glücklich macht, Ihr Ritter zu werben? 

Balentine Das Glück hat Launen, ich werde es 
für eine gute Laune halten. — 

Fürſt Eußt ihr die Hand — ab). 

Balentine (allein — ſinnend). Seine Balentine! — 
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(Seht auf und ab.) Dier Wochen unnusgefeßten Belfammen- 
feins, ritterlicher Vertraulichkeit; was werden fie aus mir 
machen? — Die Gemahlin eines Fürſten — oder feine — 
(ol) Es giebt fein oder, Sie irren, Herr Hofmarfchall, 
wenn Sie dafür combiniren — (fept fi). Und was ift mir 
der Fürſt? — Ein fhöner Mann — das ift nicht viel; 
und dennoh — er ift jung, leichtfinnig, zugänglich, er 
achtet mich! — Das Weib eines ſolchen Mannes zu fein, 
würde das reicher oder ärmer machen? — Ich fühle ahnend, 
ich ftehe vor einer großen Wendung meines Lebens. — 
Brinzeß Marte. 

Marie (aſch eintretend). Allein? Balentine? — und 
fhwermüthig ! 

Balentine (afſtehend). Durchlaucht! 

Marie. Sei nicht fo foͤrmlich, du weißt, von dir 
will ih das nicht feiden. Bleibe figen, ich fege mich zu 
deinen Füßen, ich bin meinen Damen fortgeflogen, eine 
Diertelftunde mit dir zu plaudern. (Neugierig) Balentine, 
mein Coufin war bei dir? Was wollte er? 

Balentine (lägen). Artig fein! Aber ein Ges 
[haft kam ihm in die Quere. 

Marte. Ich begegnete ihm an der Rotunde, gegen 
mich war er gar nicht artig, er fah fehr froftig aus. 

Balentine Er bat zu arbeiten. 

Marie H, ich will ihn dafür in diefen vier Wochen 
qualen. — Wälly, ich bin fehr glüdlicy, wir werden Thea⸗ 
ter fpielen, im Freien. 

Balentine Sa, Marie, und ich hoffe, du wirft 


gut fpielen. 
Freytag, dramat. Werke. 12 
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Marie cefid. Welches Stück? Der Zephyr er⸗ 
zahfte, du hättet einen Dichter dafür in deinem Pompa⸗ 
dour, aber du hielieft ihn geheim. | 

Balentine Da hat der Zephyr wieder einmal Die 
Unwahrheit gefagt. Ich glaube einen Menfchen gefunden 
zu haben; ob er Berfe machen kann, weiß ich nicht, in je 
dem Kalle wird er im Stande fein, die ſchwachen Fittiche 
unferes Zephyrs mit feinen Federn zu fohmüden. 

Marie, Und wer ift e8? 

Balentine Kin Herr Saalfeld, ein Fremder. Er 
hat mir den Brief einer Freundin, der Lady Penelope aus 
Syrafus, abgegeben, worin fein Geſchick für das Decoriren 
gerühmt wird. Die Stelle des Briefes iſt etwas rathfel- 
haft, höre feld (nimmt einen Brief vom Tirhe); Der Ueber- 
bringer diefes Briefes bat mich erfucht, nichts Aber ihn zu 
fhreiben. Ich plaudere aus, Daß er meine Gartenfäle rei⸗ 
zend eingerichtet hat und in diefem Augenbiid mit meinen 
Gemahl nad) der Scheibe ſchießt. Das ift wenig ober viel. 

Rebert. 

Robert. Herr Saalfeld. 

Marie (aufſpringend). Ah! ich muß ihn ſehen. 

Valentine (bitten). Es wird nicht paſſen, Marie. 

Marie. Ich verſtecke mich hinter den Spiegel, ſchlüpfe 
dann ſchnell zur Thür hinaus. 

Balentine Aber, Durchlaucht — 

Marie, Stil! ih will ed (verſtedct ſich). 

Georg. Robert. 
Georg. Sie haben mich befohlen, gnädige Frau. 
Valentine. Ich wollte Ihnen für den ühechrad- 
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ten Brief danken und Sie bitten, mir von Lady Penelope 
zu erzählen. 

Nobdert (feht einen Stuhl und geht ab). 

Georg (für fih). Eine edle Geftalt! — (Laut) Die 
Lady und ihr erlauchter Gemahl befiten die feltene Weis- 
beit, durch ihr eigenes Glück Andere glücklich zu machen. 
Ihr Leben ift Far und fonnenhell, wie der Himmel ihres 
Zandes. 

Balentine Sa, fie find glücklich, weil fie gut 
find. 

Georg Weil fie ſtark find, gnädige Frau. 

Valentine (bei Seite). Jetzt verftehe ich den Brief: 
er ift intereffant. | 

Georg (bei Seite). Dort unter dem Spiegel fehe ich 
zwei allerliebfte Heine Füße. Wartet, ih will eud) fort⸗ 
ſchaffen. 

Valentine. Und haben Sie keinen Auftrag der 
Freundin an mich? 

Georg. Dieſe Zeichnung einer neuen Einſiedelei für 
Sie und einen Auftrag für mid) felbft. Die Lady hat mir 
den Befehl gegeben, Ihren Sartenfalon, gnädige Frau, ganz 
nad diefer Zeichnung einzurichten, damit Sie Beranlaffung 
haben, recht oft an die Entfernte zu denken. Sie werden 
mir geftatten, die Ordnung Shrer Möbeln zu verwitren. 
Mit jenem großen Spiegel, der offenbar an unrechter Stelle 
fteht, will ich fogleich den Anfang machen. — Zuvor aber 
muß ich einen einen Fehler der Zeichnung andern (geht mit 


dem Blatt an den Tifch und corrigirt). 
12* 
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Marie (winkt lachend Balentinen zu und fhlüpft zur Thür 
hinaus). 

Georg (bei Seite). Die Heinen Füße find fort. (Mit 
artiger Zaune.) Hier ift die Zeichnung, gnädige Frau. 

DBalentine (sei Seite). Er ift bedeutend. (Einen 
flüchtigen Blick auf die Zeichnung werfend.) ch fehe, daß Sie 
fühn und geſchickt zu arrangiren wiffen. — Sie haben große 
Reifen gemacht und mit vielen Menfchen verkehrt; ift Ihnen 
das leicht geworden? 

Georg. Sch habe die Bhilofophie eines fummenden 
Käfers. Der Menſch ift eine Pflanze; jeder, auch der 
fchfechtefte, hat irgendwo eine Stelle, wo feine Blüthe fikt; 
biefe Blüthe, das Herz des Menfchen, Hab’ ich aufgefucht 
und dort mic feitgefogen. 

Balentine Ad, es gehört das Auge eines Gottes 
dazu, immer den Ort zu finden, wo das Befte im Menfchen 


. liegt. 


r 
— — 


Georg. Freilich iſt es oft tief verborgen und bei 
Manchen kommt es nie zu Tage! Bei Vielen bleibt es 
eine ſtille, heimliche Sehnſucht. Ich wurde der Freund 
eines Sklavenhändlers, weil ich Mitleid mit einem 
kranken Hunde hatte. Solche Menſchen gleichen Nacht⸗ 
blumen, weil das Beſte in ihnen dem Lichte des Tages 
verhüllt iſt. 

Valentine. Ja, ich verſtehe. Und gluͤcklich nen⸗ 
nen Sie nur ſolche, deren edelſte Anlage im Licht ihrer 
Tage aufblühen konnte. 


Georg Das find Tagmenſchen. 
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Balentine. Und zu welcher diefer beiden Klaſſen 
zahlen Sie mid, Herr Philoſoph? 

Georg. Ihr Leben ift glänzend, voll Zerftreuungen, 
Ihr Fühlen tief und Ihre Seele kräftig; Sie find nicht 
glücklich. 

Valentine. Sie haben Recht. 

Georg (bei Seite). Sie iſt unbefriedigt. — Sie liebt 
den Fürften nicht. 

Balentine (ablentenn), Warum wehrten Sie der 
Freundin, mir über Sie zu fchreiben? 

Georg. Sch Liebe folde Empfehlungen nit. Mir 
lag an Ihrem eigenen, unbefangenen Urtheif über mich. 

Balentine Kat die Freundin von mir ge 
fprocdhen ? 

Georg. Oft und mit großer Liebe. Lange hörte 
ih gleichgültig zu. Kine Aeußerung aus Ihrem Munde, 
welche die Lady erzählte, hat mich veranlaßt, nad Ihrer 
Befanntfchaft zu ftreben. 

Balentine Und was hat die Lady erzählt? 

Georg. Sie badeten zufammen in der ſchoͤnen Fluth 
der itafifchen Küfte, die Lady ward von einer Sturzwelle 
gefaßt, ihr Fuß verlor den Grund, nur noch der Arm hob 
fich aus den Wogen. Da ftürzen Sie ihr nad, ſchwimmen 
Fräftig heran, faffen den Arm der Freundin und ziehen fie 
an die Kuͤſte. Willen Sie, weldes Ihre erften Worte 
waren, als Sie nad mühfamem Ringen das Ufer erreicht 
hatten? — 

Valentine (erothend). Kine Prahleret. 

Georg Sie fagten lachend: Schade, daß wir ge- 
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rettet find, wir wären bier wenigftens ohne unfere ewigen 
Steifröde geftorben. — An dem Abend bat ich die Lady 
um einen Brief an Sie. 

Balentine (sei Seit). Ah! er it gefährfih. — 
(Auffiehend.) Herr Saalfeld, ich geitehe Ihnen mit Befcha- 
mung, daß meine Anfiht von Ihnen weniger fchmeichelhaft 
war. Ich hatte aus einer Aeußerung der Lady gefolgert, 
Sie wären ein niedliches Talent und würden zum Adjutan— 
ten des Hofmarfchalls von Gurten während unferer Feſte 
paffen. Der Fürft wünfcht, daß wir auf,gut englifh Ba- 
lentinfcherze improvifiren. Sebt fehe ich ein, daß ich nicht 
wagen darf, um Ihre Hülfe dabei zu bitten, und daß ich 
das geſtehe, foll meine Strafe fein. 

Georg. Sch bin gern bereit, Ihnen zu dienen, und 
werde mich Seren von Gurten vorftellen. 

Balentine Das überrafht mid. 

Georg. Nur wage id dabei eine Bedingung zum 
machen. 

Valentine (lädelnd). Ich bin bereit, auf jede Be- 
dingung zu unterhandeln. 

Georg. Meine Beringung iſt, daß Sie, gnädige 
Frau, es nicht verfchmähen, vorher die Bertraute von. zweien 
meiner kleinen Geheimniffe zu werden. 

Balentine (igam). Ich weiß nicht, ob id Tas 
darf. — (GSütig.) Kann id) Ihnen nügen, wenn idy Ihre 
Geheimniffe theife? 

Georg. Schwerlich, aber ih darf Sie, gnädige Frau, 
nicht mehr fehen, wenn Ste mich nicht hören wollen. 

Balentine Geltfam. — Wohlen, ick höre. 
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Georg. Den Namen Saalfeld Habe ich erſt feit 
meiner Nücdkehr aus Amerifa amgenommen. Sch heiße 
Georg Winegg und bin ein Neffe des hiefigen Miniſters. 

Balentine Wie? 

Georg. Ich wurde als Student in einer politif& 
aufgeregten Zeit des Landes verwiefen. Rah fünfzehn 
Jahren betrete ich jeßt zum erftenmal mein Vaterland, von 
Niemanden gekannt, von meinem Oheim gehaßt und ver- 
folgt. Der Bann, welcher über mir fchwebt, ift noch nicht 
aufgehoben, und obgleich man jeßt milder über die damali- 
gen Verwirrungen denkt und die Regierung mir Verzeihung 
wohl nicht verfanen würde, fo ftehe ich doch für den Augen 
bii unter dem Stab des Geſetzes. (Lächelnd) So kann 
mic, jet ein Wort von Ihnen, gnädige Frau, in das Ge- 
fangniß bringen. 

Balentine Ich danfe Ihnen für Ihr Vertrauen; 

der Minifter Winegg gehört nicht zu meinen Freunden, ein 
Grund mehr, feinen verfolgten Neffen zu protegiren. — 
Iſt bei Ihrem zweiten Geheimniß aud fo etwas von Hod- 
verrath? 
Georg. Ia, an Ihnen felbft, gnädige Frau. Der 
Fürft betreibt mit Eifer das Valentinsfeſt, und Sie heißen 
Balentine, folglich werden Sie die Königin diefer Tage 
werden. 

Balentine Mein Herr! 

Georg (fin). Ich aber habe die Abfiht, Seiner 
Durchlaucht dDiefe Valentine nicht zu günnen. 

Balentine (mit Würe). Mein Herr! der Masfen- 
fcherz gilt nur für den Hof. (Sqhell a6.) 
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Georg (allein). Ein herrliches Weib! Gie hat 
gerade fo viel Diaboliſches, als eine tüchtige Frau haben 
muß. — Sebt fchnell zum Marfchall. — Gut, Madonna, 
morgen um bie Zeit find Sie die Valentine eines Fremd⸗ 


lings. 


heiter Itt. 


—o2gloo— 


Erfle Scene. 


Baumpartie im Park. 


Georg. Hofmarſchall. 


Hofmarſchall. Alles vortrefflich angeordnet, Herr 
Saalfeld. Um eilf Uhr giebt eine Fanfare das Zeichen 
zum Beginn des Feſtes. Die Damen ziehen, ganz gleich 
coſtumirt — ich habe das Coſtum geſehen, ſuperb! — 
durch den dunklen Buchengang bis zu den kleinen verſchloſſe— 
nen Zelten. O, dieſe Zelte! Sie find ein Zauberer, lie 
ber Saalfeld. Jede Dame fchlüpft in ihr verborgnes Zelt. 
— Darauf wieder Fanfare, friegerifche Mufit, Die Eavaliere 
in der himmlifchen Tracht Heinrichs IV. reiten paarmweife 
im Galopp an die andere Seite der verfchloffenen Zelte; 
fie fteigen ab, jeder Eavalier wählet ein Zelt und hängt 
feine Schärpe an demſelben auf; die Zelte öffnen fich, die 
Damen fehweben hervor, die Eavaliere knien nieder und 
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empfangen die Schärpen der Damen; die Damen ſchmücken 
fid) mit denen ihrer Balentine. Darauf großer Zug zu den 
errichteten Schranfen, Zournier, das heißt Ringelftechen, 
die Damen vertheifen die Preife. O, das ift der Anfang 
glücklicher Tage. 

Georg Ich bin glücklich, Ihre Zufriedenheit er- 
worben zu haben. Erlauben Sie mir jest, nody auf einen 
zarten Punkt zu fommen. 

Hofmarfhall. Bunft? zarter Buntt? Ich bin 
ganz Ohr. 

Georg. Nach der getroffenen Einrichtung würde der 
ungeſchickte Zufall allein dag Zufammentreffen der einzelnen 
Paare vermitteln, und obgleich Dies ftrenger Befehl Seiner 
Durdlaudt ift — 

Hofmarſchall. Ja wohl, fehr ftrenger Befehl. 

Georg. So hat die Hoheit der Erde doch ein Recht, 
das Unpaſſende ſolcher Zufälle abzumehten. 

Hofmarfhall (aufmertſam). Ich begreife vollkom— 
men das Zarte dieſer Andeutungen, aber überlaſſen Sie das 
nur mir, mein Freund. 

Georg (bei Seit). Es iſt ſicher, fie wollen die Ba⸗ 
ronin mit dem Fürſten zuſammenführen. — Eaut) Wenn 
Sie ſelbſt dies vorgeſehen haben, fo habe id unnoͤthigen 
Dienfteifer gezeigt. | 

Hofmarſchall. Wie fo, mein Herr? Tafıen Ste 
hören! 

Georg An dem zweiten Zelt ſieckt auf beiden Sei- 
ten, da wo die Damen hineinſchlüpfen, und wo die Gava- 
fire anhalten, gerade über der Zeltthür eine Rofenfnofpe. 
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Hofmarſchall. Gut, mein Freund, fehr gut. 

Georg. Die Baronin Geldern warf geftern bin, daß 
fie die Blumen liebe, da fam ich fo auf den Einfall. 

Hofmarfhall (ta Seid). Sollte die Geldern 
felbft ung fo entgegenfommen? 8 ift richtig, er ift von 
ihr beauftragt. — (Laut) Alſo die Baronin hat das an- 
gedeutet, das ift ja herrlich. 

Georg (bei Seite). Es überrafht ihn, folglich find 
fie Balentinens noch nicht fiber. Ich danfe dir, mein 
Gott! 


Hofmarſchall. Alfo die Baronin Geldern wird 
in dem zweiten Zelt fein? 

Georg. Ih muthmaße es, und ich hoffe feinen 
Fehler zu machen, wenn ich gegen Sie plaudere, denn ich 
glaube ſchließen zu dürfen, daß die Baronin Ste zum 
Balentin wünfcht. 

Hofmarfhall. Wie? was? mid? (bei Seite.) 
Der arme Menſch ift dupirt. — (Laut) Sa, allerdings, 
ich hoffe den Vorzug zu haben. Das muß ich doc) gleich 
Seiner Durchlaucht — 

Georg (bei Seite). Er geht in die Falle. (aut.) 
Noch einen Augenblid, Herr Hofmarfhall! Ich fehe da 
noch eine Schwierigkeit. 

Hofmarfhall. Schwierigkeit?! Wie fo? 

Georg. Wenn die Damen, vor den Zelten angelangt 
find, wird matürlich feine vor Ihrer Durchlaucht der Brin- 
zeß Marie in ein Zelt treten. Wenn num Die Brinzeß zu— 
fällig in das Zelt mit der Roſe — 
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Hofmarſchall. Das wäre fchrediih, das ware 
entſetzlich! 

Georg. Es wird deshalb nöthig fein, der erlauchten 
Dame eine beſtimmte — nicht ftörende Richtung zu geben. 

Hofmarfhall. Sie haben eine bezaubernde Art, 
fih auszudrüden. 

Georg. Das würden Sie thun müffen! 

HSofmarfhall. Wer? ih? Ich die Frau Prin- 
zeß dupir — dirigiren? Das ift unmöglich. 

Georg (ſeufzend). In diefem Falle muß ich es thun. 

Hofmarſchall. Aber, wie wollen Sie — 

Georg. Zuerſt beantworten Sie mir eine Frage. 
Erwartet vielleicht die Prinzeß, zufällig von Seiner Durch— 
laucht gefunden zu werden? 

Sofmarfhall. Das ift ja eben das Unglüd — 
(einlentenv) Wenigftens die Etikette — 

Georg (bei Seite). Sept überfehe ih die Myſterien 
diefes Hofes, Die Prinzeß Tiebt den Fürften. (aut) Aber 
das ift ja Teicht zu machen; das Belt mit der Rofentnofpe 
ift für Sie und die Baronin; man dürfte alfo die Prinzeß 
und den Fürften in das erfte Zelt dirigiven, fo wäre Allem 
abgeholfen. Davon will ich die Brinzeß benachrichtigen, 
Sie thun daffelbe bei Seiner Durchlaucht. 

Hofmarſchall. Vortrefflich! (Gei Seite.) Er fol 
die Prinzeffin in das erfte Zelt ſchicken, der Zürft geht zur 
Geldern in das zweite, Graf Wöning nimmt die Prinzeffin 
und auf den Plebejer wird nachher die Schuld gefchoben. 

Georg. Dazu ift aber nöthig, daß ih der Frau 
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Prinzeſſin noch vor dem Fefte vorgeftellt werde. Ließe ſich 
das einrichten? 

Hofmarſchall. Sch fehe, es tft nöthig. Gut, die 
Prinzeß macht jcht ihren Morgenfpaziergang ; es tft Befeht, 
ihr dabei nicht in den Weg zu fommen. Heut aber will ich 
es wagen und die Frau Prinzeß in Ihre Nähe zu führen 
ſuchen. Sie werden ihr alsdann wie zufällig vorgeftellt. 

Georg. AH, da wagen Sie doch zu dirigiren, Her 
Marſchall. Könnte das Zufammentreffen vieleicht Hier ges 
fihehen, der Plab ift wenig befucht — 

Hofmarſchall. Gut, ich werde fie herführen. Auf 
MWiederfehen! (set Seite.) Er fol die Kaftanien aus dem 
Feuer holen. (as.) 

Georg. Ha, mein Herr Marfhall, ich fehe Ihre 
Kapentritte. Der Fürft will mit Balentinen zufammentreffen, 
und die Brinzeffin hofft auf den Fürften. — Der Fürft wird 
vor dem Zelt mit der Rofe anhalten, um die Baronin zu 
finden, ich werde ihm aber die Prinzeß hineinſchicken. Und 
Valentine fol feiner von allen finden. — Seht, König 
Oberon, fende mir den fchnellfüßigften deiner Elfen. 

Benjamin. 

Benjamin (in anftändiger Tracht, Leibrod, ven Hut in der Hand, 
mit dem Aermel bürftenn). Diefer Hut ift wirklich von Hafen 
fell und ganz neu. — Ah, Ew. Gnaden, da bin ich, es ift 
mir noch Alles fo neu und kurios, und der gnädige Herr 
gehen mir fehr im Kopfe herum (zieht eine Bürfte aus der Taſche 
und bürftet George Roe). Erlauben Ew. Gnaden, nur einige 
Baumblüthen, es iſt gegenwärtig Mai, da tft die liebe Na⸗ 
tur fehr beweglich, (oorwurfsvot) und das Tuch hängt ſchon 
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wieder aus der Taſche, erlauben Ew. Gnaden, daß ich es 
einftede, (eenftyafı) es tft hier zu Lande ein fehr verftohlenes 
Volk. 

Georg Du mühſt dich, unferen Vertrag zu erfüllen, 
guter Benjamin, das freut mid. Ich bedarf deiner jekt 
mehr, als ich geftern glaubte. Höre, es gilt, ein gutes 
Werf zu thun, aber auf eine Weife, Die ich felbft nicht gerade 
und ehrlich nenne. Dabei follft du mir helfen, mein Freund, 
auf deinen Theil ſoll aber Feine Unmwahrheit koͤmmen. 

Benjamin. Wenn die Lüge aud im Contract ver 
boten ift, fo ift mir’s Tieb, daß Ew. Gnaden die allein über- 
nehmen. 

Georg. Ich Hoffe Vergebung zu Anden. SKennft du 
bier in der Nähe einen Pla, wo man wor fremden Augen 
ficher ift? ! 

Benjamin Dort, an der Ede des Parks, drei⸗ 
hundert Schritt von hier, ift eine fünftlidhe Höhle mit einem 
kleinen Waffergott, welcher aber nicht mehr Wafler fpeit. 
Die Grotte wird wenig befucht und fchüßt vor Regen und 
Beobachtung; ich geftehe Ew. Gnaden, daß ich ſelbſt mid 
mandmal auf einige Tage aus dem Geraufch der Welt dort- 
hin zurüdgezogen habe. 

Beorg. Gut. Du eilft zu der Grotte und füuberft fie 
von fremden Augen, wenn welche in der Nahe find. 

Benjamin. Kleinigkeit, gnädiger Herr, ich werbefie 
im Namen des Hofes mit Beichlag belegen. 

Georg Schnell fort! man fommt! (Benjamin ab.) 

Vrinzeß Marie. Hofmarſchall. Gofdame. 

Gt or g (verbeugt fi). 
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Hofmarſchall. Her Saalfeld, der geiſtreiche Deco⸗ 
rateur des Feſtes. 

Georg (bei Seite). Ich glaube, ich kenne den Fleinen 
Zuß. 

Marie (mit leiter Berbeugung). Seien Sie willfommen 
in den Tagen unferes Fleinen Aranjuez. Sie find mir freund 
lich empfohlen. 

Georg. Em. Durchlaucht Huld zu verdienen, fol 
mein eifriger Wunſch fein. 

Marie. So eben erhalte id) das Feſtprogramm (Hin- 
einfehenv). Es ift Ihre Faffung, nicht wahr? — Wie hübfch 
ausgedacht! Es muß Freude machen, Andern ia viele Ge⸗ 
Segenheit zur Froöhlichkeit zu geben, 

Georg (bei Seite zum Hofmarſchall). Soll id) die — 
Andeutung in Ihrer Gegenwart machen? 

Hofmarſchall. Gott behüte! 

— Georg. So beſchäftigen Sie das Fräulein. (Hofmar- 
ſchall nad dem Hintergrunde und mit vem Hoffräulein ab). Ad, Durch⸗ 
laucht, an dem heitern Himmel dieſes Tages iſt eine graue 
Wolke aufgeſtiegen. 

Marxie (eifrig). Iſt etwas vorgefallen? 

Georg. Nichts Bedeutendes, eine Störung nur für 
Einzelne. Die Baronin Geldern — wollen Ew. Durd)- 
laucht die Gnade haben, meine Worte recht gleichgültig an- 
zuhören, wir find beobachtet. 

Marie. Spredien Sie. 

Georg. DieBaronin Geldern wird bei Dem heutigen 
Zelte nicht erfcheinen. 

Marie. Balentine? nicht erfcheinen? 
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Georg. Und bittet, daß Durchlaucht über ihr Weg- 
bleiben überrascht fein möchten. 

Marie. Ich verftehe Sie nicht. 

Georg. 8 giebt einige Intriguanten am Hofe, welche 
der Baronin Ihre Huld beneiden und durch einen häßlichen 
Streich zu vernichten fuchen. Gegen alle Eonvenienzen und, 
wie ich vermuthe, gegen ven Wunſch Sr. Durchlaucht des 
Fürften, beabfichtigen fie, die Baronin zu feiner Valentine 
zu machen. 

Marie. Ha, meine Ahnung! Und das würde vier 
Wochen dauern. 

Georg. Die Baronin erfuhr durch einen Zufall von 
dem Complott und iſt darüber ſehr entrüftet; fie bittet des⸗ 
halb, unter dem Vorwand plößficher Unpäßfichkeit, ganz von 
dem Fefte wegbleiben zu dürfen, um jede folche Intrigue un= 
möglich zu machen. 

Marie. Diegnte Valentine. Sa, ja, fiefollzu Haufe 
bfeiben. 

Georg. Und um Täftigen Nachfragen zu entgehen, 
wünfcht fie den heutigen Tag in ihrer Wohnung in der Re= 
fivenz zu verleben. Aber das Abfahren ihrer Equipage 
fonnte Auffehen erregen, und fo wagt fie die zweite Bitte, 
von Ew. Durchlaucht Bortechatfe für heut Gebrauch machen 
zu dürfen. 

Marie. Sie foll die Portechaife haben, heut, fo lange 
fie will. 

Georg. Sch habe den Auftrag, zum Zeichen, daß 
Durchlaucht einwilligen, eine Zeile von hoher Hand zu über- 
bringen. Der Marfchall fieht Hierher und die Zeit drängt, 
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wollen Ew. Durchlaucht die Gnade haben, dies Tuch fallen 
zu laſſen? 

Marie. Sch verftehe, iſt's fo recht? 

Georg (as Tuch aufhebend und überreichen). Vortrefflich! 
Meine Brieftafel und ein Bleiftift Tiegen darin. Die Ba- 
ronin laßt um die Worte bitten: die Portechaiſe fei von 
Ihnen; wollen Durchlaucht noch hinzufügen, daß Eile 
Roth thue? 

Marie (cchreibt und ſpricht). Sch fende die Portechaiſe. 
Steigen Sie ſchnell ein. Marie. 

Georg (ſqnnell das Buch nehmen). Ich Danke. 

Marie. Wirfind Ihnen Dank fchuldig. Aber erffä- 
ren Sie mir — 

Georg (ehrerbietig). Berzeihung, Durchlaucht, ich möchte 
es nicht thun. Geftatten Sie mir, Ihnen zu dienen, aber 
erhalten Sie fi) die arglofe Froͤhlichkeit Ihres reinen Ge- 
fühls. Was auch im Dunfeln gefponnen wird, e8 foll Ihren 
Frieden nicht flören. 

Marie perzlih). Sch vertraue Ihnen. 

Georg. Und Ew. Durchlaucht ftellen die Portechaiſen⸗ 
träger unter meinen Befehl? 

Marie. Sch werde es fogleich thun. 

Georg. Aber Niemand, auch Se. Durchlaucht nicht, 
darf etwas von diefer Mittheilung ahnen. 

Marie. Seien Sie unbeforgt. 

Georg. Nod läßt die Baronin melden: über der 
Zhür des zweiten Zelte ftedt eine Rofentnospe, vor dem 
Zelt wird Se. Durchlaucht anhalten. 


Marie. Das ift ja ein wahres Complott. 
Freytag, dramat. Werte. 43 
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Georg. Jetzt ift es vernichtet. 

Marie. Leben Sie wohl, Herr Saalfeld, grüßen Ste 
meine Balentine! (96.) 

Georg (ine nahfehenn). Ihre Seele iſt ein reines, un⸗ 
befchriebenes Blatt, was wird ihr Schickſal darauf ſchreiben? 

Sofmarfhall csnm. Nun, Freund, wie ſteht es, 
haben Sie — 

Georg. Alles in Orbnung, die Frau Prinzeß iſt — 
dirigirt. | 

HSofmarfhall. Seien Sie meines wärmften Danfes 
verfichert. (Ab.) 

Beorg. Schwerlich! (Die Schreibtafel zeigenv.) sh 
Balentine, bift du gerettet! (Schnell ab.) 


Dweite Scene. 


Das Innere einer verzierten Roccoco: Grotte; eine Statue Imit 
Mufchelbeden, davor ein Steinfig; links ein Eingang, hinten eine 
Deffnung in ben fünftlichen Felſen. 


Sarfner. Maͤdchen. 

Harfner won dem Mädchen geführt, ſehr alt und kraͤnklich, ſpricht 
zitternd). Lene, was haft du gefammelt? 

Mädchen. Act Groſchen, Vater. 

Harfner. Schlechter Verdienſt, böfe Zeit, gieb her! 
(Nimmt das Geld, ſteckt's ſchnell in die Taſche — richtet ſich auf, rüftiger 
Mann, ftarte Stimme.) Geh’ an die Deffnung, Dirne, und fieh, 
ob der Zigeuner fommt. 

: Mädchen. Bater, der fchlechte Menfch ! 
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Harfner Hinaus! fag’ ih, ſoll ih dir Beine 
machen? — 

Sigeuner. 

Zigeuner. $olla, fhon hier, du falfcher Maulwurf! 
Run, wie ftehr8? 

Harfner. Meine Tochter ift noch hier. Haft du ge⸗ 
hört, Zene? 

Mädchen. Was haft du vor, Vater? ich will's wiffen. 

Zigeuner Laß die Amfel hier, fie verräth nichts 
(will fe umarmen). 

Harfner Sie foll hinaus, fie fol bei feiner Arbeit 
helfen, die wir beide zufammen verrihten. Bor die Thür, 
Lene, und wache, damit und Niemand überrafcht. (anäv- 
chen ab.) 

Zigeuner Wir find allein, wie ſteht's? 

Harfner. Nirgend etwas zu madhen, vor jedem . 
Flügel fteht ein Soldat, gerade wie in der Stadt. Nur 
an dem kleinen Schloffe mit dem Balkon fehlt die Schiid- 
wach. 

Zigeuner. Nun? 

Harfner. Eine Frau wohnt darin, dieſelbe, die wir 
neulich angebettelt haben. Sie ſchläft in der zweiten Stube 
vom Garten aus, dahinter ihre Kammerfagen, unten bie 
Männer. 

Benjamin (fedt den Kopf zur Deffnung herein). Wichtig, 
fie find’s, ich erkannte das Mädel. Da wollen wir doch 
horchen. 

Zigeuner Und die Schildwach iſt fort? 

Harfner. Seit geſtern Mittag. — Eine Leiter liegt 

13* 
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beim Jaͤgerhaus, nicht weit davon. Und wann fol’8 ge- 
fchehen? — Horch, Geraͤuſch. 

Zigeuner. Die Amſel hält Wache, ſei ruhig. 

Harfner. Es war der Zugwind an der Thür. 

Benjamin (noch von außen — laut). Heda, iſt Jemand 
hier? (Tritt ein.) 

Harfner (alt und zitternd, ihm entgegen). Gnädiger Herr, 
erbarmen Sie ſich eines alten blinden Mannes. 

Benjamin (ven Hut abnehmend und ebenfalls flehende Verbeu⸗ 
gungen machen). Fünf unerzogene Waifen — kein Brot im 
Haus. — Alle Teufel, kennt ihr denn eure Familie nicht 
mehr? 

SHarfner. Der Benjamin! — Haha, wie bift du 
verkleidet! 

Benjamin. Nix verkleidet, Nachteule; ich bin pla= 
cirt; Doch das geht euch nichts an. — Run, ihr Gefindel, 
was habt ihr vor? 

Sarfner Nichts, Burfche. 

Benjamin. Nichts, Burfhe? — Ich will’s euch 
-fagen, ihr wollt Mafematten machen, — du haft gefund- 
fihaftet, und der wird — (Pantomime des Greifens). 

Zigeuner. Anden Galgen mit dir! Du haft ge- 
horcht. 

Benjamin. Das wäre unnothig; wenn ihr die Köpfe 
zufammenftedt, fo weiß man, was das zu bedeuten hat. 

Harfner. Da du einmal dazu kommſt, mag's gut 
fein; du wärft gerade der Rechte. Willſt du Theil nehmen 
am Gefchäft? 

Benjamin. Es ift doch nichts mit dem Meffer? 
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Sarfner. Nein, vielleicht ein Knebel. 

Benjamin. Und wann fol’s fein? 

- Harfner. Frag’ Andere aus, erft müffen wir wiffen, 
ob du dabei bift. | 

Benjamin. Zum Kuduf, nein, ic bin jet in an⸗ 
derer Arbeit. Ich ftehe unter Eontract. 

Harfner. Großes Gefchäft. 

Benjamin. Sehr großes. (Bei Seite.) Ich ſchäme 
mich, den Schuften zu fagen, daß es weiter nichts als genen! 
Ehrlichkeit ift. 

Harfner. Dann made, daß du fortkommſt. 

Benjamin. So haben wir nicht gewettet. — Es 
fommen Herrſchaften vom Hofe hierher und ihr werdet euch 
auf der Stelle fortpaden, fonft werdet ihr vor eurem Ge⸗ 
haft eingeſteckkt. — Und hört, von der Arbeit will ih aus 
alter Freundfchaft nichts willen; aber einen Thaler werdet 
ihr mir jedenfalls bezahlen, es ift nur zur Strafe dafür, daß 
ihr das Loch dort offen gelaffen habt. Morgen Mittag ftedt 
der Thaler hier unter der Steinbanf. | 

Zigeuner Willſt du uns verrathen, du Hund? 

- Benjamin. Das will ih nicht, aber den Jar 
unter der Bant, fonft — 

Harfner. Sonſt? Was font! — 

Benjamin. Sonſt ftelle ich die Schildwach AR 
dahin, wo fie feit geftern Mittag fehlt. Haha! Fort mit 
euch, marſch! (Harfner und Zigeuner ab.) Schlechte Kerle sich 
begreife nicht, wie ich mich je mit ihnen habe gemein machen 
fönnen. Es gefchah wegen des Mädels, der Meinen Amfel; 
ich habe dem Alten nicht gefagt, daß ich ihr den Mund mit 
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einem Kuß zugehalten habe, als fie fchreien wollte. — Man 
. Eönnte fie heirathen. Doch fie ift ehrlich, das arme Ding! 
— Mo aber wollen fie einbrehen? Wo die Schilpwach fett 
geftern fehlt, — das will ich fchon erfahren; und welde 
Nacht? — das foll mir die Amfel herauskriegen. — Horch! 
den Tritt Fenne ich; das ift mein Herr. 


Georg. 


Georg. Schnell, Benjamin! ſpringe an den Rand 
des Parkes, in wenig Augenblicken wird eine Portechaiſe 
kommen; du ſagſt dem vorderſten Führer, er ſolle nicht weit 
von der Grotte halten und die Dame bitten, auszufteigen. 
Der Mann wird dir gehorchen und die Dame hierher weifen. 
Du führft nachher die Träger in geziemende Entfernung und 
giebt Acht, wenn ein Fremder heranfommt. Kannſt du mir 
ein Zeichen geben? 

Benjamin. Sedes, Ew. Gnaden. Befehlen Em. 
Gnaden ganz über mid; ih fann pfeifen, krähen, bellen, 
frächzen, miauen, ſchnarren — 

Georg. Gut; pfeife einmal, wenn die Sanfte fommt; 
zweimal, wenn ein Fremder naht. 

Benjamin. Sch verfchwinde als Ew. Gnaden gehor⸗ 
famfter Benjamin. 

Georg (allein). Ich muß dich retten, holdes Weib; 
vielleicht verzeihft du mir einft, daß ich's für mich thue. 
Halter feft, ihr wanfenden Steine, bald wird in eud ein 
arges lingewitter toben. (Es pfeift in der Entfernung.) Ha, mein 
Kobold ruft; Schnell fort! (Ab.) 
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Valentine. 

Valentine (nad einer Heinen Baufe — im Atlaskleid, Sammet- 
Ueberwurf, auf dem Haupt Bonnet von Sammet). Niemand hier? — 
ift das ein Scherz der Prinzeß? die Scene ift wie aus einem 
Gnomen⸗Maͤrchen. 

Seor g (tritt ein). 

Valentine (erſtaunt). Herr Saalfeld! 

Georg. Ja, gnaͤdige Frau, dies ſoll ein Märchen 
werden, und ich bin der Erzähler. 

Balentine (fo). Haben Sie einen Auftrag zu die 
fer Rolle? 

Georg. Ja, Sie follen hören, von wen. Darf ich 
mein Märchen erzählen? es ift fehr kurz. 

Balentine Ich höre. (Seht fi.) 

Georg. Dort im fernen WVeften lag ein weißer Mann 
unter einem Ahorn. Neben ihm faß ein Indianer-Mäbchen; 
fie war nicht fhon in feinen Augen. Da fuhr eine tödtliche 
Schlange züngelnd nad) feiner Hand; ſchneller als der Blitz 
warf das Mädchen ihren Arm dazwiſchen, die Natter 
ſchlang fih um den Arm und flah. Das Weib lachte und 
ſprach zu dem Manne: für did. Eine Stunde darauf war 
fie todt. 

Balentine Weiter. 

Georg. Der Mann aber war ih, und im Traume 
erfcheint mir noch oft der rothe Arm mit der Schlange. 

Balentine. Und wozu erzählen Sie mir dieſe ernfte 
Geſchichte? 

Georg. Ich wünſchte Ihnen die Ueberzeugung zu 
geben, daß, wenn ich meinen Arm ploͤtzlich und ungerufen, 
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ja wider Ihren Willen, über Ihr Leben ausftrede, dies nicht 
aus Uebermuth oder niedrigen Beweagründen gefchieht. 

Balentine. Niedrige Gefinnungen werde ih Ihnen 
nie zutrauen. 

Georg. Gut, gnädige Frau, jebt hören Sie mid: 
Sie dürfen die Valentine des Fürften nicht werden. 

Valentine (auffichenn). Ha! 

Georg. Ich habe es bereits verhindert, denn ich 
habe die Herren des Hofes getäufcht; die Prinzeß Marie 
wird ftatt Ihrer eintreten. 2 

Balentine Das haben Sie gewagt? 

Georg. Noch mehr; Prinzeß Marie glaubt, daß ic 
in Zhrem Auftrage gehandelt habe, und in Ihrem Aufs 
trage habe ich Die Bortechaife der Brinzefiin erbeten, weil Sie 
in.ihr unerfannt nad) der Refidenz reifen wollen. 

Balentine Unerhoͤrt! 

Georg. Ich habe dies Alles ohne Ihren Auftrag‘ 
thun müffen, weil Ste mir heut früh nicht geftatteten, Sie zu 
ſprechen. 

Valentine. Und mir das zu ſagen, haben Sie mich 
in dieſe Umgebung gelockt! — Wir ſind allein und ich bin 
Ihre Gefangene, mein Herr, iſt es ſo? 

Georg. Nein, die Thür iſt nicht verſchloſſen, die 
Träger ſtehen dort am Rand des Waldes, ein Wink ruft ſie 
herbei. Auch iſt es noch Zeit für Sie, beim Feſte zu erfchei- 
nen; ein Wort von Ihnen wird alle meine Fleinen Intri⸗ 
guen vereiteln. So find Sie nicht meine Gefangene; es 
darf Sie nichts hier zurückhalten, als Ihr freier Wille. 

Valentine Dann willic gehen. — (Nad einigen Schrit⸗ 
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ten.) Ich fuche vergebens nach einem Ramen für Ihr Benehmen 
gegen mich. Diefe abenteuerliche Umgebung demüthigt mich, 
Ihr dreiftes Eindringen in meine Berhältniffe empört mid. 
Und dod haben Sie mir fo eben die feterliche Verſicherung 
gegeben, dag Sie nicht beabfichtigen, mich zu verfpotten. 
(Bitter, aber fhmerzlih.) Was haben Sie an meinem armen 
Leben gefunden, das eine foldhe Demüthigung nothiwendig 
madıte? 

Georg Was ih in Ihrem Leben gefunden habe? 
Ein großes Herz und ein kleinliches Treiben. Sie find eine 
Löwin, weldhe mit Mäufen fpielt; das fchmerzt mid) und 
das möcht’ ich verhindern. Wenn Sie heut die Valentine 
des Zürften werden, fo tft bei dem innigen Zuſammenleben 
mit ihm, welches auf die heutige Wahl folgen muß, bet dem 
Zauber Ihrer Perfönfichfeit und der Neigung des Fürften 
für Sie mit Sicherheit anzunehmen, daß Sie beide nad 
diefen vier Wochen an einander gefefelt fein werden. Er 
und Sie felbft, beide fühlten das, er betrieb deshalb das 
Valentinsfeſt, Sie duldeten ee. 

Balentine (für fih, die Kauft ball). Damon! — 
(aut.) Und wenn ich Ihnen antworte: ich fühle für den Für- 
ften ; welches Recht haben Sie, unzart Die malen Keime mei- 
nes Gefühls zu vernichten? 

- Georg (eifrig). Sie lieben den Fürften nicht. Sie 
fünnen ihn nicht lieben. Wahre Ltebe tft fchüchtern und ver- 
birgt fi vor der gaffenden Menge. Wenn Sie den Fürften 
- geliebt hätten, Sie hätten nie darein gewilligt, durch Trom- 
petenfchall der Refidenz und dem Lande als feine Dame 
ausgerufen zu werden. Das war nicht Liebe, e8 war Ehrgeiz. 


202 Die Balentine. 


Balentime (sei Seite). Er ift furchtbar! — (Raut.) 
Wohlen, es war Ehrgeiz! Ich fehne mid) zu herrſchen, ich ftrebe 
nad Einfluß. Welcher Weg, feine Kraft geltend zu machen, 
Hleibt dem Weibe, als die Liebe eines Mächtigen? 

Georg. Ich habe gefehen, daß Frauen mäßig waren, 
weife und befier die Fäden ber Regierung zu halten wußten, 
als ein Hann. Auch Ihr Blick ift frei, Ihr Geift ift ftark. 
Sie würden auf den Fürften einen Theil Ihrer großen Seele 
übertragen, und manches Gute fönnte Daraus kommen — 
aber dennod würde diefer Verbindung das Bolt fluchen, und 
das Volk hätte Recht; denn für diefes Land giebt es fein 
anderes Heil, als die Bermählung des Fürften mit der Brin- 
zeß Marie. 

Valentine (eifrig). Das ift unwahr! 

Georg. Es läßt fih beweifen. Das Fürſtenthum 
iſt nicht groß, aber e8 bildet ein Ganzes, eine Feine glüd- 
liche Welt; die Befigungen der Prinzeß Marie machen faft 
die Hälfte davon aus. Meicht die Prinzeß einem fremden 
Regenten die Sand, fo fallen ihre Lande einem fremden 
Regententtamme zu, und Das Land wird zerriffen, feine In⸗ 
tereifen getheilt; e8 würde vergehen, wieein Bogel, Dem man 
die Flügel abgehadt hat. 

Balentine So betradhtet man die Sache bei Hofe 
nicht. 

Georg. Fragen Sie das Volk, ſein Inſtinkt hat 
laͤngſt das Richtige erkannt. (Balentine ſteht ſtarr.) Ihnen aber 
wage id das zu fagen, nicht als ein fremder Abenteurer, 
auch nicht, weil ich ein Sohn diefer Thäler bin und meine 
Heimath Tiebe, fondern weil ich Ihre Freundfchaft erringen 
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möchte, ja noch mehr. Sie kennen mid erft feit wenigen 
Stunden, idy aber verehre Sie feit Tanger Zeit, und was ich 
gethan habe, that ich im Bunde mit Ihrem eigenen innerften 
Gefühl; ſelbſt jeßt, wo wir als Feinde einander gegenüber« 
ſtehen, müfjen Sie ahnen, daß ich als Ihr Freund gehan- 
delt habe. — (Berne Trompeten.) Hören Ste? — dort tönt die 
Fanfare — das Feft beginnt. 

Balentine (madt eine kurze Bewegung ber Thür zu). 

Georg (unbeweglich). Die Thür ift offen, Sie haben 
die Wahl. 

Balentine (fih fegenn). Ich bleibe. 

Georg (lebhaft). O, ich wußte es, ich danke Ihnen ! 

Balentine (vüfter). Danken Sie mir nicht, denn ich 
fühle, von diefer Stunde haffe ich Sie. 

Georg. Ich weiß es, denn ich Habe Sie tief verwun⸗ 
det. (An ihrer Seite niederfniend.) Sch aber liebe Ste und von 
diefer Stunde gehört mein Leben Ihnen. 

Balentine (ka). Hinweg! (Trompeten.) 

Georg (aut). Ich grüße dich meine Balentine! (er loſ't 
mit einem Dolch ſchnell ihre Schärpe und hebt fie in die Höhe) und fo 
trage ich deine Karben (ſchnell ab). 

Valentine (unbeweglich ſihend). Es if ein Traum! 


194 Die Valentine. 


Georg. Jetzt ift es vernichtet. 

Marie. Leben Sie wohl, Herr Saalfeld, grüßen Sie 
meine Balentine! (%6.) 

Georg (ie nachſehend). Ihre Seele ift ein reines, uns 
befchriebenes Blatt, was wird ihr Schidfal darauf ſchreiben? 

Hofmarſchall (chneih. Nun, Freund, wie ſteht es, 
haben Sie — 

Georg. Alles in Ordnung, die Frau Prinzeß iſt — 
dirigirt. | 

Hofmarfhall. Seien Sie meines wärmften Dankes 
verfichert. (Mb.) 

Georg Schwerlih! (Die Schreibtafel zeigend.) Seht, 
Valentine, bift du gerettet! (Schnell ab.) 


Bweite Scene. 


Das Innere einer verzierten Noceoeo- Grotte; eine Statue mit 
Mufchelbeden, davor ein Steinfig; links ein Eingang, hinten eine 
Oeffnung in den fünftlichen Felſen. 


Sarfner. Maͤdchen. 


Harfmer (on dem Mädchen geführt, ſehr alt und kränklich, fpricht 
zitternd). Lene, was haft du gefammelt? 

Mädchen. Act Grofchen, Vater. 

Harfner. Schlechter Verdienſt, böfe Zeit, gieb her! 
(Nimmt das Geld, ſteckt's ſchnell in die Taſche — richtet ſich auf, rüftiger 
Mann, ſtarke Stimme.) Geh’ an die Deffnung, Dirne, und fieh, 
ob der Zigeuner fommt. 

: Mädchen. Vater, der fchlechte Menſch! 
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Harfner. Hinaus! fag’ ih, Toll ih dir Beine 
machen? — 

Sigeuner. 

Zigeuner. Holla, ſchon hier, du falfcher Maulwurf! 
Run, wie ſteht's? 

Harfner. Meine Tochter ift noch hier. Haft du ges 
hört, Lene? 

Mädchen. Was haft du vor, Vater? ic) will's wiffen. 

Zigeuner Laß die Amfel hier, fie verräth nichts 
(will fie umarmen). 

Harfner. Sie foll hinaus, fie fol bei feiner Arbeit 
heifen, die wir beide zufammen verrichten. Bor die Thür, 
Lene, und wache, damit und Niemand überrafcht. (Mär. 
hen ab.) 

Zigeuner Bir find allein, wie ſteht's? 

Harfner Nirgend etwas zu machen, vor jedem . 
Flügel fteht ein Soldat, gerade wie in der Stadt. Nur 
an dem kleinen Schloffe mit dem Balkon fehlt die Schild- 
wach. 

Zigeuner. Nun? 

Harfner. Eine Frau wohnt darin, dieſelbe, die wir 
neulich angebettelt haben. Sie ſchläft in der zweiten Stube 
vom Garten aus, dahinter ihre Kammerkatzen, unten die 
Männer. 

Benjamin (fett den Kopf zur Deffnung herein). Wichtig, 
fie find’s, ich erfannte das Mädel. Da wollen wir doch 
borchen. 

Zigeuner. Und die Schilowad) ift fort? 


Harfner. Seit geftem Mittag. — Eine Leiter Tiegt 
13* 


196 Die Balentine. 


beim Zägerhaus, nicht weit davon. Und wann fol’ ge⸗ 
fchehen? — Horch, Geräuſch. 

Zigeuner. Die Amſel hält Wache, ſei ruhig. 

Harfner. Es war der Zugwind an der Thür. 

Benjamin (nod von außen — laut). Heda, iſt Jemand 
hier? (Tritt ein.) 

Harfner (alt und zitternd, ihm entgegen). Gnaͤdiger Herr, 
erbarmen Sie fid) eines alten blinden Mannes. 

Benjamin (ven Hut abnehmend und ebenfalls flehende Verbeu⸗ 
gungen machend). Yünf unerzogene Waifen — fein Brot im 
Haus. — Alle Teufel, kennt ihr denn eure Familie nicht 
mehr? 

Harfner. Der Benjamin! — Haha, wie bift du 
verffeidet! 

Benjamin. Nix verkleidet, Nachteule; ich bin pla= 
cirt; doc das geht euch nichts an. — Nun, ihr Gefindel, 
was habt ihr vor? 

Harfner. Nichts, Burſche. 

Benjamin. Richts, Burſche? — Ich will's euch 
ſagen, ihr wollt Maſematten machen, — du haft gefund- 
Ihhaftet, und der wird — (Pantomime des Greifens). 

Zigeuner Anden Galgen mit dir! Du haft ge 
horcht. 

Benjamin. Das wäre unnoͤthig; wenn ihr die Köpfe 
zufammenftedt, fo weiß man, was das zu bedeuten hat. 

Harfner. Da du einmal dazu fommft, mag’s gut 
fein; du wärft gerade der Rechte. Willſt du Theil nehmen 
am Gefchäft? 

Benjamin. Es tft doch nichts mit dem Meffer? 
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Harfner. Nein, vielleicht ein Sinebel. 

Benjamin. Und wann fol’8 fein? 

’ Harfner. Prag’ Andere aus, erſt müffen wir wiffen, 
ob du dabei bift. 

Benjamin. Zum Kuduf, nein, ich bin jet in an⸗ 
derer Arbeit. Ich ſtehe unter Contract. 

Harfner. Großes Gefhäft. 

Benjamin. Sehr großes. (Bei Seite.) Ich fchäme 
mich, den Schuften zu jagen, daß es weiter nichts als BemEINE 
Ehrlichkeit ift. 

Harfner. Dann made, daß du fortfommit. 

Benjamin. So haben wir nicht gewettet. — Es 
fommen Herrſchaften vom Hofe hierher und ihr werdet euch 
auf der Stelle fortpaden, fonft werdet ihr vor eurem Ges 
fhäft eingeſteckt. — Und hört, von der Arbeit will ih aus 
alter Freundfchaft nichts wiſſen; aber einen Thaler werdet 
ihr mir jedenfalls bezahlen, es ift nur zur Strafe dafür, daß 
ihr das Zoch dort offen gelaffen habt. Morgen Mittag ftedt 
der Thaler hier unter der Steinbanf. | 

Zigeuner Willſt du uns verrathen, du Hund? 

- Benjamin. Das will ich nicht, aber den raue 
unter der Banf, font — 

Harfner. Sonſt? Was font? — 

Benjamin. Sonft ftelle ich die Schildwach —— 
dahin, wo fie ſeit geſtern Mittag fehlt. Haha! Fort mit 
euch, marfch! (Harfner und Zigeuner ad.) Schlechte Kerle sich 
begreife nicht, wie ich mich je mit ihnen habe gemein machen 
fönnen. Es gefchah wegen des Maͤdels, der einen Amſel; 
ich habe dem Alten nicht gefagt, Daß ich ihr den Mund mit 
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einem Kuß zugehalten habe, als fie fchreien wollte. — Man 
koͤnnte fie heirathen. Doch fie ift ehrlich, das arme Ding! 
— Wo aber wollen fie einbrechen? Wo die Schilowach feit 
geftern fehlt, — das will ich fchon erfahren; und welche 
Nacht? — das foll mir die Amfel herauskriegen. — Horch! 
den Tritt kenne ich; das ift mein Herr. 


®eorg. 


Georg. Schnell, Benjamin! fpringe an den Rand 
des Parkes, in wenig Augenbliden wird eine Portechaife 
fommen; du fagft dem vorderften Führer, er folle nicht weit 
von der Grotte haften und Die Dame bitten, auszufteigen. 
Der Mann wird dir gehorchen und die Dame bierber weifen. 
Du führft nachher die Träger in geziemende Entfernung und 
giebt Acht, wenn ein Fremder heranfommt. Kannſt du mir 
ein Zeichen geben? 

Benjamin. Jedes, Ew. Gnaden. Befehlen Em. 
Gnaden ganz über mich; ich kann pfeifen, krähen, bellen, 
frachzen, miauen, ſchnarren — 

Georg. Gut; pfeife einmal, wenn die Sänfte fommt; 
zweimal, wenn ein Fremder naht. 

Benjamin. Sch verfchwinde als Ew. Gnaden gebor- 
famfter. Benjamin. 

Georg (allein). Sch muß dich retten, holdes Weib; 
vielleicht verzeihft du mir einft, daß ich's für mich thue. 
Haltet feft, ihr wankenden Steine, bald wird in euch ein 
arges lingewitter toben. (Ce pfeift in der Entfernung.) Ha, mein 
Kobold ruft; ſchnell fort! (Ab.) 
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Valentine. ; 

Valentine (nad einer Heinen Baufe — im Atlaskleid, Sammet- 
Ueberwurf, auf dem Haupt Bonnet son Sammet). Niemand hier? — 
if das ein Scherz der Prinzeß? die Scene ift wie aus einem 
Gnomen-Rärden. 

Seor g (tritt ein). 

Balentine (erfaun). Herr Saalfeld! 

Georg. Ta, gnädige Frau, dies foll ein Märchen 
werden, und ich bin der Erzähler. 

Balentine (kon). Haben Sie einen Auftrag zu die⸗ 
fer Rolle? 

Georg Fa, Sie follen hören, von wen. Darf id 
mein Märchen erzählen? es ift fehr kurz. 

Balentine Ich höre. (Seht fi.) 

Georg. Dort im fernen Weſten lag ein weißer Mann v 
unter einem Ahorn. Reben ihm faß ein Indianer-Mäbchen; 
fie war nicht Schön in feinen Augen. Da fuhr eine tödtfiche 
Schlange züngelnd nad) feiner Sand; ſchneller als der Blitz 
warf das Mädchen ihren Arm dazwilchen, die Natter 
ſchlang fih um den Arm und ftah. Das Weib lachte und 
fprah zu dem Manne: für did. Eine Stunde darauf war 
fie todt. 

Balentine Weite. 

Georg. Der Mann aber war ih, und im Traume 
erfcheint mir noch oft der rothe Arm mit der Schlange. 

Balentine Und wozu erzählen Sie mir diefe ernfte 
Geſchichte? 

Georg. Ich wünfcte Ihnen die Ueberzeugung zu 
geben, daß, wenn ich meinen Arm plößlich und ungerufen, 
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ja wider Ihren Villen, über Ihr Leben ausſtrecke, dies nicht 
aus Uebermuth oder niedrigen Beweagründen gefchieht. 

Balentine. Niedrige Gefinnungen werde ich Ihnen 
nie zutrauen. 

Georg. Gut, gnädige Frau, jebt hören Sie mid: 
Sie dürfen die Valentine des Fürften nicht werden. 

Balentine (auffiehenn). Ha! 

Georg. Ich Habe es bereits verhindert, denn ich 
habe die Herren des Hofes getäuſcht; die Prinzeß Marie 
wird ftatt Ihrer eintreten. N 

Balentine Das haben Sie gewagt? 

Georg. Noch mehr; Prinzeß Marie glaubt, daß ich 
in Ihrem Auftrage gehandelt habe, und in Ihrem Auf- 
trage habe ich die Bortechaife der Prinzeſſin erbeten, weil Sie 
in.ihr unerfannt nad) der Refidenz reifen wollen. 

Balentine. Unerhört! 

Georg Ich habe dies Alles ohne Ihren Auftraf‘ 
thun müffen, weil Sie mir heut früh nicht geftatteten, Sie zu 
fprechen. 

Dalentine Und mir das zu fagen, haben Sie mid 
in diefe Umgebung gelodt! — Wir find allein und idy bin 
Ihre Gefangene, mein Herr, ift es fo? 

Georg Nein, die Thür ift nicht verfchloffen, Die 
Träger ftehen dort am Rand des Waldes, ein Wink ruft fie 
herbei. Auch ift es noch Zeit für Sie, beim Feſte zu erfchei= 
nen; ein Wort von Ihnen wird alle meine Eleinen Intri- 
guen vereiteln. So find Sie nicht meine Gefangene; es 
darf Sie nichts hier zurückhalten, als Ihr freier Wille, 

Balentine. Dann will ich gehen. — (Rad einigen Schrit⸗ 
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ten.) Sch fuche vergebens nach einem Ramen für Ihr Benehmen 
gegen mich. Diefe abenteuerliche Umgebung demüthigt mich, 
Ihr dreiftes Eindringen in meine Berhältniffe empört mid). 
Und doch haben Sie mir fo eben die feierliche Verficherung 
gegeben, dag Sie nicht beabfihtigen, mich zu verfpotten. 
(Bitter, aber fhmerzlih.) Was haben Sie an meinem armen 
Leben gefunden, Das eine foldhe Demüthigung nothwendig 
madıte? 

Georg Was ih in Ihrem Leben gefunden habe? 
Ein großes Herz und ein Eleinliches Treiben. Sie find eine 
Löwin, welche mit Mäufen fpielt; das fchmerzt mich und 
das möcht’ ich verhindern. Wenn Sie heut die Valentine 
des Fürſten werden, fo ift bei dem innigen Zufammenfeben 
mit ihm, welches auf die heutige Wahl folgen muß, bei dem 
Zauber Ihrer Berfönlichkeit und der Neigung des Fürften 
für Sie mit Sicherheit anzunehmen, daß Sie beide nad 
diefen vier Wochen an einander gefeifelt fein werden. Er 
und Sie felbft, beide fühlten das, er betrieb deshalb das 
Balentinsfeft, Sie duldeten e8. 

Balentine (für fi, die Fauft ballenv). Dämon! — 
(Laut) Und wenn ich Ihnen antworte: ich fühle für den Für- 
ften ; welches Recht haben Sie, unzart Die ſillen Keime mei⸗ 
nes Gefühls zu vernichten? 

- Georg (eifrig). Sie Tieben den Fürften nicht. Sie 
können ihn nicht lieben. Wahre Liebe ift fchüchtern und ver- 
birgt fich vor der gaffenden Menge. Wenn Sie den Fürften 
- geliebt hätten, Sie hätten nie darein gewilligt, durch Trom⸗ 
petenfchall der Nefidenz und dem Lande als feine Dame 
ausgerufen zuwerten. Das war nicht Liebe, e8 war Ehrgeiz. 


202 Die Bulentine. 


Balentine (bei Seite). Er ift furdtbar! — (Laut.) 
Wohlan, es war Ehrgeiz! Ich ſehne mich zu herrſchen, ich ftrebe 
nad Einfluß. Welcher Weg, feine Kraft geltend zu machen, 
bleibt dem Weibe, als die Liebe eines Mächtigen? 

Georg. Ich habe gefehen, daß Frauen mäßig waren, 
weife und beffer die Fäden der Regierung zu halten wußten, 
als ein Hann. Auch Ihr Blick ift frei, Ihr Geiſt ift ſtark. 
Sie würden auf den Fürften einen Theil Ihrer großen Seele 
übertragen, und manches Gute konnte Daraus fommen — 
aber dennoch würde diefer Verbindung das Bolt fluchen, und 
das Volk hätte Recht; denn für dieſes Land giebt es fein 
anderes Heil, als Die Bermahlung des Zürften mit der Prin- 
zeß Marie. 

Balentine (efris). Das ift unwahr! 

Georg. Cs Laßt fih beweifen. Das Fürſtenthum 
iſt nicht groß, aber es bildet ein Ganzes, eine Fleine glüd- 
fihe Welt; die Beilgungen der Prinzeß Marie machen faft 
die Hälfte davon aus. Meicht die Prinzeß einem fremden 
Negenten die Hand, fo fallen ihre Lande einem fremden 
Negentenftamme zu, und das Land wird zerriffen, feine In⸗ 
tereffen getheilt; e8 würde vergehen, wieein Bogel, dem man 
die Flügel abgehadt Hat. 

Balentine. So betrachtet man die Sache bei Hofe 
nicht. 

Georg. Fragen Sie das Volk, ſein Inſtinkt hat 
laͤngſt das Richtige erkannt. (Valentine ſteht ſtarr.) Ihnen aber 
wage ich das zu ſagen, nicht als ein fremder Abenteurer, 
auch nicht, weil ich ein Sohn dieſer Thäler bin und meine 
Heimath liebe, fondern weil ich Ihre Freundfchaft erringen 
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möchte, ja nod mehr. Sie kennen mid) erft feit wenigen 
Stunden, id} aber verehre Sie feit langer Zeit, und was ich 
gethan habe, that ich im Bunde mit Ihrem eigenen innerften 
Gefühl; ſelbſt jet, wo wir als Feinde einander gegenüber- 
ſtehen, müffen Sie ahnen, daß ich als Ihr Freund gehan- 
delt Habe. — (Berne Trompeten.) Hören Sie? — dort tönt bie 
Fanfare — das Feſt beginnt. 

VBalentime (madt eine kurze Bewegung der Thür zu). 

Georg (unbeweglich). Die Thür ift offen, Sie haben 
die Wahl. 

Balentine (fi fegenv). Ich bleibe. 

Georg (lebhaft). O, ich wußte es, ich danke Ihnen! 

Balentine (vüfe). Danken Sie mir nicht, denn ich 
fühle, von diefer Stunde haffe ich Sie. 

Georg. Ich weiß es, denn ich habe Sie tief verwun⸗ 
det. (An ihrer Seite nievertntend.) Ich aber Tiebe Ste und von 
diefer Stunde aehört mein Leben Ihnen. 

Balentine (Ra). Hinweg! (Trompeten.) 

Georg (tu). Ich grüße dich meine Balentine! (er loſ't 
mit einem Dolch ſchnell ihre Schärpe und hebt fie in die Höhe) und fo 
trage ich deine Karben (ſchnell ab). 

Balentine (unbeweglich ſißend). Es ift ein Traum! 


Dritter Ict. 
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Erſte Scene. 


Ein gefchmüdter Baumgang im Park. Im Hintergrunde 
Lampen und Mastengewühl. Kerne Muſik. 


Wöning und der Marfhall, beide maskirt, die Larven in ber Hand, 
von verfchiedenen Seiten. 


Hofmarſchall. Alles Suchen ift vergeblich, fie ift 
nicht unter den Masten. 

Wöning. Sie muß hier fein, ich weiß aus guter 
Quelle, daß fie heut Abend nach dem Pavillon zurückgekehrt 
ift und den Willen hatte, zu fommen. Site muß hier fein, 
Gurten, oder wir haben eim hohes Spiel verloren. 

Hofmarſchall. Aber bei allen Göttern, wenn fie 
die Laune hat, nicht hier zu fein — 

Woning So find wir verloren. Merken Sie auf, 
Gurten. Der Fürft muß in diefen Tagen unauflöslich 
mit der Geldern verbunden werden, e8 koſte was es wolle. 
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Heut fteht er noch in hellen Flammen und ich habe ihm 
Champagner darauf gegoffen. Dauert aber die Zurüd- 
haltung der Baronin nur noch kurze Zeit, fo wird fein be= 
weglicher Sinn ihrer überbrüffig und er nähert fih der 
Prinzeß, die ihn anbetet. Diefen Balentinfcherz hat ung 
die Hölle ſelbſt zugeſchickt, die Prinzeß aber weiß ihn vor⸗ 
trefflich zu benügen. 

Sofmarfhall. Das ift ja entfeplich! 

Woöning. Der Kürft darf die Prinzeß nicht liebens⸗ 
würdig finden, wo möglich nie eine ebenbürtige Ehe fchlie- 
Ben, fonft verlieren Sie — 

Hofmarſchall (erſchrocken). Bft! 

Wöning Das Ordensband, das Ihnen von un⸗ 
jeren geheimen Verbündeten zugefagt if. 

Hofmarſchall. Und was verlieren Sie? 

Wöning Die Quelle, aus der ich meine Schulden 
bezahle. Sie fehen, ich bin offen. Meine Gläubiger dran- 
gen; wenn ich nicht in kurzer Friſt den Agnaten des Fürften 
die Anzeige mache, daß der Fürft mit der Geldern vereinigt 
ift, fo bin ich ruinirt. 

Hofmarſchall. Sie find ruinirt, lieber Graf, feit 
ih Sie kenne. Aber was können wir wagen? 

Wöning. Einen Gewaltftreih. Die Baronin fo- 
fettirt, der Fürft glüht, die Entſcheidung muß bald ein- 
treten ; wenn die Baronin hier ift, heut. 

Hofmarſchall. Alfo heut. 

Wöning. Eine ihrer Kammerfrauen ift in meinem 
Solde. Wenn die Baronin heut auf das Yet kommt, ſo 
wird im ihrer Wohnung vorbereitet. 
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Hofmarſchall. Still, dort: Ren eine Maske. Es 
ift dieſer Saalfeld. 

Wöning. Wie fommt das Subject auf den Mas- 
kenball? 

Hofmarſchall. Die Prinzeß befahl, ihn einzu⸗ 
laden. 

Wöning. Ha, ſchon ſo viel Terrain gewonnen! Ich 
haſſe den Menſchen. 

Hofmarſchall. Mir iR: er unheimlich; ich fürchte, 
er hat bereit falſch mit ums gefpielt, diefer Herr Saalfeld. 
Sch will doch dem Fürften darüber einen Winf geben. 

Wöning. Und id ſuche die Baronin. (Beide ab.) 

Georg (dunkler Bournuß, um den fptken Hut bie weiße Schaͤrpe). 

Georg. Der Maskenball geht zu Ente und Valentine 
iſt nicht hier. Sch danke dir, mein Bott! — Gie zürnt 
mir, aber fie will den Fürften vermeiden. — Ab, ein Rendez⸗ 
vous (nimmt die Larve vor). 

Marie (die ihn beobachtet hat, die Larve vorhaltend). 

Marie. Mein Herr fihwarzer Ritter, welche Geheim⸗ 
niffe entdecken Sie in diefem dunfeln Buchengange? 

Georg (die Same abnehmen). Keine, welche ein Verrath 
an der Hoheit find. 

Marie (ie Larve abnehmend). Wo ift die Baronin? 

Georg. Ich hoffe, in der Refidenz. 

Marie. Und wann wird fie zurückkommen? 

Georg. Leider weiß ich das nicht, Durchlaucht. 

Marie Und in weldher Eigenfchaft find Sie hier? 

Georg. Als BVerbündeter der Baronin. Ic wache 
für Ew. Durdlaudt. 
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Marie. Ih glaube Ihnen. (Hatsiaue ſchneil.) Seien 
Sie auf Ihrer Hut, man verfeumdet Sie beim Fürſten. 

Georg. Das erwarte id. 

Marie Graf Wöning weicht dem Fürften nicht von 
der Seite, der Fürft iſt zerftreut und unruhig. Man in« 
triguirt. 

Georg Wofür? 

Marie. Ich weiß es nicht, man fpricht Teife. 

Georg. Dank, Durdlaudt, ich werde den Vortheil 
meiner hohen Verbündeten wahrnehmen. 

Marie. Folgen Sie mir. Ich will Sie in dem Ge= 
wühl ver Masken anreden, Sie erhalten dadurch Gelegen- 
heit, in der Nähe des Fürften Ihre Beobachtungen felbft zu 
machen. (Beide ab.) ö 


Balentine (Ueberwurf einer Pilgerin, die Larve in der Hand, raſch auf- 
tretend). 


Balentine Dabin ih! — id bin beleidigt, fo 
tief, wie je ein Weib beleidigt war. Verhöhnt von einem 
fremden Abenteurer, gedemüthigt in meinem inneriten Füh⸗ 
fen; das ertrage ich nicht langer. Wer ift er, daß er fid 
fred zu meinem Tyrannen aufwirft, mir trogig den Weg 
vorfchreibt, den ich zu geben babe? Ich muß ihn firafen 
durch meine Gegenwart, ich bin mir feiner Schuld bewußt 
und will den Weg felbft finden, auf dem ich ſchreite. Er 
aber muß hinweg von bdiefem Hofe, hinweg aus meinem 
Leben! — Man kommt! (Die Larne vor, wendet ſich zum Abgange.) 

Fürft. — Sofmarſchall, Graf Woning im Hintergrunde. 

Fürſt (ihre Sand faſſend). Wohin, Pilgerin? die Freude 

lacht auf dem Pfade, den du wandelft, laß mich mit Dir ziehen. 
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Balentine Seit die Freude in den Dienft der Ho= 
heit getreten ift, fuchen auch wir Pilger die Hoheit (nimmt 
die Larve ab). Sch habe fie gefunden. 

Fürſt. Und ih die Göttin diefer Tage. Holde 
Herrin, was haben wir verbroden, daß Sie Ihr Antlik 
verhüflten? 

Balentine (lägen). Vielleicht war ich fo eitel, zu 
wünfchen, man möchte mich vermiffen. 

Fürſt. Dann heißen Dant, daß Sie ung wiederfehren ! 
— Gnädige Frau, Sie haben mich verrathen; war ich nicht 
werth, Ihr Ritter zu heißen? 

Balentine Wir Frauen lieben es nicht immer, 
wenn die Herolde ausrufen, daß man ung huldigt. 

Fürſt. Wenn Sie die Huldigung verfchmähen oder 
wenn Sie erhören wollen ? 

Balentine (lägen). Wenn wir die Huldigung 
fürdten — 

Fürft. Valentine! — Und war dies der einzige Grund, 
der Sie von ung trieb? 

Balentine Ich war verftimmt, mein Zürft, die 
Einſamkeit war mir nöthig. Ic habe in dem Geräufch die- 
fer Tage Stoff zum Nachdenken gefunden. 

Fürft. Und doch war e8 Ihre glänzende Laune allein, 
welche mir dies Geräufch wertb machte. Und Sie felbft 
fihienen fi darin zu gefallen; auch ber Schüßling, welchen 
Sie ung fandten, beweift das. 

Balentine. Gerade feinetwegen wollte ih &w. Durch⸗ 
laucht ein Bekenntniß ablegen. Er ift nicht mehr das, was 
Sie „meinen Schützling“ nennen. 
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Fürſt. Sie geben ihn auf? 

Dalentine Sch finde feinen Gefhmad an feinen 
Einfällen. | 

Fürſt (bei Seite). Zürnt fie ihm, weil er mich bei dem 
Balentinsfeft ungeſchickt liirte? Dann babe ich gewonnen! 
Laut.) In diefem Falle foll er Sie nicht mehr beläftigen. 

Georg (hinten). WBöning. Sofmarfhall. 

Balentine Da iſt er! 

Fürft. Treten Sie näher, Herr Saaifeld. Georg. 
Woning, Sofmarfhall nad vorn) In der Ordnung unſerer 
Feſte find Aenderungen eingetreten. Wir bedauern, Ihr 
Zalent von heut ab nicht mehr befchäftigen zu können. 

Georg (chrerbietig, mit Selbſtgefuhl). Da, wo ein fremder 
Wille mic, hereinrief, darf ein fremder Wille mich auch ent- 
fernen. (Mit Bedeutung.) Nur da, wo ich mid ſelbſt bin⸗ 
führte, wähle ich felbft die Stunde des Abganges. Euer 
Durchlaucht Befehl hat mich Hierher geführt, ich werde auf 
Euer Durchlaucht Befehl von heut ab den Hof meiden. 

Füͤrſt. Für heut find Sie uns als Gaſt willfommen. 
(Ab mit vem Marſchall und Woning, welche Georg brüsfiren.) 

Georg (ihnen nachſehend). Wozu das? Wir waren mit 
einander zu Ende, bevor wir mit einander anfingen. 

Balentine Wir aber find noch nicht am Ende. 

Georg. Nein, gnadige Frau, und wir werden ſobald 
nicht dazu kommen. 

Valentine. Es ſoll ſogleich geſchehen. 

Georg. Ich bin neugierig. 

Balentine. Sie haben ſich in mein Leben gedrängt, 
haftig, anmaßend, übermüthig; Sie haben den Stolz einer 
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Frau, die Ihnen kein Leid zugefügt hatte, toͤdtlich wnern 
das verzeihe ich Ihnen. 

Georg. Nein, gnädige Frau, verzeihen koͤnnen Sie 
das nicht, und Sie thun e8 auch nicht. Sie müffen mid 
entweder haffen, und das thun Sie in diefem Augenblick 
vecht herzlich, — oder lieben; ein drittes giebt's nicht zwi— 
fihen ung. | 

Balentine Nun wohlan, Uebermüthiger, ich haffe 
Sie. Aber das ift nit alles. Sie haben fich mit frechem 
Hohn zu meinem Ritter gemacht, Sie tragen meine Farbe. 
Sch fordere meine Schärpe zurüd, die an Ihrem Hute 
hängt. 

Georg. Ich gebe fie nicht, Madonna. 

Balentine Sie haben die Schärpe genommen, nicht 
erhalten. 

Georg. Ia, und gerade deshalb will ich fie nicht 
zurüdgeben. 

Balentine Ich babe Ihnen zu dem Diebftahl kein 
Recht, auch nicht den Schein eines Rechtes gegeben. 

Georg. Sa, Madonna, e8 gab einen Augenblid, wo 
Sie mir erlaubten, in Ihrer Seele zu leſen, damals gaben 
Sie mir das Recht, Sie zu lieben. 

Balentine Ohne Wortftreit, wollen Sie mir die 
Schärpe zurüdgeben? 

"Georg Nein! 

Balentine. Nun denn, fo zwingen Sie mid, etwas 
Unweibliches zu thun und mein Eigenthum dem Diebe zu 
nehmen. (Sie nimmt ihm den Hut vom Kopf, reißt Die Schärpe ab, läßt 
fie halb betäubt fallen und tritt mit dem Fuße darauf.) 
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Geo Tg (fteht unbeweglich — hebt ſchnell feinen Hut auf und kußt 
ihre ausgeſtreckte Hand — weich). Gute Nacht, Valentine! Vergeffen 
Sie nicht, daß Ste die Schärpe zerreißen fonnten, nicht aber 
meine Liebe! (Ab.) 

Balentine (fine). Er ift ein Dämon! (Sqnell ab.) 

Benjamin. 

Benjamin (aus einem Bufch im Vortergrunde hervorkriechend, 
ihr die Fauſt ballend und nachſehend). Warte nur, Du Stolze, mor⸗ 
gen um biefe Zeit wirft du dein Silberzeug vergeblich fuchen. 
— &8 iftrichtig, die Amfel hat's herausgebracht, heut Nacht 
wird bei ihr eingebrochen. — Aber was wird mein Herr 
dazu fagen? O, mein Herr ift ein Teufel, ein harter, ge= 
fühlfofer Menfch, und ich bin unglücklich, fett ich in feinen 
Dienften bin. Sonft ftahl ich in heiterer Gemüthsruhe, jebt 
babe ich nichts als Aergerniß. Geftern Tiegt ein türfifcher 
Pfeifenkopf, di mit Silber befchlagen, auf feinem Zifche; 
ich werfe nur einen ganz Fleinen Blick darauf, er aber hatte 
den Blick doch gefehen und fpricht: „Benjamin, nimm dir 
den Kopf, er gehört dir." (Heftig.) Was geht es ihn an, 
wenn ich feine Pfeifenköpfe anfehe? Wie kann er fich unter» 
ftehen, mir etwas zu ſchenken, was ich mir felbft hätte fteh- 
fen können? Ich ftedte den Kopf in die Tafche, aber ich 
zitterte vor Wuth, es war feine Ehre dabei, ich verachtete 
fein Geſchenk. Heut Morgen zündete ich ihm den Kopf wie⸗ 
der an und überreichte ihn bei der Morgenpfeife.. Da gab 
er mir die Hand und fprah: Ich danke dir, Tieber Mann, 
(laͤchelnd) er gab mir die Hand und fagte: Lieber Mann und 
ih danke! — Er ift ein harter Menſch, und fobald die drei 


Zage um find, nehme ich meine Beine auf den Rüden und 
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laufe ihm fort und müßte ich in ein Mauſeloch Friehen. — 
Und was made ich mit dem Diebſtahl? Verrathe ich ihn 
meinem Herrn, fo bin ich nicht ehrlich gegen meine alten 
Kameraden verrathe ich ihn nicht, fo bin ich unehrlich gegen 
meinen Contract! O es ift ein fchwieriger Caſus, und der 
Contract ift an alle dem ſchuld! — Ich will gar nichts 
tbun, das wird das Klügfte fein, aber ich will mich vor dem 
Haufe auf die Lauer legen. (Ab. Es wird dunkel, bie Masten haben 
ſich verloren, die Lampen werben nusgelöfcht.) 
Fürſt. Wöning. 

Fürft. So ſei es gewagt. — Fedor, id wünfche mir 
etwas von deiner Unverfchämtheit. 

Wöning. Die brauden Sie nicht, Sie haben beffere 
Berbündete, die Hoheit und die Liebe. 

Fürft. Ja, feit heute Abend glaube ich, daß fie Lieben 
fann. 

Wöning. Bet Hofe plaudert man, die Baronin bete 
Sie heimlich an, aber ihr Stolz verhülle das forgfältig. 

Fürft. Gerade diefen Stolz fürdhteich; ich geitehe Dir, 
daß ich eine Art Schen vor ihr habe. 

Wöning. Solche Scheu ift nah Mitternacht ftets 
geringer als vorher. 

Fürſt. Und wie foll ich fie fprechen? 

Woöning. Die Baronin entläßt regelmäßig vor dem 
Schlafengehen ihre Kammerfrauen, um nod eine Stunde 
in dem Salon zu arbeiten. Dort fönnen Durchlaucht fie 
finden. 

Fürſt. Wie aber willft du mich zu ihr hinein fchaffen, 
haft du Klügel? 
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Wöning Weine Flügel beftehen in einer feidenen 
Stridfeiter, die an den Balkon geworfen ſich feithatt. Die- 
Balkonthür wird unverfchloffen fein; auch dafür ift geforat, 
daß die Baronin nicht in der erften Neberrafchung entfliehen 
kann. Sch werde unten Wache halten. 

Fürft. Fedor, du bift mein Mephifto. Aber ihre Augen 
foden unwiderftehlich, ich folge dir! (Beide ab.) 


— — — — — 


Zweite Scene. 


Valentinens Gartenſalon. — An der Dede hängt eine matt 
erleuchtende Ampel. 


Balentine. Kammerfrau. 


Kammerfrau (feht einen Armleuchter auf den Tiſch, ſchiebt 
einen Armfefjel in ven Vordergrund, in die Nähe des Lichtes). 

Balentine Sch bedarf deiner nicht mehr. — Ver⸗ 
giß nicht, die Balkonthür zu fehließen. (Kammerfrau geht ab, 
tommt wieder; DBalentine nimmt die Ohrringe ab.) Die Diamanten 
lege in das Etui. (Kammerfrau thut es und ſtellt ein rothes Etui auf 
ven Tiſch) Wo ift das Buch? 

Kammerfrau. Hier, gnädige Frau. 

Balentine Was haft du? du bebft ja wie Espen- 
laub! (Gutig.) Biſt du frank? 

Kammerfrau (zitterm). Ich fühle mich unwohl. 

Valentine. Dann ſchnell zu Bett, ich werde noch 
nachſehen, wie es dir geht; gute Nacht. (Kammerfrau ab. Valen⸗ 
tine allein — ſeßt ſich in den Fauteuil, Hält das Buch ungeöffnet in der Hand, 
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fieht auf, gehtumber.) Sch habe ihn entfernt, ich habe mid 
- gerächt, und doch) bin ich nicht mit mir zufrieden. Under, wie 
er fich über meine Hand beugte, auf feinen Lippen daffelbe 
ſtolze Lächeln, in feinen Worten der falte Troß, wie demü= 
thigte mich das wieder! — Ich muß die Scene vergeffen. 
(Seht fih, nimmt das Buch, ſchlägt es auf, heftig) Sch kann nicht 
fefen! Wie ein Gefpenft verfolgt mich das Bild, der burd- 
dringende Blic feiner Augen, hinweg mit ihm! — Und wer 
it er? Es muß ein feltfames Leben gewefen fein, welches 
den Dann gezogen hat. — Die Lady fann das wilfen, id) 
will ihr deshalb fchreiben. Nimmt das Bud, Left. — Pauſe. Ge- 
räuſch am Balkon.) Was bewegte fi dort? 

Fürft (im Eoftüm des Balles, dunkler Mantel darüber). 

Valentine. Gerechter Gott, ein Mann! WWill zur 
Seitenthür.) 

Fürst (faßt fie bei der Hand). Valentine, fliehen Sie 
nicht. 

Valentine (onlos). Es ift nur der Fürft. — Was 
bewog Eure Durchlaucht zu diefem ungewöhnlichen Beſuch? 

Fürſt. Die Sehnfucht, Sie zu ſprechen. Hören Sie 
mid an, Balentine. Nur der Wunſch, Ihnen nahe zu fein, 
hat mir Sreude an dem übermüthigen Treiben diefer Tage 
gegeben. Sie müffen das wiffen, derin ich habe es Ihnen 
nie verborgen. Für Sie erfann ich ein Spiel, weldhes mir 
geftattet hätte, durch einige Wochen mit größerer Vertrau⸗ 
lichkeit um Ihre Liebe zu werben. Durch einen Zufall, 
vielleicht durch Sie felbft, ift Das vereitelt, ich fehe feine 
Möglichkeit, Ihnen unter der Maske des Scherzes ein leiden- 
fchaftliches Gefühl auszufprehen. Deshalb Hülle ich mid 
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in den Mantel der Racht, um Ihnen zu fagen: Valentine, 
holde Freundin, ich Tiebe Sie! 

Balentine. Und deshalb fommen Euer Durchlaucht 
bei Nacht? — Aus Liebe zu mir dringen Sie, dem Räuber 
pfeich, in den Frieden meines Haufes? Durchlauchtiafter 
Herr, die Liebe ſchont und ehrt; für das Gefühl aber, wel- 
ches Ste in diefer Stunde zu mir trich, giebt es einen an⸗ 
dern Namen. 

Fürſt. So ftolz, gnädige Frau? Nennen Sie mein 
Werben fhonungslos, zürnen Sie diefer Ueberraſchung, aber 
denken Sie auch, daß ich gewant habe nicht ohne Hoffnung 
auf Ihre Gunft. 

Balentine (fürfig). Wehe mir, daß er Recht hat. 

Fürſt. Sie haben meine Huldigungen geduldet; Ihr 
Mund fchwieg, aber Ihr Lächeln ſprach, und wenn Ihre 
Worte mich abwiefen, fo rief doch Ihr Auge mich zurüd, 
War ich anmaßend, wenn ich darauf vertraute? Und wiffen 
Sie, Valentine, wie wir Männer das nennen? es heißt: 
Ermunterung. | 

Balentime (heftig). Ich fluche-jeder Stunde, wo id 
fie gab — ja, es iſt eine harte Wahrheit in Ihren Wor⸗ 
ten, und daß Sie mid) fo tief erniedrigen, mir mein Un⸗ 
techt in dieſem Augenblid vorzuwerfen, ift das Bitterfte von 
allem. (Die Händeringenv.) O mein Da wohin ift es mit 
mir gelommen!. 

Fürft (Bei Seite). Ihr Schmerz thut mir weh, ich fpiele 
in dieſer Scene eine fchlechte Rolle; Cteife) Valentine, ſchmerzt 
Ste mein Anblid? 
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Valentine. Ich fühle mich elend. Ihre Gegenwart 
in diefer Stunde verdammt mein bisheriges Zehen. 

Fürſt. Wohlen, id will Sie von meiner Gegenwart 
befreien ; Taffen Ste mid; aber mit der Hoffnung fcheiden, 
dag fih Ihr Herz, weldes im Dunkel der Nacht ver- 
fhloifen ift, im Strahl der Sonne Ihrem Sreunde wieder 
öffnen wird. | 

Balentine (mitunterdrüdtem Gefühl). Nie! 

Fürſt. Rauben Ste mir die Hoffnung nicht, fie ift der 
einzige Troft, den ich mit mir nehme. Suchen Sie dieſe 
Stunde zu vergeffen. 

Balentine Ich will daran denfen, fo oft ih an 
meine Sünden denfe. 

Fürſt. Gute Nacht, Valentine; ich werde mir morgen 
Ihre Verzeihung erbitten. (Ab.) 

Valentine (ſich an den Seſſel haltend). Unerhört! gemiß⸗ 
handelt wie eine Dirne. — Der Boden wankt unter meinen 
Füßen und nirgend ein Halt, an den ich mich klammern kann. 
(Ein Stein, mit Papier umwunden, rollt durch die offene Balkonthür. — 
Balentine zufammenfahrene.) Was fallt hier? Ein Bapier, 
darin ein Stein. Eufhebend, tritt zum Licht) Das Blatt iſt be⸗ 
fhrieben. Eieſ't.) „Der Verſucher hat feine Strickleiter 
vergeffen, ich kann fie von unten nicht löſen. Ziehen Sie 
herauf, fchließen Sie die Thür. Saalfeld.” — Er und 
wieder Er. Er hat gefehen, daß der Fürft dort hinabftieg, 
jest wird er mid verachten — das ertrage ich nicht. 
(Steht nachdentend, dann fehnell zum Tifch, auf das Blatt fehreibend und 
ſprechend) „Ih muß Sie ſprechen!“ — Der Mond geht 
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auf, er kann es leſen — ſchnell (widelt das Papier wieder um den 
Stein, wirft ihn zum Balkon hinunter und bleibt gefpannt ftehen). 


Georg. 

Geor g (nach einer Pauſe auftretend, wirft die Strickleiter auf den 
Boden). Hier liege, du ſeidene Schlange. — Ich werde hin⸗ 
unter ſpringen, es iſt ſicherer. Erlauben Sie, daß ich die 
Scheiben verhuͤlle, (zieht den Thürvorhang vor) dieſe Thür ver⸗ 
ſchließe; — auch das Licht muß erlöfchen, es verräth durch 
die Schatten. (Er loͤſcht das Licht — Halbdunkel — nur die Ampel 
brennt.) 

Balentine (wantt, ſucht fi am Seffel zu halten — Georg ſieht 
ed, führt fie in ven Seffe). Ach Danke, es geht vorüber. 

Geor g Gieht ſich an die Balfonthür zurüd, ftüßt fich an den Pfeiler 
und kreuzt die Arme — Pauſe — leiſe). Sie haben mich gerufen, 
gnädige Frau. 

Balentine dich zu ihm wendend). Was denfen Sie in 
diefem Augenbfide von mir? 

Georg. Sie find eine Heldin. 

Balentine cifiid. Zu der Beleidigung hab’ ich ihm 
fein Recht gegeben. 

Beorg. Ich weiß es, es war ein Pagenſtreich. 

Balentine Ob er allein den Entfchluß gefaßt hat? 

Georg. Graf Wöning war bei ihm. 

Balentine. (aufſpringend). Ha, ber Bube! Wo blieb 
der Graf? 

Georg. Er liegt am Boden. 

Balentine Cie haben ihn erfchlagen ?! 

Georg. Nur betäubt, er hat eine Kabennatur. 
(Frage und Antwort müffen ſchnell folgen.) 
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Balentine (feht ih — Baufe). Saalfeld, ich frage 
nicht, wie Sie unter mein Fenfter famen. Sie haben mir 
gefagt, Sie liebten mich. Ich bedarf jeßt der Freundfchaft 
mehr als der Liebe, Fönnen Sie mein Freund fein? 

Georg. Ich kann es, gnädige Frau; ic fand fhon 
bei Ihrem Haufe, als der Fürft heraufitieg. 

Balentine Und Sie haben es geduldet? 

Georg. Und welches Recht habe ih auf Ihre Gunft? 
— feines. Mein Redhtift nur, Ihnen zu dienen, Ihr freies 
Recht aber ift, den Mann zu wählen, den Sie durch Ihre 
Liebe begfüden. 

Balentine Das ift groß gedacht — aber kalt. 

Georg (ruhig). Nein, gnädige Frau, es ift nur ver- 
nünftig, aber es wurde mir fehr fehwer. (In feine Blouſe 
faſſend) Die Bruft wurde mir wund durch meine eignen 
Hände. 

Valentine (nadeinerBaufe). JH fürdte Sie, Saal« 
feld. 

Georg (an ihren Stuhl treten). Das thun Sie nicht, 
gnädige Srau, denn Sie wollen mir vertrauen. 

Balentine Ich fürdte Ihren Blick, der in meiner 
Seele Tieft, eine Xeidenfchaftlichkeit, die fich hinter Falter 
Ruhe verhüllt. (Bittenv.) Ich muß Ihnen das fagen, denn 
id fühle die Nothwendigkeit, mich auf Sie zu ſtützen. — 
Bevor ih Sie frage, was ich nad) der heutigen Nacht thun 
fol, müffen Ste meine Beichte hören. 

Georg. Ich höre. 

Balentine Ich war nod ein Kind, als id) einem 
ungeliebten Gatten vermähft wurde, vor feinem Tode hatte 
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ich jedes Elend einer vornehmen Ehe erfahren. Als ich frei 
wurde, genoß ich meine Freiheit in vollen Zügen; ich wurde 
genußliebend, gefallfüchtig; mein Stolz war mein einziger 
Shut. Nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Stafien, 
dem glüctichften Theil meines Lebens, kehrte ich an diefen 
Hof zurüd. Der junge Fürft zeichnete mich aus, ich gewann 
die Prinzeß Marie, ein reizendes Kind, Tieb; ich fing an zu 
gelten, zu herrſchen. Ich wurde Diplomatin. Ich befam 
Gelegenheit, durch geheime Gorrefpondenz mit der verwit- 
weten Regentin des Nachbarftaates, der Zukunft diefes Lan 
des zu nüben, 

Georg. Ha! Ein projectirter Handelsvertrag, ich 
habe davon gehört, man fürchtet fo etwas im Auslande. 
Das ift eine gute Arbeit, gnädige Frau. 

Balentine Gittend). ES ift nicht mein Geheimniß. 
— Ich hielt den Fürften in Entfernung, aber an der Kette; 
darin handelte ich unedel, denn ich wußte, die Prinzeß Marie 
tiebte ihren Goufin. 

Georg. Und haben Sie felbft jemals geglaubt, den 
Fürften zu lieben? 

Balentine. Zuweilen, denn fein Werben fchmeichelte 
mir. — So war ich, als Sie mich fanden. Ich gefiel mir 
an diefem Hofe, ohne befriedigt zu fein, ich gefiel mir 
nur, weil man mid feierte; das war fehr fchlimm, mein 
Freund. 

Georg. Dfagen Sie das nicht! Die Liebenswürdig- 
feiten, der Geift einer Frau gehören dahin, wo man ſich ihrer 
erfreut. Wo die Anerkennung fehlt, hören fie auf, felbft die 
Schönheit wird welk. 
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Balentine. Jetzt ſchmeicheln Sie mir. 

Georg. Ich fpreche Die Wahrheit. Oft aber wird ein 
Weib bewundert, genoffen und doch nicht erfannt; das ift 
das Ungluͤck vieler Frauen, es war auch Das Shrige. 

Balentine. Das empfinde ich in diefer Stunde. 
(Auffiehenn.) Und jebt, Saalfeld, was foll id tun? Ich 
fühle, ich muß nach einem feften Entfchluß handeln. — Ich 
will den Hof verlaffen, ich will all’ diefen Intriguen den 
Rüden kehren und mein altes Seldftvertrauen in der Ein- 
ſamkeit wiederfinden. 

Georg. Dort würden Sie e8 ganz verlieren. — Mein 
Rath ift, vergeffen Sie die Vorfälle diefer Nacht, verlaffen 
Sie den Hof nicht, wenigfteng jet nicht. 

Balentine Und das rathen Sie mir? 

Georg Ja. Wenn Sie den Gefahren entfliehen, 
welche Ihnen Hier drohen, fo bleiben Ste die Befiegte; das 
Vertrauen auf Ihre Kraft erhalten Sie nur, wenn Ste die 
Gefahr defiegen. Außerdem find Sie dur Ihr Gewiffen 
an diefen Hof gefeffelt, Sie haben ein Unrecht gut zu machen. 
Die Vermählung des Fürften mit der Prinzeß Marie ift 
nicht nur eine politifche Rothwendigkeit, fie ift auch für Shre 
Beruhigung nothwendig, denn Sie haben diefelbe bis jebt 
verhindert und die Prinzeß Marie ift Ihre Freundin. 

Balentine Ste haben Recht, ich bieibe. Und wie 
fol id) dem Fürften gegemübertreten ? 

Georg. Seien Sie gegen den Fürften und die Prin⸗ 
zeß gerade fo, wie Sie gegen ſich felbft find, wahr und offen. 
Bergangenes behandeln Sie mit Gleichgültigkeit. 

Balentine. Und werben Sie mir dabei helfen? — 
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Ich felbit Habe Ihnen in meiner Verblendung den Hof un« 
möglich gemacht. 

Georg. Es ift vielleicht beffer fo, ich pafle nicht dort⸗ 
hir und kann Ihnen mehr nüben, wenn id) im Stillen Ihr 
Freund bleibe. So Tange Sie mich bedürfen, verlaffe ich 
diefe Gegend nicht. 

Balentine So ſei es. (Bitten) Und jeßt entfernen 
Sie fi. Ghm die Hand reichende.) Ich werde ruhig fein. 

Ge, rg (ihre Sand haltend, treuherzig). Bute Nacht. Ber- 
geſſen Sie nicht — (Hleibt in lauſchender Stellung ftehen). 

Balentine Was ftarren Sie? 

Georg Still! Geflüſter unter dem Balkon. 

Balentine. Sch höre nichts. 

Georg. Mein Gehör ift ſcharf. — Hören Sie jetzt? 
. Der Sand fnirfcht, das ift der Ton einer Leiter, welche an⸗ 
gelegt wird, ein Mann fteigt herauf. Hinweg, gnädige 
Frau! 

Balentine (ihn zu den Seitenthüren ziehenn). Hierher, 
fommen Sie! Ha! die Thür iſt verfchloffen — diefe auch. 

Georg. So lauert der Berrath auch in Ihrem Haufe. 

Valentine Retten Sie mid vor Beſchimpfung! 

Beorg. Faſſung, gnädige Frau! 

Balentine (heftig. Retten Sie mich vor Beſchim⸗ 
pfung ! 

Georg (ruhig). Um jeden Preis? 

Balentine (händeringend). Um jeden! 

Georg. Gut. Gieht ein Terzerol aus der Taſche, fpannt ben 
HSahn.) Seien Sie ruhig — treten Sie hinter mid. (Führt 
fie dicht Hinter Die Baltonthär.) — Hoch, man ſteckt einen Dietrich 
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Frau, die Ihnen fein Leid zugefügt Hatte, tödtlic verletzt, 
das verzeihe ich Ihnen. 

Georg. Nein, gnädige Frau, verzeihen können Sie 
das nicht, und Sie thun es auch nit. Sie müffen mid 
entweder haffen, und das thun Sie in diefem Augenblick 
recht herzlich, — oder lieben; ein drittes giebt’3 nicht zwi⸗ 
ſchen uns. | 

Balentine Nun wohlan, Uebermüthiger, ich haffe 
Sie. Aber das ift nit alles. Sie haben fih mit frechem 
Hohn zu meinem Nitter gemadt, Sie tragen meine Farbe. 
Sch fordere meine Schärpe zurüd, die an Ihrem Hute 
hängt. 

Georg. Sch gebe fie nit, Madonna. 

Balentine Sie haben die Schärpe genommen, nicht 
erhalten. 

Georg. Fa, und gerade deshalb will ich fie nicht 
zurückgeben. 

Balentine Ich habe Ihnen zu dem Diebftahl fein 
Recht, auch nicht den Schein eines Rechtes gegeben. 

Georg. Ja, Madonna, es gab einen Augenblid, wo 
Sie mir erlaubten, in Ihrer Seele zu Iefen, damals gaben 
Sie mir das Recht, Sie zu Tieben. 

Balentine Ohne Wortftreit, wollen Sie mir die 
Schaͤrpe zurüdgeben? 

"Georg. Hein! 

Balentine Nun denn, fo zwingen Sie mid, etwas 
Unweibliches zu thun und mein Eigenthum dem Diebe zu 
nehmen. (Sie nimmt ihm den Hut vom Kopf, reißt Die Schärpe ab, Laßt 
fie halb betäubt fallen und tritt mit dem Buße darauf.) 
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Geo rg (ſteht unbeweglich — hebt Tchnell feinen Hut auf und kußt 
ihreansgeftredte Sand — weih). Gute Nacht, Valentine! Vergeffen 
Sie nit, daß Sie die Schärpe zerreißen konnten, nicht aber 
meine Liebe! (Ab.) " 

Balentine (fine). Er ift ein Damon! (Schnell ab.) 

Benjamin. 

Benjamin (aus einem Bufch im Borbergrunde hervorkriechend, 
ihr die Kauft ballend und nachfehenn). Warte nur, Du Stolze, mor⸗ 
gen um diefe Zeit wirft du dein Stfberzeug vergeblich fuchen. 
— Es iſt richtig, die Amfel hat's herausgebracht, heut Radıt 
wird bei ihr eingebrochen. — Aber was wird mein Herr 
dazu fagen? O, mein Herr ift ein Teufel, ein harter, ge= 
fühlfofer Menfch, und ich bin unglücklich, fett ich in feinen 
Dienften bin. Sonft ftahl ich in heiterer Gemüthsruhe, jebt 
habe ich nichts als Aergerniß. Geſtern Tiegt ein türkifcher 
Pfeifenkopf, die mit Silber befchlagen, auf feinem Zifche; 
ich werfe nur einen ganz Fleinen Blick darauf, er aber hatte 
den Blick doch gefehen und fpridht: „Benjamin, nimm dir 
den Kopf, er gehört dir." (Heftig.) Was geht es ihn an, 
wenn ich feine Pfeifenköpfe anfehe? Wie kann er ſich unter- 
ftehen, mir etwas zu ſchenken, was ich mir felbft hätte fteh- 
fen können? Sch ſteckte den Kopf in die Taſche, aber ich 
zitterte vor Wuth, e8 war feine Ehre dabei, ich veradhtete 
fein Geſchenk. Heut Morgen zündete ich ihm den Kopf wie- 
der an und überreichte ihm bei der Morgenpfeife.. Da gab 
er mir die Hand und fprah: Ich danfe dir, Tieber Mann, 
(lägen) er gab mir die Hand und fagte: Lieber Mann und 
ih danke! — Er ift ein harter Menfch, und ſobald die drei 


Tage um find, nehme ich meine Beine auf den Rüden und 
14* 
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laufe ihm fort und müßte ich in ein Mauſeloch kriechen. — 
Und was made ich mit dem Diebftahl? Berrathe ich ihn 
meinem Herrn, fo bin ich nicht ehrlich gegen meine alten 
Kameraden ; verrathe ich ihm nücht, fo bin ich unehrlich gegen 
meinen Contract! O es tft ein fchwieriger Caſus, und der 
Contract ift an alle dem ſchuld! — Ih will gar nichts 
tbun, das wird das Klügfte fein, aber ich will mich vor dem 
Haufe auf die Lauer legen. (Mb. Es wird dunkel, die Masten haben 
fi verloren, die Lampen werben ausgelöfcht.) 
Furl. Wöning. 

Fürſt. So ſei es gewagt. — Fedor, id wünfche mir 
etwas von deiner IUnverfchämtheit. 

Woöning. Die brauden Sie nicht, Sie haben beffere 
Perbündete, die Hoheit und die Liebe. 

Fürft. Ja, fett heute Abend glaube ich, daß fie lieben 
fann. 

Wöning. Bet Hofe plaudert man, die Baronin bete 
Sie heimlich an, aber ihr Stolz verhülle das forgfältig. 

Fürft. Gerade diefen Stolz fürchte ich; ich geftehe dir, 
daß ich eine Art Scheu vor ihr habe. 

Wöning. Solche Scheu ift nad) Mitternacht ftets 
geringer als vorher. 

Fürft. Und wie foll ich fie ſprechen? 

Wöning. Die Baronin entläßt regelmäßig vor dem 
Schlafengehen ihre Kammerfrauen, um nod eine Stunde 
in dem Salon zu arbeiten. Dort fönnen Durchlaucht fie 
finden. 

Furf. Wie aber willft du mich zu ihr hinein fchaffen, 
haft du Flügel? 
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Woöning Meine Flügel beftehen in einer feidenen 
Stridfeiter, die an den Balkon geworfen fidy feſthakt. Die- 
Balkonthür wird unverfchloffen fein; auch dafür iſt geforat, 
daß die Baronin nicht in der erften Heberrafchung entfliehen 
fann. Ich werde unten Wache halten. 

Fürſt. Fedor, du bift mein Mephiſto. Aber ihre Augen 
locken unwibderftehfich, ich folge dir! (Beide ab.) 


— —— —— 


Zweite Scene. 


Valentinens Gartenſalon. — An der Decke haͤngt eine matt 
erleuchtende Ampel. 


Valentine. Kammerfrau. 


Kammerfrau (febt einen Armleuchter auf den Tiſch, ſchiebt 
einen Armfeffel in den Vordergrund, in die Nähe des Lichtes). 

Balentine Ich bedarf deiner nicht mehr. — Ver⸗ 
giß nicht, die Balfonthür zu ſchließen. (Kammerfrau geht ab, 
kommt wieder; DBalentine nimmt die Ohrringe ab.) Die Diamanten 
lege in das Etui. (Kammerfrau tut es und ftellt ein rothes Etui auf 
ven Tiſch) Wo tft das Buch? 

Kammerfrau. Hier, gnädige Frau. 

Balentine Was haft du? du bebft ja wie Espen- 
laub! (Sütig.) Bit du frank? 

Kammerfrau (item). Ich fühle mich unwohl. 

Balentine Dann fchnell zu Bett, ich werde noch 
nachfehen, wie es dirgeht; gute Nacht. (Kammerfrau ab. Valen- 
tine allein — feßt fi in den Fauteuil, hält das Buch ungeöffnet in der Hand, 
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fteht auf, gehtumher.) Ich habe ihn entfernt, ich habe mid 
- gerächt, und doch bin ich nicht mit mir zufrieden. Under, wie 
er fich über meine Sand beugte, auf feinen Lippen daffelbe 
ſtolze Lächeln, in feinen Worten der kalte Troß, wie demü— 
thigte mich das wieder! — Ich muß die Scene vergefjen. 
(Sebt ſich, nimmt das Buch, ſchlägt es auf, heftig) Ich kann nicht 
fefen! Wie ein Gefpenft verfolgt mid das Bild, der durdy- 
dringende Blid feiner Augen, hinweg mit ihm! — Und wer 
it er? Es muß ein feltfames Leben gewefen fein, welches 
den Dann gezogen bat. — Die Lady fann das wiffen, ich 
will ihr deshalb fchreiben. (Nimmt das Bud), Lieft. — Paufe. Ge— 
räuſch am Balkon) Was bewegte fi) dort? 

Fürft (im Eoftüm des Balles, dunkler Mantel darüber). 

Balentine Gerechter Gott, ein Mann! (Bill zur 
Seitenthür.) Ä 
Fürſt (faßt fie bei der Hand). Valentine, fliehen Sie 
nicht. 

Dalentine conlos). Es ift nur der Fürft. — Was 
bewog Eure Durchlaucht zu diefem ungewöhnlichen Beſuch? 

Fürſt. Die Sehnfuht, Sie zu fprechen. Hören Sie 
mid an, Valentine. Nur der Wunſch, Ihnen nahe zu fein, 
hat mir Freude an dem übermüthigen Treiben diefer Tage 
gegeben. Sie müffen das wifjen, derin ich habe es Ihnen 
nie verborgen. Für Sie erfann id ein Spiel, welches mir 
geftattet Hätte, durch einige Wochen mit größerer Vertrau⸗ 
lichkeit um Ihre Liebe zu werben. Durd einen Zufall, 
vielleicht durch Ste felbft, ift Das vereitelt, ich fehe feine 
Möglichkeit, Ihnen unter der Maske des Scherzes ein leiden- 
ſchaftliches Gefühl auszufprechen. Deshalb Hülle ich mid 
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in den Mantel der Rat, um Ihnen zu fagen: Valentine, 
holde Freundin, ich Tiebe Sie! 

Balentine. Und deshalb fommen Euer Durchlaucht 
bei Nacht? — Aus Liebe zu mir dringen Sie, dem Räuber 
gleih, in den Frieden meines Haufes? Durchlauchtigſter 
Herr, die Liebe fhont und ehrt; für das Gefühl aber, wel- 
des Sie in diefer Stunde zu mir trieb, giebt es einen an⸗ 
dern Namen. 

Fürſt. So ftoßz, gnädige Frau? Nennen Sie mein 
Werben ſchonungslos, zürmnen Sie diefer Ueberrafchung, aber 
denken Sie auch, daß ich gewagt habe nicht ohne Hoffnung 
auf Ihre Gunft. 

Valentine (fürfih). Wehe mir, daß er Recht hat. 

Fürſt. Sie haben meine Huldigungen geduldet; Ihr 
Mund fchwieg, aber Ihr Lächeln fprah, und wenn Ihre 
Worte mid abwiefen, fo rief doch Ihr Auge mich zurüd. 
War ich anmagend, wenn id darauf vertraute? Und willen 
Sie, Valentine, wie wir Männer das nennen? es heißt: 
Ermunterung. | 

Balentine (heftig). Sch fluche-jeder Stunde, wo ich 
fie gab — ja, es ift eine harte Wahrheit in Ihren Wor⸗ 
ten, und daß Sie mid fo tief erniedrigen, mir mein Un⸗ 
recht in diefem Augenblid vorzuwerfen, ift das Bitterfte von 
allem. (Die Sänveringend.) O mein Gott, wohin ift es mit 
mir gefommen! 

Fürft (beiseite). Ihr Schmerz thut mir weh, ich fpiele 
in diefer Scene eine ſchlechte Rolle; (leiſe) Valentine, fchmerzt 
Sie mein Anblid? 
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Balentine. Ich fühle mich elend. Ihre Gegenwart 
in diefer Stunde verdammt mein bisheriges Leben. 

Fürſt. Wohlen, id will Sie von meiner Gegenwart 
befreien; Taffen Sie mich aber mit der Hoffnung fcheiden, 
daß fich Ihr Herz, welches im Dunkel der Nacht ver- 
fchloffen ift, im Strahl der Sonne Ihrem Freunde wieder 
öffnen wird. | 

Balentine (mitunterprüdtem Gefühl). Nie! 

Fürft. Rauben Sie mir die Hoffnung nicht, fie iſt der 
einzige Troft, den ich mit mir nehme. Suchen Sie diefe 
Stunde zu vergeffen. 

Balentine. Ich will daran denfen, fo oft ih an 
meine Sünden denfe. 

Fürſt. Gute Nacht, Valentine; ich werde mir morgen 
Ihre Verzeihung erbitten. (Ab.) 

Valentine (ſich an den Seſſel haltend). Unerhört! gemiß- 
handelt wie eine Dirne. — Der Boden wankt unter meinen 
Füßen und nirgend ein Halt, an den ich mich klammern kann. 
(Ein Stein, mit Papier umwunden, rollt durch die offene Balkonthür. — 
Balentine zufammenfahrenn.) Was fallt hier? Kin Papier, 
darin ein Stein. Gufhebend, tritt zum Licht. Das Blatt ift bes 
fhrieben. Eieſ't.) „Der Berfucher hat feine Stridfeiter 
vergefien, ich kann fie von unten nicht Töfen. Ziehen Sie 
herauf, fchließen Sie die Thür. Saalfeld.” — Er und 
wieder Er. Er hat gefehen, daß der Fürft dort hinabftieg, 
jest wird er mich verachten — das ertrage ich nicht. 
(Steht nachdenkend, dann jchnell zum Tiſch, auf das Blatt fhreibend und 
ſprechend) „Ih muß Sie fprehen!” — Der Mond gebt 
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auf, er kann es leſen — ſchnell (widelt das Papier wieder um ben 
Stein, wirft ihn zum Balkon hinunter und bleibt gefpannt flehen). 


Georg. 

Georg mad einer Pauſe auftretend, wirft bie Strickleiter auf den 
Boten). Hier liege, du feidene Schlange. — Ich werde hin= 
unter fpringen, e8 ift ficherer. Erlauben Ste, daß id) die 
Scheiben verhülle, (sicht den Thürvorhang vor) dieſe Thür ver- 
ſchließe; — auch das Licht muß erlöfchen, es verräth durch 
die Schatten. (Er loͤſcht das Lit — Halbdunkel — nur die Ampel 
brennt.) 

PBalentine (wantt, ſucht fih am Seffel zu halten — Georg fieht 
es, führt fie in ven Seffeh. Ach danfe, es geht vorüber. 

Bevor g Gicht fih an die Balkonthür zuräd, ftüßt ſich an den ‘Pfeiler 
und kreuzt bie Arme — Pauſe — leiſe). Sie haben mid gerufen, 
gnädige Frau. 

Valentine (ih zu ihm wendend). Was denfen Sie in 
diefem Augenbiide von mir? 

Georg. Sie find eine Heldin. 

Balentine cefrid. Zu der Beleidigung hab’ ih ihm 
fein Recht gegeben. 

Georg. Sch weiß es, es war ein Pagenftreich. 

Balentine Ob er allein den Entfchluß gefaßt hat? 

Georg. Graf Wöning war bei ihm. 

Balentine. Cauffpringend). Ha, der Bube! Wo blieb 
der Graf? 

Beorg. Er liegt am Boden. 

Balentine Sie haben ihn erfchlagen ?! 

Georg. Nur betäubt, er hat eine Kapennatur. 
(&rage und Antwort müffen ſchnell folgen.) 
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Balentine (eht ih — Pauſe). Saalfeld, ih frage 
nicht, wie Sie unter mein Fenſter famen. Sie haben mir 
gefagt, Sie Tiebten mich. Ich bedarf jet der Freundſchaft 
mehr als der Liebe, Eönnen Sie mein Freund fein? 

Georg. Ich kann es, gnädige Frau; id) fand fchon 
bei Ihrem Haufe, als der Fürft heraufitieg. 

Balentine Und Sie haben es geduldet? 

Georg. Und welches Recht habe ih auf Ihre Gunft? 
— Feines. Mein Recht iſt nur, Ihnen zu dienen, Ihr freies 
Recht aber ift, den Mann zu wählen, den Sie durch Ihre 
Liebe beglüden. 

Balentine Das ift groß gedacht — aber kalt. 

Georg (rupig). Nein, gnädige Frau, es ift nur ver- 
nünftig, aber es wurde mir fehr ſchwer. (In feine Blouſe 
fafiend.) Die Bruft wurde mir wund durd meine eignen 
Hände. 

Balentine (nad einer Baufe). Ich fürchte Sie, Saale 
feld. 

Georg (an ihren Stuhl tretend). Das thun Sie nid, 
gnäbdige Frau, denn Sie wollen mir vertrauen. 

Balentine. Sch fürdte Ihren Blick, der in meiner 
Seele Tieft, eine Leidenfchaftlichkeit, bie fich hinter Falter 
Ruhe verhüllt. (Bitteno.) Ich muß Ihnen das fagen, denn 
ich fühle die Nothwendigfeit, mic auf Sie zu lügen. — 
Bevor ich Sie frage, was ich nach der heutigen Nacht thun 
fol, müffen Ste meine Beichte hören. 

Georg. Ich Höre. 

Balentine Ich war noch ein Kind, als ich einem 
ungeliebten Gatten vermählt wurde, vor feinem Tode hatte 
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ih jedes Elend einer vornehmen Ehe erfahren. Als ich frei 
wurde, genoß ich meine Freiheit in vollen Zügen; ich wurde 
genußfiebend, gefallſüchtig; mein Stolz war mein einziger 
Schub. Nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Stalten, 
dem glücklichſten Theil meines Lebens, kehrte ich an diefen 
Hof zurüd. Der junge Fürft zeichnete mich aus, ich gewann 
die Prinzeß Marie, ein reizendes Kind, Tieb; ich fing an zu 
gelten, zu herrfchen. Ich wurde Diplomatin. Ic befam 
Gelegenheit, durd geheime Gorrefpondenz mit der verwit- 
weten Regentin des Nachbarftaates, der Zufunft diefes Lan 
des zu nüßen, 

Georg. Ha! Ein projectirter Handelsvertrag, ich 
habe davon gehört, man fürchtet fo etwas im Auslande. 
Das ift eine gute Arbeit, gnädige Frau. 

Balentine (bitten). Es ift nicht mein Geheimniß. 
— Sch hielt den Fürften in Entfernung, aber an der Kette; 
darin handelte ich umedel, denn ich wußte, die Prinzeß Marie 
liebte ihren Eoufin. 

Georg. Und haben Sie felbft jemals geglaubt, den 
Fürften zu lieben? 

Balentine. Zuweilen, denn fein Werben fchmeichelte 
mir. — So war id, als Sie mid) fanden. Ich gefiel mir 
an diefem Hofe, ohne befriedigt zu fein, ich gefiel mir 
nur, weil man.mic feierte; das war fehr fchlimm, mein 
Freund. 

Georg. Dfagen Ste das nit! Die Liebenswürdig- 
keiten, der Geift einer Frau gehören dahin, wo man ſich ihrer 
erfreut. Wo die Anerkennung fehlt, hören fie auf, felbft die 
Schönheit wird welk. 
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Balentine. Jetzt ſchmeicheln Sie mir. 

Georg. Ich ſpreche Die Wahrheit. Oft aber wird ein 
Weib bewundert, genoffen und doch nicht erkannt; das ift 
das Unglüd vieler Frauen, e8 war auch das Ihrige. 

Balentine Das empfinde ich in diefer Stunde. 
(Auffichenn.) Und jebt, Saalfeld, was foll ih thun? Ich 
fühle, ich muß nach einem feften Entfchluß handeln. — Sch 
will den Hof verlaffen, ih will al diefen Intriguen den 
Rücken kehren und mein altes Selbftvertrauen in der Ein- 
famfeit wiederfinden. 

Georg. Dort würden Sie e8 ganz verlieren. — Mein 
Rath tft, vergeffen Sie die Vorfälle diefer Nacht, verlaffen 
Sie den Hof nicht, wenigftens jebt nicht. 

Balentine Und das rathen Sie mir? 

Georg. Ja. Wenn Sie den Gefahren entfliehen, 
welche Ihnen bier drohen, fo bleiben Sie die Befiegte; das 
Vertrauen auf Ihre Kraft erhalten Sie nur, wenn Ste die 
Gefahr befiegen. Außerdem find Sie durd Ihr Gewiſſen 
an diefen Hof gefeifelt, Sie haben ein Unrecht gut zu machen. 
Die Bermählung des Fürften mit der Prinzeß Marie ift 
nicht nur eine politifche Nothwendigkeit, fie ift auch für Ihre 
Beruhigung nothwendig, denn Sie haben diefelbe bis jebt 
verhindert und die Prinzeß Marie ift Ihre Freundin. 

Balentine. Sie haben Recht, ich bleibe. Und wie 
fol ich dem Fürften gegenübertreten ? 

Georg. Seien Sie gegen den Fürften und die Prin- 
zeß gerade fo, wie Sie gegen ſich ſelbſt find, wahr und offen. 
Bergangenes behandeln Sie mit Gteichgüftigfeit. 

Balentine. Und werden Sie mir dabei helfen? — 
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Ich felbit habe Ihnen in meiner Verblendung den Hof un⸗ 
möglich gemacht. 

Georg. Es ift vielleicht beffer fo, ich pafle nicht dort⸗ 
bin und kann Ihnen mehr nüßen, wenn ich im Stillen Ihr 
Freund bleibe. So Tange Sie mich bedürfen, verlaſſe ich 
diefe Gegend nicht. 

Balentine So ſei es. (Bitten) Und jetzt entfernen 
Sie fih. Ghm die Hand reichend.) Ich werde ruhig fein. 

Georg (ihre Hand haltend, treukerzigd. Gute Nacht. Ver⸗ 
geffen Sie nicht — (Bleibt in lauſchender Stellung ſtehen). 

Dalentine Was ftarren Sie? 

Georg Stil! Geflüfter unter dem Balkon. 

Balentine. Ich höre nichts. 

Georg Mein Gehör ift fharf. — Hören Sie jetzt? 
. Der Sand Entrfcht, das iſt der Ton einer Leiter, welche an⸗ 
gelegt wird, ein Mann fteigt herauf. Hinweg, gnädige 
Frau! 

Valentine (ihn zu den Seitenthüren ziehenn). Hierher, 
fommen Sie! Ha! die Thür ift verfchloffen — dieſe auch. 

Georg. So Tauert der Verrath auch in Ihrem Haufe. 

Balentine Wetten Sie mid vor Beſchimpfung! 

Georg. Faffung, gnädige Frau! 

Balentine (Hetig. Retten Sie mich vor Beſchim⸗ 
pfung! 

Georg (xhig). Um jeden Preis? 

Balentine (händeringenv). Um jeden ! 

G eorg. Gut. Gieht ein Terzerol aus der Taſche, ſpannt den 
Haha) Seien Sie ruhig — treten Sie hinter mich. Guhrt 
fie dicht Hinter die Baltonthär.) — Horch, man ftedt einen Dietrich 
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in das Schloß —er paßt nicht, jetzt einen zweiten, er ſchließt, 
ich habe aber von innen verriegelt. — Ah, es find nur 
Diebe, dieſe Waffe wird unnoͤthig. (Setzt das Terzerol in Ruhe 
und ſteckt's ein. Das ift der Zon eines Brecheiſens — ruhig, 
ruhig, gnädige Frau! Die Thür geht auf, Zigeuner ſteigt herein, 
hinter ihm der Harfner an der Thür ſichtbar.) 

Geo rg (pringt hinter den Zigeuner, ſchmettert ihn mit einem 
Schlag zu Boden, der Harfner entfpringt). Seht ibm nad! Ich 
ziehe den Mann auf den Balkon, leben Sie wohl, ſchließen 
Sie hinter mir die Thür. 

(Laͤrm von außen.) 

Benjamin (von außen ſchreiend). Hülfe! Huͤlfe! Diebe! 
Mörder! 

Georg om Balkon zurückſpringend). Sch fehe Fadeln, die 
Wache naht, die Xeiter wird befebt. 

Benjamin (kereinfpringend). Hülfe! Diebe! Mörder! 
Hier, haltet feit! (Vackt Georg.) 

Georg. Du Thor! 

Benjamin (pralt zuruch. Was tft das? — Retten 
Sie fih. Am Balton.) Teufel, es ift zu fpät. 

Georg Wirf die Leiter um. (Benjamin thut’s. Georg 
faßt die erſtarrte Valentine, trägt fie blitzſchnell auf's Sopha.) Bleiben 
Sie ftill liegen. Sie haben gefchlafen. Ha, ein Schmud! 
— Sie fpradhen zu mir: retten Ste mid) vor Befchimpfung 
um jeden Preis. Ich zahle den Preis, Sie find gerettet! 
— (Reipt vom Tifch das Schmudkäftchen, hebt es in die Höhe und ſteckt's 
in bie Tafche.) Schnell deinen Hut, Benjamin, jetzt bin ich ein 
Dieb, du fennft mich nicht; halte mich feft und mache 
Lärm. 
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Benjamin. Alle Zeufel! (Mit ihm ringend.) Diebe! 
Räuber! haftet feft! 

(Soldaten zum Balkon herauffteigend, die beiden Thüren werben 

erbrochen.) 
Lieutenant v. Stolpe. Wache. 

Benjamin. Hülfe! ich halte den Dieb, Hülfe! 

v. Stolpe. Faßt den Scurfen. (Georg plöplic ruhig, 
finfter.) Binder ihn, durchſucht die Tafchen. (Sie thun es.) Ein 
Terzerol, ha, ein Diamantenfhmud! Auf der That ergriffen! 
— Hier liegt der Zweite. 

Georg. Den hat euer Helfer erfchlagen, der dort, er 
fol mir's bezahlen. 

Benjamin (iehrerftaun). Ih? Ja ſo, ich verftehe. — 
(Zum Lieutenant.) Ja, Ew. Gnaden, dem habe ic) das Ge⸗ 
haft verdorben. 

v. Stolpe Hebt ihn auf! Er ift nur betäubt. - - 
Auch den Mann nehmt mit euch. 

Benjamin (ih ſträubend). Mich? Wie fo? Das ift 
gegen die Geſetze. 

WBöning (fihnell auftreten, den Kopf verbunden). 

Wöning. Den Mann laßt frei, er hat mir geholfen, 
die Schurfen feftzunehmen. — Himmel, Sie hier, gnädige 
Frau? 

Balentine (richtet fih flare von dem Sopha auf). 

Wöning. Die Räuber find gefangen, heran mit den 
Baden, beleuchtet die Bögel. — Ha, Saalfeld — ein 
Dieb! 

Georg. Ja, ih bin ein Dieb, Sie aber find ein 
Schurke! 
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Wöning Gwaäthend). Yührt fie fort, — ins Gefäng- 
niß. (Georg fieht Balentinen an, bebeutet ihr zu fchweigen; ab mit 
Wache, Wöning, Offizier.) 

Balentine (inkt mit einem Schrei zu Boden; Benjamin folgt 
händeringend den Abgehenden). 


Vierter Act, 


—2900 


Erſte Scene. 
(Einfache Zimmerbeforation.) 


Valentine. Robert. 


Valentine Dies Dlatt behalten Sie. Wenn 
Seine Durchlaucht und der Minifter bei mir find, werde 
ich nach einem Glaſe Waffer klingeln, dann überreichen Sie 
das Billet mir. Sie wenigftens find mir treu, Robert, id) 
fann mich auf Sie verlaffen. — Iſt meine Kammerfrau 
abgereift? 

Robert. Zu Befehl, gnädige Frau. Ste weinte 
fehr und wollte noch einmal zu Ihren Füßen Verzeihung 
erflehen. 

Valentine Ich fann fie nicht wieder fehen; id 
habe ihr Vertrauen gefchenft und fie hat mich verfauft. Sie 


hat mich fehr unglücklich gemacht, Tieber Robert. 
Freytag, dramat. Werte. 18 
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Robert. Liebe, gnadige Frau. (Küßt ihr die Hand.) 
Balentine Bor dir fcheue ich mich nicht zu weinen. 
Robert. D möchte Alles gut werden! 
Balentine Ich zweifle, wir aber follen beffer 
werden. 
Bedienter. Der Fürft. Der Minifter. 

Bedienter (die Mittelthür öffnend, meldend). Seine 
Durchlaucht! Gedienter und Robert ab.) 

Fürſt. Wir ftören unwillfommen die Ruhe, welche 
Shnen, gnädige Frau, heut Bedürfniß fein muß. Schrei- 
ben Sie es meinem Wunfche zu, den frechen Einbruch in 
den Frieden Ihres Schlafes ſchnell beftraft zu fehen. (Sie 
in den Vordergrund führend.) Können Ste einem Unbefonne- 
nen die Uebereifung der Teßten Racht verzeihen? Halten 
Sie das Ganze für einen wüften Traum, der auch den Un⸗ 
ſchuldigſten nedt. Ich bereue, fchöne Valentine. 

Balentine (en). Ich habe feit jener Unterredung 
fo Unerhörtes erlebt, daß ich in den letzten Stunden nur 
wenig an Euer Durchlaucht Traum gedacht habe. 

Fürſt. So ift Friede zwifchen uns! 

Balentine Ja, Friede. 

Fürſt laut) Die Unterfuhung foll unter meinen 
Augen zu Ende geführt werden, bevor id die Verbrecher 
dem ordentlichen Gericht zur Beſtrafung übergebe. (eeiſe.) 
Sch hoffe fo jede mögliche Erwähnung naheliegender Um⸗ 
fände zu vermeiden. 

Dalentine Eure Durchlaucht thun wohl daran. 

Fürf. Minifter Winegg bat auf meinen Wunſch 
ſelbſt von der Sachlage Einfiht genommen und ich bitte 
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Sie, feinen Vortrag anzuhören und durch Ihre Bemerfun- 
gen zu verpollftändigen. 

Balentine Ich bin bereit zu hören. (Sie fehen 
fg — der Fürft in Valentinens Nähe.) 

Fürſt. Sprechen Sie, Winegg. 

Winegg. Geftern um Mitternaht ging Graf Wo- 
ning bei dieſem Pavillon vorüber. Da wurde er durch 
einen Fauftfchlag von Hinten zu Boden geſtreckt. Durch 
die Bemühungen eines dazu kommenden Mannes, Benjamin 
Stubbe, weldyer Literat zu fein angiebt, wurde er ins Be⸗ 
wußtfein zurüdgerufen. Er fah an jenen Balkon zwei 
Männer eine Gartenfeiter anlegen und hinauffteigen. 

Fürſſt (bei Seite zu Valentine), Wo ift die feidene Strid- 
feiter geblieben ? 

Balentine Sie ift in meinen Händen. 

Winegg. Einen Einbruch vermuthend, rief der Graf 
die Wache, während Stubbe die Leiter hinaufeilte. Diefer 
fand in dem Saale zwei Männer, fchlug den Erften, einen 
Zigeuner, zu Boden und bielt den Andern fefl. Graf 
Woͤning, welcher mit Wache dazu fam, erfannte in diefem 
Zweiten den Mann, welder unter dem Namen Saalfeld 
Eurer Durchlaucht befannt ift. 

Balentine (bei Seit). O mein Gott! 

Winegg Man fand bei ihm ein doppelläufiges 
Terzerol und ein Etui mit Diamanten. Der Zigeuner be- 
hauptete zwar im erften Verhör, allein geweſen und bei fei- 
nem Eintritt in den Salon durd einen Fauſtſchlag empfan= 
gen und niedergeworfen worden zu fein, geitand aber in 


einem zweiten Verhör übereinftimmend mit Saalfeld, dag 
18* 
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fie fich beide zu einem Einbruch verabredet und nad 
volldrachter That von Benjamin Stubbe ergriffen worden 

wären. Sebt, Frau Baronin, bitte ih um Ihre Ausfage. 
Balentine (mit Anitrengung). Ih Fann nur wenig 
fagen. Ich hatte meine Srauen entlaffen und war auf dem 
Sopha eingefchlummert. Ich erwache von einem Ruf um 
Hülfe, fehe fremde Geftalten in meinem Zimmer ringen, die 
Thür wird geöffnet, Mifitair dringt herein und ergreift 
zwei Männer, von denen der eine am Boden liegt, der an- 
dere von einem Dritten gehalten wird. Bor Schreden ver- 
for ich die Befinnung. 

Minifter. Gehört dies Etui Ihnen, gnädige Frau? 

Balentine (auffiehenn). Es find meine Diamanten. 

Minifter. Und war der Gefangene, als er ergriffen 
wurde, im Befib Ihres Schmudes ? 

Balentime (tonlos). Er war es. 

Minifter. Und diefer Mann ift der fogenannte 
Saalfeld? 

Balentine a. 

Minifter (Batentinen firirend). Die Thüren des Sa⸗ 
lons waren verfchloffen und mußten erbrochen werden ? 

Fürft (fieht unruhig Valentinen an). 

Balentine Ein Berfehen meiner Kammerfrau, fie 
glaubte mich in meinem Zimmer und verfchloß, wie fie jede 
Nacht thut, die Thüren des Saales. 

Fürft. Sie find angegriffen, gnädige Frau. Das 
Berbrechen ift Mar und eingeftanden. — Winegg, Ste find 
zu Ende. 

Minifter. Berzeihen Durchlaucht noch einige Fragen. 
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(Balentine fept ih.) Der Inculpat Saalfeld hat fich zuerft 
bei Ihnen, Frau Baronin, und durd Sie bei Hofe einzu- 
führen gewußt, wollen Sie die Güte haben, Seiner Durd- 
faucht mitzutheilen, wie es ihm gelang, Ihren befannten 
Scharffinn zu täufchen ? 

Balentine Er brachte mir Briefe einer Freundin 
aus Italien, in welchen fein Tafent gerühmt wurde, und 
erfhien mir als ein Dann von Welt und SKenntniffen. 
(Mit Doppelfinn) Wenn ich einem Unwürdigen zu viel ver- 
traut habe, fo bin auch ich, welche darunter gelitten hat. 

Minifter. Auch hatte Seine Durchlaucht bereits 
geftern aus Ihren Andeutungen Mißtrauen gegen den Saal- 
feld aefchöpft. 

Balentine Das Benehmen des Mannes fchien 
mir ungewöhnlid. 

Fürf. Ja, Ihr Auge, gnädige Frau, hatte den 
Abenteurer zuerft erfannt. 

Minifter. Auh Graf Woning fagt aus: dieſer 
Saalfeld fet ihm von Anfang an myfteriös und verdächtig 
vorgefommen, und er babe ihn vor und feit feiner Ein- 
führung bei Hofe in fehr vertraulichen Verkehr mit Gefin- 
def erblidt, auch habe er ſelbſt Gelegenheit gehabt zu be- 
merfen, daß der Gefangene fein Mann von Ehre fei. 

Balentine O Himmel! 

Fürft. Es ift fein Zweifel, wir find durd) einen ge— 
wandten Gauner myftificirt worden. 

Minifter. So erfcheint denn Alles Mar bis auf Eins. 

Fürſt (gefpannt). Und das ijt? 

Minifter. Die Berfon des Verbrechers felbft. Ein 
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Dunkel fchwebt über ihm, welches nicht zu Töfen if. Er 
hat jede Auskunft über Alter, Herfunft und Heimath ent- 
fhieden verweigert; nad) den Notizen des Verhörrichters ift 
er ein Mann von großer Bildung, wenigitend großer Klug— 
heit, und einige befchriebene Blätter, welche in feinem Rotizen- 
buch gefunden wurden, follen zwar manderlei anftößige 
Anfichten, aber durchweg Haltung und Biederfeit verrathen. 

Balentine (Eingelt, Robert kommt). Ein Glas Waſſer. 

Fürſt. Und ift denn der hier Ergriffene wirklich der 
wahre Saalfeld? Vielleicht ift auch das Betrug. 

Minifter. Sein Pag läßt darüber faum einen 
Zweifel. Befremdfich ift auch, daß feine Wohnung bei der 
Hausfuhung heut Morgen ausgeräumt gefunden wurde. 
Der Menſch ift entweder ein gefährlicher Verbrecher oder — 
ein Räthfet. 

Fürſt. Wahrfcheinlich beides. 

Robert (ringe Wafler und das Ville). Dies Billet 
wurde abgegeben. 

Balentine Die Adreffe iſt an Se. Excellenz. 

Fürſt. Nehmen Sie, Winegg. 

Minifter (für fi). Die Hand ift verftellt. Eieſt.) 
„Saalfeld, der Räuber von geitern, und Ihr Neffe Georg 
find diefelbe Perſon.“ (Erſchrickt.) 

Fürſt. Was haben Sie, Winegg? 

Minifter. Berzeihung, Durdlaudt, ich fehe einen 
Weg, die Perfönlichkeit des Verbrechers zu ermitteln. (Sugt 
ſich zu fallen.) 

Fürſt. Soll denn diefe unheilvolle Geſchichte uns 
alle verwirren? Die Baronin ringt mit einer Ohnmacht 
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und Sie ſtehen bleich und verftört, wie vor dem Entſetzlich⸗ 
fin. — Winegg, es ift mein ernfter Wille, daß die Sache 
zu Ende fomme. Laffen Sie nadı jebiger Lage der Alten 
die Sentenz fällen und die Verbrecher fo fehnell als mög- 
fih der verdienten Strafe zuführen. — Leben Sie wohl, 
ſchöne Valentine, meine Pflicht ift, die zu beftrafen, welche 
Ihren Schlummer verfürzt haben; üben Sie das Recht der 
Heiligen, allen Sundern zu verzeihen. (96 mit vem Minifter.) 

Balentine (das Haupt auf das Sopha beugend). O mein 
Gott! mein Gott! 

Brinzes Marie. 

Prinzeß Marie (zur Seitenthür hertinfehenn). Sind fie 
fort? (Hereintommene.) Mein erlauchter Balentin tft fcheu 
und verfegen, der Herr Minifter fieht aus wie eine Wetter- 
wolfe, und auch du, Valentine, haft SemEnN Augen, du 
arme Beftohlene! (acht.) 

Balentine (gepreit). Durchlaucht find heut in fro- 
ber Laune. 

Marie (fie liebkoſend). Niht mehr, wenn es did 
ſchmerzt. Aber ic muß lachen, wenn ich daran denke, er 
ein Spitzbube! Eacht.) Es ift zu abgefchmadt. 

Balentine Wie meinen Sie das, Durchlaucht? 

Marie. O Schelm, verftelle di nicht, du weißt 
dus beſſer. (Sie auf das Sopha ziehen.) Sieh, Balentine, 
du und die Fürſtin Mutter und zu Zeiten mein fehr gnä- 
diger Couſin, Ihr behandelt mich nur wie ein einfältiges 
Kind, aber ich bin klüger, als Ihr meint. 

Balentine (ungeduldig). Marie, du ſprichſt in 
Raͤthſeln. 
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in das Schloß —er paßt nicht, jetzt einen zweiten, er ſchließt, 
ich habe aber von innen verriegelt. — Ah, es find nur 
Diebe, dieſe Waffe wird unnoͤthig. (Setzt das Terzerol in Ruhe 
und ſteckt's ein. Das iſt der Ton eines Brecheiſens — ruhig, 
ruhig, gnädige Frau! (Die Thür geht auf, Zigeuner ſteigt herein, 
hinter ihm der Harfner an der. Thür ſichtbar.) 

Geo Tg (ipringt Hinter den Zigeuner, fehmettert ihn mit einem 
Schlag zu Boden, der Harfner entipringt). Seht ibm nad! Ich 
ziehe den Mann auf den Balkon, leben Sie wohl, ſchließen 
Sie hinter mir die Thür. 

(Lärm von außen.) 

Benjamin Con außen ſchreiend). Hülfe! Hülfe! Diebe! 
Mörder! | 

G eorg (vom Balkon zurückſpringend). Ich ſehe Fackeln, die 
Wache naht, die Leiter wird beſetzt. 

Ben jamin (hereinſpringend). Huͤlfe! Diebe! Mörder! 
Hier, haltet feit! (CBadt Georg.) 

Georg Du Thor! 

Benjamin (prallt zuruch. Was ift das? — Wetten 
Sie fih. (Am Balton.) Teufel, es ift zu fpät. 

Georg Wirf die Leiter um. (Benjamin thut's. Georg 
faßt die erftarrte Valentine, trägt fie blißfehnell auf's Sopka.) Pfeiben 
Sie ftill Tiegen. Ste haben gefchlafen. Ha, ein Schmud! 
— Sie ſprachen zu mir: retten Sie mic) vor Beſchimpfung 
um jeden Preis. Ich zahle den Preis, Sie find gerettet! 
— (Reißt vom Tifch das Schmudkäftchen, hebt es in die Höhe und ſteckt's 
in die Taſche. Schnell deinen Hut, Benjamin, jebt bin ich ein 
Dieb, du kennſt mich nicht; Halte mich feft und made 
Lärm. | 


Die Balentine. 223 


Benjamin. Alle Teufel! (Mit ihm ringend.) Diebe! 
Räuber! haltet fer! 


(Soldaten zum Balkon herauffteigend, die beiden Thüren werben 
erbrochen.) 


Lieutenant v. Stolpe. Wade. 

Benjamin. Hülfe! ich halte den Dieb, Hülfe! 

v. Stolpe. Faßt den Schurfen. (Georg plöpli ruhig, 
finker.) Bindet ihn, Durchfucht die Tafchen. (Sie thun es.) Ein 
Zerzerol, ha, ein Diamantenfhmud! Aufder That ergriffen! 
— Hier liegt der Zweite. 

Georg. Den bat euer Helfer erfihlagen, der dort, er 
foll mir's bezahlen. 

Benjamin (ehr erſtaunt). Ich? Ja ſo, ich verftehe. — 
Zum Lieutenant.) Ja, Ew. Gnaden, dem habe ich das Ge⸗ 
fhaft verdorben. 

v. Stolpye Hebt ihn auf! Er ift nur betäubt. - - 
Auch den Mann nehmt mit euch. 

Benjamin (fc ſträubend). Mih? Wie fo? Das ift 
gegen die Geſetze. 

Böning (Tchnell auftreten, den Kopf verbunden). 

Woͤning. Den Mann laßt frei, er hat mir geholfen, 
die Schurken feftzunehmen. — Himmel, Sie hier, gnädige 
Stau? 

Balentine (richtet fi ftarı von dem Sopha auf). 

Wöning. Die Räuber find gefangen, heran mit den 
Sadeln, beleuchtet die Bögel. — Ha, Saalfeld — ein 
Dieb! 

Georg. Ja, ih bin ein Dieb, Ste aber find ein 
Schurfe! 
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Woͤning (wüthenn). Yührt fie fort, — ins Gefäng- 
niß. (Georg ſieht Balentinen an, beveutet ihr zu fehweigen; ab mit 
Wache, Wöning, Offizier.) 

Valentine (finkt mit einem Schrei zu Boden; Benjamin folgt 
Händeringend den Abgehenden). 


Vierter Art. 


—2029500 — 


Erfle Scene. 
(Einfache Zimmerbeforation.) 


Balentine. Robert. 


Balentine Dies Blatt behalten Sie. Wenn 
Seine Durchlaucht und der Minifter bei mir find, werde 
ich nad einem Glaſe Waffer Hingeln, Dann überreichen Sie 
das Billet mir. Sie wenigftens find mir treu, Robert, ich 
fann mid) auf Sie verlaffen. — Iſt meine Kammerfrau 
abgereift? 

Robert. Zu Befehl, gnädige Frau. Ste weinte 
fehr und wollte noch einmal zu Ihren Füßen Verzeihung 
erflehen. 

Valentine. Ich kann ſie nicht wieder ſehen; ich 
habe ihr Vertrauen geſchenkt und ſie hat mich verkauft. Sie 


bat mich ſehr ungluͤcklich gemacht, lieber Robert. 
Freytag, dramat. Werke. 418 
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Robert. Liebe, gnädige Frau. (Küft ihr die Hand.) 
Balentine Bor dir fchene ich mich nicht zu weinen. 
Robert. O möchte Alles gut werden! 
Balentine Ich zweifle, wir aber follen beffer 
werben. 
Bedienter. Der Fürſt. Der Miniſter. 

Bedienter (vie Mitteltbür öffnend, melden). eine 
Durchlaucht! (Bebienter und Robert ab.) 

Fürf. Wir flören unwillfommen die Ruhe, welche 
Shnen, gnädige Frau, heut Bedürfniß fein muß. Schrei= 
den Sie es meinem Wunſche zu, den fredhen Einbrud in 
den Frieden Ihres Schlafes ſchnell beftraft zu fehen. (Sie 
in den Vordergrund führend.) Können Ste einem lUinbefonne- 
nen die Uebereilung der letzten Nacht verzeihen? Halten 
Sie das Ganze für einen wüften Traum, der auch den Un⸗ 
ſchuldigſten neckt. Ich bereue, ſchöne Valentine. 

Balentine (em). Ich habe feit jener Unterredung 
fo Unerhörtes erlebt, daß ich in den letzten Stunden nur 
wenig an Euer Durchlaucht Traum gedacht habe. 

Fürſt. So ift Friede zwifchen uns! 

Balentine. Ja, Friede. 

Fürft Aaut) Die Unterfuhung foll unter meinen 
Augen zu Ende geführt werden, bevor ich die Verbrecher 
dem ordentlichen Gericht zur Beitrafung übergebe. (eeife.) 
Sch hoffe fo jede mögliche Erwähnung naheliegender Um⸗ 
ftände zu vermeiden. 

DBalentine Eure Durchlaucht thun wohl daran. 

Fürf. Minifter Winegg hat auf meinen Wunſch 
feld von der Sachlage Einfiht genommen und id bitte 
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Sie, feinen Vortrag anzuhören und durch Ihre Bemerfun- 
gen zu vervollftändigen. 

Balentine. Ich bin bereit zu hören. (Sie ſehzen 
fig — der Fürft in Valentinens Nähe.) 

Fürſt. Spreden Sie, Winegg. 

MWinegg. Geftern um Mitternadht ging Graf Wü- 
ning bei diefem Pavillon vorüber. Da wurde er dur 
einen Fauftfchlag von hinten zu Boden geftredt. Durch 
die Bemühungen eines dazu fommenden Mannes, Benjamin 
Stubbe, welcher Literat zu fein angiebt, wurde er ing Be- 
wußtfein zurüdgerufen. Er ſah an jenen Balkon zwei 
Männer eine Gartenleiter anlegen und hinauffteigen. 

Fürſt (bei Seite zu Valentine). Wo ift die fetdene Strid- 
feiter geblieben ? 

Balentine Sie ift in meinen Händen. 

Winegg Einen Einbruch vermuthend, rief der Graf 
die Wache, während Stubbe die Leiter hinaufeilte. Diefer 
fand in dem Saale zwei Männer, ſchlug den Erften, einen 
Zigeuner, zu Boden und hielt den Andern fell. Graf 
Woͤning, welcher mit Wache dazu fam, erfannte in diefem 
Zweiten den Mann, weldyer unter denn Namen Saalfeld 
Eurer Durchlaucht bekannt ift. 

Valentine (bei Seitd. O mein Gott! 

Winegg Dan fand bei ihm ein doppelläufiges 
Zerzerol und ein Etui mit Diamanten. Der Zigeuner be- 
hauptete zwar im eriten Verhör, allein gewefen und bei fei- 
nem Eintritt in den Salon durd einen Fauftfchlag empfan⸗ 
gen und niedergeworfen worden zu fein, geitand aber in 


einem zweiten Verhör übereinftimmend mit Saalfeld, daß 
15* 
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fie fih beide zu einem Einbruch verabredet und nad 
vollbrachter That von Benjamin Stubbe ergriffen worden 

wären. Sebt, Frau Barunin, bitte ic) um Ihre Ausfage. 
Valentine (mit Anftrengung). Ih kann nur wenig 
fagen. Ich hatte meine Frauen entlaffen und war auf dem 
Sopha eingefchlummert. Ic erwace von einem Ruf um 
Hülfe, fehe fremde Geftalten in meinem Zimmer ringen, Die 
Thür wird geöffnet, Militair dringt herein und ergreift 
zwei Männer, von denen der eine am Boden liegt, der an= 
dere von einem Dritten gehalten wird. Bor Schreden ver- 
for ich die Befinnung, 

Minifter. Gehört dies Etui Ihnen, gnädige Frau? 

Balentine (aufſtehend). Es find meine Diamanten. 

Minifter. Und war der Gefangene, als er ergriffen 
wurde, im Befib Ihres Schmudes? 

Valentine (tonlos). Er war es. 

Minifter. Und dieſer Mann ift der fogenannte 
Saalfeld? 

Balentine a. 

Minifter (Batentinen firtrend). Die Thüren des Sa— 
[ons waren verfchloffen und mußten erbrochen werden? 

Für ſt (ſieht unruhig Valentinen an). 

Valentine. Ein Berfehen meiner Kammerfrau, fie 
glaubte mich in meinem Zimmer und verfchloß, wie fie jede 
Nacht thut, die Thüren des Saales. 

Fürft. Sie find angegriffen, gnädige Frau. Das 
Verbrechen ift far und eingeftanden. — Winegg, Sie find 
zu Ende. 

Minifter. Verzeihen Durchlaucht noch einige Fragen. 
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(Balentine fept fh.) Der Inenlpat Saalfeld hat fich zuerft 
bei Ihnen, Frau Baronin, und dur Sie bei Hofe einzu- 
führen gewußt, wollen Sie die Güte haben, Seiner Durch— 
laucht mitzutheilen, wie e8 ihm gelang, Ihren befannten 
Scharffinn zu täufchen? 

Balentine Er bracıte mir Briefe einer Freundin 
aus Stalien, in welchen fein Talent gerühmt wurde, und 
erfhien mir als ein Mann von Welt und SKenntniffen. 
(Dit Doppelfinn.) Wenn ich einem Unmwürdigen zu viel ver 
traut habe, fo bin auch ich, welche darunter gelitten hat. 

Minifter. Auch hatte Seine Durchlaucht bereits 
geftern aus Ihren Andeutungen Mißtrauen gegen den Saal⸗ 
feld gefhöpft. 

Balentine Das Benehmen des Mannes fehien 
mir ungewöhnfid. 

Fürſt. Ja, Ihr Auge, gnädige Frau, hatte den 
Abenteurer zuerſt erfannt. 

Miniſter. Auh Graf Wöning fagt aus: Ddiefer 
Saalfeld fei ihm von Anfang an myfteriös und verdächtig 
vorgefommen, und er habe ihn vor und feit feiner Ein- 
führung bei Hofe in fehr vertraufichem Verfehr mit Gefin- 
del erblidt, auch habe er ſelbſt Gelegenheit gehabt zu be- 
merken, daß der Gefangene fein Mann von Ehre ſei. 

Balentine DO Simmel! 

Fürſt. Es iſt fein Zweifel, wir find durch einen re 
wandten Gauner myftificirt worden. 

Miniſter. So erfcheint denn Alles Far bis auf Eins. 

Fürſt (gefpannı). Und das iſt? 

Minifter. Die Perfon des Verbrechers felbft. Ein 
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Dunkel fchwebt über ihm, welches nicht zu loͤſen iſt. Er 
hat jede Ausfunft über Alter, Herkunft und Heimath ent- 
fhieden verweigert; nach den Notizen des Verhörrichters iſt 
er ein Mann von großer Bildung, wenigitensd großer Klug— 
heit, und einige befchriebene Bfätter, welche in feinem Rotizen- 
buch gefunden wurden, follen zwar mancherlei anftößige 
Anfichten, aber durchweg Haltung und Biederfeit verrathen. 

Valentine (ingelt, Robert kommt). Ein Glas Waſſer. 

Fürſt. Und ift denn der hier Ergriffene wirffich der 
wahre Saalfeld? Vielleicht ift auch das Betrug. 

Minifter. Sein Paß läßt darüber faum einen 
Zweifel. Befremdlich ift auch, daß feine Wohnung bei der 
Hausfuhung heut Morgen ausgeräumt gefunden wurde. 
Der Menfch ift entweder ein gefährlicher Verbrecher oder — 
ein Räthfel. 

Fürs. Wahrfcheinlic beides. 

Robert (bringt Wafler und das Bille). Dies Billet 
wurde abgegeben. 

Balentine Die Adreffe ift an Se. Excellenz. 

Fürſt. Nehmen Sie, Winegg. 

Minifter für fi). Die Hand ift verftellt. (eieft.) 
„Saalfeld, der Räuber von geftern, und Ihr Neffe Georg 
find diefelbe Perſon.“ (Erſchrick.) 

Fürs. Was haben Sie, Winegg? 

Minifter. Verzeihung, Durchlaucht, ich fehe einen 
Weg, die Verfönlichkeit des Verbrechers zu ermitteln. (Sucht 
fih zu faffen.) 

Fürſt. Soll denn diefe unheilvolle Geſchichte uns 
alle verwirren? Die Baronin ringt mit einer Ohnmacht 
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und Sie fitben bleich und verftört, wie vor dem Entſetzlich⸗ 
ften. — Winegg, es ift mein ernfter Wille, daß die Sache 
zu Ende fomme. Laſſen Sie nad) jebiger Lage der Aften 
die Sentenz fällen und vie Verbrecher fo ſchnell als mög- 
lich der verdienten Strafe zuführen. — Leben Sie wohl, 
fhöne Valentine, meine Pflicht ift, die zu beftrafen, welche 
Ihren Schlummer verfürzt haben; üben Sie das Recht der 
Heiligen, allen Sundern zu verzeihen. (Ab mit ven Minifter.) 

Valentine (das Haupt auf das Sopda beugend). O mein 
Gott! mein Gott! 

Bring Marie. 

Prinzeß Marie (zur Seitenthür hertinfehenn). Sind fie 
fort? (Hereintommens.) Mein erlauchter Valentin tft fcheu 
und verlegen, der Herr Minifter fieht aus wie eine Wetter: 
wolfe, und aud du, Valentine, haft rwenie Augen, du 
arme Beſtohlene! (acht.) 

Valentine (gepreßt). Durchlaucht find heut in fro⸗ 
her Laune. 

Marie (fie liebkoſend). Nicht mehr, wenn es did 
ſchmerzt. Aber ich muß lachen, wenn ich daran denke, er 
ein Spigbube! EEacht.) Es ift zu abgefchmadt. 

Balentine Wie meinen Sie das, Durchlaucht? 

Marie. O Schelm, verftelle dich nicht, du weißt 
das beſſer. (Sie anf das Sopha ziehen.) Sieh, Balentine, 
du und die Fürftin Mutter und zu Zeiten mein fehr gnä- 
biger Goufin, Ihr behandelt mich nur wie ein einfältiges 
Kind, aber ich bin Flüger, als Ihr meint. 

Balentine Lungeulig. Marie, du ſprichſt in 
Räthieln. 
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Marie. Gut, fo will ich dir vertrauen, was du gute, 
folge Seele nicht weißt — (wichtig) der Gefangene ift fein 
Dieb! 

Balentine (mit ergwungener Ruhe). Und woher willft 
du das wiſſen? 

Marie Aber das fieht man ja beim erften Blick. 
Wer ein fo Elares Auge hat, der ftiehlt nicht. 

Balentine Der Schein trügt. 

Marie. Hier nicht. Ih war in feiner Nahe fo 
froh und ficher, wie bei einem recht guten Menfchen. Va— 
fentine, wenn er mit mir ſprach, glaubte ich einen Bruder 
zu hören. 

Balentine Sein Zauber hat auch dich berüdt. 

Marie Zuerſt wußte ich nicht, was ich aus ihm 
machen ſollte. Er ift ficher und leicht, aber nicht vornehm. 
Endlich merkte ich's, er ift nicht, was er fcheint. 

Balentine Prinzeß! 

Marie Es ift gar fein Europäer, vielleicht ein in⸗ 
bifcher Prinz. 

Balentine Du dichteft! 

Marie. Denke dir, feine Haut ift tättowirt' 

Valentine Gudt vie Adfeln). 

Marie Er ift tättgwirt, er ift ein Wilder. Er 
freifte den Handſchuh von der Hand, und glaube mir, in 
feine Handfläche fah ich deutlich mit feinen biauen Bunften 
eine Eidechſe gezeichnet. 

Balentine Sole Figuren zeichnen die Baleeren- 
fflaven im Bagno aud). 

Marie Wie häßlich du bit! — Er überreichte mir 
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fein Tafchenbuch, e8 roch nad) dem neuen Barfum, das ung 
der Gefandte aus Paris geſchickt hat. 

Balentine Ein Zufall. 

Marie ihn). Das ift ein untrüglicher Beweis. 
Wer das Parfum gebraucht, gehört zu ung, das ift ficherer 
als eine Fürftenfrone. 

Balentine Vielleicht ift er ein Areund des Fa⸗ 
brifanten. 

Marie. Pfut, Valentine, verftelle dich nicht, es nüßt 
dir nichts. (An ihrem Ohr.) Er lieht dich — 

Balentine (erfhroden aufſtehend). Durchlaucht! 

Marie Er Tiebt did, er wollte Abfchied von dir 
nehmen, er war bei dir, als die Diebe einbrachen — o id) 
errathbe Alles! (Sie umarmend.) Liebe, liebe Balentine, 
weine nicht, ich will ja dein Geheimniß ftill im Herzen be- 
wahren. Er ift ſchoͤn und edel, Valentine, Tiebft du ihn? 

Valentine (fh an die Vrinzeß Ichnend). Sch fürdte 
mich vor ihm. 

Marie Sei ruhig, dann wirft du ihm wohl aud 
gut fein. — Nein, ängftige dich nicht. Alle halten ihn für 
einen Verbrecher, nur ich nicht, ich weiß auch warum! 
(Balentine Liebofend.) Sieh, Balentine, fo bift du recht — 
(teife) es war in diefen Wochen etwas Gefpanntes zwifchen 
ung, Balentine, ich war eiferfüchtig auf dich. 

Balentine Ad, Marie, ich hatte dir Grund dazu 
gegeben, verzeihe mir. (Kußt ihr die Hand.) Ich war in 
großer Gefahr, Doc, das ift jeßt vorüber. 

Marie. Seit er zu ung fam? 

Balentine, Seit dem Tage, 
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Marie froh. O ich wußte 88, er ift mein guter 
Engel! — Was willſt du jet thun, Valentine? 

Balentine An ihn denken, vielleiht — vor ihm 
entfliehen. 

Marie Under? 

Valentine Er iſt glüdlih, er hat jept ein Recht 
ſtolz zu fein, denn er hat mir Alles geopfert. 

Marie. Ia, um Alles wieder zu gewinnen, das ift 
fo Männerart. 


Nobert. 


Robert (Geldend). Herr Rath Müller. 

Balentine. Was kann er wollen? 

Robert. Er fomme wegen des Diebitahls. 

Balentine Ach! vdiefe fürchterliche Unterfuhung ! 
— Durchlaucht! Ich werde ihn annehmen müflen. 

Marie. Thue das, Valentine, aber fchide ihn ſchnell 
wieder fort, und höre, verfprich mir, dich zu ſchonen, ich 
habe die heutige Wafferfahrt abfagen laſſen und will, wenn 
e8 dir Lieb ift, den Nachmittag auf deinem Tabouret als 
Krankenpflegerin zubringen. 

Balentine (fi auf ihre Hand beugend), Liebe Durch— 
laucht! 

Marie (ſie auf vie Wange küſſend). Auf Wiederſehen! 


(Bei dem eintretenden Müller, welcher ihr eine tiefe Berbeugung macht, 
vorbei, ab, — Robert ſetzt Stühle, ab.) 


Müller. 


Müller. Berzeihung, gnädige Frau, wenn ich ftöre, 
id) fomme als Freund Georg Saalfelds. 
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Balentine (überrafgt). Sie kennen Herrn Saalfeld? 

Müller. Seit feiner Jugend. Heute gegen WMor- 
gen dringt fein Diener in mein Zimmer, überbringt mir 
die Bapiere und werthvollften Effekten feines Herrn und 
erzählt das Unglaubliche, fein Herr fet in Ihrer Wohnung 
verhaftet, des Diebſtahls überführt und geftändig. Das 
Gerücht erfüllt bereits die Stadt, hier höre ich von allen 
Seiten die Beftätigung. Beror ich öffentliche Schritte thue, 
um dies entfeßliche Mifverftändniß aufzuklären, fühlte ich 
mich verpflichtet, Sie aufzufuchen, da ich die Meberzeugung 
habe, daß Sie fo wenig als ich an die Möglichkeit glauben, 
mein unglüdlicher Freund koͤnne ein niedriger Verbrecher 
fein. 

Balentine md wenn id es nicht glaube? 

Müller Ich wußte es. Im diefem Falle erbitte 
ih mir Ihren Rath, welche Schritte ih thun und wie 
weit ich gehen darf, um fo fchnell als möglich die traurige 
Verwirrung zu loͤſen. 

Valentine (nad einer Pauſe). Thun Ste, was Sie 
für Pflicht Halten; geben Ste alle Auffchlüffe, welche Sie 
geben fünnen, aber handeln Sie durdaus ohne mid. 

Müller. Aber, gnädige Frau, Sie werden begreifen, 
dag nur Sie im Stande find, das feltfame Dunfel aufzu- 
hellen. 
Balentine Ich? — und wenn id) nicht will? 

Müller Sie wollen nidt? Ein Mann fällt als 
Opfer unfeliger Berwidelungen , vielleiht, wenn ich recht 
ahne, als Opfer einer unerhörten Großmuth, und Sie 
fönnten Falt, fchweigend fein Verderben anfehen, Sie, wahr- 
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fcheinfich die Urfache feines Leidens? — Wiſſen Sie, gnä- 
dige Frau, was auf dem Spiele ftebt? Die Freiheit, Die 
Ehre eines Mannes. 

Balentine (auffichenn, mit Würd). Gegen die Ehre 
einer Frau! 

Müller (mit Bitterkeit). Gegen Ihre Ehre, Madame. 

Balentine Mad. Wäre ih ein Mann, fo würde 
dieſes Achfelzuden eines Schwählings Ihr Tod; ich bin 
ein Weib und babe die bittere Tugend geübt, Berleumdung 
zu verachten. — An Sie, als den Freund eines edleren 
Mannes, aber noch ein Wort zur Warnung. Gefebt, Ihr 
Freund wollte ein großes, unerhörtes Opfer bringen, wels 
ches Recht haben Sie, als dünfelhafter Vormund ihm hin- 
dernd in den Weg zu treten? Iſt er nicht ftarf, weife, Fühn, 
wohl geeignet felbft das Rechte zu finden? Haben Sie ein 
anderes Recht, als ihn zu beklagen, vielleicht zu bewundern ? 
Und gefeßt, Ihr Freund brachte ein folches Opfer für eine grau, 
ahnen Sie nicht, wie viel auch die Frau ihm fchenfen würde, 
wenn fie das Opfer annähme? Wenn er für ein Weib 
Sreiheit und Ehre hingiebt, fo gewönne er dadurch ein hei- 
liges Recht auf ihre Ehre und Freiheit und fie hätte nichts 
mehr, was fie einem ſolchen Manne verfagen dürfte. — Was 
ich zu thun gedenke, bleibt zwifchen mir und meinem Gott, 
Shnen aber, mein Herr, rathe ich, den Willen des Dulders 
zu ehren. (Beide zu verfipiedenen Seiten ab.) 
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Zweite Scene. 


Gefängnig. — Ein Schemel. Zur Seite oben ein Gitterfenfter. 


Georg mit Ketten. Der Zigeuner. Schließer. 

Schließer. Xretet ein, ihr Galgenvögel, ich gehe, 
dem da (auf ven Zigeuner weifenv) feine Zelle faubern. 

Zigeuner Wo fomm’ id hin? 

Schließer Inden Thurm. (ab.) 

Zigeuner Verflucht, dort find Ratten. Das dank 
id dir, du Schuft. 

Georg (ver fih auf den Schemel gefeßt, Yaunig. Mir, 
würdiger Mann? Da thuft du dir fehr Unrecht. Die 
Ratten und die Raben find von je eine läftige Zugabe bei 
deiner Kunft. 

Zigeuner Deiner? Haft du nicht aud geftohlen, 
du Schuft? 

Georg. Höre, mein Freund, ich erfuche did um 
Höflichkeit. Wir find jebt zwei Kaftanien in einer 
Schale und die Schale ift fehr enge, wenn du did unge 
berdig ftelift, wird fie für uns beide zu Mein. 

Zigeuner. So fpringe dod hinaus, du glatter 
Zaugenichts, dort ift die Thür, hahaha! 

Georg. Sch weiß ein befjeres Mittel, ich werde Dir 
mit deinem eigenen Halstuch den Mund zubinden. 

Zigeuner. Das probir' einmal. 

Georg Denfe an die Fauſt, die dich zu Boden 
ſchlug! (Bei Seite) Man wird ordentlih ein Renommift 
unter dem Gefindel. 
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Zigeuner (Grohend). Den Schlag ſollſt du mir noch 
bezahlen. 

Georg. Das werde ih auch. Vergiß nicht, daß 
. dir Geld geboten ift, wenn du vor Gericht gerade fo aus- 
fagft, wie ichis verlange. 

Zigeuner Aber wann foll ich's haben? 

Georg. In drei Tagen. Erhältft du die Summe 
nicht, fo magft du erzählen, was du willft, obwohl du recht 
gut weißt, daß dir das nicht helfen wird. 

Zigeuner Gut, drei Tage will ich warten. 

Georg. Und wozu willft du das Geld in deinem 
Gefaͤngniß? 

Zigeuner. Das iſt meine Sorge. Geld iſt überall 
gut, im Gefängniß gilt's doppelt. — Aber wo willſt du's 
hernehmen? 

Georg. Das iſt meine Sorge. 

Zigeuner. Und weshalb biſt du ſo hitzig, mein 
Kamerad zu werden? 

Georg. Das brauchſt du nicht zu wiſſen. Keinen⸗ 
falls, um das Vergnügen deiner Geſellſchaft zu genießen, 
du biſt ſehr unintereſſant. 


Schließer. 


Schließer Gum Zigeuner). Fort mit dir, deine Zelle 
ift bereit. | 
Zigeuner. Lieber bei den Ratten als bei diefem. 
(Ab mit dem Scließer.) 
Georg Ciym nachſehend). An dem ift wirklich nicht viel. 


Die Valentine. 239 


Benjamin. Schließer. 

Benjamin (eintretend). Was? In Ketten! (Zornig.) 
Wie könnt ihr ihn in Ketten Iegen? Das ift ungerecht, 
das ift ungefehlih! Er hat ja Alles geftanden wie ein 
Lamm, und ihr unterfteht euch, ihn zu fchließen? Das ift 
nigtswürdig, das ift Tyrannei, das tft gegen die Eriminal- 
ordnung! Meint ihr, daß ich das Geſetz nicht kenne? 

Schließer. Halt's Mauf, Benjamin, oper ich werfe 
dich hinaus! (Ab.) 

Benjamin (ihm nachrufend). Es ift ungefeblih! — 
(Seht an die Ketten, befühlt fie, verächtlich) Die Schafskoͤpfe! 
Es incommodirt fehr wenig, Ew. Gnaden, ein Sieb 
und die ganze Gefchichte fält ab. Es find große Schafs- 
föpfe und das nennen fie ſchließen! &s ift lächerlich, mit 
ſolchem Bindfaden einen Mann wie Em. Gnaden feithalten 
zu wollen. 

Georg (Gachend). Das meine ih auch, Benjamin! 
Aber weshalb geriethft du fo in Zorn? 

Benjamin (ihlaw. Es war nur, Ew. Gnaden, man 
muß fi der Bolizei gegenüber nichts von feinem Rechte 
vergeben, das Volk nimmt fi fonft zu viel Sreiheiten 
heraus. 

Georg Du haftet, Benjamin. Jetzt aber fage 
mir, wie bift du hereingefommen? 

Benjamin. Der Schließer ift ein alter Freund von 
mir und ih war Befiper eines Louisd'ors von Ew. 
Gnaden. 

Georg. Und den Haft du für mich ausgegeben! — 
Und was verſchafft mir die Ehre deines Befuches? 
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Dunkel ſchwebt über ihm, welches nicht zu Löfen iſt. Er 
hat jede Ausfunft über Alter, Herkunft und Heimath ent- 
fchieden verweigert; nach den Notizen des Verhörrichters tft 
er ein Mann von großer Bildung, wenigitens großer Klug— 
heit, und einige befchriebene Blätter, welche in feinem Notizeni- 
buch gefunden wurden, follen zwar mancherlei anſtößige 
Anfichten, aber durchweg Haltung und Biederfeit verrathen. 

Balentine (klingelt, Robert kommt). in Glas Wajfer. 

Füͤrſt. Und ift denn der hier Ergriffene wirkfich der 
wahre Saalfeld? Vielleicht ift auch das Betrug. 

Minifter. Sein Pag läßt darüber faum einen 
Zweifel. Befremdlich ift auch, daß feine Wohnung bei der 
Hausfuhung heut Morgen ausgeräumt gefunden wurde. 
Der Menſch ift entweder ein gefährlicher Verbrecher oder — 
ein Räthfel. 

Fürſt. Wahrſcheinlich beides. 

Robert (vringe Waſſer und das Billet). Dies Billet 
wurde abgegeben. 

Valentine. Die Adreſſe iſt an Se. Excellenz. 

Fürſt. Nehmen Sie, Winegg. 

Miniſter (für ih). Die Hand iſt verſtellt. Eieſt.) 
„Saalfeld, der Räuber von geſtern, und Ihr Neffe Georg 
find diefelbe Perſon.“ (Erſchrickt.) 

Fürſt. Was haben Sie, Winegg? 

Minifter. Berzeibung, Durchlaucht, ih fehe einen 
Weg, die Berfönlichkeit des Verbrechers zu ermitteln. (Sudt 
ſich zu fallen.) 

Fürſt. Soll denn diefe unheilvolle Geſchichte uns 
alfe verwirren? Die Baronin ringt mit einer Ohnmacht 
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und Sie ftehen bleich und verftört, wie vor dem Entſetzlich⸗ 
ftien. — Winegg, es ift mein ernfter Wille, daß die Sache 
zu Ende komme. Laſſen Sie nad jebiger Lage der Akten 
die Sentenz fällen und die Verbrecher fo ſchnell als mög- 
fi der verdienten Strafe zuführen. — Leben Sie wohl, 
ſchöne Valentine, meine Pflicht ift, die zu beftrafen, welche 
Ihren Schlummer verfürzt haben; üben Ste das Hecht der 
Heiligen, allen Sündern zu verzeihen. (Ab mit vem Minifter.) 

Balentine (vas Haupt auf das Sopha beugend). O mein 
Gott! mein Gott! 

Brinzeg Marie. 

Prinzeß Marie (zur Seitenthür hertinfehend). Sind fie 
fort? (Hereinkommenb.) Mein erlaudter Valentin tft ſcheu 
und verlegen, der Herr Minifter fieht aus wie eine Wetter- 
wolfe, und auch du, Valentine, haft verweinte Augen, du 
arme Beitohlene! (Lacht.) | 

Balentine (gepreie). Durchlaucht find hent in fro- 
ber Laune. 

Marie (fie Tiebkofenn). Nicht mehr, wenn es did 
ſchmerzt. Aber ich muß lachen, wenn ich daran denfe, er 
ein Spitzbube! EEacht.) Es iſt zu abgefihmadt. 

Valentine. Wie meinen Sie das, Durchlaucht? 

Marie. O Schelm, verſtelle dich nicht, du weißt 
das beſſer. (Sie auf das Sopha ziehend.) Sieh, Balentine, 
du und die Fürſtin Mutter und zu Zeiten mein ſehr gnä- 
diger Goufin, Ihr behandelt mich nur wie ein einfältiges 
Kind, aber ich bin kluͤger, als Ihr meint. 

Balentine (ungeutig. Marie, du fprihft in 
Mäthfeln. 1 
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Marie. Gut, fo will ic dir vertrauen, was du gute, 
ftolze Seele nicht weißt — (migtig) der Gefangene ift fein 
Dieb! 

Balentine (mit erzwungener Rute). Und woher willit 
du das wiffen? 

Marie Aber das fieht man ja beim erften Blick. 
Wer ein fo klares Auge hat, der ftiehlt nicht. 

Balentine Der Schein trügt. 

Marie. Hier nicht. Ich war in feiner Nähe ſo 
froh und ſicher, wie bei einem recht guten Menſchen. Va⸗ 
lentine, wenn er mit mir ſprach, glaubte ich einen Bruder 
zu hören. 

Valentine. Sein Zauber hat auch dich beruͤckt. 

Marie. Zuerſt wußte ich nicht, was ich aus ihm 
machen ſollte. Er iſt ſicher und leicht, aber nicht vornehm. 
Endlich merkte ich's, er iſt nicht, was er ſcheint. 

Valentine. Prinzeß! 

Marie Es iſt gar fein Europäer, vielleicht ein in⸗ 
difcher Prinz. 

Balentine Du dichten! 

Marie. Denke dir, feine Haut ift tättowirt' 

Balentine Gudt die Adfeln). 

Marie Er ift tättgwirt, er ift ein Wilder. Er 
ftreifte den Handfchuh von der Hand, und glaube mir, in 
feine Handflaͤche fah ich deutlich mit feinen blauen Punkten 
eine Eidechfe gezeichnet. 

Balentine Solche Figuren zeichnen die Galeeren⸗ 
jHlaven im Bagno aud). 

Marie Wie haplih du Hit! — Er überreichte mir 
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fein Taſchenbuch, e8 vody nach dem neuen Parfum, das ung 
der Gefandte aus Paris geſchickt hat. 

Balentine Ein Zufall. 

Marie Mr). Das iſt ein untrüglicher Beweis. 
Wer das Parfum gebraucht, gehört zu ung, das ift ficherer 
als eine Fürftenkrone. 

Balentine Bielleicht tft er ein Freund des Fa- 
brifanten. 

Marie. Pfui, Valentine, verftelle Dich nicht, es nüßt 
dir nichts. (An ihrem Ohr) Er Tieht dich — 

Balentine (erfhroden aufſtehend). Durchlaucht! 

Marie Er Tiebt did, er wollte Abfchied von dir 
nehmen, er war bei dir, als die Diebe einbrachen — o id) 
errathbe Alles! (Sie umarmend.) Liebe, liebe Valentine, 
weine nicht, ich will ja dein Geheimniß fill im Herzen be- 
wahren. Er ift fchon und edel, Valentine, liebſt du ihn? 

Balentine (fi an die Prinzeß Ichnenn). Ich fürchte 
mid vor ihm. 

Marie Sei ruhig, dann wirft du ihm wohl aud 
gut fein. — Nein, ängftige dich nicht. Alle halten ihn für 
einen Berbrecher, nur ich nicht, ich weiß auch warum! 
(Balentine Liebtofend.) Sieh, Valentine, fo bift du recht — 
dteife) e8 war in diefen Wochen etwas Gefpanntes zwifchen 
ung, Balentine, ich war eiferſuͤchtig auf dic. 

Balentine Ad, Marie, ich hatte dir Grund dazu 
gegeben, verzeihe mir. (Küßt ihr die Sand) Sch war in 
großer Gefahr, doch das ift jeßt vorüber. 

Marie. Seit er zu ung kam? 

Valentine. Seit dem Tage, 
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Marie red. O ih wußte es, er ift mein guter 
Engel! — Was willft du jetzt thun, Valentine? 

Balentine An ihn denken, vielleiht — vor ihm 
entfliehen. 

Marie. Under? 

Balentine Er iſt glücklich, er hat jeßt ein Recht 
ſtolz zu fein, denn er hat mir Alles geopfert. 

Marie Sa, um Alles wieder zu gewinnen, das ift 
fo Männerart. 


NRobert. 


Robert eldend). Herr Rath Müller. 

Balentine Was kann er wollen? 

Robert. Er fomme wegen des Diebftahls. 

Balentine Ach! diefe fürdterliche Unterfuhung ! 
— Durdlaudt! Ich werde ihn annehmen müjfen. 

Marie Thue das, Valentine, aber fchide ihn ſchnell 
wieder fort, und höre, verfprich mir, dich zu fehonen, id) 
habe die heutige Wafferfahrt abfagen Iaffen und will, wenn 
es dir Tieb ift, den Rachmittag auf deinem ZTabouret ale 
Krankenpflegerin zubringen. 

Balentine (fi auf ihre Hand beugen). Liebe Durd- 
laucht! 

Marie (fie auf die Wange küſſend). Auf Wiederſehen! 


(Bei dem eintretenden Müller, welcher ihr eine tiefe Verbeugung macht, 
vorbei, ab. — Robert ſetzt Stühle, ab.) 


Muller. 


Müller. Verzeihung, gnädige Frau, wenn ich ſtöre, 
ich komme als Freund Georg Saalfelds. 
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Balentine (GEberraſcht). Sie fennen Herrn Saalfeld? 

Müller. Seit feiner Jugend. Heute gegen Mor- 
gen dringt fein Diener in mein Zimmer, überbringt mir 
die Papiere und werthvollſten Effekten feines Herrn und 
erzählt das Unglaubliche, fein Herr fet in Ihrer Wohnung 
verhaftet, des Diebſtahls überführt und geſtändig. Das 
Gerücht erfüllt bereits die Stadt, hier höre ih von allen 
Seiten die Beftätigung. Bevor ich öffentliche Schritte thue, 
um dies entfeßliche Mißverftändniß aufzuffären, fühlte ich 
mich verpflichtet, Sie aufzufuchen, da ich die Meberzeugung 
habe, daß Sie fo wenig als ich an die Möglichkeit glauben, 
mein unglüdklicher Freund koͤnne ein niedriger Verbrecher 
fein. 

Balentine. Und wenn id es nicht glaube? 

Müller Ich wußte es. In dieſem Falle erbitte 
ih mir Ihren Rath, welche Schritte ich thun und wie 
weit ich gehen darf, um fo ſchnell als möglich Die traurige 
Verwirrung zu Töfen. 

Valentine (nad einer Pauf). Thun Sie, was Sie 
für Pflicht Halten; geben Sie alle Auffchlüffe, welche Sie 
geben können, aber handeln Sie durchaus ohne mid. 

Müller. Aber, anädige Frau, Sie werden begreifen, 
daß nur Sie im Stande find, das feltiame Dunkel aufzu- 
helfen. 
Balentine Ih? — und wenn id nicht will? 

Müller. Sie wollen nidt? Ein Mann fallt als 
Opfer unfeliger Verwickelungen, vielleicht, wenn ich recht 
ahne, als Opfer einer unerhörten Großmuth, und Sie 
fönnten kalt, ſchweigend fein Verderben anfehen, Sie, wahr- 
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fheinfich Die Urſache feines Leidens? — Wiffen Sie, gnä- 
dige Frau, was auf dem Spiele ftebt? Die Freiheit, Die 
Ehre eines Mannes. 

Balentine (aufſtehend, mit Würd). Gegen die Ehre 
einer Frau! 

Müller (mit Bitterteit). Gegen Ihre Ehre, Madame. 

Balentine ad. Wäre ih ein Mann, fo würde 
dieſes Achſelzucken eines Schwählings Ihr Tod; ih bin 
ein Weib und habe die bittere Tugend geübt, Verleumdung 
zu verachten. — An Sie, als den Sreund eines edleren 
Mannes, aber noch ein Wort zur Warnung. Gefebt, Ihr 
Sreund wollte ein großes, unerhörtes Opfer bringen, wel⸗ 
ches Recht haben Sie, als dünfelhafter Bormund ihm hin- 
dernd in den Weg zu treten? Iſt er nicht ftarf, weife, fühn, 
wohl geeignet felbft das Rechte zu finden? Haben Sie ein 
anderes Recht, als ihn zu beklagen, vielleicht zu bewundern ? 
Und geſetzt, Ihr Freund brachte ein folches Opfer für eine grau, 
ahnen Sie nicht, wie viel auch die Frau ihm ſchenken würde, 
wenn fie das Opfer annähme? Wenn er für ein Weib 
Freiheit und Ehre hingiebt, jo gewoͤnne er dadurd ein hei- 
liges Recht auf ihre Ehre und Freiheit und fie hätte nichts 
mehr, was fie einem ſolchen Manne verfagen dürfte. — Was 
ich zu thun gedenke, bleibt zwifchen mir und meinem Gott, 
Ihnen aber, mein Herr, rathe ich, den Willen des Dulvders 
zu ehren. (Beide zu verfchiedenen Seiten ab.) 
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Zweite Scene. 


Gefängnig. — Kin Schemel. Zur Seite oben ein Gitterfenfter. 


Georg mit Ketten. Der Zigeuner. Schließer. 

Schließer. Tretet ein, ihr Galgenvögel, ich gehe, 
dem Da (auf den Zigeuner weifend) feine Zelle faubern. 

Zigeuner. Wo komm’ id hin? 

Schließer Inden Thurm. (ab.) 

Zigeuner. Verflucht, dort find Ratten. Das dank' 
id) dir, du Schuft. 

Georg (ver ih auf den Schemel gefeßt, launig). Mir, 
würdiger Mann? Da thuft du dir fehr Unrecht. Die 
Ratten und die Raben find von je eine fäftige Zugabe bei 
deiner Kunft. 

Zigeuner. Deiner? Haft du nit auch geftohlen, 
du Schuft? 

Georg. Höre, mein Freund, ich erſuche did um 
Höflichkeit. Wir find jebt zwei Kaſtanien in einer 
Schale und die Schafe ift fehr enge, wenn du Dich unge- 
berdig ſtellſt, wird fie für uns beide zu Mein. | 

Zigeuner. So fpringe doch hinaus, du glatter 
Taugenichts, dort ift die Thür, hahaha! 

Georg. Ich weiß ein beſſeres Mittel, ich werde bir 
mit deinem eigenen Halstuch den Mund zubinden. 

Zigeuner. Das probir' einmal. 

Georg. Denke an die Fauſt, die did zu Boden 
fhlug! (Bei Seite) Man wird ordentlih ein Renommift 
unter dem Gefindel. 
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Zigeuner (Grohend). Den Schlag follft du mir noch 
bezahlen. 

Georg. Das werde ich auch. Vergiß nicht, daß 
dir Geld geboten iſt, wenn du vor Gericht gerade fo aus- 
fagft, wie ich's verlange. 

Zigeuner. Aber wann foll ich's haben? 

Georg. In drei Tagen. Erhältſt du die Summe 
nicht, fo magft du erzählen, was du willft, obwohl du recht 
gut weißt, daß dir das nicht helfen wird. 

Zigeuner. Gut, drei Tage will id) warten. 

Georg. Und wozu willft du das Geld in deinem 
Gefaͤngniß? 

Zigeuner. Das iſt meine Sorge. Geld iſt überall 
gut, im Gefängniß gilt's doppelt. — Aber wo willſt du's 
hernehmen? 

Georg. Das iſt meine Sorge. 

Zigeuner. Ind weshalb biſt du fo hitzig, mein 
Kamerad zu werden? 

Georg. Das brauchft du nicht zu wiffen. Seinen- 
falls, um das Vergnügen deiner Gefellfchaft zu genießen, 
du bift fehr unintereffant. | 


Schließer. 


Schließer Gum Zigeuner). Fort mit dir, deine Zelle 
ift bereit. 
Zigeuner. Lieber bei den Ratten als bei diefem. 
(Ab mit dem Schließer.) 
Georg (ihm nachſehend). An dem iſt wirflich nicht viel. 
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Benjamin. Scählieker. 

Benjamin eintrem). Was? In Ketten! Gornig.) 
Wie könnt ihr ihn in Ketten Iegen? Das ift ungerecht, 
das ift ungefeblih! Er hat ja Alles geftanden wie ein 
Lamm, und ihr unterftcht euch, ihn zu fchließen? Das ift 
nichtswürdig, das iſt Tyrannei, das tft gegen die Eriminal- 
ordnung! Meint ihr, dag ich das Geſetz nicht kenne? 

Schließer. Halt's Mauf, Benjamin, oder ih werfe 
dich hinaus! (Ab.) 

Benjamin (Ghm nachrufend). Es iſt ungefeblih! — 
(Seht an die Ketten, befühlt fie, verädtlih.) Die Schafskoͤpfe! 
Es incommodirt fehr wenig, Ew. Gnaden, ein Hieb 
und die ganze Gefchichte fallt ab. Es find große Schafs- 
füpfe und das nennen fie fchließen! Es ift lächerlich, mit 
folhem Bindfaden einen Mann wie Ew. Gnaden feithalten 
zu wollen. 

Georg Haben). Das meine ich auch, Benjamin! 
Aber weshalb geriethft du fo in Zom? 

Benjamin (law. Es war nur, Ew. Gnaden, man 
muß fi) der Polizei gegenüber nichts von feinem Rechte 
vergeben, das Bolt nimmt fih fonft zu viel Freiheiten 
heraus. 

Georg Du haft Recht, Benjamin. Jetzt aber fage 
mir, wie bift du hereingefommen? 

Benjamin. Der Schligßer ift ein alter Freund von 
mir und ih war Befiger eines Louisd'ors von Ew. 
Gnaden. 

Georg. Und den haſt du für mich ausgegeben! — 
Und was verſchafft mir die Ehre deines Beſuches? 
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Benjamin (feierlich. Ew. Gnaden, die drei Zage 
find um, unfer Contract ift zu Ende. 

Georg. Und du haft die Luft verloren, ehrlich zu 
fein? 

Benjamin. Hm! Mit der Ehrlichkeit war das 
eine eigene Sache. Sonft maufte ih, heut vor Gericht 
mußte ic) auf Ew. Gnaden Befehl Tügen. 

Georg (auffichenn). Der Vorwurf ift gerecht, Ben⸗ 
jamin, und e8 thut mir um deinetwillen fehr leid, daß es 
fo fein mußte. 

Benjamin. O maden fih Ew. Gnaden darüber 
feine Sorge! — Ad, Sie find fo gütig gegen mid, und 
ich bin's doc) eigentlich gewefen, der Sie in’s Unglüd ge⸗ 
bracht hat. j 

Georg. Ja, du haft laut genug gefchrien. 

Benjamin. Wie ein Efel, Ew. Gnaden, wie ein 
unerhörter Eſel. — Uber habe ich heute vor Gericht meine 
Sache nicht gut gemacht ? 

Georg Vortrefflich. Du warft der ſchlaueſte Teu⸗ 
fel, der je vor einem grünen Zifche ftand. 

Benjamin. Ew. Gnaden find fehr gütid. Der 
Harfner ift ungefehen entfprungen, und Niemand denft an 
ihn, da Ew. Gnaden ftatt feiner eingetreten find. 

Georg. Und fonft fteht Alles gut? 

Benjamin. Sehr gut. Der ganzen Refidenz und 
den umliegenden Dörfern ftehen die Saare zu Berge über 
Ew. Gnaden Nichtswürdigkeit. 

Georg. Gut. Aber meine Papiere, meine Woh⸗ 
nung, fie find durdhfucht? 
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Benjamin. Sa, aber das Neft war bereits aus- 
genommen. 

Georg Wie? 

Benjamin. Heut früh um vier Uhr trug ich Ihre 
Papiere und Efferten zu Herrn Rath Müller. Er verfiegefte 
fie in meiner Gegenwart. Du 

Georg. Benjamin, du bift- unbezahlbar. Sept find - 
wir ficher. 

Benjamin Ja, Ew. Gnaden, fünf bis ſechs 
Sahre Zuchthaus find fiher, oder waren Ew. Gnaden be- 
reits anderweitig in Unterfuhung ? 

Georg (aͤchelnd). Sch fürchte faft, Benjamin. 

Ben j amin (eine Priſe nehmend, bedächtig). Da können 
es bis fünfzehn Jahre werden, Ew. Gnaden. 

Georg. Das müſſen wir abwarten. Jetzt aber zu 
dir, armer Schelm. 

Benjamin (bei Seite). Er nennt mid) einen armen 
Schelm, und ich bin frei, er aber fißt auf fünfzehn Jahre 
in Eifen! 

Georg. Sch meine es gut mit dir, du zeigteft Ver⸗ 
ſtand, gute Laune, ein rohes Ehrgefühl, vielleicht ein zu= 
gangliches Herz. (Herzlich) Benjamin, um bdeinetwillen 
thut mir's Teid, daß ich gefangen bin. Reich' mir die Hand, 
mein Freund, und gehe, ich fürchte, ich muß Dich aufgeben. 

Benjamin. Aber ich gedenfe Sie nicht aufzugeben. 
— Bögen.) Ew. Gnaden, fünnten wir den Gontract nicht 
erneuern? 

Georg. Benjamin, du willft meinem Leben folgen? 


Benjamin. Durd did und dünn. 
Frevtag, dramat. Werke. 16 
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Georg. Und deine Kunft aufgeben? 

Benjamin. Seit Ew. Gnaden hineingepfufcht 
haben, habe ich Feine Luft mehr dazu. Die zwei Tage 
Ehrlichkeit haben mid) zurüdgebracht, am dritten beging ich 
die größte Dummheit meines Lebens, das muß gut gemadıt 

’ werden. | 

Georg. Siehft du, Teufel, dieſe Seele werde ih dir 
abgewinnen! — Es ift gut, Benjamin, du bleibjt in meinem 
Dient. Gehe zum Rath Müller, laß dir geben, daß du 
zu leben haft, bis ich frei werde, und fage ihm, er folle 
ſchweigen, wenn er mid) liebt. 

Benjamin. Sc gehorche. Es raffelt am Schloffe, 
der Polizeimann behorht ung — (mit Bereutung) Haben 
mir Ew. Gnaden nichts mehr zu fagen? 

Georg. Daß du vorfichtig fein wirft, weiß ich. 

Benjamin. Sonſt nichts? Soll id denn die fünf- 
zehn Jahre Zuhthaus abwarten, bevor ich die Freude habe, 
Ihren Rod auszubürften? 

Georg. Nein! Höre, ih muß vor dem Geridht und 
vor den Menfchen ein Dieb bleiben, aber es ift nicht nöthig, 
daß ich fünfzehn Jahre deinen angenehmen Umgang entbehre. 
Wann geht heut der Mond auf? 

Benjamin Rach Mitternacht. 


Georg. Und wann follft du vor Gericht deine Aus- 
fagen befchworen ? 

Benjamin. Sn drei Tagen. 

Georg. Gut. Das foll vermieden werden. In 
zwei Tagen will ich frei fein, dort hinaus (auf das Benfter 
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ventend), oder wenn ich in der Zeit transportirt werde, auf 
dem Marſche. Du wirft mich begleiten. 

Benjamin. Schön, in zwei Zagen. Verlaſſen 
fi) Ew. Gnaden ganz auf mih. Es ift gar feine Ehre 
dabei, aus fol’ lumpigem Gefängniffe auszubrechen. 

Schließer. 

Schließer (chnell). Fort mit dir, Schurke, es kommt 
Beſuch, es koſtet mich mein Amt, wenn ſie dich hier finden. 

Benjamin. Na, na, immer ruhig und anſtändig, 
Herr Polizeimann. — Bonjour, Gefangener. (Bird hin⸗ 
ausgezogen.) | 

Georg. Lebe wohl, du treuer Mann. (Es raffelt.) 
Schon wieder Geräufh, dies Gefängniß ift offenbar nicht 
nach dem pennſylvaniſchen Syftem eingerichtet. 

 ToRimilter. Schlietzer. 

Minifter. Laffen Sie mich mit dem Gefangenen 
allein. 

Georg. Simmel, mein Oheim! 

Minifter (oortretend, ſtrenge). Sehen Sie mir in's 
Gefidt. 

Georg (fieht ihn an, Pauſe). 

Minifter (auf den Schemel fintend). Gerechter Gott, 
er ift es! 

Georg (bei Seite). Er dauert mid, er ift alt gewor- 
den. Rubis) Was führt Sie in mein Gefängniß? 

Minifter. Kennen Sie mid? 

Georg. Vielleicht. 

Miniſter. Kommen diefe Zeilen von Ihnen? (Sieht 
ihm das Billet Balentinens.) 

16* 


vw 
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Georg (das Billet nehmend). Nein. (Bei Seite) 8 
it von Palentinen, was bedeutet das Billet? 

Minifter. Unglüdtlicher, verworfener Menſch, mußte 
e8 fo weit mit dir fommen? 

Georg für ſich). Sie geht auf meinen Plan ein umd 
will durch den Oheim meine Flucht befördern. Dank, 
Valentine! 

Miniſter. Ein Verbrecher ohne Scham, ein gemeiner 
Schurke, ein Räuber! 

Georg (ruhig). Georg Winegg liegt als Räuber in 
Ketten. Einft war er eine Waife, hatte feinen Beſchützer 
als den Bruder feines Vaters. Sc koͤnnte jetzt fragen, 
was hat der Oheim gethan, feinen Neffen vor dem Fall zu 
bewahren? Er hat ven heißblütigen Jüngling feindfelig 
mit den Waffen eines ftrengen Geſetzes verfolgt, hat ihn 
wegen einer Knabenthorheit aus dem Lande geworfen, einen 
Jüngling, ohne Erfahrung, ohne Schuß, vielleicht ohne 
Grundſätze. Was flucht jeßt der Oheim, wenn fein Neffe 
ein Schurke geworden ift? Aber Ihr Schmerz dauert mich, 
Sie find ein Greis, Ihr Antlitz trägt die Züge meines 
todten Baterd und fo fpreche ih: Jede Schuld, die Sie 
vielleicht an meinem Leben haben, verzeihe ich Ihnen von 
Herzen. 

Minifter. Welche Sprache? (Aufftchene, kalt) In 
Ihren Worten ift eine traurige Wahrheit und ich nehme 
es als verdiente Strafe, Daß fie mir aus dem Munde eines 
Verbrechers kommen. Aber vergeffen Sie nicht, daß ber 
Diener feines Monarchen, der zum Verwalter geſetzt ift über 
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ein ganzes Land, höhere Pflichten hat, als die Sorge um 
feine Angehörigen. 

Georg Ein guter Menfch hätte das Nothwendige 
mit weinendem Auge gethan, Sie thaten es Falt, feindfelig, 
drohend. 

Miniſter. Meine Ehre ſtand auf dem Spiel, der 
Ruf eines langen, pflichtgetreuen Lebens, das Vertrauen 
meines Fürſten. Ich mußte in einer argwöhnifchen Zeit 
ftrenge gegen Sie fein, wenn ich mich nicht felbit in Ver— 
dacht bringen wollte. 

Georg. So war ed. Sie opferten mid) dem, was 
Sie Ihre Ehre nennen. Aber lafjen wir das. Sie haben 
mich befucht, mein Cheim, das zeugt von neuer Sorge für 
Ihren Namen, vielleicht von Mitgefühl für mid. Meine 
Zufunft fümmere Sie fo wenig, als meine Vergangenheit, 
ich gebe Ihnen freiwillig das Verfprechen, nie zu verrathen, 
daß ich Ihren Namen trage. Nur zwei Menfchen in diefem 
Zande kennen meine Herfunft, und ich ftehe für beide, wie 
für mich felbft. 

Minifter. Und wer bift du, unerklärlicher Menſch, 
der das Auge eines Ehrenmannes hat und ein niedriges 
Zafter auf feiner Zunge? Wer bift du, der du den Stolz 
haft, einen Greis zu beffagen? Georg, du bift Fein Dieb. 

Georg Aa. Vielleicht nur ein praftifcher Philoſoph. 
Ihre Geſetze haben mich zu Tode gehetzt wie einen reißenden 
Wolf, welche Pflicht hätte ich, Ihre Gefepe zu ehren? — 
Und jest, mein Oheim, vergeffen Sie, unter welchen Ber- 
hältniffen wir einander wiederfahen, Taffen Sie mid) die 
wenigen Augenbfide, wo unfere verfihiedenen Wege einander 
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freuzen, mit einer Frage an Ihr Leben fchließen: Bruder 
meines Vaters, find Sie glücklich? 

Minifter älter). Sch bin alt, mein Haus ift öde. 

Beorg. Und Ihr Bewußtfein? 

Minifter. Ih habe dem Wohle meines Fürften 
mein Leben geopfert und genieße fein Vertrauen. 

Georg. Und wie dankt Ihnen das Volk, welches 
Sie regieren? 

MRinifter. Es wird mir fremd, ic) ftehe allein. 

Georg (feine Hand faffenn). Armer, armer Mann! 

Minifter. Einft las ich in fremder Zeitung von 
einem Winegg, der in einem anderen Welttheile für das 
- eben neuer Bölfer kämpfte. Der war ein Soldat und 
Staatsmann und diente feinen Bögen, der Freiheit, wenig- 
ftens männlidy und mit gutem Rufe. — Man nannte ihn 
brav und tüchtig. ATS ich Das las, dachte ic) an meinen 
Neffen und auf das Zeitungsblatt fiel die Thräne eines 
alten Mannes. 

Georg. Hilf mir, Valentine! (talt) Ew. Excellenz 
vergeffen das rothe Etui. 

Minifterr O Gott! — Und dennod, wenn id 
diefe feften Züge, die freie Haltung eines Mannes anfehe, 
fo tritt das Bild meines Bruders vor meine Seele und 
ruft. Der Mann ift fein Dieb, er hat unſern Namen nidht 
an den Galgen geichlagen. 

Georg dfinfter, für ſich. Er muß mich ſchnldig glauben, 
fonft ift die Geliebte verloren. Sendet mir eine Züge, ihr 
Himmfifhen! — Ha, e8 wird ihn tröften, wenn id) fein 
gewöhnlicher Schurke bin. 


Die Valentine. 247 


Minifter. Georg, haft du fein Wort für mid, dies 
Räthſel zu Löfen? 

Georg (urz, abgebrogen). Ihr Souverain beabfichtigt 
einen Handelsvertrag mit dem größten Ihrer Nachbarſtaaten. 

Minifter Was foll das hier? Es ift ein Geheim- 
niß, das nur Wenige theifen. 

Georg. Diefer Vertrag würde, falls er zu Stande 
fäme, die Intereffen der großen Macht, der ich jet ange- 
höre, auf das tieffte verlegen. 

Minifter. Das ift wahr, aber woher — 

Georg. Die Verhandlung wird mit der größten 
Heimfichkeit und Zartheit betrieben, und das ift gut, denn 
unfer Gold Hingt auch an diefem Hofe. — Sie hat fid) in 
eine Privatcorrefpondenz der Barenin Geldern mit einer 
erfauchten Dame des Nachbarlandes gehüllt. 


Minifter. Wahr, welcher Dämon hat Ihnen — 

Georg Mei Seite). Dank, Balentine! — Diefe Cor- 
refpondenz um jeden Preis zu erhalten, ift der eifrige Wunſch 
unferes Premierminifters. 

Minifter (Guruhig). Das ift zu fürchten, allerdings. 

Georg. DieBaronin ſelbſt habe ich jeder Verſuchung 
unguganglich gefunden — die Copien dieſer Briefe aber 
fiegen in dem Bureau der Baronin, und das Bureau fteht 
in demfelben Bavillon, welchen fie bewohnt. 

Minifter. Weiter, weiter! 

Georg. Ich bin zu Ende. 

PRinifter. Und die Diamanten? Und der Mit- 
arfangene? 
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Georg. Nothbehelf! Ein politifcher Diebftahl 
verſteckte fich hinter eine Armefünderthat. 

Minifter. ft es wahrfcheinfih? Iſt es nur mög⸗ 
fih? Und doch, ſchon feine Befanntfhaft mit dem &e- 
heimniß ift ein ficherer Beweis. Unglücklicher Thor! Spion 
und Opfer einer rückſichtsloſen Politif, was wird Ihr 
Loos ſein? 

Georg. Ich bleibe ein Dieb, bis ich vergeſſen bin. 

Miniſter. Wir find zu Ende. Ich verſpreche, das 
dunkle Geheimniß zu bewahren, und verſage Ihnen mein 
Mitleid nicht, aber ich bin Ihnen fremd von heute ab. — 
Kann ich noch etwas für Sie thun? 

Geor A (mit einem Blick auf das Benfter). Laſſen Excellenz 
mich noch zwei Tage in dieſem Gefängniß. 

Miniſter (mad einer Baufe). Es ſei! (An der Thür.) 
‚Wenn Sie jenfeit der See find, fenden Sie mir Nachricht. 

Georg. Sch werde fie fenden. (Ptinifter ab) Es ift 
hart, einen Mann mit weißem Haar zu belügen, doch zur 
Hälfte iſt er beruhigt, daß ich nur ein diplomatifcher Gau- 
ner bin. Bahr! wohl, mein Obeim. — Triumph, es ift 
gelungen, fie find Alle auf falfcher Fährte. Meiner Treu, ihr 
Herren, ich hätte nicht gedacht, daß man fo leicht ein über- 
führter Schuft werden Eönnte. — Und Balentine? — Seht 
it fie noch überrafcht und betäubt, indeß verſchwinde ich 
till und geräufchlos, die Sache wird vergeffen und fie bleibt 
ungefahrdet im fihern Genuß ihres Lebens. — Ah, die 
Bitterftäbe färben fi) goldgelb, e8 muß draußen ein fhöner 
Sonnenuntergang fein. (Sept ih auf den Schemel, fingt leife vor 
fih Hin und klirrt zum Refrain mit der Kette.) 


Die Valentine. 249 


(Die-Ihür öffnet ſich während des Geſanges. — Valentine tritt herein, 
betrachtet den Sitzenden gerührt, endlich legt fie Die Hand auf feine 
Schulter und weint.) 


Georg (leife und innig). Valentine! 

Balentine Mein fieber Freund! (Stüpt ihr Haupt 
auf das feine und weint. - Nach einer Baufe) Saalfeld, was 
haben Sie gethan? 

Georg Das Nothwendige. — Weinen Sie nidt, 
ich bin nicht unglücklich. 

Balentine. Aber ih bin es, Ihr Opfer drückt mid) 
zu Boden. 

Georg Muth, meine Freundin! Was Sie ein 
Opfer nennen, ift für mich nichts, als ein Tag wilden Hu— 
mors aus meinem bunten Zeben, ein vorüberziehendes Bild 
mit neblichten Seftalten, aus denen nur eine hell in meiner 
Erinnerung ftehen fol. — Es war eine phantaftifche Laune, 
mich als Herrn Saalfeld in meiner Heimath auftreten zu 
laffen, ich made jeßt dem Lefepublifum einiger deutfchen 
Leihbibliothefen das Vergnügen, ein intereffanter Spigbube 
zu werden. Das ift Alles. Die Buchhändler werden mir's 
Danfen, denn ich werde der Held einiger modernen Diebs— 
tomane werden. Was ift dabei Gefährliches? Ich werfe 
von heute den Namen Saalfeld ab, wie ein Kleid, das durch 
einen Schmußfled befchädigt ift, und ſchwimme als Georg 
Winegg in dem großen Strome unferes Jahrhunderts rüftig 
weiter. So ift, was Sie ein Opfer nennen, für mid) feines. 

Balentine Nein, mein Freund, fo täufchen Sie 
mich nicht. — Und was fol zwifchen ung beiden werden? 

Georg. Trennung. — O das iſt das Einzige, was 
ich zu ertragen zittere. 
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Balentine Trennung! 

Georg. Ja, Trennung — für immer. 

Balentine Und was wird aus mir werden, wenn 
ih hier zurücbleibe, eine untilgbare Schuld gegen Sie in 
meinem Gedächtnig, unter Berhältniffen, die mir von jebt 
ab hohl, unwürdig, haffenswerth find? 

Georg Sie werden an mid) denfen, vielleicht mid 
fieben. Sie werden durd den Gedanken an den fernen 
Freund den Muth gewinnen, Ihrer erlaudhten Freundin 
einen Gemahl zu geben. Dann, Valentine, verlaffen Sie 
den Hof, reifen Sie; in Stalien finden Sie bei der Lady 
ein großes Herz und frifches Leben. Ich habe, jebt kann 
ich es Ihnen geftehen, der Freundin in Syrakus verfprodien, 
Sie von hier fort zu ziehen und zu ihr zu führen; fagen 
Sie der Lady, ich fendete Sie als meine Schwefter, als die 
Schweſter Georg Saalfelds. 

Valentine. Und ſoll ich bei der Freundin nicht 
auch Sie wiederſehen? 

Georg (das Haupt ſchüttelnd). Ich heiße dort Saalfeld, 
der Mann muß verfchwinden. 

Balentine. DGott! — Ind was wird aus Ihnen, 
edfer, uneigennüßiger Mann? 

Georg (ihre Hand faſſend und nad) oben zeigen). Ich ver—⸗ 
fhwinde. — Wie jegt der letzte Sonnenftrahl von den Git- 
terftäben feheidet, fo fcheide ich ftill und flüchtig. Wenn 
der Strahl von heute ab zum zweitenmale dort ausgelöfcht 
it, folge ih ihm. Mein Pfad ift geebnet, ich habe einen 
treuen Kobold in meinem Sold, der fol mich unter feinem 
Mantel forttragen. 
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Balentine Und wohin gehen Sie? 

Georg. Der Sonne nad; bier geht fie unter, den 
Völkern im Welten gebt fie auf. Ich gehe nach dem Werften. 

Valentine (chmerzlich. Nach Amerika’ 

Georg. In das Land meiner Wahl. 

Valentine (gefasd. Ich weiß genug, um Sie zu 
bewundern und mein Zoos zu beflagen. Jetzt, Saalfeld, 
bevor wir fcheiden, antworten Sie mir auf meine Teßte 
Frage, wahr und vollftändig. Geloben Sie mir das? 

Georg. Sch gelobe. 

Balentine Wie hoch ſchätzen Sie das, was die 
Menfchen den guten Auf einer Frau nennen? 

Georg (mendet fi ab). 

Balentine. Ich fordere Antwort. 

Georg Guter Ruf ift ein Schöner Schmud, id) halte 
es für ein Ungfüd, ihn zu verlieren. 

Balentine Sie weichen mir and. So fallen Sie 
mid fagen, was Sie felbft denfen, was ich in den bittern 
Stunden diefes Tages gefühlt habe. Der gute Auf eines 
MWeibes iſt nicht ihre Ehre. Er iift ein Schild, welches 
nur die Alttäglichfeit bededt, ein gofdener Schuß der großen, 
verftändigen Mittelmäßigfeit; wer fein Haupt höher trägt, 
als Andere, dem wird er angegriffen, beſchmutzt, zerfchlagen, 
fo gut, wie der Verworfenen, welche unter Die Mittelmäßig- 
feit herabfinft. — Was it das für ein Gut, welches mir 
jeder fremde Mund, jede Bosheit oder Schwäche eines Tho— 
ren rauben kann? — Saalfeld, es lohnt nicht, daß ſich ein 
Mann für diefen Fläglichen Schmud eines ſchwachen Wei- 
bes opfere. — 
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Georg Gorwurfsvoll). Valentine! 

Valentine (eivdenſchaftlich. In der erſten Stunde, 
wo wir uns ſahen, hat ſich ein ſtilles Band zwiſchen uns 
gewoben. Ich frug mich, wie kam das? Weil wir beide, 
Sie der Mann aus dem Volke und ich die Ariſtokratin, zu 
dem großen, ſtillen Bunde gehören, welcher die nach Frei—⸗ 
heit und Selbitgefühl ringenden Geifter unferer Zeit ver: | 
einigt. In dem Bunde ftehen alle, welche ein Schmuck 
unferer Zeit find, die Krieger, Propheten und Dulder für 
die Zukunft. In dem Herzen dieſer Mitgenoifen ſollen 
wir leben; von ihnen verftanden und geliebt zu werden, das 
allein foll unfer Ehrgeiz fein. 

Georg Sa, Valentine, ſo iſt es. 

Balentine Was die große Menge in dem Gewirr 
des Tages urtheilt, darf uns nicht irren, denn, mein Freund, 
fie muß ung endlich doc folgen, wir ziehen fie umwiter- 
ftehlih mit uns fort. Und fehen Sie, wenn idy unjere 
Stellung, Ihr Opfer vor den Richterftubl der edelften und 
größten Herzen unferer Zeit bringe, fo ftehen wir nicht 
gleich. Bor den ftillen Richtern konnte ih aud) ohne Ihr 
Opfer nichts verlieren. Was hätte ich gethan, wenn id) 
den Mann meiner Liebe bei mir aufnahm? Ich hatte fein 
Unrecht begangen. Was haben Sie getban? Sic haben, 
um mir ein Erröthen zu erfparen, wegen deffen id) mir jegt 
zürne, Ihr Xeben geopfert, das Sie Ihrer Zeit ſchuldig 
find. — Sie haben Unrecht gethan, mein Freund! 

Georg. Sie Demüthigen mid. Wohlan, wäre ich 
ein Bürger diefes Landes, der feinen ehrlichen Namen 
braucht, um menfchlich mit Menfchen leben zu fünnen, fo 
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möchten Sie Recht haben. Ic aber bin frei, ich fliege 
wie der Vogel dorthin, wo mid) die Ratur willfommen 
beißt. Ich juche meine Pflichten als ein neuer Menfch in 
der Fremde. 


Balentine Sie wollen mid täufchen, Saalfeld, 
mir das Furchtbare verhüffen. Auf Ihren Tagen Tiegt ein 
Fluch von jeßt ab, den feine Weisheit und Stärke abwälzen 
fann. Jeder fremde Wanderer, jedes Zeitungsbfatt aus 
diefem Lande fann Sie verrathen; Ihr Fahrzeug wird zer- 
fhellen in einem Kampf geaen die tüdifchen Wellen des 
Gerüchtes. 


Georg. Meine Freundin, es iſt weit nach Amerika. 
Und wenn jemals die Lüge dieſer Tage meine Zukunft um⸗ 
jhwirrt, fo tauche ich mich Tuftig in das Wellengras der 
Prairien und eile nach der Hütte meiner rothen Freunde, 
mit denen ich einft den wilden Stier jagte. Ich bin Jäger 
eines Indianerſtammes und trage fein Zeichen. Dort fand 
id) meine erfte Heimath, als mid) das Vaterland ausftiep ; 
dort foll meine feßte fein. Der alte Häuptling nennt mid) 
jeinen Sohn, zu ihm will ich fprechen: Mein Vater, dort 
im Often flieg ich in die Hütte eines Weibes, man fing 
mich, und ihr drohte die Schande; da fteete ich die 
bunten Mufcheln ihres Chres in meinen Gürtel und wurde 
. ein Dieb um ihrer Ehre willen. Dann wird der Alte mir 
das bunte Baumwollenhemd feines Stammes reicdyen umd 
fpredhen: Mein Sohn hat das Weib gelicht, mein Sohn 
hat Recht gethan. 


Balentine Nein, nein! der alte Häuptling wird 
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fragen: und hat das Weib gefchwiegen, als ein Krieger um 
ihretwillen feinen Rüden der Beitfche darbot? 

Georg Wor ihr kniend). Ich forderte das Schweigen 
von ihr, zum Beweis, daß fie mid) liebe; da hat fie ge- 
weint, aber fie hat mir gehorcht, denn fie hat mid) geliebt. 

Balentine Thut fie das, mein Freund? O, 
Männer, ihr jeid Tyrannen, felbft da, wo ihr für ung dul- 
det. — Sch verfpreche Ihnen, nur das zu thun, was Sie 
felbft Toben — (ich zu ihm beugend). Georg, ich nahm Ihnen 
geftern die Schärpe, welche Sie mir geraubt hatten; jebt 
bringe ich fie Ihnen zurüd, es hängen heiße Thränen daran. 
(Zieht die Schärpe hewor.) Und fo weihe ich Sie hier zu mei 
nem Balentin, dienen Sie mir, dulden Sie für mich. (Kußt 
ihn auf die Stirn.) 

Georg (fi über ihre Hand beugend). Dank, Valentine! 


Balentine Lebe wohl! Gndem fie fih zum Abgang 
wendet, fällt ver Borhang rafch.) 


Fünfter Act. 


—oasoo—— 


Erſte Scene. 


Sartenfalon der Baronin. 


Balentine (am Tifche, unter Bapieren ordnen). Robert (in ver Nühe 
der Thür). Johanna (auf ber andern Seite in einem Karton fuchend). 

Sohanna Was befehlen Sie in das Haar, Blumen 
oder einen Aufſatz? 

Balentine (Heid, ruhig). Nichts, Johanna — (zu 
Robert.) Haben Sie meine Briefe an die Herrfchaft be- 
forat? 

Robert. Zu Befehl, gnädige Frau. Ihro Durch— 
laucht, Prinzeß Mapie, hatten die Gnade, mir felbit das 
Billet abzunehmen und zu jagen, Hochdieſelben würden die 
Antwort in Berfon bringen. Der Herr Minifter arbeiteten 
bei Seiner Durdlaudht. 

Balentine Sie haben Herrn Lieutenant von 
Stolpe erſucht, mir feinen Befuch zu gönnen? 
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Robert. Der Herr Lieutenant werden fidh die Ehre 
geben. 

Balentine Sind meine Koffer gepadt? 

Robert. Sie find e8, guadige Frau. 

Balentine Es iſt gut. Robert, verbrennen Sie 
diefe Bapiere. 

Robert (a). 

Sohanna. Hier, gnädige Frau, das Ordenskreuz. 

Balentine Lege es dort auf den Tifch. 

Sobanna (das rothe Etui dringend). Hier find die 
diamantenen Ohrringe. 

Balentine Hinweg mit ihnen! Sie brennen mid 
in die Augen. 

Johanna (faft weinen). Kein Band, feinen Schmud. 
Ach liebe, gnädige Frau, Sie fehen ja aus wie eine Todten- 
braut. 

Nobert (ver bereingefommen und es gehört, zudt zufammen). 
Es ift Sünde, fo etwas zu fagen. 

Balentine Meinft du? Geh, Sohanna, nimm 
den Schmud mit dir. 

Robert. Im Borzimmer fteht ein Mann von ver- 
dDächtigem Ausfehen, er wuͤnſcht die gnädige Frau zu ſprechen. 

Balentine. Ic bin befchaftigt; iſt es ein Bitten- 
der, fo gieb ihm. 

Robert. Er Täßt fich nicht abweifen und meint, er 
wolle diesmal nichts nehmen, er bringe etwas. 

Balentine Laß ihn herein. 
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Benjamin (im Eoftüm des erften Actes). 


Benjamin (mit vielen Krapfüßen. Unterthänigen 
guten Morgen, Ihro Gnaden. 

Balentine Was wünfhen Ste? 

Benjamin (fi wieder verneigend). ch bitte, Shro 
Gnaden, unter vier Augen. 

Balentine Verlaß ung, Robert. 

Benjamin (uft vem Abgehenden zu, auf feine Füße fehenp). 
Der Herr wird die linfe Schuhſchnalle verlieren, fie ſcheint 
gutes Silber zu fein. 

Robert (ab). 

Balentine Mer find Sie? 

Benjamin (fi verneigen). Ihro Gnaden — mit 
Reſpect zu fagen, Spibbube. 

Balentine (tritt einen Schritt zurüd). 

Benjamin. Belieben fih Ihre Gnaden nicht zu 
erfchreden; ich habe gegenwärtig, bis auf weiteres, dieſe 
Beſchaͤftigung aufgegeben, ich bin jeßt nur Bedienter, Be⸗ 
dienter des Herrn Saalfeld, wenn Ihro Gnaden nichts 
Dagegen haben. 

Balentine Sie? und was führt Sie zu mir? 

Benjamin (vemühig). Ihro Gnaden müffen mir 
erlauben, Ihnen das zu entwideln. (Er zieht ein buntes 
Taſchentuch hervor und rollt es auseinander, ein Brot liegt darin). 
Ich gebe mir die Ehre, Ihro Gnaden diefes Weißbrot zu 
präfentiren. In diefem Brot find einige Kleinigkeiten ein= 
gebaden. Zuerſt eine Uhrfederfäge, dann 15 Ellen fihma- 
les Hanfband mit Draht durdflochten und endlich ein 
Meſſer. Mit der Uprfederfäge wird er die Eifenftäbe durch— 

Freytag, dramat. Werke. 17 
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fägen, an der Schnur wird er fich herablaffen, und (mit einer 
Vantomime und entfchuldigenden Berbeugung) DAS Meſſer iſt nur 
fuͤr den Nothfall. 

Valentine (das Brot heftig zurücweifenn). Und wie 
fommen Sie dazu, mid zur Vertranten Ihres wilden Be⸗ 
ginneng zu machen? 

Benjamin Zürnen Ihro Gnaden nicht, nur die 
höchfte Roth hat mich dazu getrieben. Geſtern gelang es 
mir, zu meinem Herrn ind Gefängniß zu dringen. Er 
ſprach zu mir: In zwei Tagen will ich frei fein, mein 
Freund. (Geſchmeichelt, Er nennt mich nämlich feinen 
Freund, wenn er bei guter Laune ift. Ich fage darauf: 
Wie Euer Gnaden befehlen; gebe zum Tirödler, verfaufe 
meinen Livreerock und faufe Die Säge, flechte die Schnur, 
laffe heute Nacht dur die Amfel — eine Freundin von 
mir — das Brot baden und will ihn heut früh die Klei- 
nigfeit zufteden. Da will mid der Polizeimann nit 
hineinlaffen, wird fehr grob, verleugnet alte Freundſchaft 
und fagt: große Strenge fei Befehl und es würde ihm das 
Amt koſten. Da dachte ich in meiner Angſt an Ihro 
Gnaden. 

Valentine. Noch einmal, warum wenden Sie ſich 
gerade an mich? 

Benjamin. Geſtern in der Daͤmmerung lag ich 
vor dem Gefaͤngniß auf der Lauer, Da ſah ich eine verhüflte 
Frau mit einem Diener hineingehen und nach kurzer Zeit 
wieder herausfommen; ich folgte ihr, fle ging in diefes 
Haus. Nun date ih, es ſei vielleicht eine von Ihro 
Gnaden Frauen gewefen, die noch etwas mit meinem armen 
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Herrn zu fprechen hatte, weil er doch hier bei Hofe befchäf- 
tigt war. Und da meinte ih, Ihro Gnaden würden viele 
feiht jo barmherzig fein und unter Ihren rauen nad 
fragen laſſen und diefer Frau geftatten, daß fie mein Brot 
in einem Korbe mit Speifen zu dem Gefangenen trüge. 

Balentine Und Sie haben die verhüllte Frau nicht 
erfannt? 

Benjamin (sittnd). Ihr Geſicht war nicht zu fehen, 
e8 war dunkel, 

Balentine Und Sie willen nicht, wer die Frau 
war? 

Benjamin. Ich fann es Ihro Gnaden leider nicht 
ſagen. 

Valentine (ihn ſirirend). Ich aber habe Ihr Geficht 
fhon gefehen, Sie ſtehen nicht zum erften Male auf diefer 
Stelle. 

Benjamin (efhridt — faßt fit). Ihro Gnaden, — 
ich verftehe nicht, was Ihro Gnaden meinen. 

Balentine Sie hielten die Sand des Gefangenen 
— anf feinen Befehl. 

Benjamin (ſehr verwundert). Sch verſtehe Ihro Gna⸗ 
den durchaus nicht. | 

Valentine. Ein Verbrecher und Doc treu und zart- 
fühlend. 

Benjamin. Ihro Gnaden, ich bin nur treu auf 
Accord, und in Polizeiſachen iſt unſer einer immer zart⸗ 
fühlend. 

Valentine. Wie lange kennen Sie Herrn Saal⸗ 
feld? 

17* 
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Benjamin. Seit wenigen Tagen. Ein Tuch, wel- 
ches freundlich aus feiner Tafche heraushing, vermittelte un⸗ 
fere Belanntfchaft. Er fprach zu mir: Benjamin, du bift 
dein Lebelang ein Schuft gewefen, (mit einer Berbeugung) naͤm⸗ 
lich ich — aber das war alles nur Schein, eigentlich bift 
du ein wohlgezogener und ehrlicher Kerl, du kannt das nur 
nicht merken, weil du gegenwärtig zu biebifch bil. Das 
wunderte mich fehr, ich glaubte ihm nicht recht. — Da ſprach 
er: Wenn du drei Tage mein Diener fein will, aber ehr- 
lich, fo werde ich dir's beweiſen. Und fehen Ihro Gnabden, 
er hatte Recht, er hatte mich erkannt, in feinem Dienfte 
merkte ih, daß ich gar nicht fo fihlecht war. — Eachelnd.) 
Ihro Gnaden, das hat mic) gefreut. 

Balentine Das tft deine Art, Kranfe gefund zu 
machen, du guter Arzt. 

Benjamin. Die dreiTage waren noch nicht um, da 
ſtecken fie ihn ein, durch meine Schuld, denn ich Eſel war's, 
der dort unten ſchrie — Gufammenfahrenn). Verzeihen Ihro 
Gnaden, das ift mir fo entfhlüpft. Ich habe durch ihn ge- 
lernt, daß ich auch honnet fein kann; und er tft durch mich 
zum Dieb geworden. Das tft eine fchlechte Rechnung, Ihro 
Gnaden, und das muß fih ausgleichen, bevor der Benjamin 
(Pantomime des Hängene) hinauf oder hinunter fährt. 

Balentine (freunvtih). Benjamin, id hoffe, du wirft 
es ausgleichen. — Aber dein Brot nehme ich nicht. Nein, 
fei ohne Sorge, du treuer Mann, dein Herr fol in wenigen 
Stunden frei werden. 

Benjamin (neugierig. So haben Ihro Gnaden viel- 
leicht ſelbſt eine Feile? 
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Balentine (achelnd). Ohne Feile! Benjamin, es war 
fehr thöricht, deinen Herrn für einen Dieb zu halten. 

Benjamin Wie? Ihro Gnaden meinen, er foll 
aufhören, ein Räuber zu heißen? 

Balentine Das unwürdige Mißverftändniß fol 
aufhören. . 

Benjamin (afäroden).. Aber — aber — wenn er 
aufhört, ein Dieb zu fein, fo wird die Bolizei fragen, wes⸗ 
halb fönnte er denn — hier — bei — Ra — (Balentine 
_ wendet ſich ab — Benjamin vertraulich. O, thun das Ihro Gna⸗ 
den nicht, das würde ihm fehr unlieb fein. — Ueberlaſſen 
Sie ihn mir, id) verfpreche Ihro Gnaden, ihn fortzuftehlen, 
und wenn hundert Polizeiaugen Wache halten. Vertrauen 
Sie mir und dem Brote. 

(Muftt — ein heiteres Ständchen — welche während des ganzen nächſten Auf- 
tritts in der Ferne, deutlich aber nicht ftörend, hörbar ift.) 
Robert (tritt ein). 

Robert. Seine Durdfaudt und die Kavaliere kom⸗ 
men die Allee herauf. Die Mufit ift von Seiner Durch⸗ 
laucht bergefandt, die Genefung der gnädigen Frau zu be⸗ 
grüßen. 

Balentine Ruhig, mein Herz! — Benjamin, dei- 
nen Wunfd kann ich nicht erfüllen, verlaß mich jeßt. — 
Und höre, wenn du in deinem armen Leben dich je nach einem 
Freunde fehnft, fo rufe mich, ich werde Dir dann zu danken 
ſuchen. 

Benjamin. Ihro Gnaden find gut, wie ein Engel, 
aber fo lange der Herr Gefangene lebt, bin ich der Mann, 
der hinter ihm herläuft. can.) 
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Fürf. Minifter. Graf Böning. Hofmarfhall. Lieutenant v. Stolpe. 
Cavaliere. (Jeder, mit Ausnahme Wineggs, eine Roſe am Chapeau und 
am Knopfloch.) 


Fürft. Die unartigen Söhne des Mai's kommen, 
ihrer Königin zu huldigen. Holde Herrin! Schenken Sie 
uns ein freundliches Lächeln, der Tag war finfter, wo wir 
Shren Anblick entbehren mußten. — Auch meinen würdigen 
Neftor habe ich mitgebracht, ich entrinne ihm, indem ich ihn 
vor Ihren Thron führe, denn er fing bereits wieder an, 
über die unglüdfihen Rachtviebe Bortrag zu halten. 

Balentine. Ich bedaure, daß ih Euer Durchlaucht 
mit demfelben Gegenftande beläftigen muß. 

Fürf. Mein Gott, die Sache ift ja abgemacht. 

Balentine Es ift zum letztenmale. 

Fürft. So feierlih, ſchöne Baronin? Wohlan, wir 
gehorchen Ihrem Befehl und hören. (Sept ſich — die Herren grup⸗ 
piren ſich hinter feinem Seffel.) 

Balentine. Geftatten Durchlaucht, daß ich zu dem 
Zwed meinen Haushalt hereinrufe. 

Fürſt. Das find ja fürmliche Affifen. Thun Sie nad 
Ihrem Willen, gnädige Frau. 

Nalentine (winkt Robert; er öffnet die Thür, Domeftiten treten 
geräufchlos ein). Eurer Durchlaucht und diefen Herren wünfche 
ih eine Aufklärung über die Vorfälle der vorletzten Nacht 
zu geben, fie kommt fo fpat, weil ich einen fremden Willen 
dabei zu ehren hatte. 

FÜrft gu Wöning. Was hat fie vor? 

Wöning. Weiberlaunen, eine Kleinigkeit, irgend ein 
vermißter Ring. 

Balentine. Zwei Männer find in diefem Saal feft- 
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genommen und ihres Verbrechens geftändig. Der eine von 
ihnen ift unfchufdig, fein freiwilfiges Geftändniß war eine 
Unwahrbeit, welche der edle Mann auf fi) nahm, um mich. 
zu fhonen. Herr Saalfeld war in dem Augenblide, wo der 
Dieb einbrach — bereits bei mir, — er war bier, durch 
mich felbft hereingerufen. 

Fürst (ſteht auf). Das ift unmöglich. 

Balentine. Ich bin bereit, es eidlich zu befraftigen. 
(Die feidene Stridleiter unter einem Tuch hervorziehend und auf den Boden 
werfend.) Hier liegt ver Beweis, die Zeiter, auf welcher er zu 
mir hereinftieg. 


(Bewegung, Fürft ab, die Hofchargen mit ihm ; pie Domeftifen folgen 
ſchweigend.) 


Miniſter (Balentinen vie Hand küſſend). Ich danke Ihnen, 
gnaͤdige Frau, Sie haben durch eine große Offenheit mir 
einen Berwandten, unferm Lande eine frohe Hoffnung zurüd- 
gegeben. (Ab.) 


Balentine fieht unbeweglich, Robert an der Thür das Geſicht verbergend. 
Die Muſik fpielt nach dem Abgange des Miniſters noch einige Takte, dann 
hört fte plöpkich mit einer Diffonanz auf. 


Balentine (nad einer Pauſe). Seen Sie ſich, Robert, 
ib werde Ihnen eine kurze Notiz für unſere Zeitung dictiren, 
forgen Sie dafür, daß fie morgen ausliegt. 

Robert (ich befümmert ſeßend). Ich bin bereit, gnädige 
Frau. 

Balentine Das geheimnigvolle Dunkel, welches 
über der verfuchten Beraubung eines fürftlichen Pavillons 
fchwebt, hat ſich aufgeklaͤrt. Es ift erwielen, daß der ehren- 
weribe Fremde, Herr Saalfeld, fich felbft mit unerhörter 
Großmuth geopfert hatte — 
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fragen: und hat das Weib gefchwiegen, als ein Krieger um 
ihretwillen feinen Rüden der Peitſche Darbot ? 

Georg Gor ihr kniend). Ich forderte das Schweigen 
von ihr, zum Beweis, daß fie mid) liebe; da hat fie ge- 
weint, aber fie hat mir gehorcht, denn fie hat mid) geliebt. 

Balentine Thut fie das, mein Freund? O, 
Männer, ihr ſeid Tyrannen, felbft da, wo ihr für ung dul— 
det. — Sch verfpreche Ihnen, nur das zu thun, was Sie 
ſelbſt Toben — (fi zu ihm beugend). Georg, ich nahm Ihnen 
geftern die Schärpe, welche Sie mir geraubt hatten; jebt 
bringe ich fie Ihnen zurüd, es bangen heiße Thränen daran. 
Zieht die Schärpe hervor. Und fo weihe id) Sie hier zu mei- 
nem Balentin, dienen Ste mir, dulden Sie für mid. (Kußt 
ihn auf die Stirn.) 

Georg (fi über ihre Hand beugend). Dank, Valentine! 


DBalentine Lebe wohl! (Indem fie ſich zum Abgang 
wendet, fallt der Vorhang raſch.) 


Künfter Ict. 


—0800 — 


Erſte Scene. 


Gartenfalon der Baronin. 


Balentine (am Tifche, unter Papieren ordnend). Robert (in der Nähe 
der Thür). Iohanna (auf ber andern Seite in einem Karton juchenn). 

Sohanna Was befehlen Sie in das Saar, Blumen 
oder einen Aufſatz? 

Balentine Gleich, ruhig). Nichts, Johanna — (zu 
Robert.) Haben Sie meine Briefe an die Herrſchaft be- 
forgt? 

Robert. Zu Befehl, gnädige Frau. Ihro Durd- 
laut, Prinzeß Mapyie, hatten die Gnade, mir felbft das 
Billet abzunehmen und zu fagen, Hochdieſelben würden bie 
Antwort in Berfon bringen. Der Herr Minifter arbeiteten 
bei Seiner Durchlaucht. 

PBalentine. Sie haben Herrn Lieutenant von 
Stolpe erfucht, mir feinen Befuch zu gönnen? 
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Nobert. Der Herr Lieutenant werden fidh die Ehre 
geben. 

Balentine Sind meine Koffer gepadt? 

Robert. Sie find e8, gnädige Frau. 

Balentine Es iſt gut. Robert, verbrennen Sie 
diefe Papiere. 

Robert (m). 

Johanna. Hier, gnadige Frau, das Ordensfreuz. 

Balentine Lege es dort auf den Tiſch. 

Sohanna (vas rothe Etui bringen). Hier find die 
Diamantenen Ohrringe. 

Balentine Hinweg mit ihnen! Sie brennen mid 
in die Augen. 

Johanna (faft weinend). Kein Band, feinen Schmud. 
Ach Tiebe, gnädige Frau, Sie fehen ja aus wie eine Todten- 
braut. 

Nobert (ver bereingefommen und es gehört, zuckt zuſammen). 
Es ift Sünde, fo etwas zu fagen. 

Balentine Meint du? Geh, Johanna, nimm 
den Schmu mit dir. 

Robert. Im Borzimmer fteht ein Mann von ver- 
daͤchtigem Ausfehen, er wünfcht die gnädige Frau zu fprechen. 

Balentine Sch bin befchaftigt; iſt es ein Bitten 
der, fo gieb ihm. 

Robert. Er läßt fich nicht abweifen und meint, er 
wolle diesmal nichts nehmen, er bringe etwas. 

Balentine Laß ihn herein. 
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Benjamin (im Eoftüm des erften Actee). 


Benjamin (mit vielen Kraßfüßen). Unterthänigen 
guten Morgen, Ihro Gnaden. 

DBalentine Was wünfchen Ste? 

Benjamin (fih wieder verneigend). Sch bitte, Ihro 
Gnaden, unter vier Augen. 

Balentine Berlaß ung, Robert. 

Benjam IN (ruft dem Abgehenden zu, auf feine Füße fehenn). 
Der Herr wird die linke Schubfchnalle verlieren, fie fcheint 
gutes Siiber zu fein. 

Robert (ad. 

Balentine Der find Sie? 

Benjamin (fi verneigend). Ihro Gnaden — mit 
Reſpect zu fagen, Spibbube. 

Balentine (tritt einen Schritt zurüd). 

Benjamin. Belieben fih Ihro Gnaden nicht zu 
erſchrecken; ich habe gegenwärtig, bis auf weiteres, dieſe 
Beihäftigung aufgegeben, ich bin jeßt nur Bedienter, Be- 
dienter des Herrn Saalfeld, wenn Ihro Gnaden nichts 
Dagegen haben. 

Balentine Ste? und was führt Sie zu mir? 

Benjamin (vemürhig). Ihro Gnaden müffen mir 
erlauben, Ihnen das zu entwideln. (Er zieht ein buntes 
Taſchentuch hervor und rollt es auseinander, ein Brot Liegt darin). 
Ich gebe mir die Ehre, Ihro Gnaden dieſes Weißbrot zu 
präfentiren. In diefem Brot find einige Kleinigkeiten ein- 
gebaden. Zuerſt eine Uhrfederfäge, dann 15 Ellen fchma= 
les Hanfband mit Draht durchflochten und endlich ein 


Meier. Mit der Uhrfederfäge wird er die Eifenftäbe durch⸗ 
Freytag, dramat. Werte, 17 
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fägen, an der Schnur wird er fich herablaffen, und (mit einer 
Bantomime und entfchuldigenden Verbeugung) DAS Meſſer iſt nur 
für den Nothfall. 

Balentine (vas Brot heftig zurückweiſend). Und wie 
fommen Sie dazu, mid zur Vertranten Ihres wilden Be⸗ 
ginnens zu machen? 

Benjamin Zuͤrnen Ihro Gnaden nidht, nur die 
höchfte Roth bat mich Dazu getrieben. Geftern gelang es 
mir, zu meinem Seren ind Gefängniß zu dringen. Er 
fprach zu mir: In zwei Tagen will ich frei fein, mein 
Freund. (Geſchmeichelt. Er nennt mich nämlich feinen 
Freund, wenn er bei guter Laune ift. Ich fage darauf: 
Wie Euer Gnaden befehlen; gebe zum Troͤdler, verfaufe 
meinen Livreerock und Faufe die Säge, flechte die Schnur, 
faffe heute Nacht dur die Amfel — eine Freundin von 
mir — das Brot baden und will ihm heut früh die Klei⸗ 
nigfeit zufteden. Da will mich der Polizeimann nicht 
hineinlaffen, wird fehr grob, verleugnet alte Kreundfchaft 
und fagt: große Strenge fei Befehl und es würde ihm das 
Amt often. Da dachte ich in meiner Angft an Ihro 
Gnaden. 

Valentine. Noch einmal, warum wenden Sie ſich 
gerade an mich? 

Benjamin. Geſtern in der Dämmerung lag ich 
vor dem Gefängniß auf der Lauer, da fah ich eine verhüllte 
Frau mit einem Diener bineingehen und nad kürzer Zeit 
wieder herauskommen; ich folgte ihr, fie ging in dieſes 
Haus. Nun date ih, es fei vielleicht eine von Ihro 
Gnaden Frauen gewefen, die noch etwas mit meinem armen 
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Herrn zu fprechen hatte, weil er doch hier bet Hofe befchäf- 
tigt war. Und da meinte ich, Ihro Gnaden würden viel- 
feiht fo barmherzig fein und unter Ihren Frauen nad 
fragen laſſen und diefer Frau geftatten, daß fie mein Brot 
in einem Korbe mit Speifen zu dem Gefangenen trüge. 

Balentine Und Sie haben die verhüllte Frau nicht 
erfannt ? 

Benjamin (sittend). Ihr Gefiht war nicht zu fehen, 
es war dunkel, 

Balentine Und Sie willen nicht, wer die Frau 
war? 

Benjamin. Ich kann es Ihro Gnaden leider nicht 
ſagen. 

Valentine (ihn ſtrirend). Ich aber habe Ihr Geſicht 
ſchon geſehen, Sie ſtehen nicht zum erſten Male auf dieſer 
Stelle. 

Benjamin (erſchrickt — faßt ih). Ihro Gnaden, — 
ich verſtehe nicht, was Ihro Gnaden meinen. 

Valentine. Sie hielten die Hand des Gefangenen 
— auf ſeinen Befehl. 

Benjamin (ſhr verwundert). Sch verſtehe Ihro Gna⸗ 
den durchaus nicht. 

Valentine. Ein Verbrecher und doch treu und zart⸗ 
fühlend. 

Benjamin. Ihro Gnaden, ich bin nur treu auf 
Areord, und in Polizeiſachen iſt unſer einer immer zart⸗ 
fühlend. 

Balentine Wie Tange kennen Sie Herrn Saal- 
feld ? 

17° 
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Benjamin. Seit wenigen Tagen. Ein Tuch, wel- 
ches freundlich aus feiner Tafche heraushing, vermittelte un« 
fere Befanntfihaft. Er ſprach zu mir: Benjamin, du bift 
dein Lebelang ein Schuft gewefen, (mit einer Berbeugung) naͤm⸗ 
fih id — aber das war alles nur Schein, eigentlich bift 
du ein wohlgezogener und ehrlicher Kerl, du kannſt das nur 
nicht merken, weil du gegenwärtig zu diebiſch biſt. Das 
wunderte mich fehr, ich glaubte ihm nicht recht. — Da ſprach 
er: Wenn du drei Tage mein Diener fein willſt, aber ehr⸗ 
lich, fo werde ich dir's beweiſen. Und fehen Ihro Gnaben, 
er hatte Recht, er hatte mich erfannt, in feinem Dienfte 
merkte ih, daß ich gar nicht fo fehlecht war. — Eachelnd.) 
Ihro Gnaden, das hat mich gefreut. 

Balentine Das ift deine Art, Kranke gefund zu 
machen, du guter Arzt. 

Benjamin. Die drei Tage waren nod nicht um, da 
fteclen fie ihn ein, durch meine Schuld, denn ich Efel war's, 
der dort unten fihrie — Gufammenfahrend). Berzeihen Ihro 
Gnaden, das ift mir fo entfchlüpft. Ich habe durch ihn ge- 
lernt, daß ich auch honnet fein kann; und er tft durch mich 
zum Dieb geworden. Das ift eine fchlechte Rechnung, Ihro 
Gnaden, und das muß fich ausgleichen, ‚bevor der Benjamin 
(Pantomime des Hängens) hinauf oder hinunter fahrt. 

Balentine (freundlich). Benjamin, ich hoffe, du wirft 
e8 ausgleichen. — Aber dein Brot nehme ich nicht. Nein, 
fei ohne Sorge, du treuer Mann, dein Herr full in wenigen 
Stunden frei werben. 

Benjamin (neugierig. So haben Ihro Gnaden viel- 
leicht felbft eine Seile? 
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Balentine (achelnd). Ohne Kelle! Benjamin, es war 
fehr thöricht, deinen Herrn für einen Dieb zu halten. 

Benjamin. Wie? Ihro Gnaden meinen, er fol 
aufhören, ein Räuber zu heißen? 

Balentine Das unwürdige Mißverftändnig fol 
aufhören. _ 

Benjamin (efhroden). Aber — aber — wenn er 
aufhört, ein Dieb zu fein, fo wird die Polizei fragen, wes⸗ 
halb fönnte er denn — hier — bei — Na — (Balsntine 
_ wendet ſich ab — Benjamin vertraulich. O, thun das Ihro Gna- 
den nicht, das würde ihm fehr unlieb fein. — Ueberlaſſen 
Sie ihn mir, ich verfpreche Ihro Gnaden, ihn fortzuftehlen, 
und wenn hundert Polizeiaugen Wache halten. Bertrauen 
Sie mir und dem Brote. 

(Mufit — ein heiteres Ständchen — welche während des ganzen nächften Auf- 
tritts in der Ferne, deutlich aber nicht ftörend, hörbar ift.) 
Robert (tritt ein). 

Robert. Seine Durdlaucht und die Kavaliere kom⸗ 
men die Allee herauf. Die Muſik ift von Seiner Durch⸗ 
laucht hergefandt, die Genefung der gnädigen Frau zu be- 
grüßen. 

Valentine Ruhig, mein Herz! — Benjamin, dei- 
nen Wunſch kann ich nicht erfüllen, verlaß mich jebt. — 
Und höre, wenn du in deinem armen Leben dich je nach einem 
Freunde ſehnſt, fo rufe mich, ich werde Dir dann zu danfen 
fuchen. 

Benjamin. Ihro Gnaden find gut, wie ein Engel, 
aber fo lange der Herr Gefangene lebt, bin ich der Mann, 
der hinter ihm herläuft. (Ab.) 
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Für. Minifter. Graf Woning. Hofmarfhall. Lieutenant v. Stolpe. 
Cavaliere. (Jeder, mit Ausnahme Wineggs, eine Rofe am Chapeau und 
am Knopflod.) 


Fürf Die unartigen Söhne des Mat’d kommen, 
ihrer Königin zu huldigen. Holde Herrin! Schenken Sie 
ung ein freundliches Lächeln, der Tag war finfter, wo wir 
Shren Anblick entbehren mußten. — Auch meinen würdigen 
Neftor Habe ich mitgebracht, ich entrinne ihm, indem ich ibn 
vor Ihren Thron führe, denn er fing bereits wieder an, 
über die unglücklichen Rachtdiebe Vortrag zu halten. 

Balentine. ch bedaure, daß ih Euer Durchlaucht 
mit demfelben Gegenftande befäftigen muß. 

Fürft. Mein Gott, die Sache ift ja abgemadht. 

Balentine Es ift zum letztenmale. 

Fürſt. So feierlih, fchöne Baronin? Wohlan, wir 
gehorchen Ihrem Befehl und hören. (Sept ſich — vie Herren grup⸗ 
piren fich hinter feinem Seffel.) 

Balentine. Geftatten Durchlaucht, daß ich zu dem 
Zwed meinen Haushalt hereinrufe. 

Fürſt. Das find ja fürmliche Affifen. Thun Sie nad 
Ihrem Willen, gnädige Fran. 

Valentine (winttRober; er öffnet die Thür, Domeftiten treten 
geräufchlos ein). Eurer Durchlaucht und diefen Herren wünfche 
ich eine Aufffärung über die Vorfälle der vorletzten Nacht 
zu geben, fie fommt fo fpät, weil ich einen fremden Willen 
dabei zu ehren hatte, 

Fürſt Gu Woning). Was hat fie vor? 

Wöning. Weiberlaunen, eine Kleinigkeit, irgend ein 
vermißter Ring. 

Balentine Zwei Männer find in diefem Saal feft- 
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genommen und ihres Verbrechens geftändig. Der eine von 
ihnen ift unſchuldig, fein freiwilliges Geftändniß war eine 
Unwahrheit, welche der edle Mann auf fi nahm, um mid. 
zu fohonen. Herr Saalfeld war in dem Augenblide, wo der 
Dieb einbrach — bereits bei mir, — er war bier, durch 
mich felbft hereingerufen. 

Füurft (fteht auf). Das ift unmöglich. 

Balentine. Sch bin bereit, es eidlich zu befraftigen. 
(Die feivene Stridleiter unter einem Tuch hervorziehend und auf den Boden 
werfend.) Hier liegt der Beweis, die Leiter, auf welcher er zu 
mir bereinftieg. 


(Bewegung, Fürft ab, die Hofhargen mit ihm ; die Domeftifen folgen 
fhmeigend.) 


Minifter (Balentinen die Hand küffend). Ich danke Ihnen, 
gnädige Frau, Sie haben durch eine große Offenheit mir 
einen Verwandten, unſerm Lande eine frohe Hoffnung zurüd- 
gegeben. (Ab.) 


Balentine fteht unbeweglid, Robert an der Thür dns Geſicht verbergen. 
Die Diufif fpielt nad) dem Abgange des Miniſters noch einige Takte, dann 
hört fie plötzlich mit einer Diffonanz auf. 


Balentine (nad einer Pauſe). Sehen Sie fih, Robert, 
ich werde Ihnen eine furze Notiz für unfere Zeitung dictiren, 
forgen Sie dafür, daß fie morgen ausliegt. 

Robert (fi befümmert fegenn). Ich bin bereit, gnädige 
Frau. 

Balentine Das geheimnißvolle Dunkel, welches 
über der verfuchten Beraubung eines fürftlichen Pavillons 
fhwebt, hat ſich aufgeklärt. Es ift erwiefen, daß der ehren- 
werthe Fremde, Herr Saalfeld, ſich ſelbſt mit unerhörter 
Großmuth geopfert hatte — 
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Robert. Mit unerhörter Großmuth geopfert hatte. 

Balentine. Um beieinem Zufanmentreffen unglück— 
licher Zufälle — 

Robert. Zufälle — 

Balentine Die Ehre einer gewiffen Dame nicht zu 
compromittiren. 

Robert. Nein, ih kann nicht weiter fchreiben, mir 
zittern alle Glieder. Gnädige Frau, das ift ja ein Todes⸗ 
urtheil für Ihren Ruf. 

Balentine Mein Ruf, Lieber Robert? 

Robert. Ja, gnädige Frau! Sie find verleumdet wor= 
den, ich habe das oft mit Schmerz gehört. Aber das war ja 
nur Einer, Seine Durchlaucht, und Sie konnten ihn lieben 
— jet aber, anädige Frau, — jetzt iſt's noch ein Anderer. 

Balentine (verbirgt ihr Antlig — Baufe — fef). Schreibe, 
Robert! 

Robert. Ich kann nicht. 

Balentine So muß ich's ſelbſt thun. @ief'd. Ge= 
opfert, um — (chreibt) die Ehre einer gewiffen Dame nicht zu 
compromittiren. — (Legt die Feder hin.) Die gewiffe Dame bin 
ich, Robert! Du beforgft das Blatt ſogleich in die Druderei. 

Robert. Es foll gefchehen. Ach, es ift der ſchwerſte 
Dienft, den ich je gethan! 

Bedienter. 

Bedienter (meldend). Herr Hofmarfchallvon Gurten. 

| Sofmarfhall. 

Hofmarfhall (offieise. Baronin von Geldern wird 
ihrer Dienftleiftungen al8 Hofdame der Prinzeß Marie 
Durchlaucht auf hohen Befehl hierdurch entlaffen. 
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Balentine (fo). Ich habe gehört. 

Hofmarſchall. Auf Befehl Seiner Durchlaucht 
fomme ih, das goldene Stiftsfreuz des Marien» Ordens 
zurüdgufordern. 

Valenttine (es vom Tiſche nehmend und überreichenn). Hier 
iſt es. 

Hofmarſchall. So wie die Schlüſſel zum Pavillon 
Ihrer Durchlaucht der Frau Prinzep. 

DBalentine Nehmen Sie 

Hofmarfhall. Seine Durchlaucht Taffen anfragen, 
wann Sie abzureifen gedenken. 

Balentine In einer Stunde — Sch habe um bie 
Gnade gebeten, mich von der Frau Prinzeß beurlauben zu 
dürfen. 

Hofmarſchall. Prinzeß Marie Durchlaudt Taffen 
Ihnen glückliche Retfe wünfchen. (Ab.) 

Balentine (gu Robert, der traurig von weitem ſteht). Mobert, 
Sie werden auf jene Zeitungsanzeige noch eine Nachſchrift 
ſetzen: die Baronin Geldern ift ihrer Aemter entlaffen und 
verläßt Die Mefidenz. (Ab. Robert nad.) 

Georg. v. Stolye. Benjamin. 

v. Stolpe (außerhats). Auf Befehl Sr. Extellenz, des 
Herrn Minifters. 

Georg (finter). Weshalb führen Sie mid hierher, 
mein Herr? 

v. Stolpe. Ich wiederhole Ihnen, Herr Saalfeld, 
Sie find frei; ich bin beauftragt, Ihnen zu fagen, daß man 
hoͤchſten Orts von den Beweggründen Shres feltfamen Ges 
ftandniffes volftändig unterrichtet iſt. 
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Georg. Und wer hat diefe unerlärlichen Aufichlüffe 
gegeben, welche einen überwiefenen Verbrecher dem Spruch 
des Geſetzes entziehen? 

v. Stoflpe Das zu fagen, bin ih nit autorifirt. 
— Se. Durchlaucht Taffen Ihnen den Wunfch ausprüden, 
daß Ihre Gefchäfte in unferem Lande ſich glücklich und ſchnell 
beenden möchten. 

Georg. Ic verftehe. In wenigen Zagen werde ich 
abreifen. 

v. Stolpe (mit Berbeugung ab). 

Benjamin (oorftärzend, feine Hand ergreifend). Ad, Ew. 
Gnaden, ich bin ſehr froh, Daß Sie wieder frei find. Ew. 
Gnaden find fo ganz ein Mann nad meinem Herzen. — 
Verlaſſen mich Ew. Gnaden jetzt nicht, da Sie wieder im 
Gluͤcke find. 

Georg. Im Gluͤcke? du irrft, mein Freund. 

Benjamin (heimtih). Ich babe fie heut gefehen! 

Georg Ben? 

Benjamin (ef). Die anädige Frau, ganz weiß, 
ganz bleih, und ein Lächeln auf den Lippen, wie eine 
Selige. 

Georg. Still! — Benjamin, geh’ zum Rath Müller. 
Erzähle ihm, wie alles gefommen, — nimm meine Papiere 
in Empfang; er fol mir nicht zürnen, wenn ich ihn vor 
meiner Abreife nicht mehr ſehe. Geh’, Benjamin. 

(Benjamin betrübt ab.) 

(Atlein.) Sie hat mein Opfer verfchmäht, fie bat ſich 
felbft gedemüthigt, dem Spott der Thoren preisgegeben, 
um mir nichts fchufdig zu fein. Du haft dich losgeloͤſt von 


Die Valentine. 267 


mir, Balentine, jebt werde ich deiner Seele nichts mehr fein, 

als ein Freund, der dir große Schmerzen bereitet hat. Und 

wie ein armer Knabe feinem flüchtigen Bogel, fo fehe ich 

machtlos deinem freien Fluge nad. Du bift mir verloren, 

ftolzes Herz, und wie ein Knabe muß id) um did weinen. 
Balentine. 

Balentine (an der Thür). Saalfeld? 

Georg (fehtauf). Sie iſt ſtreng, fie erſpart mir den 
Schmerz des Abſchiedes nicht. 

Balentine (mit beherrſchter Bewegung). Saalfeld, wir 
hatten viel gegen einander auszugleichen. 

Beorg. Sie haben e8 ausgeglichen. 

Balentine Sie traten in mein Leben fühn, for- 
dernd, mit dem Selbftgefühl eines Mannes, der gewöhnt ift, 
zu erringen. Meine kleine Eriftenz wurde dadurch geftört, 
jeder Stolz des Weibes verwundet, meine Seele mit Schmerz 
und Bitterfeit erfüllt. Ich fage nicht, Daß das ein Unrecht 
von Ihnen war; denn Sie waren mein Arzt, aber Sie heil- 
ten mich dadurch, daß Sie mid) demüthigten. 

Georg. Fa, darin liegt mein Unreht. Ich bin hart 
geworden durch ein ftürmifches Leben. Sch verdiente mir 
Ihre Dankbarkeit, nicht Ihre Liebe. 

Balentine. Als Sie mir die Augen geöffnet hatten 
über meine falfche Stellung an diefem Hofe, war ich bereits 
tief in Shrer Schuld, und ich fühlte mich Ihnen gegenüber 
ſchwach und Fein. Da warfen Sie durch eine rafche That 
no Ihre Freiheit und Ehre auf die Laft meiner Berpflich- 
tungen, und die Bürde wurde für mich zu ſchwer. 

Georg. Sie wurde zu fchwer. 
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Valentine. Wohlan, Sie haben mir Ihre Ehre 
geopfert, ich Ihnen meinen Ruf. Jetzt ſprechen Sie, Georg, 
iſt ein Theil meiner Schuld ausgeglichen? 


Georg Wir find quitt. 


Balentine Ich danke Ihnen. Sie geben mir das 
Selbftgefühl zurüd, das ich Ihnen gegenüber verloren hatte, 
Sie haben als Jäger eine fefte Schlinge um den Hals des 
Rehes geworfen, ich habe die Feſſel abgeftreift, (Mröptih) jebt, 
Georg, bin ich frei! 


Georg Sie find es. Mein Schmerz ift egoiftifch, 
ich weine, daß ich Ste nicht halten kann. Aber wie es auch 
fehmerzt, ich bin Ihnen die Erklärung ſchuldig, Sie haben 
durch Ihr heutiges Geſtaͤndniß gethan, was für Sie das 
Edelſte war. — Und jebt Laffen Sie uns ſcheiden, denken 
Sie an mid, fo oft Sie einen Unglüdfichen fehen. Ich 
trage eine glühende Leidenfchaft mit mir in die Fremde; Sie 
find durch mich mit bitteren Schmerzen befaftet. Ich habe 
Shr Leben auf Jahre, vielleicht auf immer verwirrt, habe 
Sie aus jedem Bande, das Sie hier feithielt, gerifien, ich 
treibe Sie aus Ihrer Heimath fort, wie mich einft mein 
Oheim verfagte; ich weiß, Sie werden meine Freundin bfei- 
ben, aber Ste können mic) nicht mehr Tieben; denn als Sie 
heut, um meine Ehre zu retten, Ihren Ruf mit Füßen tra- 
ten, da Töfchten Ihre heimlichen Thränen auch, ohne daf 
Sie es wollten, in Ihrem Herzen ein zärtliches Gefühl aus, 
welches aus meinem Kerker für mic aufgeglüht war. Sekt 
habe ich, obgleich ohne Schufd, Ihnen das Einzige zugefügt, 
was bie Liebe einer Frau vernichten muß, ich habe Sie der 


Die Balentine. 269 


Beſchimpfung preisgegeben. (Ihre Hand ergreifend.) Und darum 
fheiden wir. — 

Balentine Wir fheiden nicht! — Georg! 

Beorg Was höre ih? 

Balentine cibn umfhlingend und an ihm nieberfinfend, lei⸗ 
denſchaftlich. Georg, ich Tiebe dich. Nimm mid hin, mache 
mit mir, was du willt, ih bin dein, jet bin ich dein! 
Wohin du gehft, dahin gehe ich auch, dein Gott ift mein 
Bott, dein Volk foll mein Volk fein! Ä 

Georg. Ich höre Gefang — (fie aufhebend). Mein 
Weib! (Umarmung.) 

Balentine Sa, dein Weib! — Dein Weib wollte 
ich werden, nicht deine Sclavin. Meinft du, ich hätte neben 
dir ftehen fönnen, wie deine Geltebte fol, frei und Eräftig, 
wenn ich die marternde Schuld gegen dich in mir gefühlt 
hätte? Hätte ich gefchwiegen, wie du forderteft, fo wäre ich 
ſchwach, klein, deiner Größe unwerth gewefen, du hätteft 
mich vielleicht geliebt, aber nicht geehrt. Uns aber macht 
die Achtung des Geliebten glücklicher als feine Zärtlichkeit. 
Sept Schenke ich dir freiwillig ein freies Leben, du haft fein 
Recht mehr über mich; jebt nimm mid, hin, ich bin dein! 
(Umarmt ihn.) 

Georg. Meine Gefährtin ! 

Balentine Sch habe dich geliebt von der erften 
Stunde, wo ih did fah; du aber haft mich gedemüthigt 
von der erften Stunde an. Sept kann ich ftolz fein auf 
mein Gefühl, denn ich habe dich mir durch Schmerzen erfauft. 
— Eeiſe. Georg, als ich felbft meinen Ruf verntchtete, als 
alle von mir zurüdwichen, wie vor einem Gefpenft, es hat 
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Benjamin. Seit wenigen Tagen. Ein Tuch, wel- 
ches freundlich aus feiner Tafche heraushing, vermittelte une 
fere Belanntfchaft. Er ſprach zu mir: Benjamin, du bift 
dein Lebelang ein Schuft gewefen, (mit einer Berbeugung) naͤm⸗ 
fih ih — aber das war alles nur Schein, eigentlich bift 
bu ein wohlgezogener und ehrlicher Kerl, du kannſt das nur 
nicht merken, weil du gegenwärtig zu biebifch bil. Das 
wunderte mich fehr, ich glaubte ihm nicht recht. — Da ſprach 
er: Wenn du drei Tage mein Diener fein willft, aber ehr⸗ 
fich, fo werde ich Dir’s beweifen. Und fehen Ihro Gnaden, 
er hatte Recht, er hatte mich erfannt, in feinem Dienfte 
merkte ich, daß ich gar nicht fo fehlecht war. — Eachelnd.) 
Ihro Gnaden, das hat mid, gefreut. 

Balentine Das ift deine Art, Kranke gefund zu 
machen, du guter Arzt. 

Benjamin. Die breiZage waren noch nicht um, da 
ſtecken fie ihn ein, durch meine Schuld, denn ich Efel war's, 
der dort unten ſchrie — Gufammenfahrend). Verzeihen Ihro 
Gnaden, das ift mir fo entfchlüpft. Sch habe durch ihn ge- 
lernt, daß ich auch honnet fein kann; und er ift durch mich 
zum Dieb geworden. Das ift eine ſchlechte Rechnung, Ihro 
Gnaden, und das muß fih ausgleichen, bevor der Benjamin 
(Bantomime des Hängene) hinauf oder hinunter fahrt. 

Balentine (freundlich). Benjamin, ich hoffe, du wirft 
es ausgleichen. — Aber dein Brot nehme ich nicht. Nein, 
fet ohne Sorge, du treuer Mann, dein Herr full in wenigen 
Stunden frei werden. 

Benjamin (neugierig). So haben Ihro Gnaden viel- 
feicht ſelbſt eine Feile? 
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Balentine (lägen). Ohne Feile! Benjamin, es war 
fehr thoricht, deinen Herrn für einen Dieb zu halten. 

Benjamin. Wie? Ihro Gnaden meinen, er foll 
aufhören, ein Räuber zu heißen? 

Balentine Das unwürdige Mißverftändnig fol 
aufhören. . 

Benjamin (efgroden).. Aber — aber — wenn er 
aufhört, ein Dieb zu fein, fo wird die Polizei fragen, wes⸗ 
halb könnte er denn — hier — bei — Na — (Balentine 
_ wendet fich ab — Benjamin vertraulich.) O, thun dag Shro Gna⸗ 
den nicht, das würde ihm ſehr unlieb ſein. — Ueberlaſſen 
Sie ihn mir, ich verſpreche Ihro Gnaden, ihn fortzuſtehlen, 
und wenn hundert Polizeiaugen Wache halten. Vertrauen 
Sie mir und dem Brote. 

(Mufik — ein heiteres Ständchen — welche während des ganzen nächften Auf⸗ 
trittd in der Ferne, deutlich aber nicht ftörend, hörbar ift.) 
Nobert (tritt ein). 

Robert. Seine Durchlaucht und die Bavaliere kom⸗ 
men die Allee herauf. Die Muſik ift von Seiner Durd- 
laucht hergefandt, die Genefung der gnädigen Frau zu be- 
grüßen. 

Balentine Ruhig, mein Herz! — Benjamin, dei- 
nen Wunſch Fann ich nicht erfüllen, verlag mid jebt. — 
Und höre, wenn du in deinem armen Leben dich je nach einem 
Freunde fehnit, fo rufe mich, ich werde dir dann zu danfen 
fuchen. 

Benjamin. Ihro Gnaden find gut, wie ein Engel, 
aber fo Tange der Herr Gefangene lebt, bin ich der Mann, 
der hinter ihm herläuft. (Ab.) 
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Türk. Minifter. Graf Wöning. Hofmarfhall. Lieutenant v. Stolpe. 
Gavaliere. (Jeder, mit Ausnahme Wineggs, eine Rofe am Chapeau und 
am Knopflodh.) 


Fürſt. Die unartigen Söhne des Mai's fommen, 
ihrer Königin zu huldigen. Holde Herrin! Scenfen Sie 
uns ein freundliches Lächeln, der Tag war finfter, wo wir 
Shren Anblick entbehren mußten. — Auch meinen würdigen 
Neftor habe ich mitgebracht, ich entrinne ihm, indem ich ihn 
vor Ihren Thron führe, denn er fing bereits wieder an, 
über die unglüdlichen Rachtdiebe Vortrag zu halten. 

Balentine. Sch bedaure, daß ih Euer Durchlaucht 
mit demfelben Gegenftande beläftigen muß. 

Fürf. Mein Gott, die Sache tft ja abgemadıt. 

Balentine Es ift zum letztenmale. 

Fürſt. So feierlich, ſchoͤne Baronin? Wohlen, wir 
gehorchen Ihrem Befehl und hören. (Sept ſich — die Herren grup« 
piren fich hinter feinem Seffel.) 

Balentine. Geftatten Durchlaucht, daß ich zu dem 
Zwed meinen Haushalt hereinrufe. 

Fürſt. Das find ja förmliche Affifen. hun Sie nad 
Ihrem Willen, gnädige Frau. 

Valentine (winttRobert; er öffnet die Thür, Domeftiten treten 
geräufhlos ein). Eurer Durchlaucht und diefen Herren wünfche 
ich eine Aufflärung über die Vorfälle der vorletzten Nacht 
zu geben, fie fommt fo fpät, weil ich einen fremden Willen 
dabei zu ehren hatte. 

Fürft gu Woning). Was hat fie vor? 

Wöning. Weiberlaunen, eine Kleinigkeit, irgend ein 
vermißter Ring. 

Balentine. Zwei Männer find in diefem Saal feft- 
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genommen und ihres Verbrechens geftändig. Der eine von 
ihnen ift unſchuldig, fein freiwilliges Geſtändniß war eine 
Unwahrheit, welche der edle Mann auf fih nahm, um mid. 
zu fhonen. Herr Saalfeld war in dem Augenblide, wo der 
Dieb einbrach — bereits bei mir, — er war bier, durch 
mich felbft hereingerufen. 

Fürst (hebt auf). Das ift unmöglich. 

Balentine. Ic bin bereit, es eidlich zu bekraftigen. 
(Die feidene Stridleiter unter einem Tuch bervorziehend und auf den Boden 
werfend.) Hier fiegt der Beweis, die Leiter, auf welcher er zu 
mir bereinitieg. 


(Bewegung, Kürft ab, die Hofchargen mit ihm ; die Domeftifen folgen 
fhmeigend.) 


Minifter (Balentinen vie Hand küffenv). Ich danfe Ihnen, 
gnadige Frau, Sie haben durch eine große Offenheit mir 
einen Berwandten, unferm Lande eine frohe Hoffnung zurüd- 
gegeben. (Ab.) 


Balentine fteht unbeweglich, Robert an der Thür das Geficht verbergen. 
Die Muſik fpielt nach dem Abgange des Miniſters noch einige Takte, dann 
hört fie ploͤtzlich mit einer Diffonanz auf. 


Balentine (nad einer Baufe). Sehen Sie ſich, Robert, 
ich werde Ihnen eine furze Notiz für unfere Zeitung dictiren, 
forgen Sie dafür, daß fie morgen ausliegt. 

Robert (ich befümmert fegend). Sch bin bereit, gnaͤdige 
Frau. 

Balentine Das geheimnigvolle Dunkel, welches 
über der verfuchten Beraubung eines fürftfichen Pavillons 
ſchwebt, hat fich aufgeflärt. Es ift erwiefen, daß der ehren- 
wertbe Fremde, Herr Saalfeld, fich felbft mit unerhörter 
Großmuth geopfert hatte — 


264 Die Valentine. 


Robert. Mit unerhörter Großmuth geopfert hatte. 

Balentine. Um beieinem Zufammentreffen unglüde 
diher Zufälle — 

Robert Zufälle — 

Balentine. Die Ehre einer gewiffen Dame nicht zu 
compromittiren. 

Robert. Nein, id Fann nicht weiter fhreiben, mir 
zittern alle Glieder. Gnädige Frau, das ift ja ein Todes⸗ 
urtheil für Ihren Ruf. 

Balentine Mein Ruf, Tieber Robert? 

Robert. Ja, gnädige Frau! Siefind verleumdet wor= 
den, ich habe das oft mit Schmerz gehört. Aber das war ja 
nur Einer, Seine Durchlaucht, und Sie fonnten ihn lieben 
— jebt aber, gnädige Frau, — jebt iſt's noch ein Anderer. 

Balentine (verbirgt ihr Antlitz — Baufe — fer). Sihreibe, 
Robert! 

Robert. Ich kann nit. 

Balentine So muß ich's ſelbſt thun. (ie). Ge= 
opfert, um — (ſchreibt) die Ehre einer gewiffen Dame nicht zu 
compromittiren. — (Legt die Feder hin.) Die gewiffe Dame bin 
ich, Robert! Du beforgft das Blatt ſogleich in die Druckerei. 

Robert. Es foll gefchehen. Ach, es ift der ſchwerſte 
Dienft, den ich je gethan! 

Bedienter. 
Bedienter (melden). Herr Hofmarfchall von Gurten. 
Sofmarfhall. 

Hofmarſchall coffee). Baronin von Geldern wird 
ihrer Dienftleiftungen als Hofdame der Prinzeß Marie 
Durchlaucht auf hohen Befehl hierdurch entlaffen. 
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Valentine (Rot). Ich habe gehört. 

Hofmarſchall. Auf Befehl Seiner Durchlaucht 
fomme ih, das goldene Stiftsfreug des Marien » Ordens 
zurüdzufordern. 

Valentine (esvom Tiſche nehmen» und überreichend). Hier 
iſt es. 

Hofmarſchall. So wie die Schlüffel zum Pavillon 
Ihrer Durchlaucht der Frau Prinzep. 

Balentine. Nehmen Sie. 

Hofmarſchall. Seine Durchlaucht laſſen anfragen, 
wann Sie abzureiſen gedenken. 

Valentine. In einer Stunde. — Ich habe um die 
Gnade gebeten, mich von der Frau Prinzeß beurlauben zu 
dürfen. 

Hofmarſchall. Prinzeß Marie Durchlaucht laſſen 
Ihnen glückliche Reiſe wünſchen. (ab.) 

Balentine (zu Robert, der traurig von weitem ſteht). Robert, 
Sie werden auf jene Zeitungsanzeige noch eine Rachfchrift 
ſetzen: die Baronin Geldern ift ihrer Aemter entlaffen und 
verfäßt die Reſidenz. (Mb. Robert nad.) 

Georg. v. Stolye. Benjamin. 

v. Stolpe (außerhalb). Auf Befehl Sr. Exeellenz, des 
Harn Minifters. 

Georg (inſter). Weshalb führen Sie mich hierher, 
mein Herr? 

v. Stolpe. Sch wiederhole Ihnen, Herr Saalfeld, 
Sie find frei; ih bin beauftragt, Ihnen zu fagen, daß man 
hoͤchſten Orts von den Beweggründen Ihres feltfamen Ge⸗ 
ſtaͤndniſſes vollſtaͤndig unterrichtet ift. 
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Georg. Und wer hat diefe unerflärlichen Aufichlüffe 
gegeben, welche einen überwiefenen Verbrecher dem Spruch) 
des Geſetzes entziehen? 

v. Stolpe Das zu ſagen, bin ich nicht autorifirt. 
— Se. Durchlaucht Taffen Ihnen den Wunſch ausdrüden, 
daß Ihre Gefchäfte in unferem Lande fich glücktich und ſchnell 
beenden möchten. 

Georg. Ich verftebe. In wenigen Zagen werde ich 
abreiſen. 

v. Stolpe (mit Verbeugung ab). 

Benjamin Coorſturzend, feine Hand ergreifend). Ad, Ew. 
Gnaden, ich bin febr froh, daß Sie wieder frei find. Ew. 
Gnaden find fo ganz ein Mann nad) meinem Herzen. — 
Derlaffen mih Ew. Gnaden jebt nicht, da Sie wieder im 
Gluͤcke find. 

Georg Im Glücke? du irrſt, mein Freund. 

Benjamin (Heimlih). Ich habe fie heut gefehen! 

Georg Wen? 

Benjamin (teile). Die anädige Frau, ganz weiß, 
ganz bleih, und ein Lächeln auf den Lippen, wie eine 
Selige. 

Georg. Still! — Benjamin, geh' zum Rath Müller. 
Erzaͤhle ihm, wie alles gekommen, — nimm meine Papiere 
in Empfang; er ſoll mir nicht zuͤrnen, wenn ich ihn vor 
meiner Abreiſe nicht mehr ſehe. Geh', Benjamin. 

(Benjamin betrübt ab.) 

(Alten) Sie hat mein Opfer verſchmaͤht, fie hat ſich 
felbft gedemüthigt, dem Spott der Thoren preisgegeben, 
um mir nichts ſchuldig zu fein. Du haft Dich fosgelöft von 
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mir, Balentine, jebt werde ich deiner Seele nichts mehr fein, 

als ein Freund, der dir große Schmerzen bereitet hat. Und 

wie ein armer Knabe feinem flüchtigen Bogel, fo fehe ich 

machtlos deinem freien Fluge nad. Du bift mir verloren, 

ftolzes Herz, und wie ein Knabe muß id} um did weinen. 
Balentine. 

Balentine (an der Thür). Saalfeld? | 

Georg (fehtauf). Sie ift fireng, fie erfpart mir den 
Schmerz des Abfchiedes nicht. 

Balentine (mit beherrſchter Bewegung). Saalfeld, wir 
hatten viel gegen einander auszugleichen. 

Georg. Sie haben es ausgeglichen. 

Balentine Sie traten in mein Leben fühn, for- 
dernd, mit dem Selbftgefühl eines Mannes, der gewöhnt ift, 
zu erringen. Meine Fleine Exiftenz wurde dadurch geftört, 
jeder Stolz des Weibes verwundet, meine Seele mit Schmerz 
und Bitterfeit erfüllt. Ich fage nicht, daß Das ein Unrecht 
von Ihnen war; denn Sie waren mein Arzt, aber Sie heil- 
ten mid) dadurch, daß Sie mich demüthigten. 

Georg. Fa, darin liegt mein Unrecht. Ich bin hart 
geworden durch ein ftürmifches Leben. Sch verdiente mir 
Ihre Dankbarkeit, nicht Ihre Liebe. 

Balentine. Als Sie mir die Augen geöffnet hatten 
über meine falfche Stellung an dieſem Hofe, war ich bereits 
tief in Ihrer Schuld, und ich fühlte mich Ihnen gegenüber 
fhwah und Fein. Da warfen Sie durd eine rafche That 
noch Ihre Freiheit und Ehre auf die Laft meiner Berpflich- 
tungen, und die Bürde wurde für mich zu ſchwer. 

Georg. Sie wurde zu fchwer. 
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Balentine Wohlen, Sie haben mir Ihre Ehre 
geopfert, ih Ihnen meinen Ruf. Jetzt fpredhen Ste, Georg, 
ift ein Theil meiner Schuld ausgeglichen? 


Georg Wir find quitt. 


Balentine Sch danfe Ihnen. Ste geben mir das 
Selbftgefühl zurüd, das ich Ihnen gegenüber verloren hatte. 
Sie haben als Jäger eine feite Schlinge um den Hals des 
Rehes geworfen, ich habe die Feſſel abgeftreift, (Eroͤhlich) jebt, 
Georg, bin ich frei! 


Georg. Sie find es. Mein Schmerz ift egoiftifch, 
ich weine, daß ich Ste nicht Halten kann. Aber wie es auch 
fehmerzt, ich bin Ihnen die Erflärung ſchuldig, Sie haben 
durch Ihr heutiges Geftändniß gethan, was für Sie das 
Edelſte war. — Und jebt laffen Sie uns fcheiden, denken 
Sie an mid, fo oft Sie einen Ungfüdtichen fehen. Ic 
trage eine glühende Leidenschaft mit mir in die Fremde; Sie 
find durch mich mit bitteren Schmerzen belaftet. Ich habe 
Ihr Leben auf Jahre, vielleicht auf immer verwirrt, habe 
Sie aus jedem Bande, das Sie hier fefthielt, geriffen, id) 
treibe Sie aus Ihrer Heimath fort, wie mich einft mein 
Oheim verjagte; ich weiß, Sie werden meine Freundin blei- 
den, aber Sie können mich nicht mehr Lieben; denn als Sie 
heut, um meine Ehre zu retten, Ihren Ruf mit Füßen tra- 
ten, da Löfchten Ihre heimlichen Thräanen auch, ohne daß 
Sie es wollten, in Ihrem Herzen ein zärtliches Gefühl aus, 
welches aus meinem Kerker für mich aufgegfüht war. Jetzt 
habe ich, obgleich ohne Schuld, Ihnen das Einzige zugefügt, 
was die Liebe einer Frau vernichten muß, ic) habe Sie der 
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Beihimpfung preisgegeben. (Ihre Hand ergreifend.) Und darum 
fheiden wir. — 

Balentine Wir fcheiden nicht! — Georg! 

Georg. Was höre ih? 

Valentine cihn umfhlingeno und an ihm niederfinfend, lei⸗ 
denſchaftlich. Georg, ich Liebe dich. Nimm mich hin, made 
mit mir, was du willft, ich bin dein, jebt bin ich dein! 
Wohin du gebft, dahin gebe ich auch, dein Bott ift mein 
Gott, dein Volk fol mein Volk fein! Ä 

Georg. Ich höre Geſang — (fie aufhebend). Mein 
Weib! (Umarmung.) 

Balentine Sa, dein Weib! — Dein Weib wollte 
ich werden, nicht deine Schavin. Meinft du, ich hätte neben 
dir ftehen können, wie deine Geliebte foll, frei und kräftig, 
wenn ich Die marternde Schuld gegen dich in mir gefühlt 
hätte? Hätte ich gefchwiegen, wie du forberteft, fo wäre ich 
ſchwach, Elein, deiner Größe unwerth geweſen, du hätteft 
mich vielleicht geliebt, aber nicht geehrt. Uns aber macht 
die Achtung des Geliebten glücdficher als feine Zärtlichkeit. 
Sept Schenke ich dir freiwillig ein freies Leben, du haft fein 
Recht mehr über mich; jetzt nimm mich hin, ich bin dein! 
(Umarmt ihn.) 

Georg. Meine Gefährtin! 

Balentine Ich habe dich geliebt von der erften 
Stunde, wo id dich fah; du aber haft mich gedemüthigt 
von der erften Stunde an. Jetzt kann ich ftolz fein auf 
mein Gefühl, denn ich habe dich mir durch Schmerzen erfauft. 
— (8eife.) Georg, als ich felbft meinen Ruf vernichtete, als 
alle von mir zurücdhwichen, wie vor einem Gefpenft, e8 hat 
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doch weh gethan; aber ih hatte Muh, ich dadıte an 
dich. 

Georg. Du Liebe Heilige! 

Balentine Trage mich fortvon hier, Georg. Mein 
Geiſt hat hier Jahre lang gefiecht, ih möchte an deinem Her⸗ 
zen unter anderem Himmel gefunden. 

Georg. Nach Italten führe ich dich, in die Arme der 
Freundin. Aber du fcheideit von bier jo ftolz, wie die wunde 
Löwin dem Troffe der Jäger den Rüden Tehrt. Und wenn 
deine Wunde geheilt ift, dann fehren wir zurüd. (Umarmung.) 

Marie (verhält). 

Marte (ander Zhür). Valentine! 

Balentine Marie! 

Marie can ihrem Halfe ſchluchzend). Meine Schweiter, lebe 
wohl! (Georg die Hand reichend.) Behaltet mich Lieb! 


(Öruppe. Borbang fällt.) 
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Waldemar GrafSchenk. 

Hugo Graf Schenk, fein Better. 

Rittmeiſter von Randor. 

Heinrich von Sorben. 

Fedor Iwanowitſch Fürſt Udaſchkin. 

Georgine Fürſtin Udaſchkin. 

Hiller, Gaͤrtner. 

Gertrud, ſeine Tochter. 

Hans, fein Pflegeſohn. 

Gordon, Stallmeifter 

Bor, Kammerdiener 

FrauBor, feine Mutter. 

Roſa, ein Bürgermädchen. 

Bofe, Arbeiter. 

Der Bezirfsvorfteher. 

Ein Nachtwächter. 

Kammerfran ber Fürftin Udaſchkin. 

Gregor, Diener 
Säfte. Volk. Bebiente. 


des Grafen Waldemar. 


Erster Ict. 


Too — 


Scene: 


Zimmer des Grafen Waldemar. Im Bordergrunde rechts und 
links Tifhe und Seſſel. 


Bor, gleich darauf Gordon. 


Bor (fhlägt mit einem feidenen Tuch den Staub von ben 
Seſſeln, dem eintretenden Gordon lebhaft entgegen). Nun, Gordon, 
der Here Graf hat ſchon dreimal nach dir gefragt; wie 
ſteht's mit Zovelace, unferm Reitpferd? 

Gordon. Sage dem Grafen, er foll den Stallbe- 
dienten fihwarzen Zrauerflor kaufen, das befte Pferd der 
Refidenz geht zum Teufel. 

Bor So ift keine Hülfe? 

Gordon. Wie foll man helfen, wenn der Leib auf- 
geriffen ift, wie eine lede Tonne? Das Thier Tiegt und 
kann nicht leben, nicht ſterben; es könnte einen Stein ruͤh⸗ 
tm. Und fo umzukommen, durch reinen Uebermuth des 
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Bor. Was hat der Herr denn eigentlich mit dem 
Rappen gemacht? 

Gordon. In einen Abgrund hinuntergeraf’t if er, 
über Geröl und Baumftämme, bis das Pferd ftöhnend an 
einem ſpitzen Felſen aufrannte. Der Reiter fprang auf 
die Beine, wie eine Kate, das Pferd blieb Liegen. — O es 
ift ſchändlich; wenn Zwei zufammen einen dummen Streid) 
machen, der beffere von beiden muß immer die Zeche be= 
zahlen. 

Bor. Schrei’ doch nicht fo, der Herr wird ſogleich 
hier fein. 

Gordon. Was kümmert's mih! — Dod nein, ih 
will ihn jetzt nicht fehen, ich habe Weib und Kind und bin 
nicht in der Verfaſſung unterthänig zu reden. (An ver Thür) 
Sag’ ihm, er foll barmherzig fein und dem Pferd eine Kugel 
vor den Kopf fihießen, ii will die Qual nicht langer an⸗ 
fehen. (Ab.) 

Box (allein). Eine ehrliche Seele, ein echter Bieder⸗ 
mann, fo oft er zornig iſt. Im ruhigem Zuſtande betrügt 
er den Grafen beim Futtern, aber wenn er in die Hitze 
kommt, bläht feine Tugend ſich auf wie eine Fifchhlafe am 
Feuer. Du lieber Himmel, es geht ung anderen Menfchen 
gerade fo! — Ah, der Herr Graf! das wird ein finfterer 
Tag werden. 


Waldemar. 


Waldemar. Was macht Lovelace? 
Box (traurig). Jede Hoffnung tft dahin, er liegt im 
Sterben. Die Stallfnechte bitten um Erlaubniß, acht Tage 
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fhwarzen Flor tragen zu dürfen; Gordon will dem Leiden 
des Sterbenden durch eine Kugel abhelfen. 

Waldemar (iuſter). Niemand foll ibn berühren, ich 
babe ihm geliebt, ich felbit will ihn tödten. — Sole die 
Piſtolen. — (Bor ab.) Armer Lovelace, du warft mir fehr 
lieb, du warft die Poeſie meines Lebens! — Bah! hinweg 
auch mit dir! 

Bo % (bringt ein Piftolenkäfthen, feßt es auf den Tiſch, präfen- 
tirt eine Taffe). Der Herr Graf haben noch nicht Ihre Cho⸗ 
colade genommen. 

Waldemar Dorthin! — Bas Neues? 

Box. Bor einer Stunde fam dies Billet.- 

Waldemar. Eine fremde Damenhand! — Was 
erregt deine heitere Laune, Herr Boyz? 

Bor. Verzeihung, ich wage den Inhalt zu errathen. 
Goldene Arabesfen auf dem Couvert, ein Feiner Gott auf 
dem Siegel und das Billet wurde von einer fremden Frau 
beim Portier abgegeben. (achſelzuckend) Man kennt das. 
Es ift der [hüchterne Wunfch einer Dame, ihre Schüchtern« 
heit 108 zu werben. 

Waldemar. Haft du's bereits gelefen? 

Bor Oh, gnädiger Herr, das wäre gegen meine 
Grundfäße, verfiegelte Briefe leſe ich nur im Außerften 
Nothfalle. 

Waldemar (vas unerbrochene Billet vom Tifche nehmenp). 
Es riecht nach Mofchus, es ift von einer Witwe (wirft es 
wieder hin). Sie lieben.den Geruch, weil er die lebte Ar⸗ 
zenei ihres feligen Mannes war. — Sage dem Portier, er 
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Bedienter. Graf Bugo. 


Bedienter. Herr Graf Schenk! 

Waldemar (hm entgegen). Guten Morgen, Hugo! 

Hugo. Ih komme als ein Bittender und außerdem, 
um dich auszuſchelten. 

Waldemar. Erſt fordere und dann zanfe. 

Hugo. Ich bin hundert Louisdor ſchuldig und fol 
zahlen. 

Waldemar. Weiter nichts! (geht zum Tiſch und ſchreibt) 
Ich babe fo felten die Freude, der Zahlmeifter meines tugend⸗ 
haften Vetters zu fein, daß ich mich beeilen muß, die Ge- 
fegenheit zu benügen. 

Hugo. Und du fragft nicht einmaf, wem und warn 
ich zu zahlen habe? 

Waldemar (vie Achſeln zudend). Du bift verheirathet, 
Hugo; es wäre unbefcheiden, einen Ehemann nach feinen 
ſtillen Nebenausgaben zu fragen. 

Hugo. Du irft, dies ift eine Ehrenſchuld. 

Waldemar. Pfut, wer wird Ehrenfchulden machen! 
Ueberlaß das den Lieutenants unferer Garde. — Hier, Hugo, 
haft du eine Anweifung für meinen Banquier — und jetzt 
fhmähe, predige, ſchilt mich aus, ich bin bereit zu hören. 
Haft du gefrühſtückt? gut, fo erfaube, daß ich meine Cho- 
colade trinfe. 

. Hugo. Geftern war ich zum einen Zirkel des. Pa- 
lais befohlen. Seine Hoheit frug, warum du niemals zu 
fehen ſeiſt, da bemerkte die Fürftin ernſt: er paßt nicht 
hierher, es iſt ihm zu fill unter uns. 
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Waldemar (mit vem Löffel Happernr). Nein, aber zu 
langweilig. 

Hugo. Zuletzt ſprach der Herr zu mir: No wuͤnſche 
ich nicht, daß Ihr Vetter dem Hofe fremd werde. In den 
Worten liegt die Drohung deiner Verbannung. 

Waldemar Umgekehrt, Freund, fie haben Furcht, 
daß ich den Sof in den Bann thun könnte, — Run, und 
das ik Alles? 

Hugo. Du Bift in Gefahr, von dem Hofe aufgegeben 
zu werten, ift das nicht genug? — Was man in den ein- 
zelnen Gruppen Uber dich flüfterte, Vieles mag unwahr oder 
entftellt fein, aber e8 blieb Do genug, was mich mit 
Schmerz füllte. Waldemar, ein fo reicher Geift, ein fo 
adlicher Sinn, ich wenigftens kenne dein Herz, und ein fo 
verwüftetes, zerfahrenes Leben! 

Waldemar (qhumoriſtiſch). Verwüͤſtet? Bah, das ik 
Derleumdung. Ich bin in meinem Leben nicht Hetrunfen 
geweſen, ich habe nie mehr als eine, hoͤchſtens zwei Beliebte, 
ih verfptele nie mehr Geld, als ich gerade in meiner Tafche 
trage. Sind das nicht achtungswerthe Grundſaͤtze? — 
Es ift wahr, ih kann mehr Champagner vertragen, als 
jeder Andere, ich wechſſe oft mit ven Damen meiner Laune, 
und Bor, der Schuft, ſteckt mir zuweilen große Summen 
in meine Spieltafche, aber find das nicht alles cher Vor⸗ 
züge als Fehler? Und du nennft mein Leben zerfahren? 
— Pful, Hugo, das find die Anſichten eines Nachmittags⸗ 
predigers. 

Hugo. Nicht was du thuft, will man ſchelten, ſon⸗ 
dern was bu nicht thuſt. Du bift Standesherr, vielleicht 


278 Graf Waldemar. 


der reichfte Grundbefitzer des Landes, die Stellung legt auch 
große Pflichten auf, gegen dich felbft, gegen deine Ange- 
hörigen, gegen das Land. 

Waldemar Mein Sohn, da thuft du mir wieder 
fehr Unrecht, und zwingft mich, mein eignes Lob zu fingen. 
Für den Staat bin ich ja ein wahrer Pfeiler des Ruhmes. 
Habe ich jemals bei unferen öffentlichen Berfammlungen 
"gefehlt Habe ich nicht fogar Reden gehalten, die mit 
allem Flitterſtaat moderner Phrafen verbraämt waren und 
mehrere Zeitungen in Begeifterung verfebten, und wenn id) 
aus Tanger Weile gähnen mußte, habe ich nicht ſtets mein 
Taſchentuch vor den Mund gehalten? — Und ferner, bin 
ich nicht Ehrenmitglied oder Bräfident unzähliger wiſſen⸗ 
fhaftlicher und gemeinnügiger Geſellſchaften? Yrage nur 
meinen Secretair, der Eennt ihre Namen. — Und endlid 
meine Güter, meine Unterthanen, denen bin ich ja ein wah⸗ 
rer Bater! Alle Jahre revidire ich meine Beamten, alle 
fünf Jahre jage ich einen von ihnen wegen Unterfchleif aus 
dem Dienft, was willft du mehr? Die Geiftlihen auf 
meinen Gütern melten eine Kuh mehr, und die Schufmeifter 
mäften ſich ein Ferkel mehr, als alle ihre Collegen. — Frage 
doch bei meinen Bauern nach, ob ich ihnen nicht ein Tiebe- 
voller Herr bin, ich habe Rachficht mit Steuerreften, und 
wenn ich ja ihre Frauen und Töchter Eüffe, ſieh mich an, 
Hugo, die kommende Generation wird deshalb nicht fchlech- 
ter werden. 

Hugo. Das eben ift ed, wad man dir vorwirft, bein 
Spott, dies Verachten von Allem, was Andern heilig ift. 
Man beargwoͤhnt dich, weil man eine Kraft fürchtet, die du 


Straf Waldemar. 279 


nit gebraucht; man muß dir alle Grundfäge abfprechen, 
weil man nicht weiß, was du adıteft. 


Waldemar. Was ich achte? in unferer nervofen, 
fhwacen, auflöfenden Zeit? Sehr wenig! Und die Kraft, 
die deine Güte mir zutraut, wozu fol ich fie gebrauchen ? 
Zu Thaten? Welche Männerthat räthft du mir an? Sieh 
dih um, Hugo. Gebrüfl, Gefhwäg, Klagen, nirgend eine 
große, frifche, fortreißende That. Wäre ih ein Spanter 
oder Teftofage, fo wäre ich wahrfcheinfich der Anführer einer 
ſchwarzen, höllenheißen Bande von Schelmen geworden, die 
den Teufel als Schubpatron verehrt; da ich aber das Glück 
habe, der höchit civilifirte Graf Waldemar Schenk zu fein, 
fo begnüge ich mich, den Bang der Welt zu verlachen, ich 
zeite die wildeften Hengſte und feße im Roulette feit zehn 
Jahren nur einzelne Nummern. Wenn mein Pferd vor 
einer Hede baͤumt, oder ein Weib mir zornig den Rüden 
kehrt, fo habe ich doch Augenblicke, wo ich lebe. Sind es 
auch keine Thaten, fo find ed doch Aufregungen. 


Hugo (ef), Ja, Aufregungen, die dich vernichten 
müffen. 


Waldemar Was thut's? Sch habe dann wenig- 
ſtens mehr gefebt, als ihr Andern. Uebrigens iſt es recht 
gutmüthig von dir, daß du mich fo ehrbar conferwiren willſt. 
Denke daran, daß du mein einziger Verwandter und fünf- 
tiger Majoratsherr bil. Sieh, Hugo, noch fünf Jahre fo 
fortgefebt, und ich bin fertig, dann noch ein fünf Jahre in 
die Bäder gereift, und die Poffe hat ein Ende. Dann trittft 
du an meine Stelle, (mit feiner Ironie) du wirft deine Rolle 
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beffer fpielen. — Grüße deine Frau und vergleiche meine 
Rechnung mit der ihren, fie ift eine Fuge Dame. 

Hugo (auffiehenv). Sept zwingft bu mich zu ſchweigen, 
denn du thuft mir und meiner Frau Unrecht. 

Waldemar Du Hift, was man einen Mann von 
Charakter nennt, und deine Gemahlin ift eine Dame mit 
vielem Pflichtgefühl. Sie würde ihren halben Schmud 
opfern, um mein Leben auf vierzehn Tage zu verlängern, 
aber dabei träumt fie doch alle Nächte von der Zeit, wo ihr 
Gemahl in mein Erbe tritt. Sch kenne das. Und im 
Bertrauen gefagt, Hugo, ich felbft Habe Stunden, wo mir's 
ganz gelegen wäre, wenn es zu Ende ginge. 

Hugo. Das Gefpräh iſt ernfter geworden, als ih 
wollte, laß uns bier abbrechen. Nur noch eind. Man 
verdenft dir fehr deinen Umgang mit den Udafchfins. 

Waldemar Mit den Udafchfins? Iſt der Fürſt 
nicht bei Hofe präfentirt? Hat er nicht alle Feuerproben 
der Sefellfchaft beftanden ? 

Hugo. Bei alle dem gilt er für einen rohen, wüften 
Burſchen, und feine Berwandte, die Fürftin Georgine, ift 
bei Hofe nicht präfentirt. Der Gefandte ihrer Heimath 
zudt fchweigend die Achfeln, wenn man nad) ihr fragt. 

Waldemar. Sch babe fo etwas gehört. Die Ehe 
der Fürſtin mit ihrem verftorbenen Gemahl wurde zu Baris 
vollzogen umd ift durch ihren Monardyen noch nicht Tegiti- 
mirt, ich glaube, e8 wird darum verhandelt. Was aber 
fümmert das mich? Die Fürſtin ift eine reigende Kofette, 
ein feiner, intriguanter Kopf und durchaus von gutem Ton. 
Sie if eine von den rauen, die einem beim erften Begegnen 
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vorfommen, wie alte Bekannte, man bat fie fchon irgendwo 
gefehen, im Zraume, im Monde, was weiß ih. — Ich ger 
fiehe dir, daß ich eine Pafſion für fie habe, und wäre es 
nicht gar zu abgeſchmackt, To koͤnnteſt du fie am Ende noch 
als Schwägerin begrüßen müffen. Der Fürſt aber if ein 
fehr ergöpliches Eyemplar ſchlecht überfirmißter Barbarei; 
er ift ſehr ruchlos, und ich habe ihn im Verdacht, daß er 
beim Spiel fein Gluͤck ſich ſelbſt zu machen ſucht. Kurz, 
er iſt laͤcherlich und abgeſchmatkt bis zum Uebermaß. 

Hugo. Und ſolchen Menſchen duldeſt du in deiner 
Nähe? 

Baldemar. Warum nidt? Seine Befkialttät ift 
mir ein ewiger Ableiter fchlechter Laune, bei unfern Heinen 
Soupers ift er das Stichblatt für die beſten Scherge. 

B dr. 
Bo xX (keit zur Seite an den Grafen und meldet leiſe). 

Baldemar (sei Seite). Wer ift es? 

Bor Sie trägt einen doppelten fchwarzen Schleier. 

Waldemar Dummkopf, du follft wiſſen, wer fie ift. 

Bor Zu Befehl, es ift bie Kammerfrau der Frau 
Fürftin. 

Waldemar. Gut, in das bfaue Cabinet. (Bar ab.) 
Hugo, ich werde in Anfpruch genommen. | 

Hugo. Mir gerade recht, ich war im Begriff deiner 
Laune gegenüber den Kürzeren zu ziehen. (Bricht auf.) 

Baldemar (ihm die Sand reihenn). Um fo fchfimmer 
für mich, denn ich war auf dem beſten Wege, ten folideften 
Mann der Refidenz im einen Bruder Lüderlich zu verwandelin. 

(Has) 
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Waldemar te Seitenthür links öffnend). Treten Sie 
ein, Madame. 

Kammerfrau. 

Kammerfrau. Dies Billet von der Frau Fürſtin; 
fie Hittet um mündliche Antwort. 

Waldemar. Sogleich. eier) Sch erwarte Gie 
heut Nachmittag. Vermeiden Sie mein Ungeheuer von 
Schwager. Er quält mich mit feinen Thorheiten und ift 
fehr eiferfüchtig auf Sie. Alle meine Leute find in feinem 
Sold, meine Kammerfrau ift die einzige, der ich traue. 

Bor. 

Box (dur die Mittelthür). Der Herr Fürft fleigen die 
Treppe herauf. ; 

Kammerfrau. Er darf mid nit finden. 

Waldemar Führe ihn durch die Bibliothek. (Bor 
ab.) — Er fieft nie und wird fi dort Tangweilen. — Ich 
“ bitte um die Ehre, der Frau Fürftin heut aufwarten zu 
dürfen. — Dort hinaus, Madame, die Treppe hinab führt 
eine Heine Thür auf die. Querftraße, vermeiden Sie gefehen 
zu werden. (Rammerfrau ab.) 

ndaſchkin, durch Bor eingeführt. 

Udaſchkin. Schon bereit auszugehen, mein Herr 
Graf? oder flöre ich Ihre Morgenftudien? Ah! die Pi- 
fiolen auf dem Tiſch, vielleicht ein Abenteuer? Ich bin 
neugierig. 

Waldemar. Erfpionirt, er blaͤſt die Naſenloͤcher auf. 

Udaſchkin (bei Seit). Ich rieche eine Frauentotfette, 
eine Botfchaft meiner Schwägerin war bier, ich fah ihre 
Kammierfrau aus einer Drofchke fteigen — der Laffe! 
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Waldemar. Bevor ih von Ihrer Gegenwart irgend 
eine Rotiz nehmen kann, mein Fürft, müffen Sie mir ein 
Berfprechen ablegen. 

Udaſchkin. in Berfprechen, mein Tiebenswürdiger 
Freund? Und das wäre? 

Baldemar. Sie müffen mir feierlich geloben, 
Ihren Kammerdiener fortzujagen und Ihrem Schneider das 
Aergfte anzutfun, Sie find beiden eine große Rache ſchul⸗ 
tig. Wie haben die Menfhen Sie zugerihtet! Bfui, 
mein Fürft! Diefe Garderobe if Ihnen von den Schur⸗ 
fen in einer Trödelbude gefauft worden. Bet Gott, man 
fann mit Ihnen nicht fprechen, fo lange Sie diefes Bein- 
kleid tragen. | 

Udaſchkin. Ummoͤglich das. Mein Schneider if 
derfelbe, den Ste mir empfohlen haben. — Mein Freund 
it heut in guter Laune. 

Waldemar. Ich habe das Glück ſtets darin zu fein, 
fo oft ich Ihnen meine Ehrfurcht bezeigen darf. — Uebri⸗ 
gend kommen Sie zu rechter Zeit, mein Fürft, ich habe eine‘ 
Execution vor. 

Udaſchkin. Eine Execution? Das will ih mit 
anfehen. An Menfchen oder an Vieh? 

Waldemar An einem Thiere. Sie follen fehen, 
wen fie gilt. Erlauben Ste mir die Piftolen zu laden. 

Udaſchkin (fd ſeßen)). Nah Belieben. Willen 
Sie, lieber Graf, mein Binz ift angelommen. 

Waldemar (ladend). Wer tft das? 

Udaſchkin. Run, Ping, ein alter Göbe, ein Stein- 
bild. 
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Bor. Was hat der Herr denn eigentlich mit dem 
Rappen gemacht? 

Gordon. In einen Abgrund hinuntergeraf’t ift er, 
über Geröll und Baumflämme, bis das Pferd ſtoͤhnend an 
einem fpißen Felfen aufrannte. Der Weiter fprang auf 
die Beine, wie eine Habe, das Pferd blieb Liegen. — O es 
ift fchandlich; wenn Zwei zufammen einen dummen Streid 
machen, der beffere von beiden muß immer bie Zedhe be= 
zahlen. 

Bor Schrei’ doch nicht fo, der Herr wird ſogleich 
hier fein. 

Gordon. Was fümmert’s mih! — Dod nein, id 
will ihn jet nicht fehen, ich habe Weib und Kind und bin 
nicht in der Berfaffung unterthänig zu reden. (An ver Thür) 
Sag’ ihm, er foll barmherzig fein und dem Pferd eine Kugel 
vor den Kopf fchießen, “ will die Qual nicht Länger an⸗ 
fehen. (Ab.) 

Box (allein). Eine ehrliche Seele, ein echter Bieder⸗ 
mann, ſo oft er zornig iſt. In ruhigem Zuſtande betrügt 
er den Grafen beim Futtern, aber wenn er in die Hitze 
kommt, blaͤht feine Tugend ſich auf wie eine Fiſchblaſe am 
Feuer. Du lieber Himmel, es geht uns anderen Menfchen 
gerade fo! — Ab, der Herr Graf! das wird ein finfterer 
Tag werden. 


Baldemar. 


Waldemar. Was macht Lovelace? 
Box (traurig). Jede Hoffnung ift dahin, er Liegt im 
Sterben. Die Stallknechte bitten um Erfaubniß, acht Tage 
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fhwarzen Flor tragen zu dürfen, Gordon will dem Leiden 
des Sterbenden durch eine Kugel abhelfen. 

Waldemar (finfer). Niemand foll ibn berüßren, ich 
habe ihn geliebt, ich ſelbſt will ihm tödten. — Hole die 
Piſtolen. — (Bor ab.) Armer Lovelace, du warft mir fehr 
lieb, du warft die Poeſie meines Lebens! — Bah! hinweg 
auch mit bir! 

Bo x (bringt ein Piftolenkäfichen, ſeßt es auf den Tiſch, präfens 
tirt eine Taffe). Der Herr Graf haben noch nicht Ihre Cho⸗ 
colade genommen. 

Waldemar BDorthin! — Was Neues? 

Bor. Bor einer Stunde fam dies Billet.- 

Waldemar. Eine fremde Damenhand! — Was 
erregt deine heitere Laune, Herr Bor? 

Bor. DBerzeibung, ich wage den Inhalt zu errathen. 
Goldene Arabesfen auf dem Eouvert, ein kleiner Gott auf 
dem Siegel und das Billet wurde von einer fremden Frau 
beim Portier abgegeben. (achſelzuckend) Man fennt das, 
Es ift der fchüchterne Wunfch einer Dame, ihre Schüchtern- 
heit 108 zu werden. 

Waldemar. Haft du's bereits gelefen? 

Bor Oh, gnädiger Herr, das wäre gegen meine 
Grundfäße, verfiegelte Briefe leſe ich nur im äußerſten 
Nothfalle. 

Waldemar (vas unerbrochene Billet vom Tiſche nehmend). 
Es riecht nad) Mofchus, es ift von einer Witwe (wirft es 
wieder Hin). Sie lieben den Geruch, weil er die lebte Ar- 
zenei ihres feligen Mannes war. — Sage dem Bortier, er 
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Bedienter. Graf Bugo. 

Bedienter. Herr Graf Schenk! 

Waldemar (ihm entgegen). Guten Morgen, Hugo! 

Hugo. Ich komme als ein Bittender und. außerdem, 
um dish auszuſchelten. 

Waldemar. Erft fordere und dann zanke. 

Hugo. Ich bin hundert Louisdor fhuldig umd foll 
zahlen. 

Waldemar. Weiter nihtd! (geht zum Tiſch und ſchreibt) 
Ich babe fo felten Die Freude, der Zahlmeifter meines tugend⸗ 
baften Vetters zu fein, daß ich mich beeilen muß, die Ge⸗ 
legenheit zu benuͤtzen. 

Hugo. Und du fragft nicht einmaf, wem und wann 
ich zu zahlen habe? 

Waldemar (vie Achſeln zudenn). Du bift verheirathet, 
Hugo; es wäre unbefcheiden, einen Ehemann nad feinen 
flillen Rebenausgaben zu fragen. 

Hugo. Du irrſt, dies iſt eine Ehrenſchuld. 

Waldemar Pfui, wer wird Ehrenjchulden machen! 
Ueberlaß das den Lieutenants unferer Garde. — Hier, Hugo, 
haft du eine Anweifung für meinen Banquier — und jeßt 
fhmähe, predige, ſchilt mich aus, ich bin bereit zu hören. 
Haft du gefrühftüdt? aut, fo erlaube, daß id) meine Cho⸗ 
colade trinke, 

Hugo. Geftern war id) zum Fleinen Zirkel des. Pa⸗ 
lais befohlen. Seine Hoheit frug, warum du niemals zu 
fehen ſeiſt, da bemerkte die Fürſtin ernſt: er paßt nicht 
bierher, es ift ihm zu fill unter uns, 
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Waldemar (mit vem Löffel klappernd). Nein, aber zu 
langweilig. 

Hugo. Zuletzt ſprach der Herr a No wuͤnſche 
ich nicht, daß Ihr Vetter dem Hofe fremd werde. In ben 
Worten liegt Die Orohung deine Verbannung. 

Waldemar Umgekehrt, Freund, fie haben — 
daß id den Hof tn den Bann thun Eönnte. — Run, und 
das ift Alles? 

Hugo. Du bif in Gefahr, von dem Hofe aufgeneben 
zu werten, ift das nicht genug? — Was man in den eine 
zelnen Gruppen Aber dich flüfterte, Vieles mag unwahr oder 
entfiefit fein, aber es blieb Doch genug, was mich mit 
Schmerz füllte. Waldemar, ein fo reicher Geift, ein fo 
adlicher Sinn, ich wenigſtens kenne dein Herz, und ein fo 
verwüßtetes, zerfahrenes Leben ! 

Waldemar (qyumoriſtiſch). Verwuͤſtet? Bah, das ik 
Derleumdung. Ich bin in meinem Leben nicht betrunfen 
gewefen, ich habe nie mehr als eine, höchſtens zwei Beliebte, 
ih verfpiele nie mehr Geld, als ich gerade in meiner Tafche 
trage. Sind das nicht achtungswerthe Grundſätze? — 
Es ift wahr, ich kann mehr Champagner vertragen, als 
jeder Andere, ich wechile oft mit den Damen meiner Laune, 
und Bor, der Schuft, ſteckt mir zuweilen große Summen 
in meine Spieltafche, aber find das nicht alles cher Vor⸗ 
züge als Fehler? Und du nennft mein Leben zerfahren? 
— Pfui, Hugo, das find die Anfichten eines Nachmittags⸗ 
predigers. 

Hugo. Nicht was du thuſt, will man ſchelten, ſon⸗ 
bern was du nicht thuſt. Du bift Standesherr, vielleicht 
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der reichfte Grundbefitzer des Landes, die Stellung legt auch 
große Pflichten auf, gegen dich felbft, gegen deine Ange 
hörigen, gegen das Land. 

Waldemar Mein Sohn, da thuft du mir wieder 
fehr Unrecht, und zwingft mich, mein eignes Lob zu fingen. 
Für den Staat bin ich ja ein wahrer Pfeiler des Ruhmes. 
Habe ich jemals bei unferen öffentlichen Berfammlungen 
‚gefehlt? Habe ich nicht fogar Reden gehalten, die mit 
allem Flitterftant moderner Phrafen verbramt waren und 
mehrere Zeitungen in Begeifterung verfebten, und wenn ich 
aus langer Weile gähnen mußte, habe ich nicht ſtets mein 
Zafchentuch vor den Mund gehalten? — Ind ferner, bin 
ich nicht Ehrenmitglied oder Präfident unzähliger wiffen- 
fchaftlicher und gemeinnüßiger Geſellſchaften? Yrage nur 
meinen Secretair, der fennt ihre Namen. — Und endlich 
meine Güter, meine Unterthanen, denen bin ich ja ein wah⸗ 
rer Bater! Alle Jahre revidire ich meine Beamten, alle 
fünf Sahre jage ich einen von ihnen wegen Unterfchleif aus 
dem Dienft, was willft du mehr? Die Geiftlichen auf 
meinen Gütern melken eine Kuh mehr, und die Schulmeifter 
mäften fich ein Ferkel mehr, als alle ihre Eollegen. — Frage 
doch hei meinen Bauern nach, ob ich ihnen nicht ein liebe⸗ 
voller Herr bin, ich habe Rachſicht mit Steuerreften, und 
wenn ich ja ihre rauen und Töchter Eüffe, ſieh mich an, 
Hugo, die fommende Generation wird deshalb nicht ſchlech⸗ 
ter werden. 

Hugo. Das eben ift e8, was man dir vorwirft, bein 
Spott, dies Verachten von Allem, was Andern heilig if. 
Man beargwöhnt dich, weil man eine Kraft fürchtet, die du 
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nicht gebraucht; man muß dir alle Grundfähe abfprechen, 
weil man nicht weiß, was du achtet. 


Waldemar Was ih achte? in unferer nervöfen, 
ſchwachen, auflöfenden Zeit? Sehr wenig! Und die Kraft, 
die deine Güte mir zutraut, wozu foll ich fie gebrauchen ? 
Zu Thaten? Welche Männerthat rathft du mir an? Sieh 
dih um, Hugo. Gebruͤll, Geſchwätz, Klagen, nirgend eine 
große, frifche, fortreißende That. Wäre ich ein Spanier 
oder Zeftofage, fo wäre ich wahrfcheinfich der Anführer einer 
fhwarzen, höllenheißen Bande von Schelmen geworden, die 
den Teufel als Schußpatron verehrt; da ich aber das Gluͤck 
habe, der Höchft civilifirte Graf Waldemar Schenf zu fein, 
fo begnüge ich mich, den Bang der Welt zu verlachen, ich 
teite die wildeften Hengſte und feße im Roulette feit zehn 
Sahren nur einzelne Nummern. Wenn mein Pferd vor 
einer Hede baͤumt, oder ein Weib mir zormig den Rüden 
fehrt, fo habe ich Doch Augenblicke, wo ich febe. Sind es 
auch Feine Thaten, fo find e8 Doch Aufregungen. 


Hugo (em). Ja, Aufregungen, die dich vernichten 
müffen. 


Waldemar Was thut's? Ich habe dann wenig- 
ftens mehr getebt, als ihr Andern. Uebrigens ift es recht 
gutmäthig von dir, daß du mich fo ehrbar conferwiren willſt. 
Denke daran, dag du mein einziger Verwandter und fünf- 
tiger Majoratsherr biſt. Sieh, Hugo, noch fünf Jahre fo 
fortgelebt, und ich bin fertig, dann noch ein fünf Jahre in 
die Bäder gereift, und die Poſſe hat ein Ende. Dann trittft 
du an meine Stelle, (mit feiner Sconie) du wirft deine Rolle 
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beffer fpielen. — Grüße deine Frau und vergleiche meine 
Rechnung mit der ihren, fie ift eine Fuge Dame. 

Hugo (aufftehenn). Jetzt zwingft du mich zu ſchweigen, 
denn du thuft mir und meiner Frau Unrecht. 

Waldemar Du bift, was man einen Mann von 
Charafter nennt, und deine Gemahlin ift eine Dame mit 
vielem Pflichtgefühl. Sie würde ihren halben Schmud 
opfern, um mein Leben auf vierzehn Tage zu verlängern, 
aber dabei träumt fie Doch alle Nächte von der Zeit, wo ihr 
Gemahl in mein Erbe tritt. Ich fenne das. Und im 
Bertrauen gefagt, Hugo, ich felbft Habe Stunden, wo mir's 
ganz gelegen wäre, wenn e8 zu Ende ginge. 

Hugo. Das Gefpräd tft ernfter geworden, als ih 
wollte, laß uns Bier abbrechen. Nur noch eins. Man 
verdenkt dir fehr deinen Umgang mit den Udaſchkins. 

Waldemar Mit den Udaſchkins? Iſt der Zürft 
nicht bei Hofe präfentirt? Hat er nicht alle Feuerproben 
der Gefellfchaft beftanden ? 

Hugo. Bei alle dem gilt er für einen rohen, wüften 
Burfchen, und feine Verwandte, die Zürftin Georgine, ift 
bei Hofe nicht prafentirt. Der Gefandte ihrer Heimath 
zudt fchweigend die Achſeln, wenn man nad) ihr fragt. 

Waldemar. Ich babe fo etwas gehört. Die Ehe 
ber Hürftin mit ihrem verftorbenen Gemahl wurde zu Paris 
vollzogen und ift durch ihren Monarchen noch nicht Iegiti- 
mirt, ich glaube, es wird darum verhandelt. Was aber 
kümmert das mih? Die Fürſtin ift eine reizende Kofette, 
ein feiner, intriguanter Kopf und durchaus von gutem Ton. 
Sie ift eine von den rauen, die einem beim erften Begegnen 
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vorfommen, wie alte Bekannte, man hat fie ſchon irgendwo 
gefehen, im Traume, im Monde, was weiß ich. — Ich ge 
fiehe dir, daß ich eine Baffion für fie habe, und wäre es 
nicht gar zu abgeſchmackt, fo koͤnnteſt du fie am Ende noch 
als Schwägerin begrüßen müften. Der Fürſt aber iR ein 
fehr ergötzliches Exemplar ſchlecht überfiruißter Baxbarei ; 
er iſt ſehr ruchlos, und ich habe ihn im Verdacht, daß er 
beim Spiel fein Gluͤck ſich felo zu machen ſucht. Kurz, 
er ift laͤcherlich und abgefchmadt bis zum Uebermaß. 

Hugo. Und folden Menſchen duldeſt du in beiner 
Nähe? 

Waldemar. Barum nicht? Seine Beſtialität ift 
mir ein ewiger Ableiter fchlechter Laune, bei unfern Heinen 
Soupers ift er das Stichblatt für die beften Scherze. 

| Bor. 
:BoOL (teitt zur Seite an den Grafen und meldet Teile). 

Waldemar (bei Seite). Wer ift es? 

Bor Sie trägt einen doppelten ſchwarzen Schleier. 

Waldemar Dummkopf, du ſollſt wiſſen, wer fie tft. 

Bor Zu Befehl, es ift Die Kammerfrau der Frau 
Fürftin. 

Waldemar Gut, in das blaue Kabinet. (Br ab.) 
Hugo, ich werde in Anſpruch genommen. 

Hugo. Mir gerade recht, ich war im Begriff deiner 
Laune gegenüber den Kürzeren zu ziehen. (Bricht auf.) 

Waldemar (ihm vie Hand reihen). Um fo fchfimmer 
für mich, Denn ich war auf dem beiten Wege, den folideften 
Mann der Refidenz im einen Bruder Lüderlich zu verwandeln. 

.Gwor ab.) 
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Waldemar (die Seitenthür Links öffnend). Treten Sie 
ein, Madame. 

Kammerfrau. 

Kammerfran. Dies Billet von der Frau Fürſtin; 
fie bittet um mündliche Antwort. 

Waldemar. Sogleich. Eieſt. Ich erwarte Sie 
heut Nachmittag. Bermeiden Sie mein Ungeheuer von 
Schwager. Er quält mic) mit feinen Thorhetten und ift 
fehr eiferfüchtig auf Sie. Alle meine Leute find in feinem 
Sold, meine Kammerfrau ift die einzige, der ich traue. 

Bor. 

Box (dur die Mittelthür). Der Herr Fürft fteigen die 
Treppe herauf. 

Kammerfrau Er darf mid nicht finden. 

Waldemar Führe ibn burd die Bibliothef. (Bor 
ab.) — Er Tieft nie und wird fich dort Tangweilen. — Ich 
“ bitte um Die Ehre, der Frau Fürftin heut aufwarten zu 
dürfen. — Dort hinaus, Madame, die Treppe hinab führt 
eine Fleine Thür auf die. Querftraße, vermeiden Ste gefehen 
zu werden. (Rammerfrau ab.) 

Udaſchkin, durch Bor eingeführt. 

Udaſchkin. Schon bereit auszugehen, mein Herr 
Graf? oder flöre ich Ihre Morgenftudien? AH! die Pi- 
fiofen auf dem Tiſch, vielleicht ein Abenteuer? Ich bin 
neugierig. 

Waldemar. Erfpionirt, er blaͤſt die Nafenlöcher auf. 

Udaſchkin (Gei Seite). Ich rieche eine Frauentoilette, 
eine Botſchaft meiner Schwägerin war hier, ich ſah ihre 
Kamnierfrau aus einer Drofchke fteigen — der Laffe! 
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Waldemar. Bevor ih von Ihrer Gegenwart irgend 
eine Rotiz nehmen kann, mein Fürft, müflen Sie mir ein 
Berfprechen ablegen. 

Udaſchkin. Ein Berfprechen, mein liebenswürdiger 
Freund? Und das wäre? 

Baldemar. Ste müflen mir feierlich geloben, 
Ihren Kammerdiener fortzujagen und Ihrem Schneider das 
Aergfte anzuthun, Sie find beiden eine große Rache ſchul⸗ 
dig. Wie haben die Menſchen Sie zugerichtet! Pfui, 
mein Für! Diefe Garderobe ift Ihnen von den Schur- 
fen in einer Trödelbude gekauft worden. Bet Gott, man 
fann mit Ihnen nicht fprechen, fo lange Ste diefes Bein- 
kleid tragen. | 

Udaſchkin. Unmöglih das. Mein Schneider if 
derfelbe, den Sie mir empfohlen haben. — Mein Freund 
it heut in guter Laune. 

Waldemar. Ih habe das Glück flets darin zu fein, 
fo oft ih Ihnen meine Ehrfurcht bezeigen darf. — Uebri⸗ 
gens kommen Ste zu rechter Zeit, mein Fürft, ich habe eine 
Execution vor. 

Udaſchkin. Eine Execution? Das will ih mit 
anfehben. An Menfchen oder an Vieh? 

Waldemar An einem Thiere. Sie follen fehen, 
wen fie gilt. Erlauben Sie mir die Piftolen zu laden. 

Udaſchkin (fd ſeßend). Nah Belieben. Wiſſen 
Sie, Tieber Graf, mein Ping ift angelommen. 

Waldemar (tem). Wer tft das? 

Udaſchkin. Run, Ping, ein alter Götze, ein Stein- 
bild. 
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Waldemar. Binz? kenne ich nicht. 

Udaſchkin. Sa, er Heißt Pinz. Er biegt auf wier 
Beinen, fieht aus wie ein Löwe und Hat den Kopf reines 
Frauenzimmers, er wird in Stalten ans der Erbe gegraben. 

Waldemar. Ah fo, eine Sphinz. Und wozu 
haben Sie eine Sphinx getauft, mein Fünf, man kann fie 
wicht effen, man kann fie nicht trinfen, man Laun auch nicht 
auf ihr ausreiten. 

Udaſchkin. Ich baue einen Stall für meine Jagt- 
hunde, da laffe ich das Ding vorfegen. Es iſt jetzt in ver 
Mode, das wunderliche Zeug. 

Waldemar Nun, beim Zeus, eine ägyptifche 
Sphing endet damit, nach zweitaufend Jahren einen aflatie 
Shen Hundeſtall zu bewachen. Das ift eine feltfame Car⸗ 
tiere, und wenn das dir geſchieht, du altes Bild ewiger 
Ruhe und flarren Schweigens, fo kann Niemand wiſſen, 
wohin wir bewegliche und geſchwätzige Menſchen noch kom⸗ 
men werden. — Sch bin fertig, mein Kürft, und ſtehe zu 
"Ihren Dienften. — Jetzt zu dir, mein edler Lovelace, es if 
ein ſchwerer Gang. 

Udaſchkin. Alfo zur Execution und dann zum 
Frühſtück. Es find neue Seefifhe angefommen, mein 
Freund, die wollen gewürdigt fein. (Beide ab.) 

Bor. Gertrud. 

Box. Ich traue meinen Augen nicht, Sie Mamfell 
Gertrud — und in diefem Zimmer? 

Gertrud. Woher fennen Sie mid, mein Herr? 

Bor Wer follte Mamſell Gertrud nicht fennen, die 
ſchöne Gärtnerin, die barmherzige Schweiter der Vorſtadt! 
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— Mein Name it Box, Karl Bor, ich bin ja der Sohn 
derfelben Frau, welche die Ehre hat, Ste manchmal ie 
Ihren Garten zu befuchen. 

Gertrud. Ihre Mutter ift eine gute Frau, ich freue 
mich, wenn Sie ihr ahnlich find. 

Bax (fh verbeugend). Die Familienähntichkeit iſt noch 
nicht bezweifelt worden. — Aber Sie hier, und Sie 
wollen den Kern Grafen ſprechen — und allein? 

Gertrud. Sa, mein Serr. 

Box (kopfigünem). Es if unbegreiflih, koͤnnte 
denn nicht vielleicht ich die Sache beforgen? ich fage das 
wirklich aus guter Meinung. 

Gertrud. Iſt Ihr Herr denn fo arg? 

Bor. So arg? — Das gerade nicht, aber fehen Sie, 
er ift jungen Damen gegenüber doch manchmal — 

‚Gertrud (Hittem). Sie effen fein Brot, fprechen Ste 
gut von ihm. Dab ich Hier bin, ſei Ihnen ein Zeichen, 
daß mich etwas Ernftes herführt. 

Box. Rum, ich habe Sie gewarnt. — Erwarten Sie 
den Seren, er wird fogleich fommen. (Bor ab.) 

Gertrud (allein). Hier alfo wohnt er, der über» 
müthige, Tafterhafte Mann! — Und doch fieht er aus wie. 
ein edles Meufchenbifd. Neulich ritt er an unferer Thür 
vorüber, die Rachbarin nannte feinen Namen und ſprach 
eine Berwünfchung dazu, er aber fah fo gleichgültig umd 
ſtolz im die Welt, als könne ihn kein Unglüd treffen. — 
Er hat Feine &ttern, kein Weib? — ob er Jemanden hat, 
on dem fein Herz. hängt? (Zwei Sqhufſe hinter ver Scene. Ger⸗ 
trab zufammenfahtene.) Ha, mas iſt das? 
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Waldemar (aufgeregt, ſchnell eintretend, die abgeſchoſſene 
Piſtole in der Hand). 
Gertrud (entieht). Wen haben Sie getödtet? 


Waldemar (in einen Seſſel fintenn). Meinen Freund. 
(Gertrud wendet fih zur Flucht, Waldemar die Piftole wegwerfend.) 
Mein Lieblingsthier. (Pauſe. W. aufblidenn) Wie fommen 
Sie hieher? | 

Gertrud (finke). Ihr Kammerdiener hat mid ein⸗ 
geführt. 

Waldemar Bor ift fehr gütig, fo zu rechter Zeit 
für meine Unterhaltung zu forgen. — Wer find Sie? 

Gertrud. Gertrud Hiller, die Tochter eines Gaͤrt⸗ 
ners aus der Vorftadt. 

Waldemar Und was führt Sie zu mir, mein 
Kind? 

Gertrud. Sch werde es Ihnen fagen, fobald mid 
fein fremdes Ohr hören Fann. 

Waldemar Ih bin allen. — Wenn Sie mit 
einer Bitte fommen, fo wenden Ste fih an meinen Se- 
cretair. 

Gertrud. Ich komme zu bitten. 

Waldemar ür fi ſelbſt, oder für Andere? 

Gertrud. Für einen Andern. 

Waldemar. So laffen Sie hören. 

Gertrud. Es find jetzt fieben Jahre, da lag ein 
armes verlaffenes Mädchen in unferer Vorftadt, ich pflegte 
fie, weil fih font Niemand um fie kümmerte. Endlich ge- 
nas fie eines Knaben. Auf ihrem Schmerzenslager aber 
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hat fie die Hände gerungen und gegen Sie ausgefagt, Kerr 
Graf. 

Waldemar (mit ven Achſeln zucend). Das ift gar 
nicht unmöglih. Bor fieben Jahren war ich wild und‘ 
rudfichtslos, wie die Leidenfchaft eines Jünglings zu fein 
pflegt. — Rım, erzählen Ste weiter. Sie wenden fi ab? 
Ah! Sie müflen mir nicht zürnen. Es ift gar zu ſchwer, 
geiftreich auszufehen, wenn man nad} fieben Jahren in ſolch 
füßes Geheimniß eingeweiht wird. 

Gertrud (fine). Mutter und Kind blieben ein 
Bierteljahr in unferer Nähe, das Mädchen wußte fidh nicht 
zu erhalten, die Nachbarn halfen aus, foweit fie Eonnten. 
An einem Morgen war das Mädchen verfchwunden, das 
Kind Tag in einem Korbe forgfam eingehüfft vor der Thür 
des Nachbars. 

Waldemar Das ift eine traurige Gefchichte. Wer 
war die Mutter? 

Gertrud. Wir wußten wenig von ihr. Ste war 
eine Fremde und nannte fi Zouife. Ihr Name fteht im 
Kirchenbuch, das Kind ift darauf getauft; man fagt, fie fei 
beim Chor der Oper gewefen. 

Waldemar Bei der Oper! — Es ift mir dunkel 
wie ein Traum, daß ich eine kurze Verbindung mit einer 
Grifette des Choss hatte, es war unmittelbar vor meiner 
Reife nach England. Und das Kind? es lebt? 

Gertrud. Es Lebt, es wird von ehrlichen Leuten 
auferzogen. Aber fein Sie ruhig, Herr Graf, Niemand . 
außer meinem Vater weiß, wen der Knabe angehört. 
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Waldemar (lachelud). Run, das Unglück wäre nicht 
groß. Dennod) danke ich Ihnen für Ihre Verſchwiegenheit. 

Gertrud (ei Site). Gr if Falt wie Eis und mir 
erſtarrt das Wort auf den Lippen. 

Waldemar. Bevor ih Ihnen meine Anfıht über 
diefe romantiſche Geſchichte mittheile, verzeihen Sie no 
eine Frage. Weshalb beehren Ste mid erft jetzt nad) fie 
ben Jahren mit Ihrem Bertrauen ? 

Gertrud. In der exften Zeit haben wir haufig nad 
Ihnen gefragt, aber Jahre Iang hieß es, Sie wären auf 
Reifen. Seit Sie zurüdgefehrt find, haben wir uns oft 
nad Ihnen erfundigt, doch was die Leute erzählten, hat 
ung abgefhredt, Sie aufzufuchen. 

Waldemar (pöriih). Und was hat man fi von 
mir erzählt? Warum fchweigen Sie, mein Kind? Gön« 
nen Sie mir die Rreude, Gutes über mich zu hören. Nm? 

Gertrud. Man nannte Sie hart, hohmüthig und 
frevelhaft. 

Waldemar (fi fpöttifch verneigend). Sch bin erfennt- 
Tich für die gute Meinung. 

Gertrud. Und doch war es nöthig, daß ich das 
Geheimniß nicht für mich behielt. Wenn dem Kinde etwas 
widerfuhr, Ste find ja Doch fein Vater und haben ein Recht 
auf den Knaben. In den lebten Wochen aber bat man 
fich viel erzäßft, Daß Kinder geftohlen werden, und als ich 
neulich fah, wie ein fremder Mann von verdächtigem Aus⸗ 
fehen mit dem Knaben fpielte und ihn an fi lockte, Fam 
mir die ſchnelle Angſt, Ihrem Sohn Fönne ein Unglüd zu⸗ 
ftoßen, und ih empfand, daß die Verantwortlichkeit für 
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mich zu groß, und daß Schweigen ein Unrecht ſei. Des» 
halb entſchloß ich mich hierher zu kommen. Ich babe meine 
Pflicht gethan und will jebt geben. 

Waldemar Noch einen Augenblid, Mademoiſelle. 
Hören Sie zuvor meine Anſicht über diefe Erzählung, fie 
wird, fo hoffe ich, Ihre Unzufriedenheit mit mir verringern. 
Ich habe für die Wahrheit deffen, was Sie fagen, feine 
Bürgfchaft als Ste felbft. Ich verfichere Ihnen mit Ber- 
gnügen, ich bin überzeugt, Sie ſprechen wahr und meinen 
es in Ihrem Sinne gut. Aber wer bürgt Ihnen dafür, 
dag die Mutter des Kindes ebenfo wahr gegen Sie ge- 
weſen ift? 

Gertrud. Sie glaubte zu fterben, als fie. verzwei- 
felnd Ihren Namen anflagte. Später habe ich ihr ver- 
fprehen müffen,, gegen Jedermann zu fchweigen. In Fie- 
bermäumen aber hat fie oft von Ihnen gefprochen, Sie 
zärtlich und Flagend angeredet und Sie geſcholten. 

Waldemar. Vielleicht ift auch das fein Beweis, ein 
gefeßlicher gewiß nicht. Ich weiß nur, daß ich kurze Zeit 
mit einem Mädchen vom Chor des Theaters tändelte; feldft 
der Rame, den Sie nennen, tönt mir fremd, und vergebens 
fuche ih das Bild der Verſchwundenen in mein Gedaͤchtniß 
zurüdzurufen. Ich wurde von meinem Bater damals auf 
Reifen geſchickt, war drei Jahre im Ausland und nad der 
Ruͤckkehr hatte ich die flüchtige Befanntfchaft vollig vergeffen. 

Gertrud. DBergeffen? Kann ein Menfch fo etwas 
vergeffen, die Liebe eines Mädchens vergeffen, fo wie man 
einen Ramen vergißt oder die Nummer eines Haufes? 


Waldemar (lägen. Und doch iſt es fo, und Ihnen, 
Freytag, dramat. Werke. 19 
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meine Liebe, wird nichts übrig bleiben, als mic für einen 
echten Teufel zu halten. Doch gleichviel. Sie zeigen 
warmen Antheil an dem Kinde und einen ungewöhnlichen 
Sinn; um Shretwillen, mein fhöner Anwalt, will id an⸗ 
nehmen, daß ich vollftändig berechtigt fei, dem Knaben ein 
väterliches Intereffe zu fchenten. — Was wünfchen Sie, 
daß ich für das Kind thue? (Gertrud ſchweigt. — Ohne 
Zweifel macht feine Erziehung zunahft Auslagen, bier 
nehmen Sie, fünftig wird mein Secretair Sorge tragen. 
(er reicht ihr ein Papier aus ter Brieftafche.) 

Gertrud (urüdweifend mit Selbfigefühn. Sie irren, 
Herr Graf, der Knabe braucht Fein Geld; die Leute, welche 
ihn an Kindes Statt angenommen haben, find nicht reid,, 
aber was fie haben, wird hinreichen, das Kind zu einem 
braven Menfchen zu machen. Sie irren, Herr Graf, und 
da Sie mich nicht Fennen, verzeihe ich Ihnen den kränkenden 
Verdacht, welcher in Ihrem Anerbieten Tiegt. Was ich von 
Ihnen erbitten wollte, war etwas ganz anderes, und es ift 
traurig, daß Ste das nicht einmal ahnen. Ihre Liebe 
wollte ich für das Kind, das Auge, die forgende Hand eines 
Vaters. Er ift allein, ein einfames Reis in fremden Gare 
ten geſetzt! Wenn er, wie Kinder thun, fragt, we feine 
Eltern bleiben, wann fie zu ihm kommen werden, was foll 
man ihm antworten? Er bat feine Eltern! — Ind Sie 
ſelbſt — was Ihr größtes Glück wäre, das fröhliche Lachen 
des Kleinen zu hören, für ihn zu forgen, an feinem Lager 
zu wachen und fich zu freuen, wenn er fleißig und brav if, 
das alles müffen auch Sie verlieren! — Ach muß weinen, 
daß es fo gefommen ift gegen die Natur und gegen den 
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beißen Wunfch meiner Seele. Ihnen aber, Herr Graf, foll 
das Schickſal diefes Knaben niemals mehr heitere Laune 
erregen, er foll nie erfahren, daß fein Bater ihn zweimal 
von ſich geftoßen hat. (25.) 

Waldemar. Bei Gott, ein hochherziges Mädchen, 
und weldhe Bußpredigt! Ich fah mid) bereits fißen, einen 
weißhaarigen, rothbädigen Bengel auf dem Schooß und vor 
mir drei bis vier größere ditto, wie Gänfe mit ausgeſtreck⸗ 
ten Hälfen fchreiend: Vater, Brot! während mir der Süngfte 
in aller Stille den Rockſchooß unfauber macht. — Und 
welche Zobfprüche fie meinem Charakter gab, Lafterhaft war 
das wenigfte, — aber e8 fand ihr nicht fchlecht, es war 
Ueberzeugung. — Bei alle dem kann die Sade fo nicht 
bfeiben, für den unnügen Jungen muß geforgt werden, und 
tu, ſchöne Gertrud, follft erfahren, daß es nicht rathfanı 
ift, den Satan in feiner eigenen Hölle am Bart zu ziehen. 
(er ſchellt.) 

Box. 

Waldemar. Wirſt du das Mädchen wieder erken⸗ 
nen, wenn du ihr begegneſt? 

Box (bei Seite). Da haben wir das Unglück. (aut) 
Gewiß, Herr Graf, denn ich kenne fie bereits. 

Waldemar Was weißt du von ihr? 

BoL (bei Seite). Jetzt nur nicht zu fehr gelobt. (laut) 
Je nun, fie gilt für ein gutes Ding, fie hat in früher Ju= 
gend ihre Mutter verloren und Hilft ihrem alten Bater bei 
ter Gärtnerei; meine Mutter wohnt in ihrer Nähe. 

Waldemar Das trifft ſich gut. 


Bor. Die würdige Frau hat den Wunſch, aus mir 
19* 
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und dem Mädchen eine Partie zu machen. Dod fie ift 
arm und fo gewöhnlich, nichts apartes, und da habe ich 
mich zurüdgehaften. (kühl) Sonft wäre fie eine recht brauch⸗ 
bare Frau für mid, 
Waldemar Für dich?! — Borläufig wirft du Die 
Güte haben, deine Abſicht auf das Mädchen aufzufchieben. 
Box (bei Seit). O weh! 


Waldemar. Ich will ausfohren. Hut und Hant- 
ſchuhe! — Bor, man fpricht übel von ung unter den Zeuten. 
Box (ven Hut präfentirend). Ich fürchte auch, Herr 
Graf, man nennt unfern Wandel unmoraliſch. 
Waldemar (mit verftellter Gutmüthigkeit). Das fchmerzt 
mich um deinetwillen, mein treuer Bor. Deine Tugend 
wird mit meinen Sünden in einen Topf geworfen, und id 
fürchte, die Verleumdung wagt fi auch an deine reine, un⸗ 
eigennüßige Seele. 
Box (gefgmeiget). Ach, Herr Graf, mein gutes Be- 
wußtfein giebt mir die Kraft, Verleumdung zu verachten. 
Waldemar. Das freut mich. (feine Börfe einſteckend) 
Höre, reblicher Bor, wenn du mir das nächte Mal Geld 
aus meiner Börfe ftiehfit, fo fet etwas weniger unverfchamt. 
Box (eſchrocken). Wie, gnädiger Herr? 
Waldemar. Du haft geitern das Unglück gebabt, 
ein altes Gelpftüd zu maufen, das ich perfönfich kenne. 
Borg. Herr Graf, das ift ein ungeheures Mißver- 
ftändnig. Das Geldftüd muß ich wiederfinden. 
Waldemar Sa, in deiner Taſche. Kannft du 
denn das abgefhmadte Stehlen nicht laſſen? — Biſt du 
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unzufrieden mit deinem Lohn? ich will ihn verdoppeln, 
wenn du fchwörft, meine Börfe in Ruhe zu Taffen. 

Bo x (gerührt). Herr Graf, es wäre ſchaͤndlich von 
mir, wenn ich das annähme, denn es wuͤrde nichts helfen. 
Wenn Sie mir meinen Gehalt verdoppeln, fo würden ſich 
meine Bedürfniffe verdreifachen, und die zarten Beziehungen 
zu Ihrer Börfe könnten fi dann Leicht His in das Große 
fteigern. 

Waldemar. Dann müffen wir's freilich beim Alten 
laſſen. — Vergiß aber nicht, daß, wenn wir beide mit ein- 
ander fpielen, ich die Rabe bin und du die Maus, und 
nimm die Verfiherung, daß die Sonne des Himmels auf 
feinen größern, abgefeimtern Spitbuben herniederfiheint, 
als mein tugendhafter, ehrlicher Bo if. Guten Morgen, 
Herr Bor! (A6.) 
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Waldemar Ping? kenne ich nicht. 

Udafchfin Ta, er Heißt Ping Wr liegt auf wier 
Beinen, fieht aus wie ein Löwe und Hat den Kopf eines 
Frauenzimmers, er wird in Stalten ans der Erde gegraben. 

Waldemar Ab fo, eine Sphinz. Und wozu 
baden Sie eine Sphinx gefauft, mein Füͤrſt, man kann fie 
nicht effen, man kann fie nicht triaken, man fon aud nicht 
anf ihr ausreiten. 

Udaſchkin. Ich baue einen Stall für meine Jagd⸗ 
hunde, da laffe ih das Ding vorfegn. Es ift jeßt in ber 
Mode, das wunderliche Zeug. 

Waldemar. Nun, beim Zeus, eine ägyptifchr 
Sphinx endet damit, nach zweitaufend Jahren einen afiati⸗ 
{hen Hundeſtall zu bewachen. Das ift eine ſeltſame Car⸗ 
tiere, und wenn das dir geſchieht, Du altes Bild ewiger 
Ruhe und ftarren Schweigens, fo kann Niemand wien, 
wohin wir bewegliche und geſchwätzige Menfehen noch kom⸗ 
men werben. — Ich bin fertig, mein Fürſt, und ftehe zu 
"Ihren Dienften. — Jetzt zu dir, mein edler Lovelace, es ift 
ein ſchwerer Gang. 

Udaſchkin. Alſo zur Execution und dann zum 
Frühſtück. Es find neue Seefiſche angekommen, mein 
Freund, die wollen gewürdigt ſein. (Beide ab.) 

Bor. Gertrud. 

Bor. Ich traue meinen Augen nicht. Sie Mamfell 
Gertrud — und in diefem Zimmer? 

Gertrud. Woher kennen Sie mid, mein Ser? 

Bor Ber follte Mamſell Gertrud nicht kennen, die 
fhöne Gärtnerin, die barmberzige Schweiter der Vorſtadt! 
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— Mein Rame iſt Box, Karl Box, ich bin ja der Sohn 
derfelben Frau, welche die Ehre hat, Ste manchmal in 
Ihrem Garten zu beſuchen. 

Gertrud. Ihre Mutter ift eine gute Frau, ich freue 
mich, wenn Sie ihr ahnlich find. 

Box (fish vorbeugen). Die Familienähnlichkeit ift noch 
nicht bezweifelt worden. — Aber Sie hier, und Ste 
wollen den Herrn Grafen ſprechen — und allein? 

Gertrud. Sa, mein Herr. 

Bo x (kopfigütem) Es iſt unbenreiflih, koͤnnte 
denn nicht vielleicht ich die Sache beſorgen? ich fage das 
wirklich aus guter Meinung. 

Gertrud. Iſt Ihr Herr denn fo arg? 

Bor. So arg? — Das gerade nicht, aber fehen Sie, 
er ift jungen Damen gegenüber Doc manchmal — 

‚ Gertrud (Bitten). Sie effen fein Brot, fprechen Ste 
gut: von ihm. Daß ich bier bin, ſei Ihnen ein Zeichen, 
daß mich etwas — herführt. 

Bor Rum, ich habe Sie gewarnt. — Erwarten Sie 
den Herrn, er wird fogleidy fommen. (Bor ab.) 

Gertrud (allen). Hier alfo wohnt er, der über- 
müthige, Tafterhafte Mann! — Und doch fieht er aus wie. 
ein edles Menfchenbild. Neulich ritt er an unferer Thür 
vorüber, die Rachbarin nannte feinen Namen und ſprach 
eine DBerwünfhung dazu, er aber ſah fo gleichgültig und 
ſtolz in die Welt, als könne ihn kein Unglüd treffen. — 
Er hat Beine Eltern, kein Weib? — oh er Jemanden bat, 
on dem fein Gerz. hängt? (Zwei Squſſe hinter der Scene. Ger⸗ 
trud zufammenfahrene.) Ha, was ift Das? 
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Waldemar (aufgeregt, ſchnell eintretend, die abgefchoffene 
Piſtole in der Hand). 

Gertrud (entſeßt). Wen haben Sie getötet? 

Waldemar (in einen Seffel fintenn). Meinen Freund. 
(Gertrud wendet fih zur Flucht, Waldemar die Piftole wegwerfend.) 
Mein Lieblingsthier. (Pauſe. W. aufblidenn) Wie fommen 
Site hieher? 

Gertrud (finfer). Ihr Kammerdiener hat mid ein= 
geführt. 

Waldemar Box if fehr gütig, fo zu rechter Zeit 
für meine Unterhaltung zu forgen. — Ber find Sie? 

Gertrud. Gertrud Hiller, die Tochter eines Gaͤrt⸗ 
ners aus der Vorſtadt. 

Waldemar Und was führt Ste zu mir, mein 
Kind? 

Gertrud. ch werde es Ihnen fagen, fobald mid 
fein fremdes Ohr hören Fann. 

Waldemar. Ih bin allein. — Wenn Sie mit 
einer Bitte fommen, fo wenden Sie fih an meinen Se- 
cretair. 

Gertrud. Ich komme zu bitten. 

Waldemar Für fi felbft, oder für Andere? 

Gertrud. Für einen Andern. 

Waldemar. Go Taffen Sie hören. 

Gertrud. 8 find jept fieben Jahre, da lag ein 
armes verlaffenes Mädchen in unferer Vorſtadt, ich pflegte 
fie, weil fi fonft Niemand um fie kümmerte. Endlich ges 
nas fie eines Knaben. Auf ihrem Schmerzenslager aber 
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hat fie die Hände gerungen und gegen Sie ausgefagt, Herr 
Graf. 

Waldemar (mit ven Achſeln zuckend). Das iſt gar 
nicht unmöglid. Bor fieben Jahren war ich wild und‘ 
ruͤckſichtslos, wie die Leidenfchaft eines Juͤnglings zu fein 
pflegt. — Nun, erzaͤhlen Sie wetter. Sie wenden ſich ab? 
Ah! Sie müffen mir nicht zürnen. Es iſt gar zu fchwer, 
geiftreich auszufehen, wenn man nad) fieben Jahren in ſolch 
füßes Geheimniß eingeweiht wird. 

Gertrud (finſter). Mutter und Kind blieben ein 
Vierteljahr in unferer Nähe; das Mädchen wußte fih nicht 
zu erhalten, die Nachbarn halfen aus, foweit fie fonnten. 
An einem Morgen war das Mädchen verfchwunden, das 
Kind Sag in einem Korbe forgfam eingehüft vor der Thür 
des Nachbars. 

Waldemar. Das ift eine traurige Gefchichte. Wer 
war die Mutter? 

Gertrud. Wir wußten wenig von ihr. Sie war 
eine Fremde und nannte ſich Louiſe. Ihr Name fteht im” 
Kirchenbuch, das Kind ift darauf getauft; man fagt, fie fei 
beim Chor der Oyer geweſen. 

Waldemar. Bei der Oper! — Es iſt mir dunkel 
wie ein Traum, daß ich eine kurze Verbindung mit einer 
Griſette des Chors hatte, es war unmittelbar vor meiner 
Reife nach England. Und das Kind? es lebt? 

Gertrud. Es lebt, es wird von ehrlichen Leuten 
auferzogen. Aber fein Sie ruhig, Herr Graf, Niemand . 
außer meinem Bater weiß, wen der Knabe angehört. 
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Waldemar lägen). Run, das Unglück wäre nicht 
groß. Dennod danke ich Ihnen für Ihre Verſchwiegenheit. 

Gertrud (Gei Std). Gr if Falt wie Eis und mir 
erſtarrt dad Wort auf den Lippen. 

Waldemar. Bevor ich Ihnen meine Anſicht über 
diefe romantiſche Gefchichte mittheile, verzeihen Sie no 
eine Frage. Weshalb beebren Sie mi erſt jetzt nach fie 
ben Jahren mit Ihrem Bertrauen ? 

Gertrud. Sn der exften Zeit haben wir haufig nad 
Ihnen gefragt, aber Jahre lang hieß es, Sie wären auf 
Reifen. Seit Sie zurüdgefehrt find, haben wir uns oft 
nad Ihnen erfundigt, doch was die Leute erzählten, hat 
uns abgefhredt, Sie aufzufuchen. 

Waldemar (mörifh). Und was hat man fid von 
mir erzählt? Warum fchweigen Sie, mein Kind? Goön- 
nen Sie mir die Freude, Gutes über mich zu hören. Run? 

Gertrud. Man nannte Sie hart, hochmüthig und 
frevelhaft. 

- Waldemar (fig fpöttifc verneigenn). Ich bin erfennt- 
lich für die gute Meinung. 

Gertrud. Und doch war es nöthig, DaB ich das 
Geheimniß nicht für mic behielt. Wenn dem Kinde etwas 
widerfuhr, Ste find ja doch fein Bater und haben ein Recht 
auf den Knaben. In den Tebten Wochen aber hat man 
fich viel erzäßft, Daß Kinder geflohfen werden, und als th 
neulich fah, wie ein fremder Mann von verdaͤchtigem Aus⸗ 
fehen mit dem Knaben fptelte und ihn an fi lockte, kam 
mir die ſchnelle Angft, Ihrem Sohn fünne ein Nngfüd zu⸗ 
ftoßen, und ich empfand, daß die Verantwortlickkeit für 
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mid; zu groß, und daß Schweigen ein Unrecht ſei. Des⸗ 
halb entfchloß ich mic) hierher zu kommen. Ich habe meine 
Pflicht gethan und will jebt gehen. 

Waldemar Noch einen Augenblid, Mademoifelle. 
Hören Sie zuvor meine Anficht über diefe Erzählung , fie 
wird, fo hoffe ich, Ihre Unzufriedenheit mit mir verringern. 
Sch habe für die Wahrheit deffen, was Sie fagen, feine 
Bürgſchaft als Sie ſelbſt. Ich verfichere Ihnen mit Ber- 
gnügen, ich bin überzeugt, Sie fprechen wahr und meinen 
es in Ihrem Sinne gut. Aber wer bürgt Ihnen dafür, 
dag die Mutter des Kindes ebenfo wahr gegen Sie ge- 
wefen ift? 

Gertrud. Sie glaubte zu fterben, als fie verzwei- 
felnd Ihren Namen anklagte. Später habe ich ihr ver- 
fprechen müffen,, gegen Jedermann zu fchweigen. In Wie 
bermäumen aber hat fie oft von Ihnen gefprochen, Sie 
zärtlich und Flagend angeredet und Sie gefcholten. 

Waldemar. Vielleicht ift auch das fein Beweis, ein 
gefeßlicher gewiß nicht. Ich weiß nur, daß ich kurze Zeit 
mit einem Mädchen vom Chor des Theaters tändelte; felbft 
der Name, den Sie nennen, tönt mir fremd, und vergebens 
fuche ich das Bild der Verfchwundenen in mein Gedäaͤchtniß 
zurüczurufen. Ich wurde von meinem Vater damals auf 
Reifen geſchickt, war drei Jahre im Ausland und nach der 
Rückkehr hatte ich die flüchtige Befanntfchaft vollig vergeffen. 

Gertrud. Vergeſſen? Kann ein Menſch fo etwas 
vergeſſen, die Liebe eines Mädchens vergeffen, fo wie man 
einen Namen vergißt oder die Rummer eines Haufes? 


Waldemar (lägen. Und doch iſt es ſo, und Ihnen, 
Frevytag, dramat. Werte. 19 
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meine Liebe, wird nichts übrig bleiben, als mic, für einen 
echten Teufel zu halten. Doch gleichwiel. Sie zeigen 
warmen Antheil an dem Kinde und einen ungewöhnlichen 
Sinn; um Ihretwillen, mein fhöner Anwalt, will ih an⸗ 
nehmen, daß ich vollftändig berechtigt fei, dem Knaben ein 
väterliches Sntereffe zu fihenfen. — Was wünfchen Site, 
daß ich für das Kind thue? (Gertrud ſchweigt. — Ohne 
Zweifel macht feine Erziehung zunahft Auslagen, bier 
nehmen Ste, fünftig wird mein Secretair Sorge tragen. 
(er reicht ihr ein Papier aus ber Brieftafche.) 

Gertrud (gurüdweifenn mit Selbftgefühn. Sie irren, 
Herr Graf, der Knabe braucht Fein Geld; die Leute, welche 
ihn an Kindes Statt angenommen haben, find nicht reich, 
aber was fie haben, wird hinreichen, das Kind zu einem 
braven Menfchen zu machen. Sie irren, Ser Graf, und 
da Sie mic nicht kennen, verzeihe ich Ihnen den kraͤnkenden 
Verdacht, welcher in Ihrem Anerbieten liegt. Was ich von 
Shnen erbitten wollte, war etwas ganz anderes, und es ilt 
traurig, daß Sie das nicht einmal ahnen. Ihre Liebe 
wollte ich für das Kind, das Auge, die forgende Hand eines 
Vaters. Er ift allein, ein einfames Reis in fremden Gate 
ten gefebt! Wenn er, wie Kinder thun, fragt, wo feine 
Eitern bleiben, wann fie zu ihm fonımen werden, was foll 
man ihm antworten? Er bat feine Eltern! — Und Sie 
felbft — was Ihr größtes Glück wäre, das fröhfiche Lachen 
des Kleinen zu hören, für ihn zu forgen, an feinem Lager 
zu wachen und fich zu freuen, wenn er fleißig und brav if, 
das alles müffen auch Sie verlieren! — Ach muß weinen, 
daß es fo gefommen ift gegen die Natur und gegen den 
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beißen Wunſch meiner Seele. Ihnen aber, Herr Graf, foll 
das Schickſal diefes Knaben niemals mehr heitere Laune 
erregen, er foll nie erfahren, daß fein Bater ihn zweimal 
von fich geftoßen hat. (a5.) 

Waldemar Bei Gott, ein hochherziges Mädchen, 
und welche Bußpredigt! Ich fah mich bereits fißen, einen 
weißhaarigen, rothbädigen Bengel auf dem Schooß und vor 
mir drei bis vier größere ditto, wie Gänfe mit ausgeſtreck⸗ 
ten Hälfen ſchreiend: Vater, Brot! während mir der Süngfte 
in aller Stille den Rockſchooß unfauber macht. — Und 
weiche Zobfprüche fie meinem Charakter gab, Tafterhaft war 
das wenigfte, — aber es ftand ihr nicht ſchlecht, es war 
Heberzeugung. — Bei alle dem kann die Sadıe fo nicht 
bleiben, für den unnüßen Jungen muß geforgt werden, und 
du, fehone Gertrud, follft erfahren, daß es nicht rathfam 
ift, den Satan in feiner eigenen Hölle am Bart zu ziehen. 
(ex fchellt.) 

807. 

Waldemar Wirt du das Mädchen wieder erfen- 
nen, wenn du ihr begegneft ? 

Box (ei Seit), Da haben wir bas Ungfüd, (Laut) 
Gewiß, Herr Graf, denn ic kenne fie bereits. 

Waldemar Was weißt du von ihr? 

BoL (bei Seite). Seht nur nicht zu fehr gelobt. (laut) 
Je nun, fie gilt für ein gutes Ding, fie hat in früher Jus 
gend ihre Mutter verloren und Hilft ihrem alten Bater bei 
der Gärtnerei, meine Mutter wohnt in ihrer Nähe, 

Waldemar. Das trifft fi gut. 

Bor. Die würdige Frau hat den Wunſch, aus mir 

19* 


292 Graf Waldemar. 


und dem Mädchen eine Bartie zu machen. Dod fie ift 
arm und fo gewöhnlich, nichts apartes, und da habe ich 
mic zuruͤckgehalten. (tuhl) Sonft wäre fie eine recht brauch⸗ 
bare Frau für mid. 
Waldemar Für dich?! — Borläufig wirft du die 
Güte haben, deine Abficht auf das Mädchen aufzufihieben. 
Boy (bei Seit). O weh! 


Waldemar Sch will ausfahren. Hut und Hand⸗ 
fhuhe! — Bor, man fpricht übel von ung unter den Zeuten. 


Box (ven Hut präfentirend). Ich fürchte auh, Her 
Graf, man nennt unfern Wandel unmoralifch. 

Waldemar (mit verftellter Gutmüthigteit). Das fehmerzt 
mich um deinetwillen, mein treuer Bor. Deine Tugend 
wird mit meinen Sünden in einen Topf geworfen, und id 
fürchte, die VBerleumdung wagt fid) auch an deine reine, un- 
eigennüßige Seele. 


Bo x (eſchmeichelt). Ah, Herr Graf, mein gutes Be- 
wußtfein giebt mir die Kraft, VBerleumdung zu verachten. 
Waldemar. Das freut mid). (feine Börfe einftedent) 
Höre, reblicher Bos, wenn du mir das nächfte Mal Geld 
aus meiner Börfe ftiehfft, fo fei etwas weniger unverfchamt. 
BoL (eſchrocken). Wie, gnädiger Herr? 
Waldemar. Du haft geftern das Unglück gehabt, 
ein altes Geldftüd zu maufen, das ich perfönfich kenne. 
Bor. Herr Graf, das ift ein ungeheures Mißver- 
ſtändniß. Das Geldftüd muß ich wiederfinden. 
Waldemar Ja, in deiner Taſche. Kannſt du 
denn das abgefihmadte Stehlen nicht Taffen? — Bift du 
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unzufrieden mit deinem Lohn? ich will ihn verdoppeln, 
wenn du fchwörft, meine Börfe in Ruhe zu Taffen. 

Box (gerührt). Herr Graf, es wäre ſchändlich von 
mir, wenn ich das annähme, denn es würde nichts helfen. 
Wenn Sie mir meinen Gehalt verdoppeln, fo würden fid 
meine Bedürfniffe verdreifachen, und die zarten Beziehungen 
zu Ihrer Börfe könnten ſich dann Leicht bis in das Große 
fteigern. 

Waldemar Dann müffen wirs freilich beim Alten 
laffen. — Vergiß aber nicht, daß, wenn wir beide mit ein- 
ander fpielen, ich die Kabe bin und du die Maus, und 
nimm die Berfiherung, daß die Sonne des Himmels auf 
feinen größern, abgefeimtern Spitzbuben herniederfiheint, 
als mein tugendhafter, ehrlicher Box if. Guten Morgen, 
Herr Bor! (A6.) 


heiter Act, 


—09500 — 


Erſte Scene. 


Palmenhaus, goldenes Netzwerk in mauriſchem Stil, als Decora⸗ 
tion tropiſche Staudengewaͤchſe. Rechts zur Seite ein Fenſter, 
links eine Thür, Zugänge im Hintergrund. Ein Divan, 
Stühle, ein Tifch. 


Georgine Fürftin Udaſchkin (auf dem Divan liegend und lefend). 
Kanımerfran. 


Georgine (ufblickend). Die Luft ift fo ſchwül, öffne 
das Fenfter. (Kammerfrau thut's.) — Nimm den Fächer und 
verjage mir die Fliegen. — Wie ungefchidt du bit! — Iſt 
mein Armband abgeholt? 

Kammerfrau. Der Juwelier hat es felbft ge= 
bracht. 

Georgine. Heut Abend will ich es tragen. — Guf— 
ſchreckend) Mein Gott, was ſummt dort? du haft eine Wespe 
hereingelaffen, jage fie hinaus, ſogleich (Kammerfrau ſchlägt mit 
dem Taſchentuch in die Luft) fchließe das Fenfter. — Es ift feche 
Uhr, der Graf muß fogleich hier fein. 
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Udaſchkin (vom Hintergrund). 

Udaſchkin. Richt zu Hauſe? Ich hörte Ste fprechen, 
Georgine Petrowna, und will nicht von Ihrer Thür zurüd- 
gewiefen werden, wenn id} weiß, daß Sie für Andere, als 
Ihren Schwager, zu Haufe find. 

Georgine Da Sie fich ſelbſt mit ſolcher Zartheit 
einführen, mein Fürft, fo erfraren Sie mir die Lüge, Sie 
wilffommen zu heißen. Was führt Sie zu mir, Fedor Iwa⸗ 
nowitfh? Haben Sie unglüdlich gefpielt, oder ift einer 
Ihrer Jagdhunde krank, weil Sie kommen, Ihre Tiebend- 
würdige Laune gegen mich zu außern? 

Ndafhfin. Sie find immer geiftreih, Frau FZürftin, 
und ich bin betrübt, daß ich Ihnen etwas zu erzählen habe, 
was Ihren Ohren nicht angenehm fein wird. 


Georgine. Sie haben fid) Hier eingebrängt, und 
ich habe jebt feine Luft, Ihre Erzählung zu hören. Wenn 
Ihnen das nicht Schweigen auferlegt, fo werden Sie wenig» 
ftens mir erlauben, Ihre Anwefenheit zu ignoriren (lest fi 
und lief't). 

Udaſchkin dia ſebenis). Nach Belieben. Sie werden 
um fo fchärfer hören, je mehr Sie fid) den Schein geben, zu 
fefen. — Zuerft erlaube ih mir, Sie an die Zeit zu erin- 
nern, wo mein feliger Bruder die Thorheit beging, Ihnen, 
Georgine Petrowna, feine Hand zu reichen. Damals war 
ih Ihr Freund, Ihr Tiebes Schwägerchen Fedor Iwano⸗ 
witfch, und Sie willen, daß ich e8 war, der meinem armen, 
alten Bruder den Gedanken an eine Bermählung mit 
Ihnen eingab. 
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Georgine (uber das Bud). Dafür bezahlte ich Ihre 
Schulden. ’ 

Udafhfin. Dafür ließen Sie ſich in feinem Teſta⸗ 
ment zur Univerfalerbin machen, und mir fiel ein Färgliches 
Legat zu. Sch aber habe den Willen, das zu ändern. — 
Sie haben den Leichtfinn begangen, die Documente und Pa⸗ 
piere, durch welche Sie Ihre Anfprüce bei unferm Hofe 
begründen wollen, in meine Hände gelangen zu Taffen. 

Georgine mwerägtlih). Das ift unwahr, Sie haben 
mir die Bapiere genommen. 

Udaſchkin. Gleichviel! Ich habe fie jeßt, und es 
fommt auf mid an, wie ich diefelben gebrauchen werde. 
Und außerdem, bedenken Sie, was fünnen Sie als Fremde, 
ohne Schug, ohne Verbindungen gegen mich durchfeken, 
wenn ich als Ihr Feind auftrete? Deshalb fchlage ich Ihnen 
eine Vereinigung vor. Entfchließen Sie fih, mich zu hei- 
rathen — id} werde Sie alsdann nicht mehr durch meine 
Gegenwart beläftigen, Sie leben in Baris, ich auf unfern 
Gütern, und Sie follen jede Sicherheit für ein flandes- 
gemäßes Auskommen erhalten. — Sie fhweigen, Sie würs 
digen mich Feiner Antwort? (laut) Georgine Betrowna, Sie 
find in meiner Hand, und Sie follen das einfehen. 

Georgine (klingelt, zu dem eintretenden Bedienten). Ein Glas 
Waffer für den Herrn Fürften. 

Udaſchkin wütkem). Nimm das, du Hundefohn, für 
dein Glas Waffer! (Schlägt nad ihm.) 

Georgine. Der Uerger wird Ihnen ſchaden, lieber 
Better Fedor Iwanowitſch. 

Udaſchkin. Weib, reize mich nicht! Wohl weiß ich, 
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auf wen du vertraueft, auf Deine gefchnürte Puppe, den über- 
müthigen Grafen. Hüte dich, Frau Fürftin! ohne mid 
fallt du und deine Fürftenfchaft zufammen in ein Nichts. 
— In drei Tagen frage ich wieder nach, vielleicht kommt 
dir bis dahin die Einficht; wo nicht, fo folft du, Georgine 
Betrowna, vergehen, wie dürres Holz im Ofen. (aAb.) 

Georgine. Gehen Sie mit Bott, mein lieber Vet⸗ 
ter! — (aufipringend) Gemeiner Böfewicht, ich troße dir! 
O fort, fort aus diefer Roheit und Heuchelei, zu ihm, zu 
ihm in feine freie Luft! — Waldemar, du wilder Falk, did 
muß ich zahmen, damit dein Klügelfchlag mir Die Ratte ver- 
jagt! — Aber er ift unzugänglich wie ein Vogel in der 
Luft. — Bergebens, ihn durch Leidenfchaft zu feſſeln, er ift 
gewöhnt, zu genießen und zu verratben. — Sch muß ein 
Mittef finden, ihn unauflösfic an mich zu fetten. Er muß 
mich achten, er muß heimifch werben bei mir, und wenn er 
die Geliebte nicht fucht, muß er eine Freundin, eine Häus- 
Tichfett finden. — Dazu brauche ih den Knaben. — Wenn 
id) ihm den Knaben entgegenführe und zurufe: Waldemar, 
das ift Dein Sohn, ich erziehe ihn, ich bin ihm Mutter! das 
muß ihn verwirren, vielleicht wird es ihn rühren. — Biel: 
feiht! Und wenn er ſich achſelzuckend abwendet mit feinem 
falten Lächeln? Ich will dafür forgen, daß er das nicht 
mehr kann. — Aber wie das Kind erhalten? ich darf feinen 
Schritt thun, das wäre gefahrlih. Er, er follmir das Kind 
bringen, er felbit fol die Schlinge fnüpfen, die ihn feflelt. 
Vorfiht, Vorſicht, Georgine! 

Kammerfrau. Waldemar (aus der Seitenthür). 
Kammerfrau. Der Herr Graf. (26.) 
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Georgine (ihm entgegen). Willfommen, mein Tieber 
Freund! ich fehne mich nach einem Menfchen, der mid) be= 
Elagt oder mich auslacht, gleichviel, wenn er ſich nur mit mir 
befchäftigt. 

Waldemar Ich bin bereit, zu lachen oder zu wei⸗ 
nen umd ganz dem Beifpiel Ihrer Augen zu folgen. Ich 
erhalte dadurch eine Beranlaffung, recht fange und tief hinein⸗ 
zufehen. 

Beorgine. Das war eine recht jugendliche, gefühl- 
volle Artigkeit. Sie haben heut Kummer gehabt, weil Sie 
fo elegifche Töne anfchlagen? 

Waldemar (achend). Diefe mitleidige Frage erfpart 
mir die Bitte, auch mich zu beklagen: Zovelace ift tobt. 

Georgine (erſchrocken). Lovelace? Das Juwel der 
Rennbahn, mein fchöner, artiger, flolger Freund! O, das 
ift traurig! Und idy trage Die Schuld, denn um mir einen 
ZTannenzweig zu holen, warfen Sie das Pferd in den Ab- 
grund. — Pfui, Waldemar, das war unrecht, und ich bin 
Shnen gram von heute ab, denn Sie haben mid) zur Mit- 
fhuldigen an dem Berderben eines Lieblings gemacht. 

Waldemar. Er ftarb den Tod eines Helden, ich habe 
ihn Heut früh erfchoffen. 

Georgine Das ift ein fo ernftes Leid, daß ich 
mit meinem Ungfüd dagegen nicht auffommen werde. Und 
doch Habe auch ich Urfache zur Trauer. Was fagen Sie, 
mein Freund? Fürft Udafchfin hat fo eben um meine Hand 
angehalten. 

Wal demar (entihuligen). Er muß einen Raufch 
haben. 
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Georgine. Leider war er fehr nüchtern. — Auf Sie 
ift er eiferfüchtig, wie ein Türke, ich aber bin von ihm ab- 
hängig, denn er iſt der einzige-Berwandte, den ich habe, der 
einzige Zeuge und DBertreter meiner Anſprüche; außerdem 
find wichtige Papiere von mir in feinen Händen. 

Waldemar: Die muß er herausgeben. 

Georgine O wenn Sie das bewirken könnten, Herr 
Straf! Sie haben Einfluß auf ihn. 

Waldemar. Wie der Bärenführer auf feinen Bären, 
ich muß ihn befländig das Seit fühlen Taffen. 

Georgine Schön, fhön! und jekt genug der Kla⸗ 
gen, jebt etwas Leichtfinn und Hebermuth. Noch um einen 
Nitterdienft bitte ih Ste, Graf Waldemar. 

Waldemar. Befehlen Sie, Frau Zürftin, ich bin bes 
reit, mit Helm und Lanze auszuziehen. 

Georgine Graf Waldemar foll in diefem Stadt⸗ 
teil einen Beutezug machen und mir einen PBagen ein- 
fangen. 

Waldemar Einen Pagen? . 

Beorgine Sa, Page, Groom, Puppe, Spielzeug, 
was Sie wollen. — Ich fühle mich einfam, Graf Waldes 
mar, und will mid unterhalten, ich will Jemand haben, 
dem ich Zuckerbrot geben kann, der mid) füßt, wenn ich es 
befehle, und den ich ſchlagen darf, wenn ich übler Laune bin. 
Dazu brauche ich einen Meinen Jokei, er muß aber noch 
niedlich fein, fo ein fieben, acht Jahr. 

Waldemar. Einen Knaben wollen Sie? 

Georgine. Ja, mein Graf, und Sie follen mir den 


ſchaffen. 


300 Graf Waldemar. 


Waldemar Allah afbar, Gott ift groß, und Nie— 
mand fann feinem Schickſal entgehen, mein Schickſal aber 
it offenbar, Kinderfrau zu werben. 

Beorgine Sie zögern, Herr Graf? das ift ab- 
ſcheulich. 

Waldemar Nein, id) überlegte nur, welch unend⸗ 
fihes Glück dem Kinde Ihrer Wahl blüht. Entweder füt- 
tern Sie ihn in den erflen vier. Wochen mit Bisquit zu Tode, 
und dann ift er glücklich, denn er fcheidet in aller Unſchuld 
von diefer fündigen Erde, oder Sie verziehen ihn zu dem 
nichtöwürdigften Fleinen Taugenichts, der jemals einen ar= 
men Hausfreund gebijfen und gefrakt hat. 

Georgine (laden). Vortrefflich! Ich ſehe fhen, wie 
er an Ihnen ſelbſt hinaufklettert und Ihre Haare rauft. 
(fröhlich) Allerliebſt! 

Waldemar. Läßt ſich dieſe wuͤnſchenswerthe Scene 
aber nicht durch andere Mittel herbeiführen? Wäre nicht ein 
Papagei eben fo gut? 

Georgine Nein. 

Waldemar. Oder zwei Sympathievögel? 

Georgine. Rein. 

Waldemar. Oper ein Heiner Affe? 

Georgine Nein, nein, nein. &$ muß ein Kind 
fein, ein hübſcher, kräftiger Junge mit Bausbaden und 
fodigem Haar. — Und im Vertrauen, ich habe ſchon einen 
im Anfchlage. 

Waldemar. Das hätte ich vermuthen fönnen. 

Georgine Sch fuhr neulich durd die Gartenſtraße, 
da fah ich ein Kind, einen Fleinen Engel, ganz meine Sehn⸗ 
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ſucht. Ich frug nah feinen Angehörigen — er ift eine 
Waiſe — und wird bei dem Gärtner Hiller erzogen. 

Waldemar (betroffen bei Seit). Ha! Was ift das? 
Wenn das Zufall ift, fo find wir die Knechte feiner Laune! 
— Das ift feltfam. 

Georgine (bei Seite). Erift betroffen, er weiß von dem 
Knaben. — Was ift feltfam, mein Freund? 

Waldemar Ich habe heut bereits von Demfelben 
Kinde gehört. — (bei Seitd Und das Mädchen felbft erzieht 
den Knaben, was bedeutet das wieder? 

Georgine. Und wiffen Sie, warum mir der Knabe 
ſo gefiel? Ciebevoll) Es war wohl eine Thorheit, aber er fah 
Ihnen ähnlich, mein lieber Freund. 

Waldemar Es ift doch nur ein Zufall! Gut, 
Frau Fürfin. Sie follen den Knaben erhalten, wenn es 
möglich. 

Georgine Das ift herrlich, und ich danke Ihnen 
im voraus. Wenn Graf Waldemar etwas verfpricht, fo ift 
es bereit gethan. 

Waldemar (ufbrechend). Und wann darf ih Sie wie- 
derſehen? 

Georgine. Himmel! Ic taͤndle mit Bagatellen und 
vergeffe, daß ein ernftes Schickſal über mir fchwebt. Mein 
Freund, mein lieber Freund, ich darf Sie in der nächten 
Woche nicht öffentlich empfangen. 

Waldemar. Georgine! Das ware graufam. Ich 
verftehe nicht ganz die Abhängigkeit, in welcher Ihr Wille 
von dem eines gemeinen Thoren fteht, aber es verfteht ſich, 
daß ich ihn reſpectire. Muß ich Sie aber ganz entbehren, 
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und dem Mädchen eine Partie zu machen. Doch fie ift 
arm und fo gewöhnlich, nichts apartes, und da habe ich 
mich zurüdgehaften. (nn Sonft wäre fie eine recht brauch⸗ 
bare Frau für mid. 
Waldemar Für dich?! — Vorläufig wirft du die 
Güte haben, deine Abficht auf das Mädchen aufzufchieben. 
Box (bei Seit). O weh! 
Waldemar Sch will ausfahren. Hut und Hand- 
Schuhe! — Bor, man fpricht übel von uns unter den Zeuten. 
Box (ven Hut präfentivend). Sch fürchte auch, Herr 
Graf, man nennt unfern Wandel unmoralifch. 
Waldemar (mit verfiellter Gutmüthigfeit). Das ſchmerzt 
mich um deinetwillen, mein treuer Boz. Deine Tugend 
wird mit meinen Sünden in einen Topf geworfen, und id 
fürchte, Die Verleumdung wagt fih auch an deine reine, un⸗ 
eigennüßige Seele. 
Boy (gefhmeigelt). Ad, Herr Graf, mein gutes Be⸗ 
wußtfein giebt mir die Kraft, VBerleumdung zu verachten. 
Waldemar. Das freut mid. (feine Börfe einftedent) 
Höre, redlicher Box, wenn du mir das nächſte Mal Geld 
aus meiner Börfe ftiehfit, jo fei etwas weniger unverfchämt. 
Box (erſchrocken). Wie, gnädiger Herr? _ 
Waldemar Du haft geftern das Unglüd gehabt, 
ein altes Geldſtuͤck zu maufen, das ich perſoͤnlich kenne. 
Bor. Herr Graf, das ift ein ungeheures Mißver- 
ftändnig. Das Gelpftüd muß ich wiederfinden. 
Waldemar Ja, in deiner Taſche. Kannſt du 
denn das abgefchmadte Stehlen nicht laſſen? — Biſt du 
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unzufrieden mit deinem Lohn? ich will ihm verdoppeln, 
wenn bu ſchwoͤrſt, meine Boͤrſe in Ruhe zu Taffen. 

Box (geruhrt). Herr Graf, es wäre ſchändlich von 
mir, wenn ih das annähme, denn es würde nichts helfen. 
Wenn Sie mir meinen Gehalt verdoppeln, fo würden fi 
meine Bedürfniffe verdreifachen, und die zarten Beziehungen 
zu Ihrer Börfe könnten ſich dann Teicht His in das Große 
fteigern. 

Waldemar Dann müffen wirs freilich beim Alten 
laffen. — Vergiß aber nicht, daß, wenn wir beide mit ein- 
ander fpielen, ich die Habe bin und du die Maus, und 
nimm die Verfiherung, daß die Sonne des Himmels auf 
feinen größern, abgefeimtern Spitbuben herniederfiheint, 
als mein tugendhafter, ehrlicher Box if. Guten Morgen, 
Herr Bor! (Ab.) 


Zweiter Act, 


—105,9300° —— 


Erfle Scene. 


Palmenhaus, goldenes Negwerk in mauriihem Stil, ald Decora- 
tion tropifche Staudengewächfe. Rechts zur Seite ein Fenfter, 
links eine Thür, Zugänge im Hintergrund. Ein Divan, 
Stühle, ein Tifch. 


Georgine Fürftin Udaſchkin (auf dem Divan liegend und lefend). 
Kammerfrau. 


Georgine (aufblidenn). Die Luft ift fo ſchwuͤl, öffne 
das Fenfter. (Rammerfrau thut's.) — Nimm den Fächer und 
verjage mir die Fliegen. — Wie ungefhidt du bit! — Iſt 
mein Armband abgeholt? 

Kammerfrau. Der Juwelier bat es felbft ge⸗ 
bracht. 

Georgine. Heut Abend will ich es tragen. — Auf- 
ſchreckend) Mein Gott, was ſummt dort? du haſt eine Wespe 
hereingelaſſen, jage fie hinaus, ſogleich (Kammerfrau ſchläͤgt mit 
dem Taſchentuch in die Luft) ſchließe Das Fenſter. — Es iſt ſechs 
Uhr, der Graf muß ſogleich hier ſein. 
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Udaſchkin (vom Hintergrund). 

Ndafchfin. Nicht zu Haufe? Ich hörte Sie fprechen, 
Georgine Petrowna, und will nicht von Ihrer Thür zuruͤck⸗ 
gewiefen werden, wenn ich weiß, daß Sie für Andere, als 
Ihren Schwager, zu Haufe find. 

Georgine Da Sie fich ſelbſt mit ſolcher Zartheit 
einführen, mein Fürft, fo erfraren Sie mir die Lüge, Sie 
willfommen zu heißen. Was führt Sie zu mir, Fedor Iwa⸗ 
nowitfh? Haben Sie unglüdlich gefpielt, oder ift einer 
Ihrer Jagdhunde krank, weil Sie fommen, Ihre Tiebend- 
würdige Laune gegen mich zu Außern? 

Udaſchkin. Sie find immer geiftreich, Frau Fürftin, 
und ich bin betrübt, daß ich Ihnen etwas zu erzählen habe, 
was Ihren Ohren nicht angenehm fein wird. 


Georgine Ste haben fidh hier eingedrängt, und 
ich habe jeßt feine Luft, Ihre Erzählung zu hören. Wenn 
Ihnen das nicht Schweigen auferlegt, fo werden Sie wenig- 
ftend mir erlauben, Ihre Anwefenheit zu ignoriren (est fi 
and liefft). 


Udaſchkin (Gich ſeßenn). Nach Belieben. Sie werden 
um fo ſchärfer hören, je mehr Sie ſich den Schein geben, zu 
fefen. — Zuerft erlaube ih mir, Ste an die Zeit zu erin- 
nern, wo mein feliger Bruder die Thorheit beging, Ihnen, 
Georgine Petrowna, feine Hand zu reihen. Damals war 
ih Ihr Freund, Ihr Tiebes Schwägerchen Fedor Iwano⸗ 
witfh, und Sie wiffen, daß ich es war, der meinem armen, 
alten Bruder den Gedanken an eine Bermählung mit 
Ihnen eingab. 
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Georgine cüberdasBud). Dafür bezahlte ich Ihre 
Schulden. . 

Udaſchkin. Dafür ließen Sie fih in feinem Zefta- 
ment zur Univerfalerbin machen, und mir fiel ein Färgliches 
Legat zu. Ich aber habe ven Willen, das zu ändern. — 
Sie haben den Leichtfinn begangen, die Documente und Pa⸗ 
piere, durch welche Sie Ihre Anſprüche bei unferm Hofe 
begründen wollen, in meine Hände gelangen zu laſſen. 

Georgine Geraͤchtlich. Das ift unwahr, Sie haben 
mir die Papiere genommen. 

Udaſchkin. Gleichviel! Ich habe fie jebt, und es 
fommt auf mid an, wie idy diefelben gebrauchen werde. 
Und außerdem, bedenken Sie, was fünnen Sie als Fremde, 
ohne Schuß, ohne Berbindungen gegen mid durchfeßen, 
wenn ich als Ihr Feind auftrete? Deshalb fchlage ich Ihnen 
eine Vereinigung vor. Entſchließen Site fih, mid) zu hei- 
rathen — ich werde Sie alsdann nicht mehr durch meine 
Gegenwart befäftigen, Ste leben in Baris, ich auf unfern 
Gütern, und Sie follen jede Sicherheit für ein flandes- 
gemäßes Ausfommen erhalten. — Sie fhmweigen, Sie wür- 
digen mic) Feiner Antwort? (laut) Georgine Betrowna, Sie 
find in meiner Hand, und Sie follen das einfehen. 

Georgine dlingelt, zudem eintretenden Bebienten). Ein Glas 
Waffer für den Herrn Fürften. 

Udaſchkin wütkenn). Nimm das, du Hundefohn, für 
dein Glas Waffer! (Schlägt nad ihm.) 

Georgine. Der Aerger wird Ihnen fehaden, Tieber 
Better Fedor Iwanowitſch. 

Udaſchkin. Weib, reize mich nicht! Wohl weiß ich, 
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auf wen du vertraueft, auf deine gefchnürte Puppe, den über- 
müthigen Grafen. Hüte dih, Frau Fürftin! ohne mid 
fallt du und deine Fürftenfchaft zufammen in ein Nichte. 
— In drei Tagen frage ich wieder nach, vielleicht fommt 
dir bis dahin die Einſicht; wo nicht, fo follft du, Georgine 
Petrowna, vergehen, wie bürres Holz im Ofen. (26.) 

Georgine Gehen Sie mit Bott, mein Tieber Vet⸗ 
ter! — (ufſpringend) Gemeiner Böſewicht, ich trotze dir! 
O fort, fort aus diefer Roheit und Heuchelei, zu ihm, zu 
ihm in feine freie Luft! — Waldemar, du wilder Falk, did 
muß ich zähmen, damit dein Klügelfchlag mir die Ratte ver- 
jagt! — ber er ift unzugänglich wie ein Vogel in der 
Luft. — Bergebens, ihn durch Leidenschaft zu feffeln, er ift 
gewöhnt, zu genießen und zu verratben. — Sch muß ein 
Mittel finden, ihn unauflöstid an mic zu fetten. Er muß 
mich achten, er muß heimifch werden bei mir, und wenn er 
die Geliebte nicht fucht, muß er eine Freundin, eine Häus- 
lichfeit finden. — Dazu brauche ich den Knaben. — Wenn 
ih ihm den Knaben entgegenführe und zurufe: Waldemar, 
das ift dein Sohn, ich ergiehe ihn, ich big ihm Mutter! das 
muß ihn verwirren, vielleicht wird es ihn rühren. — Biel: 
feiht! Und wenn er ſich achfelzudend abwendet mit feinem 
falten Lächeln? Ich will dafür forgen, DaB er das nicht 
mehr kann. — Aber wie das Kind erhalten? ich darf feinen 
Schritt thun, das wäre gefährlih. Er, er follmir das Kind 
bringen, er felbft fol die Schlinge nüpfen, die ihn feflelt. 
Vorſicht, Borfiht, Georgine! 

Kammerfrau. Baldemar (aus der Seitenthür). 
Kammerfrau. Der Ser Graf. (Ab.) 
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Georgine (ihm entgegen). Willfommen, mein lieber 
Freund! ich fehne mich nad) einem Menfchen, der mich be= 
Elagt oder mich auslacht, gfeichviel, wenn er fih nur mit mir 
befchäftigt. 

Waldemar. Ich bin bereit, zu lachen oder zu wei= 
nen und ganz dem Beifpiel Ihrer Augen zu folgen. Ich 
erhalte dadurch eine Beranlaffung, recht lange und tief hinein⸗ 
zufehen. 

Georgine. Das war eine recht jugendliche, gefuͤhl⸗ 
volle Artigkeit. Sie haben heut Kummer gehabt, weil Sie 
fo elegifche Töne anfchlagen? 

Waldemar Aadenn). Dieſe mitleidige Frage erfpart 
mir die Bitte, auch mic; zu beklagen: Zovelace ift tobt. 

Georgine (erchrocken. Lovelace? Das Juwel der 
Rennbahn, mein fehöner, artiger, ftolzer Freund! O, das 
ift traurig! Und ich trage Die Schuld, denn um mir einen 
Tannenzweig zu holen, warfen Sie das Pferd in den Ab- 
grund. — Pfui, Waldemar, das war unrecht, und ich bin 
Shnen gram von heute ab, denn Sie haben mich zur Mit- 
ſchuldigen an dem Berderben eines Lieblings gemadht. 

Waldemar. Er ſtarb den Zod eines Helden, ich habe 
ihn Heut früh erfchoffen. 

Georgine Das ift ein fo ernſtes Leid, daß ich 
mit meinem Unglüd dagegen nicht auffommen werde. Und 
doch habe auch ich Urfache zur Trauer. Was fagen Sie, 
mein Freund? Fürft Udafchkin hat fo eben um meine Hand 
angehalten. 

Wal demar (etihuligenn). Er muß einen Rauſch 
haben. 
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Georgine. Leider war er fehr nüchtern. — Auf Ste 
ift er eiferfüchtig, wie ein Türke, ich aber bin von ihm ab⸗ 
Hangig, denn er if} der einzige Verwandte, den ich habe, der 
einzige Zeuge und DBertreter meiner Anfprüche; außerdem 
find wichtige Bapiere von mir in feinen Händen. 

Waldemar.‘ Die muß er herausgeben. 

Georgine. O wenn Sie das bewirken fönnten, Herr 
Graf! Sie haben Einfluß auf ihn. 

Waldemar Wie der Bärenführer auf feinen Bären, 
ich muß ihn beftändig das Seit fühlen Taffen. 

Georgine. Schön, ſchoͤn! und jetzt genug der Kla⸗ 
gen, jebt etwas Leichtfinn und Uebermuth. Noch um einen 
Nitterdienft bitte ih Sie, Graf Waldemar. 

Waldemar. Befehlen Sie, Frau Fürftin, ich bin be⸗ 
reit, mit Helm und Lanze auszuziehen. 

Beorgine Graf Waldemar foll in diefem Stadt- 
theil einen Beutezug machen und mir einen Pagen ein⸗ 
fangen. 

Waldemar Einen Bagen? . 

Georgine Sa, Page, Groom, Puppe, Spielzeug, 
was Sie wollen. — Ich fühle mich einfam, Graf Walde- 
mar, und will mid unterhalten, ich will Jemand haben, 
dem ich Zuderbrot geben kann, der mid) füßt, wenn ich es 
befehle, und den ich fehlagen darf, wenn ich übler Laune bin. 
Dazu brauche ih einen Kleinen Jokei, er muß aber noch 
niedlich fein, fo ein fieben, acht Jahr. 

Waldemar. Einen Knaben wollen Sie? 

Georgine. Ja, mein Graf, und Sie follen mir den 
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Waldemar Allah akbar, Gott ift groß, und Nie- 
mand kann feinem Schickſal entgehen, mein Schielfal aber 
itt offenbar, Kinderfrau zu werden. 

Georgine Sie zögern, Herr Graf? das ift ab- 
ſcheulich. 

Waldemar. Nein, ich überlegte nur, welch unend- 
fiches Glück dem Kinde Ihrer Wahl blüht. Entweder füt- 
tern Sie ihn in den erflen vier Wochen mit Bisquit zu Tode, 
und dann ift er gfüdfich, denn er fcheidet in aller Unſchuld 
von diefer fündigen Erde, oder Sie verziehen ihn zu dem 
nichtswürdigften kleinen Zaugenichts, der jemals einen ar⸗ 
men Hausfreund gebiffen und gefrabt hat. 

Georgine (laden). Bortrefflih! Ich ſehe ſchon, wie 
er an Ihnen felbft hinaufflettert und Ihre Haare rauft. 
(feöhtih) Allerliebſt! 

Waldemar. Laßt fich diefe wünfchenswerthe Scene 
aber nicht durch andere Mittel herbeiführen? Wäre nichtein 
Papagei eben fo gut? 

Georgine. Kein. 

Waldemar. Oder zwei Sympathievögel? 

Georgine. Nein. 

Waldemar. Uber ein einer Affe? 

Georgine. Nein, nein, nein. Es muß ein Kind 
fein, ein bübfcher, Eraftiger Sunge mit Bausbaden und 
fodigem Saar. — Und im Vertrauen, ich babe fhon einen 
im Anfchlage. 

Waldemar. Das hätte ich vermuthen fünnen. 

Georgine Ich fuhr neulich durch die Gartenſtraße, 
da fah ich ein Kind, einen Fleinen Engel, ganz meine Sehn= 
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fubt. Ih frug nad feinen Angehörigen — er iſt eine 
Waiſe — und wird bei dem Gärtner Hiller erzogen. 

Waldemar (betroffen bet Seit). Ha! Was ift das? 
Wenn das Zufall ift, fo find wir die Knechte feiner Laune! 
— Das ift feltfam. 

Georgine (bei Seit). Erift betroffen, er weiß von dem 
Knaben. — Was ift feltfam, mein Freund? 

Waldemar Ich habe heut bereits von demfelben 
Kinde gehört. — (bei Seit) Und das Mädchen felbft erzieht 
den Knaben, was bedeutet das wieder? 

Georgine. Und wiffen Sie, warum mir der Sinabe 
fo gefiel? Ciebevoll) Es war wohl eine Thorheit, aber er fah 
Ihnen ähnlich, mein Fieber Freund. 

Waldemar Es ift doch nur ein Zufall! Gut, 
Frau Fürftin. Sie follen den Knaben erhalten, wenn es 
möglich. 

Georgine Das ift herrlich, und ich danke Ihnen 
im voraus. Wenn Graf Waldemar etwas verfpricht, fo ift 
es bereits gethan. 

Waldemar (aufprehendn). Und wann darf ich Sie wie- 
derſehen? 

Georgine. Himmel! Ich tändle mit Bagatellen und 
vergeſſe, daß ein ernſtes Schickſal über mir ſchwebt. Mein 
Freund, mein lieber Freund, ich darf Sie in der nächſten 
Woche nicht öffentlich empfangen. 

Waldemar Georgine! Das wäre graufam. Ich 
verftehe nicht ganz die Abhängigkeit, in welcher Ihr Wille 
von dem eines gemeinen Thoren fteht, aber e8 verfteht füch, 
dag ich ihn reſpectire. Muß ih Sie aber ganz entbehren, 
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weil ich bei Ihrer Thür nicht vorfahren darf? Meine 
Freundin, id Fann Ihre liebenswürdige Laune nicht mehr 
miffen. 

Georgine. Entbehre ich nicht auch, wenn Sie mir 
fern find? Und doch (mad dem denſter ſehend) ich weiß nicht, wie 
zu helfen. 

Waldemar. Wohin endet der Garten? 

Georgine. In eine Seitengaffe der Borftadt. — Ich 
verftehe Ste, Herr Graf, und ich befenne Ihnen ohne Er- 
röthen, daß ich für mich die Gefahr nicht fürchte, welche in 
ſolch fillem Befuch Tiegt. Aber der Fürft und meine eigenen 
Zeute, auf die ich mich nicht verlaffen kann — 

Waldemar (fein). Die Tage nehmen ab, es wird fruͤh 
dunkel, 

Georg ine (mit Empfindung). Waldemar! (Baufe.) Wohl- 
an, es fei! (ſchüchtern) Hier ift der Schlüffel zur Garten- 
pforte. 

Waldemar (ehrerbietig). Dank, Georgine. Laffen Sie 
uns aber al8 treue Verbündete die Waffen taufchen. Es 
könnte wohl gefchehen, daß Sie mir eine Botfchaft zu ſen⸗ 
den hätten, welche nicht die Loge meines Portiers paffiren 
darf, haben Sie die Gnade, diefen Schlüffel Ihrer Kam— 
merfrau zu übergeben, er öffnet die Thür meines Gewächs- 
haufes, von ihm führt ein bededter Gang zu meinen Pri- 
vatzimmern. 

Georgine Ben Sclüffel ſchnell ergreifend). Ich werde dies 
Pfand des Vertrauens felbft bewahren. Und jebt, Waldes 
mar, leben Sie wohl! (2egt vie Hand auf feine Schulter, ficht ihnan.) 

Waldemar (ef). Und wann darf ic fommen? 
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Georgine Heut Abend um neun Uhr erwarte id) 
Sie beim Thee. Meine Kammerfrau wird Sie zu mir führen. 

Waldemar. Ich fomme, Georgine. (A6.) 

Georgine (allein, ihm nachſehend). Ich habe ein hohes 
Spiel gefpielt und ich habe gewonnen. — Der Knabe und 
diefer Schlüffel! Jetzt, Graf Waldemar, bift du mein! 

(Ab.) 
Udaſchkin, dann Kammerfrau. 

Udaſchkin wom Hintergrund hereinkommend, ſieht ſich vorſichtig 
um, geht an bie Thür links, klopft leiſe, Kammerfrau tritt heraus). Graf 
Schenk war bier. | 

Kammerfrau. Er war hier, gnädigfter Herr. 

Udafchfin. Was wurde gefprocen ? 

Kammerfrau. Sie fprachen Bieles vom gnädigen 
Herrn, und der Herr Graf verfprach, die Frau Fürftin gegen 
den Gern zu fohüßen, er wolle Ban Fedor Iwanowitſch 
zwingen, Bapier herauszugeben. 

Udafhfin. Der Laffe! — Was welter? 

Kammerfrau. Endlich ging es über den neuen 
Pagen. 

Udaſchkin. Dummheit! 

Kammerfrau. Zuletzt gab ihm die Pana den Schlüſſel 
zur Gartenthuͤr. 

Udaſchkin. Du Hund! Schon ſo frech! Weiter, 
weiter! 

Kammerfrau. Heut Abend um neun Uhr ſoll ich 
ihn erwarten. 

Udaſchkin. Du wirſt ihn erwarten, aber er wird 
nicht hereinkommen. | 
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Kammerfrau. Was will Ban Fedor Iwanowitſch 
thun? Es wird ein Unglüd geben, und auf mid, wird die 
Schuld fallen. 

Udafhfin. Sei ruhig, Täubchen. Hier, das leg' 
auf deine Zunge. Giebt ihr Geld.) Fort! (Kammerfrau ab. Udaſch— 
fin nach dem Hintergrund, rufend, mit unterbrüdter Stimme) Gregor! 
Senka! 

Gregor, noch ein Diener. 

Gregor (ich verneigend). Was befiehlt Deine Erlaucht? 

Udaſchkin. Leiſe, ihr Schlingel! Ich will Jemanden 
prügeln laſſen, meine Söhnchen! 

Gregor Soll geſchehen, Väterchen Fedor Jwano- 
witſch. 

Udaſchkin. Es muß geſchehen, eins, zwei, drei! Er 
darf nicht wieder aufſtehen. 

Gregor. Wir verſtehen. Meinſt du fo? Geigt demüthig 
ein Meſſer). 

Udaſchkin. Rein, Kinderchen, das macht zu viel Ge⸗ 
ſchrei. — Laßt das Eiſen an eure Stöde ſchlagen, fo thut's 
denſelben Dienſt und 's bringt mehr Schande und weniger 
Bedauern. 

Gregor. Gut. Aber das iſt gefährlicher Verdienſt. 
Was ſoll aus uns werden? 

Udaſchkin. Ich ſchaff' euch heut eure Paͤſſe, morgen 
ſeid ihr auf dem Wege nach Hauſe. Fort mit euch, ihr Enkel 
eines Fuchſes! Um halb neun erwarte ich euch in meiner 
Wohnung, ihr müßt euch verkleiden. (Diener ab.) — Du ta⸗ 
deift meine Röde, du willft den Marder fpielen in meinem 
Hühnerhofe. Hüte dich, Graf Waldemar, du follft in den 
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nähften Wochen. nicht daran denken, mir Documente ab⸗ 
zutroßen. Heut wird der Tanzbär dir zum Tanz trom- 
mein! (Ab.) 


Zweite Scene. 


Garten. Im Hintergrund Gartenmauer mit einer offnen Thür, 
welche auf die Straße führt. An der Thür eine Glocke. Links zur 
Seite der Eingang zum Wohnhauſe. Abendlicht. 


Frau Box, Gertrud kommen aus dem Hauſe. 


Frau Box. Heut habe ich ihn wieder geſehen. Ein 
großer Mann mit einem Schnurrbart, ſo lang, — er ſchlich 
fich auf den Hans zu, der vor der Thuͤr ſpielte. Hier ſtand 
der Hans und ſpielte, und fo ſchlich ſich der fremde Mann 
zu ihm heran und lockte den Hans, wie man eine Henne 
lockt: putt, putt, und hielt ihm eine Brezel hin. 

Gertrud (achend). Was Sie ſagen! Vielleicht gefiel 
ihm der Hans, und es war nur Freundlichkeit. 

Frau Box. JGott bewahre! Freundlich ſah er nicht 
aus, und er hatte auch einen Mantel um, recht wie ein Aus⸗ 
länder. Es war ein Gauner, liebe Gertrud, und Sie mögen 
den Hans in Acht nehmen, das habe ich gefagt, und ich fenne 
die Welt. 

Gertrud. Ich danfı Ihnen, Frau Borg, ich will den 
Sans hüten, fo fehr ich kann. Aber wer könnte aud) etwas 
von unferm Knaben wollen? 


Fran Box. Ah! Die Welt ift arg, und e8 gefchehen 
Zreytag dramat. Werke. 20 
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ungebeuve Verbrechen gegen die unſchuldigen Kinder. Ran, 
gute Nacht, es iſt Feierabend, die Arbeiter gehen nad Haufe. 
Gottes Segen über Seden, der eine Heimath hat und ein 
Obdach zur Naht! Und wem’s daran fehlt, dem möge der 
Herr beides befcheren. Gute Nacht! 

Gertrud. Gute Nacht, Frau Bor, vergeffen Sie Ihre 
Nachbarin nicht! (Kran Box ab, Gertrud bleibt an der offnen Thür 
ſtehen.) 

Roſa (geht vorbei). 

Ro ſa (ander Thür fichen bleibend... Guten Abend, Ger- 
trud ! 

Gertrud. Willfommen, Röschen, wo fommft du 
her? 

Rofa. Habe Mitch geholt zum Abend. — Morgen ift 
Refourcentanz im Löwen, fommft du hin? 

Gertrud. Nein, lieber Schab, du weißt, ich tanze 
nicht, aber meine Kleine Rofa wird dort fein. 

Rofa (froh). Ja, Gertrud, der Wilhelm Schwarz fonımt 
auch hin. 

Gertrud. Ah fo, der Wilhelm! — Höre, Rothbäd- 
dien, dann wirft du dich wohl auf's befte putzen; wenn Du 
Blumen brauchſt, weißt du, wo welche zu haben find. — 
Aber jebt fage guten Abend, fonft fchilt deine Mutter. — 

(Rofa ab.) 
Arbeiter Bofe (gebt vorüber). 

Guten Abend, Bofe! Wie geht's euch, lieber 
Dann? 

Bofe (herantretenn). Na, fofo, Mamſell Gertrud. Seit 
meine Selige todt it, will's nicht recht gehen. Man plagt 
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fih den ganzen Tag, wie ein Laflihier, und wenn man 
Abends nad Haufe kommt, ift die Stube finfter und der . 
Herd Falt, und die Kinder verwilbern bei dem Leben. 

Gertrud. Ja, es war ein großes Unglück für euch! 
Aber Klagen hilft nicht, feht nach vorwärts, Mann, ihr müßt 
wieder heirathen. | 

Boſe. Ta, wenn ich nur Jemand fände. 

Gertrud. Ei, Mädchen giebt's genng, und ihr feiv 
ein ordentlicher Mann. Ihr müßt nur etwas auf euch hal- 
ten. Seht her, bier ift ein großes Loch in der Jade. Immer 
hübfch accurat im Anzug, das haben wir Mädchen gern, 
und ein ordentlicher Rod giebt dem Menfchen Freude an ſich 
ſelbſt und Freude am Leben. 

Bofe (achelnd). Ste haben immer Recht, Tiebe Mam- 
fett, und mit dem Hetrathen, das will ich mir bedenken. 

Gertrud. Gute Radıt, Bofe. Hört, Nachbar, morgen 
it Sonntag, da ſchickt eure Kinder zu mir, wir wollen fie 
über den Abend behalten. 

Boſe. Ich danke, liebe Mamfell. (Ab.) 

Sans, Halle und Korb tragend, hinter ihm Stiller von der Seite, 

Hans (wirft Hadeund Korb weg, läuft auf Gertrun zu). Tante 
Gertrud! 

Gertrud (fi zu ihm niederbeugend). Mein Johannes, 
jegt gehörft du mir ganz! 

Hiller. Du Wildfang, wer wird dag Geräth in den 
Weg werfen! Guten Abend, meine Tochter! — Der Maul⸗ 
wurf ftößt auf, es wird Regen geben; alle Greatur fehnt ſich 
darnach, Die Pflanzen dürften. — Geh’, Sans, fuche Bir- 
nen in den Korb. (Hans ab.) 

20* 
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Gertrud. Bift du müre? 

Hiller. Das Alter vrüdt, nicht Die Arbeit. Es 
ſoll mich wundern, ob die Noiſettes morgen aufblühen, 
meinft du nicht auch? 

Gertrud. Was, Vater? 

Hiller Du börft mich nicht, du bift in Gedanken. 

Gertrud. Ich dachte an den Hans, und daß er 
jetzt ung allein gehört. 

Hiller Und id an unfere Rofen. Man wird haus- 
hälterifch mit feinen Gedanken, wenn man alt wird. Laß 
uns jeden Tag für das Kleine forgen, was gerade Roth 
thut, dann kommt uns das Größere von felbfl. Der Hans 
gedeiht, der Kohl geräth, und dem Maufwurf ſtell' ich mor- 
gen feine Falle. So ift Alles in Ordnung. 

Gertrud. Ich Habe heut einen andern Menfchen 
gefehen, der war fo verfchieden von und. Er lacht, wo 
wir meinen, er verfpottet, was uns heilig ift, das thut 
mir weh. 

Hiller. Hinweg mit den traurigen Gedanfen! du 
weißt, ich ärgere mich nicht gern, und vollends am Feier: 
abend nit. Darum fer fröhlih, Gertrud, thue deine 
Pflicht und gieb mir mein Abendbrot. 

Gertrud. Du haft Recht, Vater. (Beive ab. Es 
wird dunkel.) 





Baldemar. 

Waldemar Hier wohnt fie — und fie felbit er- 
zieht den Knaben! ft das ein feiner Anfchlag auf meine 
Börfe? — Nein, das ift es nicht. Sie ftand vor mir fo 
ftolz und mit einem Anftrich von Begeifterung, wie eine 
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Seherin aus der Zeit, wo man es Itebte, Eicheln zu effen; 
mir war, als hörte ich einen Eichwald hinter ihr raufchen ; 
fie ift Feine Betrügerin. Dod was kann fie fein? Eine 
Schwärmerin — bürgerliche Refigiofität, frommes Pflicht- 
gefühl, das ift es, — um fo unbequemer für mid. — Du 
lockſt mich, ſchoͤnes Räthfel, und ich will dich Löfen, fo 
wahr ich ein unbußfertiger Sünder bin! — — Ind bie 
Fürſtin, wie fommt fie gerade auf diefes Kind? 

Hans (on ver Seite anmarfchirend, legt feinen Stod auf ihn 
an). Halt! wer da? 

Waldemar. Memento mori! Das tft der laufende 
Wechſel, den ich erft jetzt acceptiren fol. 

Sans Steh ftill, oder ich ſchieße! 

Waldemar. Nein, du fteh’ und nenne deinen Namen, 
mein junger Held. 

Hans (dem Stod wegwerfenn). Ich heiße Hans Wal- 
demar. 

Waldemar. Da haben wir's. — Nun, ih brauche 
mid) feiner nicht zu ſchämen. 

(Sie betrachten einander.) 

Hans (ifm gegenüberfichend, die Hände in den Höschen). Was 
fiehft vu mid denn fo an? 

Waldemar. Die Stimme der Natur in meiner 
Bruft ſchweigt recht verftocdt - aber es ift ein frifcher Ge⸗ 
fell. — Du gefällft mir, Eleiner Mann. 

Hans D du gefällft mir auch. (Holt einen leichten 
Gartenſtuhl.) Hier feße dich und warte, bis die Tante fommt. 
Es dauert nicht Lange. 

Waldemar (fh ſeßend)). Der alte und der junge 
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Meerfater aus der Hexenkuche. Hans, du follft mich unter- 
haften. 

Hans Will du einen Apfel haben? Nimm, id 
fihenP ihn dir. 

Waldemar. Das ift mein Sohn. — Ich danke 
dir. — 

Hans Wille du nicht, fo eff’ ich ihn felber. Die 
Kerne fammf ih mir. Wenn ich einen Saufen babe, jo 
gebe ich fie dem Großvater, der ſteckt fie in die Erde, da 
werden Bäume draus, fo groß. Für einen Haufen Kerne 
fhenft mir der Großvater zwei Pfennige, die thu' ich in 
die Sparbücfe. 

Waldemar. Er fpart — das ift mein Junge nicht. 


Hand (efid. Dich kann ſchon lefen, Tante Ger- 
trud lehrt mich's. Hinten im Buch ift ein Hahn, der kann 
kraäͤhen; wenn ich die Woche fleißig gelernt habe, kräht er 
mir Sonntags einen Pfennig aus. — (Sqelmiſch mit ver Hand 
drohend.) D ich weiß, der Hahn kräht nicht, den Pfennig legt 
mir Tante Gertrud in das Bud). 

Waldemar. So? — Du füngft fehr früh an, dir 
die füßen Zäufchungen des Lebens zu zerflören. Darin 
wenigftens erkenne ich eine VBerwandtfchaft mit mir. Du 
haft volles Haar, mögen deine Loden fi Tanger Fraufeln 
als die deines — Gaſtes. — Auch reinlich fieht er aus, 
er macht feinen Pflegeeltern Feine Schande. (Hans vrängt fi 
an ihn.) Hör’, Hans, grüße den Hahn in deinem Bilderbuch, 
und leg' ihm den Pfennig in den Schnabel. (Giebt ihm einen 
Dukaten.) 
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Gertrud (ift während der lehten Rede aus dem Haufe gelommen). 

Gertrud (erſchuttert). Was feh’ id! 

Hang fras Geld betrachtend). Ein gelber Pfennig. — 
Tante Gertrud, fich, was ich Hier habe. 

Gertrud (Ach zu ihm bengenn). Einen Dukaten. Gieb 
dem Herrn das Geld zurüd, fage ihm, du haft, was du 
brauchſt. 

Hand Da, Mann, nimm zurüd, ich habe, was ich 
brauche, ich fchenfe dir's wieder. 

Gertrud. Geh’ in die Stube, Gans, zum Groß- 
vater. 

Hand Ich gehe. Gute Nacht, Mann, (ihm vie Hand 
reichend) ich habe, was ich brauche, gute Racht. (Sans at.) 

Waldemar (hne Empſindlichkeit). Warum beftreiten 
Sie mir das Recht, den Kleinen zu befchenfen, da Sie mir 
doch heut früh größere Rechte über ihn einräumen wollten? 

Gertrud. Noch weiß ich nit, ob der Herr Graf 
den Willen hat, dieſe Rechte anzuerkennen. — Und doch, 
Sie find hier, welcher andere Grund kann Sie zu ung ge 
führt haben! 

Waldemar. Wohl, ich bin geneigt, den Theil die⸗ 
fes jungen Lebens, welcher etwa mir angehört, in Anfprud) 
zu nehmen. 

Gertrud. D dann Gottes Segen über Sie und 
diefe Stunde! 

Waldemar. Und fo habe ich in meiner Weife be= 
reits über das Kind verfügt. 

Gertrud (ſchmerzlich). Verfügt? — Herr Graf, als 
ih nach langem Zögern den Entihluß faßte, Ihnen aus- 
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zufprechen, daß Sie Pflichten gegen unfern Johannes hät- 
ten, fagte ich mir auch, daß Sie dadurd das Recht erhiel- 
ten, über das Schidfal des Kindes zu entfiheiden. Es 
wurde mir fehr fchwer, auch darein mich zu fügen, aber es 
it Ihr Recht, Sprechen Sie, ich bin bereit zu gehorchen. 

Waldemar Es freut mid, fchöne Gertrud, daß 
Sie fo empfinden, das Berftändniß wird uns jeht leicht 
werden. — Eine Freundin von mir, die Fürftin Udaſchkin, 
fucht einen Knaben; fie hat das Kind fhon gefehen und 
wünfcht e8 zu befiben. Ich Habe die Abficht, ihr den Flei- 
nen zu übergeben, und bitte um Ihre Zuftimmung. 

Gertrud. Eine Fürfin? eine Fremde? — O mein 
Gott, was wird fie aus dem Hans machen? Alle Stauden, 
die wir blühend und gefund in Die großen Säleleihen, nach 
wenig Stunden find fie in der heißen Stubenfuft verwelft 
und fiechen dahin. O mein Knabe, mein armer Knabe! 

Waldemar Diefer Schmerz dauert mich, mein 
Fräulein, er macht Ihrem Herzen Ehre. 

Gertrud. Nicht auf mich kommt es an, und was 
ih fühle. Der Knabe, Ihr Sohn, fein Glück it es, um 
das ich forge. ft die Fürftin eine gute Frau? 

Waldemar Sie ift gütig, wo fie Tiebt. 

Gertrud. Wird fie den Kleinen Tieben, für fein 
Gedeihen forgen, ihn felbft Iehren, was Recht und Un⸗ 
recht’ ift? 

Waldemar. Sch hoffe, fie wird es. 

Gertrud. Aber feine Zukunft? Es ift ein Unglück 
für verlaffene Kinder, von reichen Leuten erzogen zu werben. 
Sie fernen viel gebrauchen und viel für fih fordern, und 
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wenn ein Zufall ihnen die künftlichen Stügen nimmt, fo 
fiehen fie jchwach und kränklich, und jeder Windſtoß zerbricht 
fie. — Will die gnädige Frau das Kind als ihr eignes an⸗ 
nehmen und dafür forgen, daß feine fpätere Zukunft fo 
prächtig wird, wie feine Erziehung? 

Waldemar Das, mein Fräulein, weiß ich nicht. 

Gertrud. O dann erbarmen Sie ſich des Kindes, 
erbarmen Sie ſich meiner, und verfchenfen Sie den Hang 
nicht. Sehen Sie ihn an, er ift gefund an Leib und Seele, 
er ift gewiß noch fehr unwiffend, aber er hat ein gutes Ge⸗ 
fühl für alles, was brav und ſchön if. Laſſen Sie den 
Knaben mir; wenn er fo fortwächſt, Sie fönnen aus ihm 
madıen was Ste wollen, er wird feinem Stand Unehre brin- 
gen, er wird fröhlich, er wird arbeitfam fein, er wird ſich 
mit Wenigem begnügen, o laſſen Sie den Knaben mir! — 
Ich will ihn noch forgfamer pflegen, feine Lehrſtunden will 
ich verdoppeln, damit er fchneller vorwärts kommt, denn es 
ift wahr, im Schreiben tft er noch zurüd, aber er rechnet 
fhon gut. — Ich will ihn auch recht ſauber und zierlich 
Heiden, wenn Ihnen das Breude macht, aber ich befchwöre 
Sie bei allem, was Ihnen lieb ift, laffen Sie den Kna⸗ 
ben mir. | 

Waldemar Gie vergeffen, Fräulein, daß ich jebt 
die Pflicht habe, nady meiner Einficht über den Sinaben 
zu beftimmen. i 

Gertrud (fi abwenden). Ja, Sie find fein Vater, 
und ih — bin feine Mutter nicht. 

Waldemar Wenn id) hier ſtörrig bleibe, fo ver- 
fluchen mich alle Gefchöpfe, die jemals Vater- und Mutter- 
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gefühl verfpürt Haben. Im allen Ammenmärchen werde ich 
als Oger, ald Ungeheuer eingeführt, die Sperlinge auf der 
Straße baden in mich herein, und Die Katzen ringen unter 
den Badöfen weinend die Pfoten über meine Ruchlofigkeit. 
— Ich muß ihr den Knaben Taffen, das ift klar. — — Bein 
Fräulein, Sie empfinden fehr warm für das Kind fremden 
Leichtſinns. | 

Gertrut. Es iſt mir nicht fremd, es ift verwachten 
mit meinem Loben. — (finfter) Bann follen wir Ihren Sohn 
der Dame übergeben ? 

Waldemar Nein, bei Gott, Sie ſollen ihn behal- 
ten. Ich wäre das, wofür Sie mich in diefem Augenblick 
balten, ein berzlofer Böfewicht, wenn ich darauf beftünde, 
ihn aus einer folchen Heimath zu reißen. 

Gertrud. Wie? Sie nehmen uns den Hans nicht? 
Sie laſſen ihn in meiner Pflege? O das ift gut, das iſt 
edel, ich danke Ihnen, Herr Graf. (Bill ihm die Sand kuſſen.) 

Waldemar Nicht fo, um Gotteswillen, das wäre 
eine Demüthigung für mid. — Hören Sie mid an, Ger⸗ 
trud. Ich habe durch meinen Secretair die nöthigen po⸗ 
Tizetlichen Notizen gefammelt, und in meinem Gedaͤchtniß 
das Wenige, was ſich darin vorfindet, zufammengefucht. 
Sch habe die Anficht gewonnen, dag Ihr Pflegefohn aller- 
dings einige Rechte an mich haben mag. In Ihre Hände 
Teg’ ich dieſe Rechte nieder, mit Ihrem Vater will ich das 
etwa Nöthige befprechen, Ihrem Rath, Ihrer Zeitung ver- 
traue ih die Zufunft des Knaben, ich werde mich in Allem 
durch Ihr Ustheil beftimmen Iaffen. 

Gertrud. So ift es recht; das ift wohlwollend und 
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ehrlich, und ich Bitte Sie herzlich, mir zu verzeihen, daß ich 
Sie lange Zeit ungerecht beurtheilt habe. | 

Waldemar (sei Seit). Gutes Mädchen, fie bittet 
mih um Verzeihung. — Roch eine Frage. Die Fürftin 
intereffirte fi) für Dies Kind, glauben Sie, daß irgend ein 
Gerücht über meine Stellung zu dem Sinaben Ihr Ohr er⸗ 
reicht ‚hat? 

Gertrud. Das glaube ich nicht. Nie bat mein 
Bater, nie habe ich ein Wort gegen die Nachbarn geäußert; 
ich weiß nur, daß ſich vor einigen Jahren ein häßliches Ges 
ſchwätz verbreitet hatte, aber es verfehwand wieder. 

Waldemar. Und was war dag? 

Gertrud. Es war nidts, es traf nicht Sie, nur 
mich ging ed an. Es war eine Verleumdung, die mir da⸗ 
mals Thränen gefofet hat. Aber tch fonnte mich rechtfer- 
tigen; es wohnen noch Leute bier, welche die Mutter des 
Kindes gekannt haben. 

Waldemar Bon diefer ein andermal. Ich mühe 
mich vergebens, ihre Perfon, ihr Wefen mir lebhaft vorzi« 
ftelen, aber das Bild der Armen verfchwimmt mir auf felt- 
fame Weife mit dem Geficht und Weſen einer andern Dame, 
mit der ich befreundet bin. — Doch es wird fpat, und mid 
ruft ein Berfprechen ab. Ich kam her mit kalter Gleich⸗ 
gültigfeit gegen die neue Beziehung meines Lebens, und ich 
icheide voll Bewunderung von dem, was ich hier gefunden. 
Gertrud, es ift meinem Stolz peinlich, Ihnen gegenüber 
Hein und herzlos dazuftehen. Ich möchte gegen Sie, die 
Ehrliche, wenigftens das Selbſtgefühl der Aufrichtigfeit be= 
baupten, und deshalb geftehe ich Ihnen, daß ich noch jet 
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für den Knaben wenig Pflichtgefüht in mir trage; was ih 
thue, gefchteht, weil ih für Sie Hochachtung empfinde und 
Ihnen gefallen will. 
Gertrud. Wie fünnen Sie dem Hans gut fein? 
Sie find ihm ja fremd. O Sie werden ihn einft Tieben! 

Waldemar (täden). Ich will mich mühen, da es 
Ihnen Freude macht. Deshalb aber möchte id den Knaben 
von Zeit zu Zeit fehen. Wird mir feine holde Pflegerin 
erlauben, zuweilen in die ftille Häuslichkeit dieſes Raumes 
einzudringen, um ihren Liebling und fie felbft zu finden? 
(Gertrud ſteht nachdenklich.) Ste fehweigen? Sie müffen mir 
den Wunfch verfagen? Wohl ſehe ich ein, daß ich noch 
fein großes Recht habe, diefe Bitte zu thun. 

Gertrud. Sie haben das Recht, Ihren Sohn zu 
fehen, fo oft Ste wollen, das Recht muß über jede Rüdficht 
gehen. So oft Sie deshalb fommen, werden Sie meinem 
Bater und mir willfommen fein. 

Waldemar Sch freue mich auch diefer zügernden 
Erlaubniß. ch bitte Sie, mir die Hand zu reichen, als 
ein Zeichen der Berföhnung zwifchen uns. 

Gertrud. Sier ift fie, Herr Graf; ich danke Ihnen 
für den Johannes und dafür, daß Sie fo gütig zu mir ge- 
ſprochen. 

Waldemar. Ich möchte etwas thun, mir Ihre 
Freundſchaft zu erringen. 

Gertrud (vie Sand wegziehend, freundlih). Lieben Sie 
den Knaben! (ab in das Haus.) 

Waldemar (allein). Da hätten wir fo ein Feines 
lichenswürdiges Stüd Erdenleben ganz in der Nahe. Alle 
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Freuden, Sorgen und Pflichten fauber und ordentlich zu- 
rechtgelegt, wie Kleider in einer Truhe, ein recht weißge- 
wafchenes Gewiffen oben darauf, und das Ganze mit La- 
vendel und Weinlaub beftreut. — Was ift dabei fo Großes? 
Es ift die nothwendige Befchränfung eines Kleinen Lebens. 
Was diefe Leute an dem Knaben thaten, ift gar nichts Be⸗ 
fonderes, das fommt oft vor; was ift darüber zu ſtaunen? 
— Und dodh — mein Tieber Waldemar, fühle ich eine Teife 
Roͤthe auf deinen Wangen; ich will hoffen, daß fie nicht 
etwa Scham ift, Scham vor dir felbft. Hinweg mit dem 
Spott! hier Hilft er mir nichts. Bei allen Göttern, fie bat 
ein großes Herz, umd ich ſtehe Flein vor ihr. Sie erzieht 
meinen Sohn, den ich verleugnete, fie weiht ihr Leben einer 
großen Pflicht, die jedenfalls mir näher liegt, als ihr, fie 
bat Berleumdung erduldet, Opfer gebracht, und ich, ich will 
meine väterliche Autorität gebrauchen, daffelbe Kind weg- 
zufchenfen als einen Spielball feltfamer Frauenlaune. — 
Pfui über Dich, mein Herr Graf, das muß geändert werden. 
— Als irgend ein blöder Narr fie wegen des Kindes verleum- 
dete, da hat fie geweint. Das freut mich, denn das wenig- 
ſtens war eine Schwäche von ihr. — Entweder wird mir 
das Mädchen noch fehr Täftig, oder Einiges an mir felbit 
wird mir zuwider. — Jetzt aber hinweg mit der Würde des 
Familienvaters, und ihr, fchelmifche Geifter des Leicht- 
finns und fröhficher Trumfenheit, geleitet mich in die wei⸗ 
Ben Arme der Freundin! (Trällert: une robe legere etc., ab. Es 
iR finfter geworden.) 
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Gertrud. S$iller. 


Hiller (von ver eiligen Gertrud herausgezogen). Was haft 
du, meine Tochter, wen fol ich fehen? 

Gertrud. Erik fort. — Bater, er war bier. 

Hiller Ber? 

Gertrud. Er, der Bater unferes Johannes. 

Hiller. Und was wollte er? 

Gertrud. Er will uns den Sans laſſen, er will 
für das Kind thun, was wir ihm rathen, er will manchmal 
zufehen, wie es dem Kleinen gebt. Beim Abſchied bot er 
mir die Sand und dankte. 

Hiller. Siehſt du, fo ift Alles gefommen, wie wir 
dachten, und ohne große Mühe. Sch habe dir immer ge= 
fagt, er iſt nicht böfe, er ift gewiß ein fo braver Mann wie 
Andere, er ift nur reich nnd vornehm, und deshalb müfjen 
wir einige Nachſicht mit ihm haben. | 

Gertrud. Nachficht, Bater? 

Hiller. Preilih, denn genau genommen, find alle 
die vornehmen und reichen Lente nur unfertwegen da. — 
Wer würde uns die Kamelien abfaufen, oder unfern feinen 
Savoyerkohl, oder die Frühſchoten, wenn es feine Reichen 
gabe? Wir haben den Vortheil davon, ein gefundes, 
fräftiges Leben, fie leiden darunter, denn fie eſſen ſich Leib 
und Seele frank daran. Deshalb thun fie mir feid, fieh 
und deshalb halte ich ihnen Vieles zu Gute. 

Gertrud. Eben fo gut kann das Rehkalb fagen, 
daß der Mond nur deshalb am Himmel hängt, ihm den 
Weg zum Saatfeld zu erleuchten. 

Hiller. Und das Reh hat aud) Recht. Jeder tft 
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da für alle Andere, und der Eine (vie Müpe Lüftem) in ung 
allen. Gute Nacht, Gertrud, fihließe die Thür — um, 
mein Kind, denke heut nicht mehr an den Grafen. cas.) 

Gertrud (allein, ſchließt die Thar an der Gartenmauer). 
Das war ein wichtiger Tag für uns alle, fing mit Regen 
an umd endete mit Sonnenfihem. Run, der Hans kann 
fih freuen, er hat einen ftattlichen Vater gefunden. Und 
böfe ift er auch nicht, er laßt ich bedeuten, man kann doch 
ein Wort mit ihm reden und ihm Borftellungen mathen ; 
fo Tieb’ ih’s. — Wo er jept fehwärmen mag? Für Sei- 
nesgleichen fängt das Leben erit recht an, wenn die Sterne 
am Himmel ftehen; da ſtecken fie in vergoldeten Stuben hun⸗ 
dert Zichter an und fehwirren wie die Motten herum; unter» 
dep fchlüpfen wir Tagvögel in das Neft und fchlafen aus. 
— (umtehrend.) Möge fein Schlaf erquidend fein, denn er 
hat heut ein gutes Werf gethan. (Ab.) 

(Pauſe. Es läutet an der Gartenthür.) 

Waldemar, dann der Wächter von außen. 
Waldemar (gepreit). Gertrud! (Läute) — 
Stimme des Wächters cherbelkommend). Was 

wollt Ihr an dem Haufe? Hier wohnen ruhige Leute. 

Waldemar. Einen Strauß will ich holen für meine 
Jungfer Braut. 

Wächter hr könnt ja nicht gerade fiehen, Mann, 
geht nad) Haufe, 

Baldemar Würdiger Rachtwächter — ich komme 
von einem Inftigen Schmaufe — id will mir einen Kranz 
faufen. — Ic bitt’ euch, nehmt dies Geld und geht zum 
Zeufel. 
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Wächter Gie find nicht in der rechten Berfaffung, 
fieber Herr. 

Waldemar. Gute Naht — geh’ zum Teufel! 
(Wächter entfernt fih, Waldemar läutet.) 

Gertrud (mit Leuchte). 

Gertrud. Wer läutet fo ungeflüm? Wer will 
berein? 

Waldemar Der Bater des Knaben. 

Gertrud Gurüdfahren). Ha, er! 

Waldemar Oeffnen Sie, Gertrud! 

Gertrud. Nein! | 

Waldemar. Gut, fo bleibe ich Draußen liegen, bis 
mich morgen früh Die Leute finden. — Es ift feine Poefie 
mehr im Volke. 

Gertrud (fieht unentfchloffen, endlich öffnet fie raſch, Wal- 
demar tritt wanfend ein, Gertrud ihm bie Leuchte entgegenhaltend). 
Gerechter Gott, wie fehen Sie aus! 

Waldemar Wie Wilhelm, als er Zeonoren heim- 
führte. Auch ich habe einige Anwartfchaft auf den Kirdy- 
bof. — Führen Sie mid; zur Ban, Gertrud. 

Gertrud. Enntſetzlich, Sie bluten! 

Waldemar. Bah, ein ganz Kleiner Stid, eine 
Wespe fticht herzhafter. Ruhig, Mädchen, fchließen Sie 
die Thür. Kommen Ste näher, ich bin in der Stimmung, 
Teife zu fprechen. Ich wurde von Schurken überfallen — 
nein, e8 waren feine ehrlichen Straßenräuber, es war ein 
guter Freund darunter — ich habe ihn erfannt, obgleich er 
fi) herausgepußt hatte, wie eine Nachteule. — Ich rang 
mich los und ich glaube, ich wäre ihrer Meifter geworden, 
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da erhielt ich zum Abfchied einen Stich in Arm und Seite, 
Es ift nichts Großes; der mich ftach, war gar zu feig. 

Gertrud (ipn Haltern). Bleiben Sie ftill, das Spre- 
chen greift Sie an. Sch hole Hülfe. 

Waldemar Warte noch. — Rad meiner Woh- 
nung ift weit, meine 2eute dürfen mid) fo nicht fehen — ich 
muß den Scandal vermeiden. — Ich dadıte an Sie, Ger- 
trud, mir war, als gehörte ich hierher — rufen Sie Ihren 
Bater, font Niemand. — Es ſchmerzt nicht, e8 Fißelt nur, 
wie ein Blutegel. — Auch ift Profit dabei, e8 erſpart einen 
Aderlaß. — Mich dürſtet — Waller — bah! das thut 
mir noch nichts. Waſſer ber — Hier will ich bleiben. 
(Faͤllt um.) 

Gertrud. Lnfeliger Mann! — Bater, Vater, zu 
Hülfe, er ftirbt! 


. Sreytag, dramat. Werke. : 21 
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zufprechen, daß Sie Pflichten gegen unſern Johannes hät- 
ten, fagte ich mir auch, daß Sie dadurch das Recht erhiel- 
ten, über das Schidfal des Kindes zu entfcheiden. Es 
wurde mir fehr fchwer, auch darein mich zu fügen, aber es 
ift Ihr Recht, fprechen Sie, ich bin bereit zu gehorchen. 

Waldemar Cs freut mich, fehone Gertrud, daß 
Sie fo empfinden, das Verftändniß wird uns jebt Teicht 
werden. — Eine Freundin von mir, die Fürftin Ndaſchkin, 
fucht einen Knaben; fie hat das Kind fhon gefehen und 
wänfcht es zu beiiben. Ich habe die Abficht, ihr den Klei⸗ 
nen zu übergeben, und bitte um Ihre Zuftimmung. 

Gertrud. Eine Fürftin? eine Fremde? — O mein 
Gott, was wird fie aus dem Hans machen? Alle Stauden, 
die wir bfühend und gefund in die großen Säle leihen, nad) 
wenig Stunden find fie in der heißen Stubenluft verwelft 
und fiechen dahin. O mein Knabe, mein armer Knabe! 

Waldemar Diefer Schmerz dauert mich, mein 
Fräulein, er macht Ihrem Herzen Ehre. 

Gertrud. Nicht auf mich fommt es an, und was 
ich fühle. Der Knabe, Ihr Sohn, fein Glück ift es, um 
das ich forge. Iſt die Fürftin eine gute Frau? 

Waldemar Sie ift gütig, wo fie Tiebt. 

Gertrud. Wird fie den Kleinen lieben, für fein 
Gedeihen forgen, ihn felbft Iehren, was Recht und Un⸗ 
recht' iſt? 

Waldemar. Ich hoffe, ſie wird es. 

Gertrud. Aber ſeine Zukunft? Es iſt ein Unglück 
für verlaſſene Kinder, von reichen Leuten erzogen zu werden. 
Sie lernen viel gebrauchen und viel für ſich fordern, und 
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wenn ein Zufall ihnen die fünftlihen Stügen nimmt, fo 
fteben fie ſchwach und kränklich, und jever Windftoß zerbricht 
fie. — Will die gnädige Frau das Kind als ihr eignes an⸗ 
nehmen und dafür forgen, daß feine fpätere Zukunft fo 
prächtig wird, wie feine Erziehung ? 

WBaldemar Das, mein Fräulein, weiß ich nicht. 

Gertrud. O dann erbarmen Sie fid) des Kindes, 
erbarmen Sie ſich meiner, und verfhhenfen Sie den Hans 
nicht. Sehen Sie ihn an, er ift gefund an Leib und Seele, 
er ift gewiß noch fehr unwiffend, aber er hat ein gutes Ge- 
fühl für alles, was brav und fchön iſt. Laſſen Sie den 
Knaben mir; wenn er fo fortwächſt, Sie fönnen aus ihm 
machen was Sie wollen, er wird feinem Stand Unehre brin- 
gen, er wird fröhlich, er wird arbeitfam fein, er wird ſich 
mit Wenigem begnügen, o laffen Sie den Sinaben mir! — 
Ich will ihn noch forgfamer pflegen, feine Zehrftunden will 
id) verdoppeln, damit er ſchneller vorwärts fommt, denn es 
ift wahr, im Schreiben ift er noch zurüd, aber er rechnet 
fhon gut. — Ich will ihn auch recht fauber und zierlich 
Heiden, wenn Ihnen das Breude macht, aber ich befchwöre 
Sie bei allem, was Ihnen Tieb ift, laſſen Sie den Kna⸗ 
ben mir. | 

Waldemar Gie vergeffen, Fräulein, daß ich jebt 
die Pflicht habe, nach meiner Einficht über den Knaben 
zu beftimmen. ; 

Gertrud (fih abwendend). Ja, Sie find fein Vater, 
und ih — bin feine Mutter nicht. 

Waldemar Wenn idy hier förrig bleibe, fo ver⸗ 
fluchen mich alle Gefchöpfe, die jemals Bater- und Mutter- 
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gefühl verfpürt haben. In allen Ammenmärchen werde ich 
als Dger, als Ungeheuer eingeführt, die Sperlinge auf der 
Straße haden in mich herein, und die Katzen ringen unter 
den Badöfen weinend die Pfoten über meine Ruchlofigkeit. 
— Ich muß ihr den Knaben Laffen, das ift klar. — — Wein 
Fräulein, Sie empfinden fehr warm für das Kind fremden 
Leichtſinns. 

Gertrud. Es iſt mir nicht fremd, es iſt verwachſen 
mit meinem Loben. — (finfter) Bann ſollen wir Ihren Sohn 
ver Dame übergeben ? 

Waldemar Nein, bei Gott, Sie follen ihm bebal- 
ten. Ich wäre dad, wofür Sie mich in diefem Augenblid 
balten, ein berzlofer Boͤſewicht, wenn ih darauf beſtünde, 
ihn aus einer folchen Heimath zu reißen. 

Gertrud. Wie? Sie nehmen uns den Hans nit? 
Sie laffen ihn in meiner Pflege? O das ift gut, das iſt 
edel, ich danke Ihnen, Herr Graf. (Bill ihm die Sand kuſſen.) 

Waldemar Nicht fo, um Gotteswillen, das wäre 
eine Demüthigung für mid. — Hören Sie mid; an, Ger⸗ 
trud. Ich habe durch meinen Secretair die nöthigen po⸗ 
Tizetlihen Notizen gefammelt, und in meinem Gedächtniß 
das Wenige, was fi darin vorfindet, zufammengefucht. 
Sch habe die Anficht gewonnen, daß Ihr Pflegefohn affer- 
dings einige Rechte an mic) haben mag. In Ihre Hände 
Teg’ ich dieſe Mechte nieder, mit Ihrem Vater will ich das 
etwa Röthige befprechen, Ihrem Rath, Ihrer Leitung ver- 
traue ih die Zufunft des Knaben, ich werde mich in Allem 
durch Ihr Urtheil beftimmen Taffen. 

Gertrud. So ift es recht; das iſt wohlwollend und 
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ehrlich, und ich bitte Sie herzlich, mir zu verzeihen, daß ich 
Sie lange Zeit ungerecht beurtheilt habe. 

Waldemar (bei Seite). Gutes Mädchen, fie bittet 
mich um Verzeihung. — Roch eine Frage. Die Aürftin 
intereffirte ſich für Dies Kind, glauben Sie, daß irgend ein 
Gerücht über meine Stellung zu dem Knaben ihr Ohr er⸗ 
reicht bat? 

Gertrud. Das glaube ich nicht. Nie bat mein 
Bater, nie habe ich ein Wort gegen die Nachbarn geäußert; 
ich weiß nur, daß fi vor einigen Jahren ein haͤßliches Ge⸗ 
ſchwätz verbreitet hatte, aber es verſchwand wieder. 

Waldemar. Und was war das? 

Gertrud. Es war nidts, es traf nicht Sie, nur 
mich ging e8 an. Es war eine Verleumdung, die mir da⸗ 
mals Thranen gefoftet hat. Aber ich konnte mich vechifer- 
tigen; e8 wohnen nod Leute bier, welche die Mutter des 
Kindes gekannt haben. 

Waldemar Bon diefer ein andermaf. Sch mühe 
mich vergebens, ihre Berfon, ihr Wefen mir lebhaft vorzu⸗ 
ftellen, aber das Bild der Armen verfihwimmt mir auf felt- 
fame Weife mit dem Geficht und Wefen einer andern Dame, 
mit der ich befreundet bin. — Doch es wird fpät, und mid 
ruft ein Berfprechen ab. Sch kam her mit Falter Gleich» 
gürltigfeit gegen die neue Beziehung meines Lebens, und ich 
jcheide voll Bewunderung von dem, was ich hier gefunden. 
Gertrud, es tft meinem Stolz peinlih, Ihnen gegenüber 
ffein und herzlos dazuftehben. Ich möchte gegen Sie, die 
Ehrliche, wenigftens das Selbftgefühl der Aufrichtigkeit be⸗ 
baupten, und deshafb geftehe ich Ihnen, daß ich noch jetzt 
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für den Knaben wenig Pflichtgefühl in mir trage; was ich 
thue, gefchieht, weil ich für Sie Hochachtung empfinde und 
Ihnen gefallen will. 

Gertrud. Wie können Sie dem Hans gut fein? 
Sie find ihm ja fremd. O Sie werben ihn einft Lieben! 

Waldemar Cädelnd). Ich will mich mühen, da es 
Ihnen Freude macht. Deshalb aber möchte id) den Knaben 
von Zeit zu Zeit ſehen. Wird mir feine bolde Pflegerin 
erlauben, zuweilen in die ftille Haͤuslichkeit dieſes Raumes 
einzubringen, um ihren Liebling und fie felbit zu finden? 
(Gertrud ſteht nachdenklich) Sie ſchweigen? Ste müffen mir 
den Wunſch verfagen? Wohl fehe ich ein, dag ich nod 
fein großes Recht habe, dieſe Bitte zu thun. 

Gertrud. Sie haben das Recht, Ihren Sohn zu 
feben, jo oft Sie wollen, das Recht muß über jede Rüdficht 
gehen. So oft Sie deshalb kommen, werden Sie meinem 
Vater und mir willfommen fein. 

Waldemar Sch freue mich auch diefer zögernden 
Erlaubnig. Ic bitte Sie, mir die Hand zu reichen, als 
ein Zeichen der Verſoͤhnung zwifchen uns. 

Gertrud. Hier ift fie, Herr Graf; ich danke Ihnen 
für den Johannes und dafür, dag Sie fo gütig zu mir ge= 
ſprochen. 

Waldemar. Ich möchte etwas thun, mir Ihre 
Freundſchaft zu erringen. 

Gertrud (vie Hand wegziehend, freundlich). Lieben Sie 
den Knaben! (ab in das Haus.) 

Waldemar (allein). Da hätten wir fo ein Feines 
licbenswürdiges Stüd Ervenleben ganz in der Nähe. Alle 
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Freuden, Sorgen und Pflichten fauber und ordentlich zu= 
techtgelegt, wie Kleider in einer Truhe, ein recht weißge- 
wafcenes Gewiffen oben darauf, und das Ganze mit La⸗ 
vendel und Weinlaub beftreut. — Was ift dabei fo Großes? 
Es ift die nothwendige Befchränkung eines kleinen Lebens. 
Was diefe Leute an dem Knaben thaten, ift gar nichts Be⸗ 
fonderes, das fommt oft vor; was ift darüber zu ftaunen? 
— Und doch — mein lieber Waldemar, fühle ich eine Teife 
Röthe auf deinen Wangen; ih will hoffen, daß fie nicht 
etwa Scham if, Scham vor dir ſelbſt. Hinweg mit dem 
Spott! bier Hilft er mir nichts. Bei allen Göttern, fie hat 
ein großes Herz, und ich ftehe Flein vor ihr. Sie erzieht 
meinen Sohn, den id} verleugnete, fie weiht ihr Zeben einer 
großen Pflicht, die jedenfalls mir näher liegt, als ihr, fie 
bat Berleumdung erduldet, Opfer gebracht, und ich, ich will 
meine väterfiche Autorität gebrauchen, baffelbe Kind weg- 
zufchenfen als einen Spielball feltfamer Frauenlaune — 
Pfui über dich, mein Herr Graf, das muß geändert werden. 
— Ad irgend ein blöder Rarr fie wegen des Kindes verleum- 
dete, da hat fie geweint. Das freut mid, denn das wenig- 
ſtens war eine Schwäche von ihr. — Entweder wird mir 
das Mädchen noch fehr Täftig, oder Einiges an mir felbft 
wird mir zuwider. — Jebt aber hinweg mit der Würde des 
Samilienvaters, und ihr, fchelmifche Geiſter des Leicht- 
finns und fröhlicher Trunkenheit, geleitet mich in die wei- 
Ben Arme der Freundin! (Trällert: une robe legere ete., ab. Es 
iR finfter geworben.) 
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Gertrud. Hiller. 


Hiller (on der eiligen Gertrud herausgezogen). Was haft 
du, meine Tochter, wen foll ich fehen? 

Gertrud. Erik fort. — Bater, er war hier. 

Hiller. Wer? 

Bertrud. Er, der Bater unferes Johannes. 

Hiller. Und was wollte er? 

Gertrud. Er will uns den Sans laſſen, er will 
für das Kind thun, was wir ihm rathen, er will manchmal 
zufehen, wie es dem Kleinen gebt. Beim Abfchied bot er 
mir die Sand und Dante, 

Hiller. Siehſt du, fo ift Alles gefommen, wie wir 
dachten, und ohne große Mühe. Ich habe dir immer ge= 
fagt, er iſt nicht böfe, er ift gewiß ein fo braver Mann wie 
Andere, er ift nur reich und vornehm, und deshalb müſſen 
wir einige Nachſicht mit ihn haben. | 

Gertrud. Nachficht, Vater? 

Hiller. Preilih, denn genau genommen, find alle 
die vornehmen und reichen Zente nur unfertwegen da. — 
Wer würde ung die Kamelien abfaufen, oder unfern feinen 
Savoyerkohl, oder die Krühfchoten, wenn es feine Reichen 
gabe? Wir haben den Bortheil davon, ein gefundes, 
fräftiges Leben, fie leiden darunter, denn fie effen fi) Leib 
und Seele krank daran. Deshalb thun fie mir leid, fieh 
und deshalb halte ich ihnen Vieles zu Gute. 

Gertrud. Eben fo gut fann das Rehkalb fagen, 
daß der Mond nur deshalb am Simmel hängt, ihm den 
Weg zum Saatfeld zu erleuchten. 

Hiller. Und das Reh hat aud) Recht. Jeder ift 
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da für alle Andere, und der Eine (vie Müpe Lüften) in ung 
allen. Gute Naht, Gertrud, fchließe die Thür — und, 
mein Kind, denke heut nicht mehr an den Grafen. as.) 

Gertrud (allein, fließt die Thür an der Gartenmauer). 
Das war ein wichtiger Tag für uns alle, fing mit Regen 
an umd endete mit Sonnenfihen. Run, der Hans kann 
fich freuen, er hat einen ftattlichen Vater gefunden. Und 
böfe ift er auch nicht, er laßt fich bedeuten; man kann doc) 
ein Wort mit ihm reden und tkm Borftellungen machen ; 
fo Tieb’ ichs. — Wo er jeht fehwärmen mag? Für Sei- 
nesgleichen fängt das Leben erft recht an, wenn die Sterne 
am Himmel ſtehen; da ſtecken fie in vergoldeten Stuben hun⸗ 
dert Lichter an und ſchwirren wie bie Motten herum; unter 
deß fchlüpfen wir Tagvögel in das Neft und ſchlafen aus. 
— (Umtehrem.) Möge fein Schlaf erquidend fen, denn er 
hat heut ein gutes Werk gethan. (Ab.) 

(Pauſe. Es laͤutet an der Gartenthür.) 

Waldemar, dann der Wächter von außen. 
Waldemar (gepreßt). Gertrud! Cautet) — 
Stimme des Wächters cherbeikommend). Was 

wollt Ihr an dem Haufe? Hier wohnen ruhige Leute. 

Waldemar Einen Strauß will ih holen für meine 
Sungfer Braut. 

Wächter hr könnt ja nicht gerade ſtehen, Mann, 
geht nach Haufe. 

Waldemar Wurdiger Nachtwächter — ich fomme 
von einem Iuftigen Schmaufe — ih will mir einen Kranz 
kaufen. — Ich bitt! euch, nehmt dies Geld und geht zum 
Zeufel. 
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Wächter Sie find nit in der rechten Berfaffung, 
fieber Herr. 

Waldemar. Gute Nacht — geh’ zum Teufel! 
(Wächter entfernt fih, Waldemar läutet.) 

Gertrud (mit Leuchte). 

Gertrud. Wer Täutet fo ungeflüm? Wer will 
herein? 

Waldemar Der Bater des Knaben. 

Gertrud GQurüdfahren). Ha, er! 

Waldemar Oeffnen Sie, Gertrud! 

Gertrud. Nein! Ä 

Waldemar. Gut, fo bleibe ich draußen Liegen, bie 
mich morgen früh Die Leute finden. — Es ift feine Poeſie 
mehr im Bolfe. 

Gertrud (feht unentfchloffen, endlich öffnet fie raſch, Wal- 
demar tritt wankend ein, Gertrud ihm bie Leuchte entgegenhaltenv). 
Gerechter Gott, wie fehen Sie aus! 

Waldemar Wie Wilhelm, als er Leonoren heim- 
führte. Auch ich habe einige Anwartfchaft auf den Kirch- 
hof. — Führen Sie mich zur Banf, Gertrud. 

Gertrud. Enntſetzlich, Sie bluten! 

Waldemar. Bah, ein ganz Eleiner Stich, eine 
Wespe fticht herzhafter. Ruhig, Mädchen, fchließen Sie 
die Thür. Kommen Sie näher, ich bin in der Stimmung, 
teife zu fprechen. Ich wurde von Schurfen überfallen — 
nein, es waren feine ehrlichen Straßenräuber, e8 war ein 
guter Freund darunter — ich habe ihn erkannt, obgleich er 
fi) herausgepußt hatte, wie eine Rachteule. — Ih rang 
mich 108 und ich glaube, ich wäre ihrer Meifter geworden, 
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da erhielt ich zum Abfchied einen Stich in Arm und Seite. 
Es ift nichts Großes; der mich ftach, war gar zu feig. 

Gertrud (ihn haltend). Bleiben Sie ftill, das Spre- 
hen greift Sie an. Sch hole Hülfe. 

Waldemar Warte noch. — Nach meiner Woh- 
nung ift weit, meine Zeute dürfen mid) fo nicht fehen — id) 
muß den Scandal vermeiden. — Ich dachte an Sie, Ger- 
trud, mir war, als gehörte ich hierher — rufen Sie Ihren 
Bater, fonft Niemand. — Es ſchmerzt nicht, es Figelt nur, 
wie ein Blutegel. — Auch iſt Profit dabei, e8 erfpart einen 
Aderlaß. — Mich dürftet — Waſſer — bah! das thut 
mir noch nichts. Waffer Her — hier will ich bleiben. 
(Fällt um.) 

Gertrud. Unfeliger Mann! — Bater, Bater, zu 
Hülfe, er ftirbt! 


Sreytag, dramat. Werke. : 21 


Dritter Ich, 


———— 


Scene: 


Garten wie in der vorigen Scene. Waldemar fipt in einem Lehnſtuhl und 
fhläft. Sans ftill zu feinen Füßen, wehrt ihm mit einem Zweig die Fliegen 
ab. Baufe. Gertrud fommt aus dem Hauie. 


Hans (geheimnißvoll). Er ſchläft! 

Gertrud. Die frifche Luft hat ihn müde gemadıt. 
Seh, Heiner Wildfang, und tummle dich hinten im Gar- 
ten, ich werde hier bleiben. (Sans leiſe ab, Gertrud fi über den 
Schlafenden beugend.) Wie ftill und fromm er ausfieht — ein 
edles Angefiht, und die Haut fo rein und weiß, meine 
Hand ift recht roth dagegen. Und welch feine Wäfche er trägt! 
— Er ift hier wie aus einer andern Welt zu ung verfchla- 
gen. — Ab, er regt ſich (tritt Hinter ven Stuhl). 


Waldemar. Wo Hift du, mein Heiner Hans? id 
fühlte deinen Kopf an meinem Knie. 
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Gertrud. Hans ik fortgeflogen, die Iuftige Summel. 
Aber es ift Buch Jemand bier. 

Waldemar. Mein holder Arzt! Gill ihr die Hand 
reichen.) | 

Gertrud. Still, bleiben Sie fügen, ich vertrete Han- 
ſens Stelle, ih will Sie unterhalten, denn Sie dürfen 
nicht viel Sprechen. — Sie fhltefen vecht feſt. 

Waldemar. Dafür halte ih mic jebt für genefen. 
Jeder Windeshauch vermehrt meine Kraft, ich fühle vie 
Wellen der Luft, fie fommen von euren Beeten und fchla= 
gen an mich, als faße ih im Bade, und aus jeder ziehe 
ich neues Leben. — Ich könnte Taufen und fpringen, wie 
ein Geſunder. 

Gertrud. Nein, nein, noch nicht, Sie müffen den 
Arm nicht fo heben «ign zum Stpen zwingend). Gehorfam, mein 
Batient! 

Waldemar. Liebe Gertrud, wie fol ich Ihnen 
danken! 

Gertrud. Da iſt nichts zu danken. Wir hätten 
daſſelbe Jedem thun müſſen, der fo zu uns gefommen wäre. 
Bei Ihnen aber verftand fih das vollends von ſelbſt. Sie 
find uns ja fein Fremder. Oft haben wir von Ihnen ges 
fprochen, und fo oft ih Sie ſah, fagte ich zu mir: wenn 
er wüßte, wie fehr du dich um ihn fümmerft! — Und aus 
dem Sans fuchte ich heraus, worin er feinem Bater ähnlich 
wäre; wenn er wild und unartig war, dachte ich: das hat 
er von feinem Bater. — Run, Sie nehmen das nicht mehr 
übel — und wenn er recht Fuge Fragen that, dachte ich 
auch: das hat er von feinem Bater, der hat ein fcharfes, 

21” 
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glänzendes Auge. — So waren Sie und nicht fremd, und 
jegt ift mir fo, als wären Sie ein alter Freund. 

Waldemar Bin ich das, Gertrud? Das las id 
nicht aus Ihren Augen, als ich Sie das erfte Mal fah. 

Gertrud Weil ich böfe auf Sie war. — Aber 
feit ih Sie auf dem Lager gefehen habe, die Augen ge- 
ſchloſſen, das Angeficht fchmerzlich verzogen, da merke ich, 
wie Ste im Innern find. 

Waldemar. Und wie bin id, liebe Wärterin? 

Gertrud. Sehen Sie, Sie find gut und haben ein 
weiches Gefühl. Aber es ift Ihnen ftets Ihr Wille ge- 
fchehen, und da find Sie ungeduldig geworden und haben ſich 
gewöhnt zu befehlen, und nehmen feine Rüdfiht auf An⸗ 
dere. 

Waldemar. Das ift wahr, Gertrud. 

Gertrud. Aber das Schlimmite fommt nod. Sie 
haben nicht nöthig gehabt viel zu arbeiten, und da haben 
Ste tolle Streihe gemacht und Haben fo viel Vergnügen 
genoffen, daß Ihnen nichts mehr ein rechtes Vergnügen 
macht. Und deshalb find Ste fpöttifh und lachen über 
Alles; das ärgert mich am meiften. 

Waldemar. Gertrud, Sie fihmeicheln gar nidjt. 

Gertrud. Nein, aber ich fpreche die Wahrheit. Es 
giebt eine Fabel von einer luſtigen faulen Grille und einer 
Feldmaus. Die Fabel paßt auf Sie. Wir Feinen Zeute 
find die Feldmäufe und Sie find die Griffe, thun den gan- 
zen Sommer nichts, als mit den Flügeln fehlagen und 
durch die Welt fpringen, aber wie wird's im Winter mit ihr 
ſtehen? 
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Waldemar. Nun, beim Styg, ich hätte nie gedacht, 
daß das Leben des Grafen Waldemar ſo durchſichtig wäre, 
daß jedes Auge bineinfehen könnte, und jede Zunge mich 
auswendig wüßte, wie einen Kinderreim. 

Gertrud. Geben Ste Adıt, da ift der fpöttifche Zug 
wieder, hinweg mit ihm! — Der Hans fennt die Fabel, er 
ſoll fie Ihnen vorfagen. 

Waldemar (gutmüthig). Meinetwegen, wenn es Ihnen 
Freude macht, Ttebe Feldmaus, die Grille wird zuhören und 
ſich die Lehre merken. 

Gertrud. Nun, Grillen mögen Sie wohl genug im 
Kopfe haben. — Ic freue mich herzlich. 

Waldemar. Worüber? 

Gertrud. Daß Sie fo freundlich find. Mir ift fröh— 
fih zu Muth, ich fehe jet Har in die ganze Welt. Sonft 
war ich oft traurig, wenn ich von den Großen’ der Erde 
hörte — es war faft immer Böfes, was man fih erzählte 
— ich verftand nicht, wie fie fo fein fonnten. Jetzt ift 
mir, als fäße ich auf einem geflügelten Pferd und fchaute 
von der Höhe herab in aller Menfchen Herz. Ich weiß 
jeßt, wie Sie find, jet fann ich mir auch denfen, wie Die 
Andern fein mögen. 

Waldemar Sie haben einen feinen und fcharfen 
Blick und verftehen gut zu beobachten. 

Gertrud. Nein, id) weiß, ich bin unwiffend und in 
vielen Dingen einfältig. Wer ven ganzen Tag in der Wirth- 
ſchaft arbeitet, fann nicht viel Iernen oder fefen. Doc) wenn 
es Shen lieb wäre, möcht ich wohl mehr wiffen. 

Waldemar Um Alles nicht. So wie Sie find, 
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natürlich, Elar und einfach, fo müfjen Sie bleiben. — Maͤd⸗ 


chen, ich wollte, du ftündent meinem Leben näher! — Wä- 
ren Sie als meine Schweiter geboren, Manches wäre anders 
geworden. 


Gertrud. Ihre Schweiter? — Das will ih fein, o 
wie gern! Ich will's heimlich fein, ganz in der Stille. — 
Wenn Sie genefen find, werden Sie doch manchmal kom⸗ 
men, den Hans zu fehen. Zu oft dürfen Sie nicht fommen, 
der Leute wegen, Das könnte Gerede geben und mir fchaden, 
und das werden Sie nicht wollen. 

Waldemar. Kein, Gertrud. 

Gertrud. Aber von Zeit zu Zeit werden Sie fom- 
men, und dann follen Sie freundlichen Willkommen finden. 
Und Sie erzählen mir von der großen Welt, ih Ihnen von 
der Heinen. Sie plaudern auch mit dem Vater, er iſt gut 
wie ein Engel und ein verftändiger Mann, der Vieles weiß, 
und ich fhhaffe berzu, was Haus und Garten giebt. 

Waldemar. Das ift ein hübfcher Traum! 

Gertrud. Und warum cin Traum? Gute Freund» 
haft halten ift gar feiht und thut wohl. Ich werde mid 
auf die Zage freuen, wo mein ſtolzer Herr Bruder zu uns 
fommt. 

Waldemar Holdes Märchen! (ſich zu ihr wenden) 
Alfo, gute Sreundfchaft, Tiebe Scyweiter! 

Gertrud (ich ernſt zurüdbeugenn). Nicht den Mund 
füffen, das paßt nicht zwifchen uns. 

Waldemar. Sie haben Red. 

Gertrud. Aber Ihre Hand reichen Sie mir, die ge- 
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ſunde (fe ihm ſchuttelnd). Und fo auf gute Freundichaft! ich 
werde Ihnen eine befcheidene und treue Schweiter fein. 

Waldemar (ifre Hand halten). Und ich gelobe Ihnen 
an diefe Hand, eine Schwefter in Ihnen zu ehren, meiner 
eignen Thorheit und wüſten Stunden gegenüber. Der 
Schwur wird dadurch nicht fchlechter, weil es das erfte Mat 
it, daß ic ihn abfege. 

(Es Elingelt.) 

Gertrud. Still, man kommt! Das tft der Bater. 

Oeffnet die Gartenthür). 


Stiller. 


Hiller Ei, Herr Graf, fihon im Freien und fo 
wohl auf? 

Waldemar Willlommen, mein lieber Wirth. — 
Wohin doch eine gute Behandlung und ein geringer Blut- 
verfuft den ftörrigften, abgeſchmackteſten Burfchen bringen 
kann. Ich möchte mich an der Naſe zupfen, denn ic) zweifle, 
ob ich noch ich felbft bin. Lammfromm, Vater Hiller; fen- 
timental, Vater, die Welt fieht mir rofa und goldgelb aus, 
und alle Menſchen wie Heine Tiebenswürdige Bofaunenengel 
auf einer Dorftanzel, die Baden vorn und hinten gleich 
rund und gleich wohlwollend. Ich koͤnnte Beeren fuchen, 
Bater Hiller, und mit Kaftanien fpielen, wie ein Kind, ja - 
ich könnte als Schmetterling in Eure Blumen friechen, um 
hau zu trinfen, und mich zum Schlaf in ein Rofenblatt 
wideln, fo leicht und Förperlos fühle ich mid). 

Killer. Das ift die Genefung. Und fie freut mid 
herzlich. Zuerſt und vor allem um Ihretwillen, Fieber Herr 
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Graf, dann auch unfertwegen. Jetzt dürfen wir bald wies 
der dieſe Thür öffnen. 

Waldemar (eicht). Was kümmert das die Welt, ob 
Ihr Eure Thür verfchloffen haltet? 

Hiller Wir Nachbarn haben wenig Geheimniffe vor 
einander, die Thüren find geöffnet, die Fenſter niedrig und 
die Zungen beweglich, fo verläuft unfer Leben; was unge- 
woͤhnlich ift, fallt auf. 

Gertrud. Ja, ja, das ift wahr, e8 wird Kopfzer- 
brechen machen. 

Waldemar Sind die Leute hier herum denn fo 
neugierig ? 

Gertrud. Wie die Rothkehlchen und eben fo ge= 
ſchwätzig. Manchmal wird’s läſtig, aber die Meinung ift 
doch gut. 

Hiller. Sept aber handelt fih’s um mehr, als Ge- 
ſchwätz. Seit drei Tagen halten wir uns zurüd und die 
Thür ift fait immer verjchloffen. Das erregt Verdacht, als 
ob wir Böfes thäten, und den Verdacht müffen wir ver- 
meiden. — Greundlich) Sie haben uns gejagt, Tieber Herr 
Graf, wir follten Sie und Ihre Berwundung verbergen, 
weil für Sie und Andere großes Unglück entftehen Fönnte, 
wenn die Sache befannt würde. 

Gertrut (zupft ihn hinter Waldemar's Rüden am Aermel 
und redet leife und eifrig in ihn hinein). 

Waldemar. So ift es auch, Vater Hiller, arges Un— 
glück kann daraus entitchen. — (bei Seite) Ihr Götter mei⸗ 
nes Lebens, verzeiht mir die Feine Lüge! Der Frieden und 
die Heimlichkeit dieſes Kreiſes waren zu wohlthuend und 
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zu verführerifch; das ift doch endlich einmal ein Abenteuer; 
und meine Kreumde brauden auch nicht zu erfahren, daß 
man mich mit Holz und Eifen bearbeitet hat. 

Gertrud. Und fo fiehft du ein, daß der Herr Graf 
noch bier bfeiben muß. 

Waldemar. Wie, Bater, bin ich Ihnen fo zur Laft, 
daß Sie mich fortfchaffen wollen? 

Hiller. Wie mögen Sie das glauben? — «8 war 
nur — ich dachte an Gertrud. — 

Gertrud cefrig. Um meinetwillen follen Sie feine 
Stunde früher fort. Bater forgte nur, e8 könnte geſchwatzt 
werden über unfere Heimlichfeit und Ihre Gegenwart, und 
das würde mir fhaden. — Darauf dürfen wir feine Rüd- 
fidhyt nehmen. Ste haben uns gefagt, daß es verbängnißvell 
fein könne für Sie und Andere, wenn Sie nad) Haufe zu- 
rückehrten als ein Berwundeter. Wir wiffen nicht, warum 
das fo ift, und wir wollen's audy nicht wiſſen. Ste haben es 
gefagt, das ift uns genug, denn Sie find nicht der Mann, 
der feinen Freunden eine Unwahrheit einreden fann. Und 
deshalb werden Sie hübſch bei ung bfeiben, bis Sie völlig 
geheilt find. 

Waldemar (bei Seitd. Dies Mädchen fticht mich mit 
ihrer Ehrlichkeit wie mit Radeln. — Wohl, meine Freunde, 
ich bin beinahe bergeftellt und heut Abend, jobald es finfter 
geworden, breche ich auf. 

Gertrud. Wenn Sie ftarf find, ſonſt nicht. 

Waldemar. Bis dahin aber will id mih an Euch 
erfreuen. Ste, Bater Hiller, ſollen mir von Ihrem Leben 
und Gertruds Kinderjahren erzählen. 
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Gertrud. Aber in der Stube, ſchon fo lange waren 
Sie im Freien, c8 wird am Ende auch des Guten zu viel. 
Kommen Ste, mein gnädiger Herr, ich führe Sie, das ift 
mein Recht. (Alle ab.) 

Bor, darauf Georgine. 

3 DL (den Kopf zur angelehnten Thür hereinſteckend). Die. Luft 
it rein. Gefällt es Ew. Erfaucht einzutreten, bier ift 
der Dre. 

Georgine (eintretend). Vermeiden Sie, meinen Namen 
zu nennen. — (fi erfhroden umfehenn) Hier?! — — (den 
Schleier zufammennehmend) Bevor id) Ihnen weiter folge, eine 
Bemerkung. Als ic Ste rufen ließ und um Auskunft über 
das plößliche Berfchwinden Ihres Herrn erfuchte, verficher- 
ten Sie Tebhaft, dem Herrn Grafen treu ergeben zu fein. 
Ich frage Sie jet, wie ſchwer wiegt Ihre Treue? 

Bo x (vie Hand aufs Herz Iegend). Sehr ſchwer. 


Georgine (ihm eine Börfe reihenv). Wird das hinreichen, 
Ihre Treue aufzuwiegen ? 

Box (wigen). Nein, gnädigfte Frau, die Börfe ift fehr 
ſchwer, aber fie wiegt meine Treue nicht auf. — Dennoch 
werde ich mir die Ehre neben, diefe Börfe zu bewahren, denn 
ich diene meinem Herrn und auch mir felbf, wenn ich in 
Ihrem Intereffe handle. 

Georgine. Genug. Warum ließen Sie meinen 
Wagen bei dieſem Hauſe halten? 

Bor (wichtig). Mein Herr ift hier. 

Georgine Hirt! — 

Boz. Wenigftend werden wir hier erfahren, wo er ifl. 
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Und da die gnädige Frau fo dringend wünfchten, ihn zu 
feben, hier Eönnen Sie ihn finden. 

Georgine. Woher wiffen Sie das? 

Bor Mit Ew. Erlaucht Genehmigung liegt die 
Sache fo: Am Morgen nad) jener Nacht, in welcher mein 
Herr ausgeblieben war, giebt ein Bettefjunge diefen Brief 
an mid) ab. — Eier.) Bor, du Schuft, ih babe getrunfen 
und reife mit einer Tänzerin acht Tage aufs Land. — Der 
Zettel ift mit zitternder Hand gefchrieben, aber er ift echt, 
er ift von meinem Herm, das ſchließe ich aus der vertrau- 
fichen Anrede: Bor, du Schuft, das iſt ganz fein wohl- 
wollender Ton. — Gut, ich gehorche diefem Zettel, und 
die ganze Nefidenz glaubt, daß mein Herr in Gefchäften 
verreift ift. — Aber ich felbit weiß, daß e8 eine Schelmerei 
ift. Naämlich erftens kann er mit feiner Tänzerin verreift 
fein, denn das Ballet ift vollzählig, es fehlt Niemand, und 
dann, gnädigfte Frau, ift mein Herr viel zu gebildet und 
rückſichtsvoll, um mit einer Tänzerin auf 8 Tage zu ver- 
reifen, auf 24 Stunden allenfalls, aber auf 8 Tage, pfui, 
da verleumdet er ſich felbft, fo fange hält er's gar nicht 
mehr aus. 

Georgine. Weiter, weiter. 

Bor. Die größte Unwahrheit aber ift die, daß er fich 
betrunfen nennt. (fol) Mein Herr und berauicht? Nein, 
gnädige Frau, Graf Waldemar trinft, aber er kann fi 
nicht betrinfen. 

Georgine. Enden Sie, mein Ser. 

Box. Der Zettel fol mich täufdhen, folglich ift der 
Serr Graf nicht verreift, fondern bat fi irgendwo verftedt. 


Dritter Ich, 


—— — 


Scene: 


Garten wie in der vorigen Scene. Waldemar ſißt in einem Lehnſtuhl und 
fhläft. Sans ftill zu feinen Füßen, wehrt ihm mit einem Zweig die Fliegen 
ab. Pauſe. Gertrud kommt aus dem Haufe. 


Hans (geheimnißvoll). Er fchläft! 

Gertrud. Die frifhe Luft hat ihn müde gemacht. 
Geh, Feiner Wildfang, und tummle did hinten im Gar- 
ten, ich werde hier bleiben. (Sans leiſe ab, Gertrud fi über den 
Schlafenden beugend.) Wie ftill und fromm er ausfieht — ein 
edles Angefiht, und die Haut fo rein und weiß, meine 
Hand ift recht roth dagegen. Und welch feine Wäfche er trägt! 
— Er ift hier wie aus einer andern Welt zu ung verfchla- 
gen. — Ab, er regt fich (tritt Hinter ven Stuhl). 

Waldemar. Wo Hift du, mein Fleiner Hans? ich 
fühlte deinen Kopf an meinem Knie. 
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Gertrud. Hans if fortgeflogen, die Iuftige Hummel. 
Aber es ift doch Jemand hier. 

Waldemar. Mein holder Arzt! Gill ihr die Hand 
reichen.) 

Gertrud. Stil, bleiben Ste fibag, ich vertrete Han- 
ſens Stelle, ih will Sie unterhalten, denn Sie dürfen 
nicht viel Sprechen. — Sie ſchliefen recht feft. 

Waldemar. Dafür halte ich mich jetzt für genefen. 
Jeder Windeshauch vermehrt meine Kraft, ich fühle die 
Wellen der Luft, fie fommen von euren Beeten und fchla= 
gen an mich, als ſaͤße ich im Bade, und aus jeder ziehe 
‚ich neues Leben. — Ich koͤnnte laufen und fpringen, wie 
ein Gefunder. 

Gertrud. Nein, nein, noch nicht, Sie müffen den 
Aım nicht fo heben (ifn zum Sigen zwingend). Gehorfam, mein 
Batient! 

Waldemar. Liebe Gertrud, wie fol ich Ihnen 
danken! 
Gertrud. Da iſt nichts zu danken. Wir hätten 
daſſelbe Jedem thun müſſen, der fo zu uns gekommen wäre. 
Bei Ihnen aber verftand fih das vollends von ſelbſt. Ste 
find uns ja fein Fremder. Oft haben wir von Ihnen ge⸗ 
ſprochen, und fo oft id Ste ſah, fagte ich zu mir: wenn 
er wüßte, wie fehr du dich um ihn kümmerſt! — Und aus 
dem Hans fuchte ich heraus, worin er feinem Vater ähnlich 
wäre; wenn er wild und unartig war, dachte ich: das hat 
er von feinem Vater. — Run, Sie nehmen das nicht mehr 
übel — und wenn er recht Fuge Fragen that, dachte ich 
auch: das hat er von feinem Vater, der hat ein fcharfes, 
21* 


324 Graf Waldemar. 


glänzendes Auge. — So waren Sie uns nicht fremd, und 
jest ift mir fo, als wären Sie ein alter Freund. 

Waldemar. Bin ih das, Gertrud? Das las id 
nicht aus Ihren Augen, als ich Sie das erſte Mal fah. 

Gertrud. Weil ich böfe auf Sie war. — Aber 
feit ih Sie auf dem Lager gefehen habe, die Augen ge= 
fchloffen, das Angeficht fchmerzlich verzogen, da merfe ich, 
wie Sie im Innern find. 

Waldemar. Und wie bin ih, liebe Wärterin ? 

Gertrud. Sehen Sie, Sie find gut und haben ein 
weiches Gefühl. Aber es ift Ihnen ftets Ihr Wille ge 
fchehen, und da find Sie ungeduldig geworden und haben fi) 
gewöhnt zu befehlen, und nehmen feine Rüdficht auf An- 
dere. 

Waldemar. Das ift wahr, Gertrud. 

Gertrud. Aber das Schlimmfte fommt nod. Sie 
haben nicht nöthig gehabt viel zu arbeiten, und da haben 
Sie tolle Streihe gemacht und haben fo viel Vergnügen 
genoffen, daß Ihnen nichts mehr ein rechtes Vergnügen 
macht. Und deshalb find Sie fpöttifh und Lachen über 
Alles; das Argert mich am meiften. 

Waldemar. Gertrud, Sie ſchmeicheln gar nicht. 

Gertrud. Nein, aber ich fpreche die Wahrheit. Es 
giebt eine Fabel von einer luſtigen faulen Grille und einer 
Feldmaus. Die Fabel paßt auf Sie. Wir fleinen Leute 
find die Feldmaufe und Sie find die Grifle, thun den gan- 
zen Sommer nichts, als mit den Flügeln fchlagen und 
durch die Welt fpringen, aber wie wird's im Winter mit ihr 
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Waldemar. Nun, beim Styr, ich hätte nie gedacht, 
daß das Leben des Grafen Waldemar fo durchfichtig wäre, 
daß jedes Auge hineinfehen könnte, und jebe Junge mid 
auswendig wüßte, wie einen Kinderreim. 

Gertrud. Geben Ste Adıt, da ift der fpöttifche Zug 
wieder, hinweg mit ihm! — Der Hans kennt die Babel, er 
ſoll fie Ihnen vorfagen. 

Waldemar (gutmüthig). Meinetwegen, wenn es Ihnen 
Freude macht, Tiebe Feldmaus, die Grille wird zuhören und 
fich die Lehre merken. 

Gertrud. Nun, Grillen mögen Sie wohl genug im 
Kopfe haben. — Ic freue mich herzlich. 

Waldemar. Worüber? 

Gertrud. Daß Sie fo freundlich find. Mir ift fröh- 
ih zu Muth, id) ſehe jebt Flar in die ganze Welt. Sonft 
war ich oft traurig, wenn td) von den Großen’der Erde 
hörte — es war faft immer Böfes, was man fidh erzählte 
— ich verftand nicht, wie fie fo fein fonnten. Jetzt ift 
mir, als ſäße id) auf einem geflügelten Pferd und fehaute 
von der Höhe herab in aller Menfchen Herz. Ich weiß 
jet, wie Sie find, jetzt kann ich mir auch denfen, wie die 
Andern fein mögen. 

Waldemar Sie haben einen feinen und ſcharfen 
Blick und verftchen gut zu beobachten. 

Gertrud. Nein, id) weiß, id) bin unwiſſend und tn 
vielen Dingen einfältig. Wer den ganzen Tag in der Wirth- 
haft arbeitet, kann nicht viel Iernen oder Tefen. Doch wenn 
e8 Ihnen Tich wäre, möcht ih wohl mehr wiffen. 

Waldemar Um Alles nidte. So wie Sie find, 
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für den Knaben wenig Bflichtgefühl in mir trage; was ich 
thue, gefchieht, weil ich für Sie Hochachtung empfinde und 
Ihnen gefallen will. 
Gertrud. Wie fönnen Sie dem Hans gut fein? 
Sie find ihm ja fremd. O Sie werden ihn einft Tieben! 

Waldemar (tädelnd). Ich will mich mühen, da es 
Ihnen Freude macht. Deshalb aber möchte ich ven Knaben 
von Zeit zu Zeit fehen. Wird mir feine holde Pflegerin 
erlauben, zuweilen in bie ftille Häuslichkeit diefes Raumes 
einzudringen, um ihren Liebling und fie felbft zu finden? 
(Gertrud ſteht nachdenklich) Ste fhweigen? Ste müffen mir 
den Wunſch verfagen? Wohl fehe ich ein, daß ih noch 
fein großes Recht habe, diefe Bitte zu thun. 

Gertrud. Sie haben das Recht, Ihren Sohn zu 
feben, fo oft Ste wollen, das Recht muß über jede Rückſicht 
gehen. So oft Sie deshalb kommen, werden Sie meinem 
Vater und mir willfommen fein. 

Waldemar. Ich freue mic auch diefer zögernden 
Erlaubniß. Ich bitte Sie, mir die Hand zu reichen, als 
ein Zeichen der Berföhnung zwifchen uns. 

Gertrud. Hier ift fie, Herr Graf; ich danfe Ihnen 
für den Johannes und dafür, daß Sie fo gütig zu mir ge— 
ſprochen. 

Waldemar. Ich möchte etwas thun, mir Ihre 
Freundſchaft zu erringen. 

Gertrud (vie Hand wegziehend, freundlich). Lieben Sie 
den Knaben! (ab in das Haus.) 

Waldemar (allein). Da hätten wir fo ein Meines 
lichenswürdiges Stüd Erdenleben ganz in der Nähe. Alle 
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Freuden, Sorgen und Pflichten fauber und ordentlich zu= 
techtgelegt, wie Kleider in einer Truhe, ein recht weißge- 
wafchenes Gewiffen oben darauf, und das Ganze mit La⸗ 
vendel und Weinlaub beftreut. — Bas ift dabei fo Großes? 
Es ift die nothwendige Beichränktung eines kleinen Lebens. 
Was diefe Leute an dem Knaben thaten, tft gar nichts Be⸗ 
fonderes, das fommt oft vor; was ift darüber zu ftaunen? 
— Und doch — mein lieber Waldemar, fühle ich eine leiſe 
NRöthe auf deinen Wangen; ich will hoffen, daß fie nicht 
etwa Scham ift, Scham vor dir ſelbſt. Hinweg mit dem 
Spott! hier Hilft er mir nichts. Bei allen Göttern, fie hat 
ein großes Herz, und ich ftehe Fein vor ihr. Sie erzieht 
meinen Sohn, den ich verleugnete, fie weiht ihr Leben einer 
großen Pfliht, die jedenfalls mir näher Liegt, als ihr, fie 
bat Berleumdung erdufdet, Opfer gebracht, und ich, ich will 
meine väterliche Autorität gebrauchen, daffelbe Kind weg- 
zufchenfen als einen Spielball feltfamer Srauenlaune. — 
Pfui über dich, mein Herr Graf, das muß geändert werden. 
— Al8 irgend ein bloͤder Rarr fie wegen des Kindes verleum⸗ 
dete, da hat fie geweint. Das freut mich, denn das wenig- 
ſtens war eine Schwäche von ihr. — Entweder wird mir 
das Mädchen noch fehr Läftig, oder Einiges an mir felbit 
wird mir zuwider. — Jet aber hinweg mit der Würde des 
Familienvaters, und ihr, ſchelmiſche Geifter des Leidht- 
finns und fröhlicher Trunkenheit, geleitet mich in die wei- 
ben Arme der Freundin! (Trällert: une robe legere ete., ab. Es 
iR finfter geworden.) 
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Berteud. Siller. 


Hiller (von der eiligen Gertrud herausgezogen). Was haft 
dur, meine Tochter, wen fol ich fehen? 

Gertrud. Er if fort. — Bater, er war hier. 

Hiller. Ber? 

Bertrud. Er, der Vater unferes Johannes. 

Hiller. Und was wollte er? 

Gertrud. Er will und den Hans laſſen, er will 
für das Kind thun, was wir ihm rathen, er will manchmal 
zufehen, wie e8 dem Kleinen gebt. Beim Abfchied bot er 
mir die Sand und dankte. 

Hiller Siehſt du, fo ift Alles gekommen, wie wir 
dachten, und ohne große Mühe. Ich habe Dir immer ge= 
fagt, er it nicht böfe, er ift gewiß ein fo braver Mann wie 
Andere, er ift nur reich und vornehm, und deshalb müfjen 
wir einige Nachſicht mit ihm haben. 

Gertrud. Rachſicht, Vater? 

Hiller Freilich, denn genau genommen, find alle 
die vornehmen und reichen Leute nur unfertiwegen da. — 
Wer würde uns die Kamelien ablaufen, oder unfern feinen 
Savoyerfohl, oder die Srühfchoten, wenn es feine Reichen 
gäbe? Wir haben den Vortheil davon, ein gefundes, 
fräftiges Leben, fie leiden darunter, denn fie effen fich Leib 
und Seele frank daran. Deshalb thun fie mir leid, fieh 
und deshalb halte ich ihnen Vieles zu Gute. 

Gertrud. Eben fo gut kann das Nehfalb fagen, 
daß der Mond nur deshalb am Himmel hängt, ihm den 
Weg zum Saatfeld zu erleuchten. 

Hiller Und das Reh hat aud Recht. Jeder ift 
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da für alle Andere, und der Eine (vie Müse Lüftem) in uns 
allen. Gute Nacht, Gertrud, fihließe die Thür — und, 
mein Kind, vente heut nicht mehr an den Grafen. «as. 

Gertrud (allein, ſchließt die Thür an der Gartenmauer). 
Das war ein wichtiger Tag für uns alle, fing mit Regen 
an und endete mit Sonnenfihen. Run, der Hans kann 
fih freuen, er bat einen ftattlichen Vater gefunden. Und 
böfe ift er auch nicht, er laßt ich bedeuten; man kann Doc) 
ein Wort mit ihm reden und ihm Borftellungen machen; 
fo lieb' ich's. — Wo er jeht fhwärmen mag? Für Sei- 
nesgleichen fängt das Leben erft recht an, wenn die Sterne 
am Himmel ſtehen; da ftedien fie in vergofdeten Stuben hun⸗ 
dert Lichter an und fchwirren wie die Motten herum; unter 
deß fchlüpfen wir Tagvögel in das Neft und fehlafen aus. 
— (Umtehrene.) Möge fein Schlaf erquidend fein, denn er 
hat heut ein gutes Werk gethan. (Ab.) 

(Pauſe. Es läutet an der Gartenthür.) 

Waldemar, dann der Wächter von außen. 
Waldemar (gepreßt). Gertrud! CCaäutet) — 
Stimme des Wächters (herbeitommen) Was 

wolt Shr an dem Haufe? Hier wohnen ruhige Leute. 

Waldemar Einen Strauß will ih holen für meine 
Sungfer Braut. 

Wächter hr könnt ja nicht gerade ſtehen, Mann, 
geht nady Haufe. 

Waldemar Würdiger Nachtwächter — ich komme 
von einem Iuftigen Schmaufe — ich will mir einen Kranz 
faufen. — Ich bitt' euch, nehmt dies Geld und geht zum 
Zeufel. 
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Wächter Sie find nicht in der rechten Verfaſſung, 
fieber Herr. 

Waldemar. Gute Nacht — geh’ zum Teufel! 
(Wächter entfernt fih, Waldemar läutet.) 

Gertrud (mit Leuchte). 

Gertrud. . Wer Tautet fo ungeftüm? Wer will 
herein ? 

Waldemar Der Vater des Knaben. 

Gertrud (Gurückfahrend). Ha, er! 

Waldemar Deffnen Sie, Gertrud! 

Gertrud. Nein! 

Waldemar. Gut, fo bleibe ich draußen Liegen, bis 
mich morgen früh Die Leute finden. — Es ift feine Poefie 
mehr im Volke. 

Gertrud (fieht unentfchloffen, endlich öffnet fie raſch, Wal- 
demar tritt wanfend ein, Gertrud ihm die Leuchte entgegenhaltenp). 
Gerechter Gott, wie fehen Sie aus! 

Waldemar Wie Wilhelm, als er Leonoren heim: 
führte. Auch ich habe einige Anwartfchaft auf den Kirch- 
hof. — Führen Sie mid) zur Bank, Gertrud. 

Gertrud. Enntſetzlich, Sie biuten! 

Waldemar. Babh, ein ganz Fleiner Stih, eine 
Wespe fticht herzhafter. Ruhig, Mädchen, fchließen Sie 
die Thür. Kommen Sie näher, ich bin in der Stimmung, 
feife zu fprechen. Sch wurde von Schurfen überfallen — 
nein, es waren Feine ehrlichen Straßenräuber, es war ein 
guter Freund darunter — ich habe ihn erfannt, obgleich er 
fi) herausgepußt hatte, wie eine Nachteule. — Ich rang 
mich 108 und ich glaube, ich wäre ihrer Meifter geworden, 
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da erhielt ich zum Abfchied einen Stid in Arm und Seite. 
Es ift nichts Großes; der mich ftach, war gar zu feig. 

Gertrud (ihn Halten). Bleiben Sie ftill, das Spre- 
hen greift Sie an. Sch hole Hülfe. 

Waldemar Warte noh. — Nach meiner Woh- 
nung ift weit, meine Zeute dürfen mich fo nicht fehen — ich 
muß den Scandal vermeiden. — Ich dachte an Sie, Ger- 
trud, mir war, als gehörte ich hierher — rufen Sie Ihren 
Bater, fonft Niemand. — Es ſchmerzt nicht, es kitzelt nur, 
wie ein Blutegel. — Auch ift Profit. dabei, e8 erfpart einen 
Aderlaß. — Mich dürftet — Waller — bah! das thut 
mir noch nichts. Waller her — Hier will ich bfeiben. 
(Faͤllt um.) 

Gertrud. Unſeliger Mann! — Vater, Bater, zu 
Hülfe, er ſtirbt! 


Freytag, dramat. Werte. : 4 


Dritter Ich, 


—— 0⏑⏑ü — 


Scene: 


Garten wie in der vorigen Scene. Waldemar fipt in einem Lehnſtuhl und 
ſchlaͤft. Hans fill zu feinen Füßen, wehrt ihm mit einem Zweig die Zliegen 
ab. Baufe. Gertrud kommt aus dem Hauſe. 


Hans (geheimnißvoll). Er fchläft! 

Gertrud. Die frifche Luft hat ihn müde gemadht. 
Geh, kleiner Wildfang, und tummle di hinten im Gars 
ten, ich werde hier bleiben. (Sans leife ab, Gertrud fi über den 
Schlafenden beugend.) Wie fill und fromm er ausfieht — ein 
edles Angefiht, und die Haut fo rein und weiß, meine 
Sand ift recht roth Dagegen. Und welch feine Wäfche er trägt! 
— Er ift hier wie aus einer andern Welt zu ung verſchla⸗ 
gen. — Ab, er regt ſich (tritt hinter den Stuhl). 


Waldemar. Wo Hift du, mein kleiner Hans? ich 
fühlte deinen Kopf an meinem Knie. 
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Gertrud. Hans ik fortgeflogen, die Iuftige Hummel. 
Aber es ift duch Jemand hier. 

Waldemar. Mein holder Arzt! GWill ihr die Sand 
reichen.) | 

Gertrud. Still, bleiben Sie figeg, ich vertrete Han- 
fens Stelle, ih will Sie unterhalten, denn Sie dürfen 
nicht viel fprechen. — Sie fhliefen recht feſt. 

Waldemar Dafür Halte ich mich jeßt für genefen. 
Jeder Windeshauch vermehrt meine Kraft, ich fühle vie 
Wellen der Luft, fie fommen von euren Beeten und fchla= 
gen an mich, als ſäße ich im Bade, und aus jeder ziehe 
‚ich neues Leben. — ch könnte Saufen und fpringen, wie 
ein Gefunder. 

Gertrud. Nein, nein, noch nicht, Sie müffen den 
Arm nicht fo heben (ihn zum Sigen zwingenn). Gehorfam, mein 
Batient! 

Baldemar Liebe Gertrud, wie fol ich Ihnen 
danken! 

Gertrud. Da iſt nichts zu danken. Wir hätten 
dafjelbe Jedem thun müfjen, der fo zu uns gefommen wäre. 
Bei Ihnen aber verftand fi das vollends von ſelbſt. Sie 
find uns ja fein Sremder. Oft haben wir von Ihnen ge 
ſprochen, und fo oft id) Sie ſah, fagte ich zu mir: wenn 
er wüßte, wie fehr du dich um ihn fümmerft! — Und aus 
dem Sans fuchte ich heraus, worin er feinem Vater ähnlich 
wäre; wenn er wild und unartig war, dachte ich: das hat 
er von feinem Vater. — Run, Sie nehmen das nit mehr 
übel — und wenn er recht kluge Fragen that, dachte ich 


auch: das hat er von feinem Vater, der hat ein fcharfes, 
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glänzendes Auge. — So waren Sie und nidt fremd, und 
jest ift mir fo, als wären Sie ein alter Freund. 

MWaldemar Bin ih das, Gertrud? Das las id 
nicht aus Ihren Augen, als ich Sie das erfte Mal fah. 

Gertrud. Beil ich böfe auf Sie war. — Aber 
feit ih Sie auf dem Lager gefehen habe, die Augen ge= 
fchloffen, das Angeficht fchmerzlich verzogen, da merke ich, 
wie Sie im Innern find. 

Waldemar. Und wie bin id, liebe Wärterin? 

Gertrud. Sehen Sie, Sie find gut und haben ein 
weiches Gefühl. Aber es ift Ihnen ſtets Ihr Wille ge- 
fhehen, und da find Sie ungeduldig geworden und haben ſich 
gewöhnt zu befehlen, und nehmen feine Rüdfiht auf An- 
dere. 

Waldemar. Das ift wahr, Gertrud. 

Gertrud. Aber das Schlimmfte kommt nod. Sie 
haben nicht nöthig gehabt viel zu arbeiten, und da haben 
Sie tolle Streiche gemacht und haben fo viel Vergnügen 
genofien, daß Ihnen nichts mehr ein rechtes Vergnügen 
macht. Und deshalb find Sie fpöttifch und lachen über 
Alles; das ärgert mid) am meiften. 

Waldemar. Gertrud, Sie fehmeicheln gar nicht. 

Bertrud. Nein, aber ich fpreche die Wahrheit. Es 
giebt eine Fabel von einer luſtigen faulen Grille und einer 
Feldmaus. Die Fabel paßt auf Sie. Wir Heinen Leute 
find die Feldmäufe und Sie find die Griffe, thun den gan⸗ 
zen Sommer nichts, als mit den Flügeln fehlagen und 
durch Die Welt fpringen, aber wie wird's im Winter mit ihr 
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Waldemar. Nun, beim Styr, ich hätte nie gedacht, 
daß das Leben des Grafen Waldemar fo durchfichtig wäre, 
daß jedes Auge bineinfehen könnte, und jede Zunge mich 
auswendig wüßte, wie einen Kinderreim. 

Gertrud. Geben Ste Adhıt, da ift der fpöttifche Zug 
wieder, hinweg mit ihm! — Der Hans fennt die Fabel, er 
ſoll fie Ihnen vorfagen. 

Waldemar (gumüthig). Meinetwegen, wenn e8 Ihnen 
Freude macht, liebe Feldmaus, die Grille wird zuhören und 
fih die Lehre merfen. 

Gertrud. Nun, Grillen mögen Sie wohl genug im 
Kopfe haben. — Ich freue mich herzlich. 

Waldemar Worüber? 

Gertrud. Daß Sie fo freundlich find. Mir ift fröh- 
lich zu Muth, ich fehe jetzt Far in die ganze Welt. Sonft 
war ich oft traurig, wenn ich von den Großen’dver Erde 
hörte — es war faft immer Böfes, was man fich erzählte 
— ich veritand nicht, wie fie fo fein konnten. Jetzt ift 
mir, als ſaͤße ic) auf einem geflügelten Pferd und ſchaute 
von der Höhe herab in aller Menſchen Herz, Sch weiß 
jest, wie Sie find, jebt fann ich mir auch Denfen, wie bie 
Andern fein mögen. 

Waldemar Sie haben einen feinen und ſcharfen 
Blick und verftehen gut zu beobachten. 

Gertrud. Nein, id weiß, ich bin unwiffend und in 
vielen Dingen einfältig. Wer den ganzen Tag in der Wirth- 
fchaft arbeitet, kann nicht viel lernen oder leſen. Doch wenn 
es Ihnen Tieb wäre, möcht ich wohl mehr wiffen. 

Waldemar Um Alles nidt. So wie Ste find, 
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natürlich, Elar und einfach, fo müffen Sie bleiben. — WRäd- 


chen, ich wollte, du ftündeit meinem Leben naher! — Wä— 
ren Sie als meine Schweiter geboren, Manches wäre anders 
geworden. 


Gertrud. Ihre Schweſter? — Das will ih fein, o 
wie gern! Ich wills heimlich fein, ganz in der Stille. — 
Wenn Sie genefen find, werden Sie doch manchmal fom- 
men, den Hang zu fehen. Zu oft dürfen Sie nicht fommen, 
der Leute wegen, das könnte Gerede geben und mir fchaden, 
und das werden Sie nicht wollen. 

Waldemar. Nein, Gertrud. 


Gertrud. Aber von Zeit zu Zeit werden Sie fom- 
men, und dann follen Sie freundlichen Willlommen finden. 
Und Sie erzählen mir von der großen Welt, ich Ihnen von 
der Heinen. Sie plaudern aud mit dem Vater, er ifl gut 
wie ein Engel und ein verftändiger Mann, der Vieles weiß, 
und ich fchaffe berzu, was Haus und Garten giebt. 

Waldemar Das ift ein hübfcher Traum! 

Gertrud. Und warum ein Traum? Gute Freund- 
fhaft halten ift gar Teicht und thut wohl. Ich werde mich) 
auf die Tage freuen, wo mein ſtolzer Herr Bruder zu ung 
fommt. 

Waldemar Holdes Mädchen! (fi zu ihr wendend) 
Alfo, gute Sreundfchaft, liebe Schweiter! 

Gertrud (ich ernſt zurüdbeugenn). Nicht den Mund 
füffen, das paßt nicht zwifchen uns. 

Waldemar. Sie haben Recht. 

Gertrud. Aber Ihre Hand reichen Sie mir, die ges 
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funde (fe ihm ſchuttelnd). Und fo auf gute Areundichaft! ich 
werde Ihnen eine beftheidene und treue Schweiter fein. 

Waldemar Cipre Hand halten). Und ich gelobe Ihnen 
an diefe Hand, eine Schweiter in Ihnen zu ehren, meiner 
eignen Thorheit und wüſten Stunden gegenüber. Der 
Schwur wird dadurch nicht fchlechter, weil es das erfte Mat 
it, daß ich ihm ablege. 

(Es klingelt.) 

Gertrud. Still, man kommt! Das iſt der Vater. 

OfDeffnet die Gartenthür). 


Siller. 


Hiller. Ei, Herr Graf, ſchon im Freien und ſo 
wohl auf? 

Waldemar. Willkommen, mein lieber Wirth. — 
Wohin doch eine gute Behandlung und ein geringer Blut⸗ 
verluſt den ftörrigften, abgefchmadteften Burfchen bringen 
fann. Ich machte mic) an der Nafe zupfen, denn ich zweifle, 
ob ich noch ich felbft bin. Lammfromm, Bater Hiller; fen- 
timental, Bater, die Welt fieht mir roſa und goldgelb aus, 
und alle Menfchen wie Feine Tiebenswürdige Bofaunenengel 
auf einer Dorflanzel, die Backen vorm und hinten gleich 
rund und gleich wohlwollend. Ich fünnte Beeren fuchen, 
Bater Hiller, und mit Kaftanien fpielen, wie ein Kind, ja - 
ich könnte ald Schmetterling in Eure Blumen friehen, um 
Thau zu trinfen, und mid zum Schlaf in ein Rofenblatt 
wideln, fo leicht und koͤrperlos fühle ich mid. 

Hiller. Das ift die Genefung. Und fie freut mic 
herzlich. Zuerſt und vor allem um Ihretwillen, Lieber Herr 
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Graf, dann auch unfertwegen. Jetzt dürfen wir bald wies 
der diefe Thür öffnen. 

Waldemar (eicht). Was kümmert das die Welt, ob 
Shr Eure Thür verfchloffen haltet? 

Hiller. Wir Nachbarn haben wenig Geheimniffe vor 
einander, die Thüren find geöffnet, die Fenſter niedrig und 
die Zungen beweglich, fo verläuft unfer Leben; was unge- 
woͤhnlich ift, fallt auf. 

Gertrud. Ja, ja, das ift wahr, es wird Kopfzer- 
brechen madıen. 

Waldemar Sind die Leute bier herum denn fo 
neugierig? : 

Gertrud. Wie die Rothfehlchen und eben fo ge- 
fhwäßig. Manchmal wird's läſtig, aber die Meinung ift 
dod gut. 

Hiller. Seht aber handelt fih’s um mehr, als Ge⸗ 
fhwäg. Seit drei Tagen halten wir uns zurüd und Die 
Thür ift fait immer verjchloffen. Das erregt: Verdacht, als 
ob wir Boͤſes thäten, und den Verdacht müſſen wir ver- 
meiden. — (Sreunvtih) Sie haben ung gejagt, Tieher Herr 
Graf, wir follten Sie und Ihre VBerwundung verbergen, 
weil für Sie und Andere großes Unglück entftehen könnte, 
wenn die Sadıe befannt würde. 

Gertrut (zupft ihn hinter Waldemar's Rüden am Aermel 
und redet leife und eifrig in ihn hinein). 

Waldemar. So ift ed auch, Bater Hiller, arges Un⸗ 
glück fann daraus entitchen. — (bei Seite) Ihr Götter mei⸗ 
nes Lebens, verzeiht mir die Feine Lüge! Der Frieden und 
die Heimfichkeit diefes Kreifes waren zu wohltäuend und 
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zu verführerifch; das ift doch endlich einmal ein Abenteuer; 
und meine Freunde brauchen auch nicht zu erfahren, daß 
man mid) mit Holz und Eifen bearbeitet hat. 

Gertrur. Und fo fihft du ein, daß der Herr Graf 
noch bier bleiben muß. 

Waldemar. Wie, Bater, bin id Ihnen fo zur Laft, 
daß Sie mid fortfchaffen wollen? 

Hiller. Wie mögen Sie das glauben? — es war 
nur — ich dachte an Gertrud. — 

Gertrud cefig. Um meinetwillen follen Sie feine 
Stunde früher fort. Bater forgte nur, es könnte geſchwatzt 
werden über unfere Heintlichkeit und Ihre Gegenwart, und 
das würde mir fhaden. — Darauf dürfen wir feine Rück⸗ 
fiht nehmen. Sie haben uns gefagt, daß es verhängnißvell 
fein Eönne für Sie und Andere, wenn Sie nad) Haufe zu⸗ 
rücfehrten als ein Verwundeter. Wir wiffen nicht, warum 
das fo ift, und wir wollen’s auch nicht wiffen. Sie haben es 
gejagt, das ift uns genug, denn Sie find nicht der Mann, 
der feinen Sreunden eine Unwahrheit einreden fann. Und 
deshalb werden Sie hübfch bei uns bfeiben, bis Sie völlig 
geheilt find. 

Waldemar (bei Seit). Dies Mädchen fticht mich mit 
ihrer Ehrlichkeit wie mit Nadeln. — Wohl, meine $reunde, 
ich bin beinahe bergeftellt und heut Abend, jobald es finfter 
geworden, bredhe ich auf. 

Gertrud. Wenn Sie ftarf find, ſonſt nidt. 

Waldemar Bis dahin aber will id mid an Euch 
erfreuen. Sie, Bater Hiller, ſollen mir von Shrem Leben 
und Gertruds Kinderjahren erzählen. 
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Gertrud. Aber in der Stube, fon fo fange waren 
Sie im Freien, es wird am Ende auch des Guten zu viel. 
Kommen Sie, mein gnädiger Herr, ich führe Sie, das ift 
mein Acht. (Alle ab.) 

Bor, darauf Georgine. 

Box (ven Kopf zur angelehnten Thür hereinſteckend). Die Luft 
ift rein. Gefällt es Ew. Erlaucht einzutreten, bier if 
der Drt. 

Georgine leintretenn). Vermeiden Sie, meinen Namen 
zu nennen. — (fi erfhroden umfehenv) Hier?! — — (ten 
Säleier zufammennehmend) Bevor ich Ihnen weiter folge, eine 
Bemerkung. Als ich Ste rufen ließ und um Auskunft über 
das plößfiche Verſchwinden Ihres Herrn erfuchte, verſicher⸗ 
ten Sie lebhaft, dem Seren Grafen treu ergeben zu fein. 
Ich frage Sie jebt, wie ſchwer wiegt Ihre Treue? 

BOX (vie Hand aufs Herz Iegend). Sehr fehwer. 

Georgine (ihm eine Börfe reichend). Wird das hinreichen, 
Ihre Treue aufzuwiegen ? 

Box (wägen). Rein, gnädigſte Frau, die Börſe ift ſehr 
ſchwer, aber fie wiegt meine Treue nicht auf. — Dennoch 
werde ich mir die Ehre geben, diefe Börfe zu bewahren, denn 
id) diene meinem Herrn und auch mir felbft, wenn ich in 
Ihrem Intereffe handle. 

Georgine. Genug. Warum ließen Sie meinen 
Wagen bei dieſem Hauſe halten? 

Box (wihtig. Mein Herr iſt hier. 

Georgine. Hier?! — 

Box. Wenigſtens werden wir hier erfahren, wo er iſt. 
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And da die gnädige Frau fo dringend wünfihten, ihn zu 
fehen, hier können Sie ihn finden. 

Georgine. Woher wiſſen Sie das? 

Bor Mit Ew. Erlauht Genehmigung Tiegt Die 
Sadıe fo: Am Morgen nad) jener Nacht, in weldyer mein 
Herr ausgeblieben war, giebt ein Bettefjunge diefen Brief 
an mich ab. — (ier.) Bor, du Schuft, ich habe getrunken 
und reife mit einer Tänzerin acht Tage auf's Land. — Der 
Zettel ift mit zitternder Sand gefchrieben, aber er ift echt, 
er ift von meinem Kern, das fchließe ich aus der vertrau⸗ 
lihen Anrede: Bor, du Schuft, das ift ganz fein wohl- 
wollender Ton. — Gut, ich gehorche diefem Zettel, und 
die ganze Refidenz glaubt, daß mein Herr in Gefchäften 
verreift ift. — Aber ich felbft weiß, Daß es eine Schefmerei 
iſt. Nämfich erftens kann er mit feiner Tänzerin verreift 
fein, denn das Ballet ift vollzählig, es fehlt Niemand, und 
dann, gnädigfte Frau, ift mein Herr viel zu gebildet und 
rückſichtsvoll, um mit einer Tänzerin auf 8 Tage zu ver- 
reifen, auf 24 Stunden allenfalle, aber auf 8 Tage, pfui, 
da verfeumbdet er ſich felbft, fo lange hält er's gar nicht 
mehr aus. 

Georaine. Weiter, weiter. 

Bor. Die größte Unwahrheit aber ift die, daß er ſich 
betrunfen nennt. (fo) Mein Herr und beraufcht? Nein, 
gnadige Frau, Graf Waldemar trinkt, aber er kann fi 
nicht betrinfen. 

Georgine. Enden Sie, mein Kerr. 

Bor. Der Zettel ſoll mich täufchen, folglich ift der 
Herr Graf nicht verreift, fondern hat ſich irgendwo verftedt. 
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Das traue ich ihm zu. — Ich weiß aber, daß er für das 
Mädchen, weldyes hier wohnt, ein fehr bevenfliches Intereffe 
gefaßt hat. 

Georgine. Ha, meine Ahnung! 

Bor. Ja, gnadigfte Frau, es ift eine traurige Ahnung, 
aber e8 ift leider fo. Denn bier hat ihn meine Mutter ges 
fehen an demfelben Abend, wo Ew. Erlaucht ihn erwarte- 
ten, und feit dem Abend ift die Thür dieſes Haufes faft 
immer gefchloffen. Und deshalb ift er ganz fidher hier. 
Denn da er niemals für mehr als zwei Damen ſchwärmt, 
fo fchließe ich: (Creſpektvoll) wenn er nicht bei der einen ift, fo 
muß er doch wohl bei der andern fein. 

Georgine Sehen Sie zu, fuhen Sie ihn auf, id) 
erwarte Sie bier. 

Bor. Offenbar ftedt er im Haufe, ich will mih von 
außen um die Seniter fchleichen. (Ab.) 

Georgine Wenn er mid) vergeffen, mid) verrathen 
bat, hier verrathen hat? — Meine Kammerfrau ſchwört mit 
Thränen, daß fie ihn an jenem Abend vergebens erwartete. 
Und ich felbft habe ihn hergeſchickt, nach dem Kinde, ich 
felbft! Mein Kopf fchwindelt, wenn id daran denke: — 
Es iſt unmöglid,, fo raffinirt quält felbft die Hölle nicht. 

(Bor kommt langfam und nachdenklich zurüd,) 
Sit er bei ihr? 

Box (ſhwermüthig). Er ift bei ihr. D mein Graf, Sie 
machen ung viel Kummer. Die ganze Familie ſitzt beifam- 
men und er ganz fröhlid) darunter, als ob er Dazu gehöre. 


Georgine. Ich weiß genug. — in ver Thür.) Sobald 
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Ihr Dienft es erlaubt, erwarte ich Sie in meiner Woh- 
nung. (Ab). 
BoL (fi tief verbeugend und ihr nachſehend). Iſt Die eifer- 
füchtig, wie ein Bolognefer! fie läuft fort und laßt mid 
allein mit meinem Schmerz. O, mein Herr Graf, Sie han- 
dein nicht fchön an Ihren Freunden. — Ich bin. gern recht- 
fhaffen, wenn ich irgend kann, und ich dachte immer, ich 
würde das noch einmal durchfeßen, und dazu hätte mir das 
Mädchen dort helfen können, und meiner guten alten Mutter 
wäre ihr fehnlichfter Wunſch erfüllt worden. Und jetzt fommt 
ber reihe Mann und ftiehlt mir mein einziges Lamm. Pfui, 
Herr Graf, das ift ein Schelmenftreih! — Aber wie? er 
trug den Arm in einer Binde, ich ſah's durch die Scheiben; 
und die Familie ift auch honett und halt auf Ordnung, — 
es ift noch ein Geheimniß bei der Sadıe, vielleicht ift noch 
nicht Alles verloren. Ich gehe zu meiner Mutter, die foll 
Nachricht einziehen. Er muß hinweg von hier, fo diene ich 
am beften ihm, der Fürftin, und, was die Sauptfache ift, 
mir felbft. — Hoch, Geraͤuſch, ſchnell fort! (A6.) 
Bezirkövorfteher , hinter ihm Bolt. 


Bezirfsvorfteher Zurüd, liebe Leute, bier ift 

feine Landſtraße. (Verſucht die Hausthür, klopft.) 
Hiller (aus dem Haufe). 

Seit wann verfihließt Ihr die Thür vor Euren alten 
Freunden ? 

Hiller Ei, Herr Boriteher, ich freue mich Ihres 
Beſuchs. Was führt Sie zu uns? — Das mit der Thür 
thut mir leid, nehmen Sie an, e8 fei ein Berfehen. 
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Bezirksvorſteher. Ein Berfehen, Hiller? Seit 
brei Tagen ift Eure Thür für Jedermann verfchloffen. 


Hiller. Vielleicht auch hat's feinen guten Grund. 


Gertrud. 
Gertrud. Was geht Hier vor? Wie? die Nachbarn 
alle? Guten Tag, Herr Vorfteher! — 


Bezirksvorfteher. Guten Tag, Gertrud, wie 
geht's? 

Gertrud. Was haben Sie? fonft gaben Sie Ihrer 
Pathe die Sand. | 

Bezirksvorſteher. Nachher, Tiebes Kind, jebt 
führt mid) mein Amt her. Meifter Hiller, feit einigen Ta⸗ 
gen geht das Gerücht, es fei ein Mann in unferer Vorſtadt 
überfallen und beraubt worden. Man hat Blutfpuren ge= 
funden. 

Gertrud. Owh! 

Bezirfsvorfteher. Und der Wächter behauptet, in 
derjelben Nacht fei ein verdächtiger Mann zu Euch geflüchtet 
und aus Eurem Haus nicht wieder herausgefommen. Alles 
Uebrige ift nur Geſchwätz, und ich will nichts weiter, als 
bei Euch, vedlicher Freund, anfragen, was Ihr etwa von 
der Sache wißt, es iſt nur, um die Zeute zu beruhigen. 

Hilfer Weiß ih doch faum, wie id Euch antworten 
fol. Daß ih und meine Tochter fein Unrecht gethan haben, 
beffen feid Ihr, hoffe ich, ficher. 

Bezirksvorſteher. Davon ift ja auch nicht die 
Rede. | 

Hiller Was ich etwa weiß, darf ih Euch nicht ber- 
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gen, da Ihr von Amtswegen fragt, und doch habe ich ſchon 
einem Andern Schweigen gelobt. 

Bezirfsvorfteher. So if doch etwas an der 
Sache. 

Gertrud. Ja, aber anders als Sie denken. Und 
Sie ſollen Alles wiſſen, nur daß wir es nicht ſelbſt ſagen 
dürfen, ſondern ein Anderer. Und deshalb bitte ich euch, 
Freunde, laßt mich die Thür ſchließen. O ſeht mich nicht 
fo vorwurfsvoll an — Nachbat — Roſe — ihr kennt ung 
ja — es iſt ein Stückchen Geheimniß, aber nichts Boͤſes. 
Wolk tritt zurüd, Hiller fließt die Thür.) 

Bezirksvorſteher (gutmäthig). Seht habt Ihr mich 
eingefperrt, jebt heraus mit Eurem Geheimniß! 

Baldemar. 

Gertrud vie Hineingegangen, führt Waldemar heraus). Hier, 
Herr Bathe, ift ver Mann, der zu uns fam; feht zu, ob Ihr 
ein Unrecht an ihm findet. 

Bezirksvorſteher. Wie? Was? Der Hear Graf 
Schenk? (grüßen) Sie waren der Mann, der bei Nacht hier 
hereinkam? 

Waldemar. Ich war's. Ich wurde ganz in der 
Naͤhe dieſes Hauſes durch einen meiner Freunde, den ein 
unſeliges Mißverſtändniß in eine Art Raſerei verſetzt hatte, 
halb aus Verſehen, halb mit Abſicht in dieſe Hand und 
Seite verwundet; bier fand id Aufnahme und guͤtige 
Pflege. Da ich annehme, daß Sie als Beamter fragen, 
war ich Ihnen dieſe Auskunft ſchnuldig; Sie werden mid 
verbinden, wenn Sie diefelbe als Geheimniß bewahren. 

Bezirksvorſteher. Hm! obgleich ih noch nicht 
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natürlich, Elar undeinfach, jo muͤſſen Sie bleiben. — Maͤd⸗ 
chen, ich wollte, du ftündelt meinem Leben naher! — Wä- 
ren Sie als meine Schweiter geboren, Manches wäre anders 
geworden. 

Gertrud. Ihre Schweiter? — Das will id fein, o 
wie gern! Ich will’s heimlich fein, ganz in der Stille. — 
Wenn Sie genefen find, werden Sie doch mandımal kom⸗ 
men, den Sans zu fehen. Zu oft dürfen Sie nicht fommen, 
der Leute wegen, Das könnte Gerede geben und mir fchaden, 
und das werden Sie nicht wollen. 

Waldemar. Nein, Gertrud. 


Gertrud. Aber von Zeit zu Zeit werden Sie kom⸗ 
men, und dann follen Sie freundlichen Willkommen finden. 
Und Sie erzählen mir von der großen Welt, ih Ihnen von 
der Heinen. Sie plaudern auch mit dem Vater, er iſt gut 
wie ein Engel und ein verftändiger Mann, der Vieles weiß, 
und id) fchaffe herzu, was Haus und Garten giebt. 

Waldemar. Das ift ein hübfcher Traum! 

Gertrud. Ind warum ein Traum? Gute Freund- 
haft Halten ift gar leicht und thut wohl. Ich werde mid 
auf die Tage freuen, wo mein jtolzer Herr Bruder zu uns 
fommt. 

Waldemar. Holdes Mädchen! (fi zu ihr wenden) 
Alfo, gute Freundſchaft, Tiebe Schweſter! 

Gertrud (fh ernſt zurüdbeugenn). Nicht Den Mund 
füffen, das paßt nicht zwifchen uns. | 

Waldemar. Sie haben Red. 

Gertrud. Aber Ihre Hand reichen Sie mir, die ge⸗ 
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funde (Re ihm fegüttelnd). Und fo auf gute Freundſchaft! ich 
werde Ihnen eine beftheidene und treue Schweiter fein. 

Waldemar Cipre Hand alten). Und ich gelobe Ihnen 
an diefe Hand, eine Schwefter in Ihnen zu ehren, meiner 
eignen Thorheit und wüſten Stunden gegenüber. Der 
Schwur wird Dadurch nicht fchlechter, weil e8 Das erfte Mat 
if, daß ich ihn ablege. 

(Es tingelt.) 

Gertrud. Still, man fommt! Das ift der Vater. 

(Deffnet die Sartenthür). 


Stiller. 


Hiller. Ei, Herr Graf, fhon im Freien und fo 
wohl auf? 

Waldemar Willfommen, mein fieber Wirth. — 
Wohin doch eine gute Behandlung und ein geringer Blut- 
verfuft den ftörrigften, abgefchmadteften Burfchen bringen 
fann. Ich möchte mich an der Rafe zupfen, denn ich zweifle, 
ob ich noch ich feld bin. Lammfromm, Bater Hiller; fen- 
timental, Bater, die Welt fieht mir rofa und goldgelb aus, 
und alle Menſchen wie Eleine Tiebenswürdige Bofaunenengel 
auf einer Dorffanzel, die Baden vorn und hinten gleich 
rund und gleich wohlwollend. Ich könnte Beeren fuchen, 
Bater Hiller, und mit Kaftanien fpielen, wie ein Kind, ja - 
ih könnte als Schmetterling in Eure Blumen friechen, um 
Thau zu trinfen, und mich zum Schlaf in ein Rofenblatt 
wideln, fo feicht und förperlos fühle ich mich. 

Killer. Das ift die Genefung. Und fie freut mic 
herzlich. Zuerſt und vor allem um Ihretwillen, lieber Herr 
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Graf, dann auch unfertwegen. Seht dürfen wir bald wies 
der diefe Thür öffnen. 

Waldemar (eicht). Was fummert das die Welt, ob 
Ihr Eure Thür verſchloſſen haltet? 

Hiller. Wir Nachbarn haben wenig Geheimniffe vor 
einander, die Thüren find geöffnet, die Fenſter niedrig und 
die Zungen beweglich, fo verläuft unfer Leben; was unge- 
wöhnlich ift, fallt auf. 

Gertrud. Ja, ja, das iſt wahr, es wird Kopfzer- 
brechen machen. 

Waldemar Sind die Leute bier herum denn fo 
neugierig ? 

Gertrud. Wie die Rothkehlchen und eben fo ge= 
ſchwätzig. Manchmal wird's Täftig, aber die Meinung if 
doch gut. 

Hiller. Jetzt aber handelt fih'8 um mehr, als Ge- 
fhwäg. Seit drei Tagen halten wir uns zurüd und die 
Thür ift fait immer verjchloffen. Das erregt Verdacht, als 
ob wir Böfes thäten, umd den Verdacht müſſen wir ver- 
meiden. — Greundlich) Sie haben uns gejagt, Tieber Herr 
Graf, wir follten Sie und Ihre Verwundung verbergen, 
weil für Sie und Andere großes Unglück entftehen könnte, 
wenn die Sache befannt würde. 

Gertrut (zupft ihn hinter Waldemar: Rüden am Nermel 
und redet leife und eifrig in ihn hinein). 

Waldemar. So it es auch, Vater Hiller, arges Un⸗ 
glüd kann daraus entitchen. — (bei Seite) Ihr Götter mei⸗ 
nes Lebens, verzeiht mir die Feine Züge! Der Frieden und 
Die Heimlichkeit dieſes Kreifes waren zu wohlthuend und 
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zu verführerifch; das ift Doch endlich einmal ein Abenteuer; 
und meine Freunde braucen auch nicht zu erfahren, daß 
man mich mit Holz und Eifen bearbeitet hat. 

Gertrur. Und fo fiehft du ein, daß der Herr Graf 
noch bier bleiben muß. 

Waldemar. Wie, Vater, bin ich Ihnen fo zur Laft, 
daß Sie mich fortfchaffen wollen? 

Hiller. Wie mögen Sie das glauben? — es war 
nur — ich dachte an Gertrud. — 

Gertrud Ceifrig). Um meinetwillen follen Sie feine 
Stunde früher fort. Bater jorgte nur, es könnte geichwaßt 
werden über unfere Heimlichkeit und Ihre Gegenwart, und 
das würde mir fhaden. — Darauf dürfen wir feine Rüd- 
fiht nehmen. Sie haben uns gefagt, daß es verhängnißvell 
fein könne für Sie und Andere, wenn Sie nach Haufe zu⸗ 
rücfehrten als ein Verwundeter. Wir wiffen nicht, warum 
das fo tft, und wir wollen’s auch nicht wiffen. Sie haben es 
gefagt, das ift uns genug, denn Sie find nicht der Mann, 
der feinen Freunden eine Unwahrheit einteden fann. Und 
deshalb werden Sie hübfch bei ung bfeiben, bis Sie völlig 
geheilt find. 

Waldemar (sei Seit). Dies Märchen fticht mich mit 
ihrer Ehrlichkeit wie mit Radeln. — Wohl, meine Freunde, 
ich bin beinahe bergeftellt und heut Abend, ſobald es finſter 
geworden, breche ich auf. 

Gertrud. Wenn Sie ſtark ſind, ſonſt nicht. 

Waldemar. Bis dahin aber will ich mich an Euch 
erfreuen. Sie, Vater Hiller, ſollen mir von Ihrem Leben 
und Gertruds Kinderjahren erzählen. 
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Gertrud. Aber in der Stube, ſchon fo fange waren 
Ste im Freien, es wird am Ende aud des Guten zu viel. 
Kommen Sie, mein gnädiger Herr, ich führe Sie, das ift 
mein Acht. (Alle ab.) 

Bor, darauf Georgine. 

Box (ven Kopf zur angelehnten Thür hereinftedenv). Die-Luft 
ift rein. Gefällt es Ew. Erlaucht einzutreten, bier ift 
der Drt. 

Georgine (eintretenn). Vermeiden Sie, meinen Namen 
zu nennen. — (fi erſchrocken umfehenn) Hier?! — — (ven 
Säleier zufammennehmen) Bevor ich Ihnen weiter folge , eine 
Bemerkung. Als ich Ste rufen ließ und um Auskunft über 
das plößfiche Verſchwinden Ihres Herrn erfuchte, verficher- 
ten Sie lebhaft, dem Herrn Grafen treu ergeben zu fein. 
Ich frage Ste jegt, wie fehwer wiegt Ihre Treue? 

Box (vie Hand aufs Herz legend). Sehr ſchwer. 

Georgine (ihm eine Börfe reihen). Wird das hinreichen, 
Ihre Treue aufzuwiegen ? 

B og (wägend). Rein, gnäadigfte Frau, die Börfe ift ſehr 
ſchwer, aber fie wiegt meine Treue nicht auf. — Dennoch 
werde ich mir Die Ehre geben, diefe Börfe zu bewahren, denn 
id) diene meinem Herrn und aud mir felbft, wenn ih in 
Ihrem Intereffe handle. 

Georgine. Genug. Warum ließen Sie meinen 
Wagen bei dieſem Hauſe halten? 

Bor wigtig. Mein Herr iſt hier. 

Georgine Hier?! — 

Bor. Wenigftens werden wir hier erfahren, wo er ifl. 





Graf Waldemar. 331 


Und da die gnädige Frau fo dringend wünſchten, thn zu 
iehen, bier können Sie ihn finden. 

Georgine. Woher wifen Sie das? 

Boz Mit Ew. Erlaudt Genehmigung Tiegt Die 
Sache fo: Am Morgen nad) jener Nacht, in weldyer mein 
Herr ausgebliehen war, giebt ein Bertefjunge diefen Brief 
an mich ab. — (eier) Box, du Schuft, ich habe getrunken 
und reife mit einer Tänzerin acht Tage aufs Land. — Der 
Zettel ift mit zitternder Hand gefchrieben, aber er ift echt, 
er it von meinem Herrn, das fchließe ich aus der vertrau- 
lihen Anrede: Box, du Schuft, das ift ganz fein wohl- 
wollender Ton. — Gut, ich gehorche dieſem Zettel, und 
die ganze Refidenz glaubt, daß mein Herr in Gefchäften 
verreift ift. — Aber ich felbft weiß, Daß e8 eine Schelmerei 
it. Nämlich erſtens kann er mit feiner Tänzerin verreift 
fein, denn das Ballet iſt vollzählig, «8 fehlt Niemand, und 
dann, gnadigfte Frau, ift mein Herr viel zu gebildet und 
rüdfihtsvoll, um mit einer Tänzerin auf 8 Tage zu ver 
reifen, auf 24 Stunden allenfalle, aber auf 8 Tage, pfui, 
da verfeumbdet er ſich felbft, fo lange halt er's gar nicht 
mehr aus. 

Georaine. Weiter, weiter. 

Bor. Die größte Unwahrheit aber ift die, daß er fich 
betrunfen nennt. (Roi) Mein Herr und beraufcht? Nein, 
gnädige Frau, Graf Waldemar trinft, aber er kann fid 
nicht betrinfen. 

Georgine. Enden Sie, mein Her. 

Bor. Der Zettel ſoll mich täufchen, folglich ift der 
Serr Graf nicht verreift, fondern hat ſich irgendwo verftedt. 
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Das traue ich ihm zu. — Sch weiß aber, daß er für das 
Mädchen, weldyes hier wohnt, ein fehr bedenkliches Intereffe 
gefaßt hat. 

Georgine. Ha, meine Ahnung! 

Bor. Ia, gnädigfte Frau, es ift eine traurige Ahnung, 
aber es ift feider fo. Denn bier hat ihn meine Mutter ges 
fehen an demfelben Abend, wo Ew. Erlaucht ihn erwarte 
ten, und feit dem Abend ift die Thür diefes Haufes faft 
immer gefhloffen. Und deshalb ift er ganz ficher bier. 
Denn da er niemals für mehr als zwei Damen fhwärmt, 
fo fchließe ich : (Ceſpektvoll) wenn er nicht bei der einen ift, fo 
muß er doch wohl bei der andern fein. 

Georgine. Sehen Sie zu, ſuchen Sie ihn auf, ih 
erwarte Sie hier. | 

Bor. Offenbar jtedt er im Haufe, ih will mid von 
außen um die Feniter fchleichen. (Ab.) 

Georgine Wenn er mid) vergeffen, mid) verrathen 
hat, hier verrathen hat? -—— Meine Kammerfrau ſchwört mit 
Thranen, daß fie ihn an jenem Abend vergebens erwartete. 
Und ich felbit habe ihn hergeſchickt, nad) dem Kinde, id) 
ſelbſt! Mein Kopf fchwindelt, wenn ih daran denfe: — 
Es iſt unmöglich, fo raffinirt quält felbft die Hölle nicht. 

(Bor kommt langfam und nachdenklich zurüd.) 
Iſt er bei ihr? 

Box (hwermüthig). Er ift bei ihr. O mein Graf, Sie 
machen ung viel Kummer. Die ganze Kamilie fit beifam- 
men und er ganz fröhfid) darunter, als ob er Dazu gehöre. 

Georgine. Jh weiß genug. — On ver Thür.) Sobald 
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Ihr Dienſt e3 erlaubt, erwarte ich Sie in meiner Woh- 
nung. (Ab). 

Box (fi tief verbeugend und ihr nachfehend). Iſt Die eifer- 
fühtig, wie ein Bolognefer! fie Läuft fort und laßt mid 
allein mit meinem Schmerz. O, mein Herr Graf, Sie han⸗ 
dein nicht fhön an Ihren Freunden. — Ich bin. gern rechts 
fhaffen, wenn ich irgend kann, und id) dachte immer, ich 
würde das noch einmal durchſetzen, und dazu hätte mir das 
Mädchen dort Helfen können, und meiner guten alten Mutter 
wäre ihr fehnfichfter Wunfch erfüllt worden. Und jetzt fommt 
der reihe Mann und ftiehlt mir mein einziges Lamm. Pfui, 
Herr Graf, das ift ein Schelmenftreih! — Aber wie? er 
trug den Arm in einer Binde, ich ſah's durch die Scheiben; 
und die Familie ift auch honett und hält auf Ordnung, — 
es ift noch ein Geheimniß bei der Sache, vielleicht ift noch 
nicht Alles verloren. Ic gehe zu meiner Mutter, die foll 
Nachricht einziehen. Er muß hinweg von hier, fo diene ich 
am beften ihm, der Fürſtin, und, was die Hauptſache tft, 
mir felbft. — Horch, Geräufch, ſchnell fort! (Ab.) 

Bezirksvorſteher, hinter ihm Volk. 

Bezirksvorfteher Zurüd, liebe Leute, hier ift 

feine Landſtraße. (Verſucht die Hausthür, klopft.) 
Siller (nus dem Haufe). 


Seit wann verfehließt Ihr die Thür vor Euren alten 
Freunden ? 

Hiller. Ei, Herr Boriteber, ich freue mid Ihres 
Beſuchs. Was führt Sie zu uns? — Das mit der Thür 
thut mir leid, nehmen Sie an, e8 fei ein Verſehen. 
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Bezirfsporfteher Ein Berfehen, Hiller? Seit 
drei Tagen ift Eure Thür für Jedermann verfchloffen. 
Hiller. Bielleiht auc hat's feinen guten Grund. 


Gertrud. 
Gertrud. Was geht hier vor? Wie? die Nachbarn 
alle? Guten Tag, Herr Vorſteher! — 


Bezirksvorſteher. Guten Tag, Gertrud, wie 
geht's? 

Gertrud. Was haben Sie? ſonſt gaben Sie Ihrer 
Pathe die Hand. 

Bezirksvorſteher. Nachher, liebes Kind, jetzt 
führt mich mein Amt her. Meifter Hiller, ſeit einigen Ta⸗ 
gen geht das Gerücht, es fei ein Mann in unjerer Borftadt 
überfallen und beraubt worden. Man hat Blutfpuren ges 
funden. 

Gertrud. O weh! 

Bezirfsporfteher. Und der Wächter behauptet, in 
derſelben Nacht fei ein verbächtiger Mann zu Euch geflüchtet 
und aus Eurem Haus nicht wieder herausgefommen. Alles 
Uebrige ift nur Geſchwätz, und id) will nichts weiter, als 
bei Euch, redlicher Freund, anfragen, was Ihr etwa von 
der Sache wißt, es ift nur, um die Leute zu beruhigen. 

Hiller Weiß ih doch faum, wie id Euch antworten 
fol. Daß ich und meine Tochter fein Unrecht gethan haben, 
deſſen feid Ihr, hoffe ich, ficher. 

Bezirksvorſteher. Davon ift ja auch nicht bie 
Rede. 

Hiller. Was id etwa weiß, darf ich Euch nicht ber⸗ 
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gen, da Ihr von Amtswegen fragt, und doch habe id) ſchon 
einem Andern Schweigen gelobt. 

Bezirksvorſteher. So ift doch etwas an ber 
Sadıe. 

Gertrud. Ja, aber anders als Sie denfen. Und 
Sie follen Alles wiffen, nur daß wir es nicht felbft fagen 
dürfen, fondern ein Anderer. Und deshalb bitte ich euch, 
Freunde, Taßt mich die Thür fehliegen. O feht mich nicht 
fo vorwurfsvoll an — Nachbar — Rofe — ihr kennt ung 
ja — es if ein Stüdchen Geheimniß, aber nichts Böſes. 
(Bolt tritt zurüd, Hiller fließt die Thür.) 

Bezirtsporfteher (gutmathig). Seht habt Ihr mich 
eingefperrt, jeßt heraus mit Eurem Geheimniß! 

Baldemar. 

Gertrud bie bineingegangen, führt Waldemar heraus). Hier, 
Herr Bathe, ift der Mann, der zu ung fam; feht zu, ob Ihr 
ein Unrecht an ihm findet. 

Bezirfsvorfkeher Wie? Was? Der Herr Graf 
Schenk? (grüßen? Sie waren der Mann, der bei Nacht hier 
hereinkam? 

Waldemar. Ich war's. Ich wurde ganz in der 
Naͤhe dieſes Hauſes durch einen meiner Freunde, den ein 
unſeliges Mißverſtändniß in eine Art Raſerei verſetzt hatte, 
halb aus Verſehen, halb mit Abſicht in dieſe Hand und 
Seite verwundet; bier fand ich Aufnahme und gütige 
Pflege. Da ich annehme, daß Sie als Beamter fragen, 
war ih Ihnen diefe Auskunft ſchuldig; Ste werden mid 
verbinden, wenn Sie diefelbe als Geheimniß bewahren. 

Bezirksvorſteher. Hm! obgleich ich noch nicht 
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Alles verfiche, fo fehe ich doch feinen Grund, an Ihren 
Morten zu zweifeln, Herr Graf, und fo habe ich von Amts⸗ 
wegen hier nichts mehr zu thun. Und was ich Ihnen jept 
fagen möchte, Herr Graf, fpreche ich nur als einfacher Bür- 
ger und als ein Freund diefes ehrlichen Mannes und diefes 
Mädchens, welches bis jetzt für fittfam und brav gegolten 
hat. 

Hiller. Bis jebt? 

Waldemar Sprechen Sie, mein Herr, id} werde 
mich mühen, Ihre Bemerfungen mit geztemender Ehrerbie- 
tung anzuhören. 

Bezirktsvorfteher. Als Sie die Gutherzigfeit die 
fer Leute benügten, um fich hier einige Tage als Kranker 
aufzuhalten, da dachten Sie wohl nicht daran, daß Ihre 
Anwefenheit und die Befanntfchaft mit Ihnen das Mädchen 
in ein fchlechtes Licht feben könnte? 

Gertrud. O mein Gott! 

Waldemar. Sch befenne Ihnen mit Befhämung, bie 
jeßt nod) nicht gewußt zu haben, daß die Befanntfchaft mit 
meiner unwürdigen Berfon ſolch fchnelles Verderben der 
bürgerlichen Ehre herbeiführt; ich würde fonft Sie felbft in 
Shrem eigenen Interefje erfucht haben, fi fo ſchleunig als 
möglich von hier zu entfernen. 

Gertrud. DO, nicht fo, Herr Graf, zürnen Sie ihm 
nicht, er meint es gut in feiner Weiſe und ift ein würdiger, 
refpeftabler Mann. 

Bezirksvorſteher. Ich fehe, wie es hier fteht, und 
daß ich übrig bin. — Euch, Freund Hiller, gebe ich den 
guten Rath, haltet Euer Haus. fo rein von Unkraut als 
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Eure Beete, und du, Gertrud, meine liebe Samariterin, 
heile du nicht alle biutigen Köpfe, die ſich die luſtigen Her- 
ren ſchlagen; mancher Arzt bat ſich ein Leiden geholt, wo er 
Andern geholfen hat. (Ab.) 


Hiller. Da geht er, und mit ihm die gute Meinung 
unſerer Freunde. 


Gertrud Gu Waldemar). O, ſeh'n Sie nicht finſter, 
Herr Graf, laſſen Sie feine bittere Stimmung in die letz— 
ten Stunden fommen, die Sie bei ung verleben. Herzlich 
bedauern wir, daß Sie um unfertwillen das hören mußten. 
Und ich wiederhofe Shnen, wir find doch glücklich, Ihnen 
den kleinen Dienft erwiefen zu haben, und wir möchten Die 
Erinnerung daran nicht miffen. 


Hifler. Sie hat Recht wie immer. Ich bitte um die 
Erfaubniß, Ihre Hand fhütteln zu dürfen. Se, jebt ift mir 
leichter. 


Waldemar. Gertrud! — Wenn td) unzufrieden 
bin, fo muß id e8 mehr mit mir felbft, als mit irgend 
einem Andern fein. — Was jener chrlihe Mann. fagte, 
verbietet mir, fänger zu bleiben. Nur noch einige Worte 
über den Knaben mit Ihnen, Tieber Hiller — und dann 
trennen wir ung. (Ab mit Hiller in's Haus.) 


Gertrud (allein). Sonft, wenn ein müßiges Schwagßen 
mein Obr traf, hat e8 mir fehr weh gethan, und langſam 
nur habe ich's verwunden. Und jeßt achte ich's kaum — 
und doch ift mein Herz fo fehwer, fo fchwer, und ich koönnte 


weinen. — Er geht von ung — ob er wiederfehren wird? 
Zreytag dramat. Werke. 22 
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Frau Bor. 


Frau Bor Ad, Sie armes, unglüdfeliges Kind, 
mußte e8 dahin mit Ihnen kommen! | 

Gertrud. Was foll Die Klage? was fhluchzen Sie, 
gute Frau? 

Frau Box. Daß ich arme, alte Frau auch das noch 
erleben mußte! — An feinem Menfchen habe ich fo fehr ge= 
bangen, als an Ihnen, mehr als an unferm Pfarrer, und 
mandımal mehr als an meinem eignen Sohn. — Wenn id) 
die Lilien auf dem Beete fah, dachte ih: ihr blaht euch in 
eurer Unſchuld und Herrlichkeit, aber ic) weiß Semanden in 
meiner Freundſchaft, der noch reiner und glänzenber ift, als 
ihr, und das iſt meine Gertrud! Und jeßt — o daß id 
eben mußte, dag zu fehen! 

Gertrud Moty. Sprechen Sie, Frau Box, was mei- 
nen Sie mit Ihrer Rede? 

Frau Box. Ich muß did warnen, Kind meiner Seele, 
vielleicht ift es noch nicht zu fpät, vielleicht biſt du noch 
nicht ganz in den Striden des Verführers. 

Gertrud. Des Verführers ? 

Frau Bor Ja, hören Sie mich, mein armes Kind, 
id) weiß Alles. Er ift hier, der gewiſſenloſe, ſchäändliche Herr 
meines Karls. 

Gertrud. Warum fchmähen Sie ihn? — Er if 
hier. Willen Sie aber, wie er herkam? 

Frau Box. Er hatte eine Wunde, dag weiß ich. 

Gertrud. Halb todt war er, bfeih und blutig, es 
war ein jammervoller Anblid. Wir haben getban, was 
Menſchenpflicht war. Was ſcheltet Ihr uns darım ? 
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Frau Bor. Armes, bethörtes Gefhöpf! Weißt du 
auch, wo fie ihn fo zugerichtet haben? Zu feiner Liebften 
wollte er fchfeichen, zu einer fremten Dame, die auch nicht 
befier fein mag, als er; — und der ihm auffauerte, war 
gewiß ein Rebenbuhler, ein eiferfüchtiger Galan war's. 

Gertrud (aut ſchreiend). Ha, du thuft mir weh! — 
Und wenn es fo war — und wenn er bei feiner Geliebten 
verwundet wurde — was thut das? nichts, gar nichts — 
wenn er zu und fam, wir mußten ihn aufnehmen. 

Frau Bor. Aufnehmen, ja. Aber du haft ihn ver- 
ſteckkt, wie man ein Unrecht verftedt, du unfeliges Mädchen. 

Gertrud. Weil es gefährlich war für ihn, und toͤdtlich 
für Andere, wenn feine Berwundung ruchbar wurde. Die 
Obrigkeit wäre gefommen, feine Zeute hätten ihn verratben, 
er hätte feinen Feind angeben müffen, er hätte ſich mit ihm 
duellirt, — o Gott, ich weiß nicht weiter, mir fchwindelt. 

Frau Box. Ja, ja, der Satan ift fchlau. Hat er das 
gefagt, der feine, Tiftige Graf, fo fage ich, Katharina Bor, 
ic) fage dir dagegen: er hat gelogen! wie ein Schelm hat 
er gelogen, und ich kann dir's beweifen. 

Gertrud. Er fügt nit, du aber fprichit Lügen, und 
ich entfeße mich vor deinen Worten. | 

Frau Bor. Gertrud, Gertrud, das ift deine Kranf- 
heit, die aus dir fpricht. Ich kenne dich, feit du im Kinder- 
müschen Liefft mit den blauen Bandern, und du fennft mid); 
bin ih unwahr? Bin ich ein verlognes Ungethbüm, das da 
läuft und Unfrieden füet zwifchen Herd und Bett? — Run 
aber, haͤltſt du mich für ehrlich, fo laß mic beweiien, was 


ih fage. Ich kenne das Leben diefes Herrn. — Wer tft 
22* 
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fein Kammerdiener, wer forgt für ihn und pflegt ihn und 
ift allein um ihn? Mein Sohn iſt's, und der ift verfchwie- 
gen wie das Grab. Wenn’s darauf anfam, daß Niemand 
feine Krankheit wiffen follte, fo hätte mein Karl wohl ge— 
faat: er ift vom Pferde gefallen, oder er hat fi) Schaden 
gethan, oder fo etwas; und dem Arzt giebt er Geld, daß er 
ſtill iſ. Meinft du, er wüßte nicht Schweigen zu erfaufen, 
wo er's braucht? 

Gertrud. Siehſt du, wie du dir ſelbſt widerſprichſt! 
Wenn es nicht nothwendig war, daß er ſich verbarg, weshalb 
wäre er dann hier geblieben, drei Tage ohne feinen Arzt, 
feine Diener; ohne fein Lager und fein ſchönes Haus? 

Frau Box. Das ift ja feine Berruchtheit. Du fragft, 
was er bier wollte? Dich wollte er, du arme Taube, dich 
wollte er bethören und zerreißen, wie ein Geier. 

Gertrud. Mich? 

Frau Box. Du warft bei ihm. Was du bei ihm ge- 
wollt haft, weiß Gott allein. Als du weggingft, fagte er 
meinem Sohn: Die merke dir, die will ich haben, zu der 
ſollſt du mir helfen. 

Gertrud (ſhauert zufammen). 

Frau Box. Und jept frage dich felbft, wie war er zu 
dir, hat er nicht füße Worte gebraucht und artig gethan 
und did an ſich ziehen wollen? 

Gertrud. Mir graut vor dir, mir graut vor mir 
ſelbſt. 

Frau Box. O nein, vor ihm entſetze dich, denn er iſt 
gezeichnet. 

Gertrud. Wer biſt du, Weib, daß du mich marterſt 
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und mir das Herz blutig drüdft? — Du fügft, du luͤgſt, es 
kann nicht fein, es ift nicht fo. 

Frau Box. So iſt es, darauf will id) den Tod er- 
leiden. 

Gertrud. Es wäre entfeßlih! — Er fam her wan⸗ 
fend, erfchroden, ein wunder Mann, er dachte an nichts, ala 
an Rettung und Tod. 

Srau Bor. Er kam ber, weil es ihm nahe und bequem 
war; er blieb hier, weil er dich gewinnen wollte, und des⸗ 
halb bat er dich belogen. — 

Gertrud. Ich trinte Gift. — Er war gütig und 
freundlich gegen mich, aber er war wie ein Bruder. 

Frau Bor. Ja, wie ein Bruder! — Den eriten Fuß 
wie ein Bruder und den lebten wie ein Teufel! 

Gertrud. Ha! — — Es ift genug, ich danfe Ihnen 
für alles Gute — ich bitte, laſſen Sie mid) allein. 

Frau Bor. Armes, armes Kind! Der Simmel helfe 
dir und ſchenke dir Frieden. 

SGertrud. Amen! — (Baufe, Gertrud fleht fange unbe 
weglidh). 

Waldemar. Hiller. 

Waldemar (auf der Schwelle zu Hiller). Sch kam als 
Flüchtling und flüchtig fcheide ich wieder; die Erinnerung 
aber an dieſe Tage wird feft in mir wurzeln. 

Gertrud Contos). Treten Sie näher, Herr Graf. Bier 
Tage find es, daß wir Sie kennen. In diefer Zeit haben 
wir Ihnen feine Beranlaffung gegeben, niedrig von ung zu 
denken. 

Waldemar. Welche Sprache und welche Frage! 
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Gertrud. Wir haben Sie aͤrmlich aufgenommen, 
aber Sie haben drei Tage fo gelebt, wie wir ſelbſt. — 
Sagen Sie mir nichts Artiges, wir wiffen, daß wir freund 
fi gegen Sie gewefen find. Wollen Sie dafür dankbar 
fein, fo fein Sie es jebt und antworten Sie mir fo offen, 
als ob Ste nie eine Küge geredet hätten. 

Waldemar Sprich, ſchöne Beftafe, ich werde ant⸗ 
worten. 

Gertrud. Weshalb weilten Sie drei Tage unter die⸗ 
ſem Dad? Weshatb verbargen Ste fi zwifchen unfern 
Wänden? — War es, wie Sie ung fagten, war e8 Furcht 
vor Gefahr, eigener oder fremder, oder war es auch nur 
Sorge um üble Nachrede und Kranfung, die Sie oder Ihre 
Freunde betroffen hätte, war es nur das, fo fagen Sie mir 
ein Ja, nichts als ein Ja, und feheiden Sie friedlich über 
diefe Schwelle, als ein Gaft, deffen wir in Freude und Leid 
noch Sange gedenfen werden. — Sprechen Sie, Herr Graf. — 

MWaldemar Machdenkend). Ich könnte noch jebt ein Ja 
jagen, aber ich will felbft diefer unbegreiflihen Stimmung 
gegenüber nicht langer täufchen. Sch blieb hier, weil es 
mich fehr feit hielt in diefen Naumen, und wenn ih mich 
chrfich frage, fo biieb ich Ihretwegen hier, Gertrud, weil 
mich ein ftarfes Intereffe zu Ihnen zog. 

Gertrud. Du hörft es, mein Vater, er hat uns be 
logen! Eigennüßig, rückſichtslos hat er unfer Vertrauen 
getäufcht, für cine Laune, eine edle Laune hat er unfern 
ehrlihen Namen der Verleumdung vorgeworfen, fein An- 
fit bringt Unheil, fein Lachen wird ein Fluch! Komm, 
Bater, hinweg, hinweg von ihm! (Stüpt ſich auf Hiller, ſchwach) 
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Gehen Sie, Herr Graf, gehen Sie, möge Ihr Leben glück— 
fiyer fein, ald Sie um uns verdient. (Sintt erfhöpft zu- 
fammen.) 

Hiller. Mein armed Kind! 

Waldemar (verunbeweglic geftanden). Lebt wohl! (Wen- 
det fi fchnell zum Abgang.) 


Vierter Art. 


— 9.00 —— 


Erſte Scene. 


Einfache Bürgerftube. ine Uhr, eine Banf, zwei Tifche mit 
Holzftühlen. Es brennt Licht. 


Gertrud am Tifche linfs, Das Haupt auf die Sand geftüßt. Hiller rechts 
fehnigelnd, von Zeit zu Zeit fie betrachtend. Pauſe. 

Hiller Nun, meine Toter? woran denkſt du? 

Gertrud Cagteft du was, Vater? 

Hiller. 9a, mein Kind. Sch frug nur, ob die 
Kränze abgeholt find. 

Gertrud. Schon vor Abend, Bater. 

Hiller. So? das ift mir fieb, das ift mir recht 
fieb. — Haft du heut vieleicht Nachbars Röschen ge 
ſprochen? 

Gertrud. Nein, Vater, du weißt, Röschen kommt 
nicht mehr zu ung. 
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Hiller. So? dann läßt fies bleiben. — Aber 
woran ich dachte, Gertrud. Unjer Haus wird baufällig, 
es hat wieder eingeregnet, die Balken find ſchadhaft, das ift 
gewiß — und dann dachte ich an den Garten, er ift doch 
fehr Hein, Gertrud. 

Gertrud. Wir waren fehr glücklich hier. 

Hiller. Hm! — Der Garten ift doch zu Flein, und 
du weißt, hinten an der Grenze ift er naß und die Pflanzen 
verderben. | 

Gertrud (auffichenn). Vater, warum fprichft du nicht 
aus, woran du denkſt? Du willft fort von bier. 

Hiller. Jetzt iſt's heraus, ich hatte nicht den Muth, 
dir's zu fagen. 

Gertrud. O, daf es fo weit fommen mußte! Du 
ſuchſt eine fremde Stätte für dein ehrwürbiges Haupt. 
Vater, du bift fehr feftgemwurzelt in diefem Garten, loͤſeſt du 
dic) 108 von hier, fo reißeft du an deinen Leben. 

Hiller. Bieles fteht dort Draußen, woran mein Herz 
hängt; hier aber fteht cine Blüthe, die mir mehr werth ift, 
als Alles, und ih fürdte, die wird mir nur genefen in 
fremder Luft. 

Gertrud. Bater! laß ung überlegen, ob es nöthig 
it. Sollen wir unfere Seimath aufgeben, weil man ung 
verleumdet und alte Freunde unfere Thür meiden? Sich, 
Bater, ich trage mein Haupt fo body, wie jemals, und wenn 
wir fliehen, jo find wir feige. 

Hiller Und doch ift deine Wange erblichen, und 
id habe gehört, du, Gertrud, mein ftarfes, muthiges Kind, 
du Haft geweint in deiner Sammer. 
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Altes verfiche, fo fehe ich doch feinen Grund, an Ihren 
Worten zu zweifeln, Herr Graf, und fo habe id von Amts⸗ 
wegen bier nichts mehr zu thun. Und was ich Ihnen jebt 
fagen möchte, Herr Graf, ſpreche ich nur als einfacher Bür- 
ger und als ein Freund diefes ehrlidhen Mannes und dieſes 
Mädchens, welches bis jetzt für fittfam und brav gegolten 
hat. 

Hiller. Bis jegt? 

Waldemar Sprechen Sie, mein Herr, ih werde 
mich mühen, Ihre Bemerkungen mit geziemender Ehrerbie- 
tung anzuhören. 

Bezirktsvorfteher. Als Sie die Gutherzigkeit die 
fer Zeute benüßten, um ſich hier einige Tage als Kranker 
aufzuhalten, da dachten Sie wohl nicht daran, daß Ihre 
Anwefenheit und die Befanntfchaft mit Ihnen das Mädchen 
in ein fchlechtes Licht ſetzen könnte? 

Gertrud. O mein Gott! 

Waldemar. ch befenne Ihnen mit Befchämung, bie 
jebt nod) nicht gewußt zu haben, daß die Befanntfchaft mit 
meiner unwürdigen Perſon ſolch fchnelles Verderben ver 
bürgerlichen Ehre herbeiführt; ich würde ſonſt Sie felbft in 
Shrem eigenen Interefje erſucht haben, fich fo fchleunig als 
möglich von bier zu entfernen. 

Gertrud. D, nicht fo, Herr Graf, zürmen Sie ihm 
nicht, er meint e8 gut in feiner Weife und ift ein würbiger, 
refpeftabler Mann. 

Bezirfsvorfteher. Ich ehe, wie es hier fteht, und 
dag id übrig bin. — Euch, Freund Hiller, gebe ich den 
guten Rath, haltet Euer Haus. fo rein von Unkraut als 
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Eure Beete, und du, Gertrud, meine liebe Samnriterin, 
heile du nicht alle biutigen Köpfe, die fid) die Iuftigen Her- 
ren fchlagen ; mancher Arzt hat ſich ein Leiden geholt, wo er 
Andern geholfen hat. (Ab.) 


Hiller. Da geht er, und mit ihm die gute Meinung 
unferer Freunde. 


Gertrud qu Waldemar). DO, ſeh'n Sie nicht finfter, 
Herr Graf, Taffen Sie feine bittere Stimmung in die Teß- 
ten Stunden fommen, die Ste bei ung verfeben. Herzlich 
bedauern wir, daß Sie um unfertwillen das hören mußten. 
Und ich wiederhole Ihnen, wir find doch glücklich, Ihnen 
den Fleinen Dienft erwiefen zu haben, und wir möchten die 
Erinnerung daran nicht miffen. 


Hiller. Sie hat Recht wie immer, Ich bitte um die 
Erlaubniß, Ihre Hand fhütteln zu dürfen. So, jetzt ift mir 
leichter. 


Waldemar Gertrud! — Wenn id) unzufrieden 
bin, fo muß id es mehr mit mir felbft, als mit irgend 
einem Andern fein. — Was jener ehrliche Mann fagte, 
verbietet mir, länger zu bleiben. Nur noch einige Worte 
über den Knaben mit Shnen, Tieber Hiller — und dann 
trennen wir ung. (Ab mit Hiller in's Haus.) 


Gertrud Calle). Sonft, wenn ein muͤßiges Schwaßen 
mein Ohr traf, hat es mir fehr weh gethan, und langſam 
nur habe ich's verwunden. Und jetzt achte ich's kaum — 
und doch iſt mein Herz ſo ſchwer, ſo ſchwer, und ich koͤnnte 


weinen. — Er geht von uns — ob er wiederkehren wird? 
Freytag, dramat. Werte. 22 
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Frau Vor. 


Frau Box. Ah, Sie armes, unglüdfeliges Kind, 
mußte e8 dahin mit Ihnen fommen 

Gertrud. Was foll die Klage? was ſchluchzen Sie, 
gute Frau? 

Frau Box. Daß ich arme, alte Frau aud das noch 
erleben mußte! — An keinem Menfchen babe id) fo fehr ge⸗ 
bangen, als an Ihnen, mehr als an unferm Pfarrer, und 
mandımaf mehr als an meinem eignen Sohn. — Wenn id) 
die Lilien auf dem Beete ſah, dachte ih: ihr blaht euch in 
eurer Unſchuld und Herrlichkeit, aber ich weiß Jemanden in 
meiner Freundfchaft, der noch reiner und glänzender ift, als 
ihr; und das fit meine Gertrud! Und jetzt — v daß id 
leben mußte, das zu fehen! 

Gertrud (Rot. Spredhen Sie, Frau Box, was mei- 
nen Sie mit Ihrer Rede? 

Frau Box Ich muß dich warnen, Kind meiner Seele, 
vielleicht ift es noch nicht zu fpät, vielleicht bift du noch 
nicht ganz in den Striden des Verführers. 

Gertrud. Des Verfuͤhrers? 

Frau Bor. Sa, hören Sie mid, mein armes Kind, 
ich weiß Alles. Er ift hier, der gewiſſenloſe, fhandliche Herr 
meines Karls. 

Gertrud. Warum fehmähen Sie ihn? — Er if 
bier. Wiffen Sie aber, wie er herkam? 

Frau Bor. Er hatte eine Wunde, das weiß ich. 

Gertrud. Halb todt war er, bleich und blutig, es 
war ein jammervoller Anblid. Wir haben gethban, was 
Menfchenpfliht war. Was fcheltet Ihr und darıım ? 
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Frau Box. Armes, bethoͤrtes Gefhöpf! Weißt du 
auch, wo fie ihn fo zugerichtet haben? Zu feiner Liebften 
wollte er fchleichen, zu einer fremden Dante, die auch nicht 
befjer fein mag, als er; — und der ihm auflauerte, war 
gewiß ein Rebenbuhler, ein eiferfüchtiger Galan war's. 

Gertrud (laut ſchreiend). Ha, du thuft mir weh! — 
Und wenn es fo war — und wenn er bei feiner Geliebten 
verwundet wurde — was thut das? nichts, gar nichts — 
wenn er zu uns fam, wir mußten ihn aufnehmen. 

Frau Bor. Aufnehmen, ja. Aber du haft ihn ver- 
feet, wie man ein Unrecht verſteckt, du unfeliges Mädchen. 

Gertrud. Weil es gefährlich war für ihn, und tödtlic 
für Andere, wenn feine Berwundung ruchbar wurde. Die 
Obrigkeit wäre gefommen, feine Leute hätten ihn verrathen, 
er hätte feinen Feind angeben müffen, er hätte fi mit ihm 
duellirt, — o Gott, ich weiß nicht weiter, mir fchwindelt. 

Frau Box. Fa, ja, derSatan ift ſchlau. Hat er das 
gefagt, der feine, Tiftige Graf, fo fage ih, Katharina Bor, 
id) fage dir dagegen: er bat gelogen! wie ein Schelm hat 
er gelogen, und ich fann dir's beweifen. 

Gertrud. Er fügt nit, du aber fprichit Lügen, und 
ich entfebe mich vor deinen Worten. 

Frau Boz. Gertrud, Gertrud, das tft deine Krank: 
heit, die aus dir fpricht. Ich kenne dich, fett du im Kinder⸗ 
müschen liefft mit den blauen Bändern, und du fennft mid); 
bin ih unwahr? Bin ich ein verlognes Ungethüm, das da 
läuft und Unfrieden ſäet zwifchen Herb und Bett? — Run 
aber, hältſt du mich für ehrlich, fo laß mich beweilen, was 
ih fage. Ich kenne das Leben dieſes Herrn. — Wer ift 
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fein Kammerdiener, wer forgt für ihn und pflegt ihn und 
ift allein um ihn? Mein Sohn iſt's, und der ift verfchwie- 
gen wie dag Grab. Wenn’s darauf anfam, daß Niemand 
feine Krankheit wiffen follte, fo hätte mein Karl wohl ge 
faat: erift vom Pferde gefallen, oder er hat ſich Schaden 
gethan, oder fo etwas; und dem Arzt giebt er Geld, daß er 
ſtill iſ. Meinft du, er wüßte nicht Schweigen zu erfaufen, 
wo er's braucht? 

Gertrud. Siehft du, wie du dir felbft widerſprichſt! 
Wenn e8 nicht nothwendig war, daß er ſich verbarg, weshalb 
wäre er dann bier geblieben, drei Tage ohne feinen Arzt, 
feine Diener, ohne fein Lager und fein fchones Haus? 

Frau Box. Das ift ja feine Verruchtheit. Du fragft, 
was er hier wollte? Dich wollte er, du arme Taube, dich 
wollte er bethören und zerreißen, wie ein Geier. 

Gertrud. Mih? 

Grau Boy. Du warft bei ihm. Was du bei ihm ge- 
wollt haft, weiß Gott allein. Als du weggingft, fagte er 
meinem Sohn: Die merfe Dir, die will ich haben, zu der 
ſollſt du mir helfen. 

Gertrud (fchauert zufammen). 

Frau Box. Und jekt frage dich felbft, wie war er zu 
dir, hat er nicht füße Worte gebraucht und artig gethan 
und did) an fich ziehen wollen? 

Gertrud. Mir graut vor dir, mir graut vor mir 
felbft. 

Frau Bor. O nein, vor ihm entfehe dich, denn er ift 
gezeichnet. 

Gertrud. Wer bift du, Weib, daß du mich marterft 
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und mir das Herz blutig drüdft ? — Du Tügft, du Tügft, es 
fann nicht fein, es if nicht fo. 

Frau Box. So ift eg, darauf will ich den Tod er⸗ 
leiden. 

Gertrud. &8 wäre entfeßlih! — Er Fam her wan⸗ 
fend, erfchroden, ein wunder Mann, er dachte an nichts, ale 
an Rettung und Tod. 

Frau Borg Er kam ber, weil es ihm nahe und bequem 
war; er blieb hier, weil er dich gewinnen wollte, und des⸗ 
halb Hat er dich belogen. — 

Gertrud. Ich trinfe Gift. — Er war gütig und 
freundfid gegen mich, aber er war wie ein Bruder. 

Frau Bor. Ja, wie ein Bruder! — Den erften Fuß 
wie ein Bruder und den lebten wie ein Teufel! 

Gertrud. Sa! — — Es ift genug, ich danfe Ihnen 
für alles Gute — ich bitte, laſſen Ste mich allein. 

Frau Bor. Armes, armes Kind! Der Himmel helfe 
dir und fihenfe dir Frieden. 

Gertrud. Amen! — (Baufe, Gertrud fieht lange unbe 
weglich). 

Baldemar. Hiller. 

Waldemar (auf der Schwelle zu Hille). Ach kam als 
Flüchtling und flüchtig fehetve ich wieder, die Erinnerung 
aber an diefe Tage wird feft in mir wurzeln. 

Gertrud (tonlos). Treten Sie näher, Herr Graf. Vier 
Tage find es, daß wir Sie fennen. In diefer Zeit haben 
wir Ihnen feine Beranlaffung gegeben, niedrig von ung zu 
denen. 

Waldemar. Welche Sprache und welche Frage! 
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Gertrud. Wir haben Sie aͤrmlich aufgenommen, 
aber Sie haben drei Tage fo gelebt, wie wir ſelbſt. — 
Sagen Sie mir nichts Artiges, wir wiften, dag wir freund 
fidy gegen Sie gewefen find. Wollen Sie dafür dankbar 
fein, ſo fein Sie es jet und antworten Sie mir fo offen, 
als ob Sie nie eine Lüge geredet hätten. 

Waldemar Sprid, ſchoͤne Beftale, ich werde ant- 
worten. 

Gertrud. Weshalb weilten Sie drei Tage unter die⸗ 
ſem Dad? Weshalb verbargen Sie fi zwifchen unfern 
Mänden? — War es, wie Sie ung fagten, war e8 Furcht 
vor Gefahr, eigener oder fremder, oder war es auch nur 
Sorge um üble Nachrede und Kränfung, die Ste oder Ihre 
Freunde betroffen hätte, war es nur das, fo fagen Sie mir 
ein Sa, nichts als ein Sa, und fiheiden Sie friedfich über 
diefe Schwelle, als ein Gaft, deſſen wir in Freude und Leid 
nod) fange gedenken werden. — Spredyen Sie, Herr Graf. — 

Waldemar (nadventend). Ich könnte noch jebt ein Ja 
jagen, aber ich will felbft diefer undbegreiflichen Stimmung 
gegenüber nicht Tanger täufchen. Ich blieb Hier, weil «8 
mich fehr feft hielt in diefen Räumen, und wenn ich mid 
ehrlich frage, fo blieb ich Ihretwegen bier, Gertrud, weil 
mich ein ftarfes Intereffe zu Ihnen zog. 

Gertrud. Du hörft es, mein Bater, er hat uns bes 
flogen! Eigennützig, rüdfichtslos hat er unfer Vertrauen 
getäufcht, für eine Laune, eine edle Laune hat er unfern 
ehrlihen Namen der Berleumdung vorgeworfen, fein An« 
bli bringt Unheil, fein Lachen wird ein Fluh! Komm, 
Bater, hinweg, hinweg von ihm! (Stügt fi auf Hiller, ſchwach) 
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Gehen Sie, Herr Graf, gehen Sie, möge Ihr Leben gfüd- 
fidyer fein, als Sie um uns verdient. (Sintt erfhöpft zu- 
fammen.) 

Hiller Mein armes Kind! 

Waldemar (verundeweglich geftanden). Lebt wohl! (Wen- 
det ſich fchnell zum Abgang.) 


—0.,900— 


Vierter Art, 
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Erſte Scene. 


Einfache Bürgerftube. Cine Uhr, eine Banf, zwei Tifche mit 
Holzftühlen. Es brennt Licht. 


Gertrud am Tifche links, Tas Haupt auf die Hand geftübt. Hiller rechts 
fchnigelnd, von Zeit zu Zeit fie betrachtend. Pauſe. 

Hiller. Nun, meine Tochter? woran denfft du? 

Gertrud. Sagteſt du was, Bater? 

Hiller. Ja, mein Kind. Ich frug nur, ob die 
Kränze abgehoft find. 

Gertrud. Schon vor Abend, Vater. 

Hiller. So? das ift mir lieb, das ift mir recht 
lieb. — Haft du heut vieleicht Nachbars Röschen ge- 
fprochen ? 

Gertrud. Nein, Vater, du weißt, Röschen kommt 
nidyt mehr zu ung. 
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Hiller. So? dann Taßt fies bleiben. — Aber 
woran ich dachte, Gertrud. Unſer Haus wird baufällig, 
es hat wieder eingeregnet, die Balken find fchadhaft, das ift 
gewig — und dann dachte ich an den Garten, er ift doch 
fehr Flein, Gertrud. 

Gertrud. Wir waren fehr glüdtich hier. 

Hiller. Hm! — Der Garten ift doch zu Flein, und 
du weißt, hinten an der Grenze ift er naß und die Pflanzen 
verderben. | 

Gertrud (aufftehend). Vater, warum fprichft du nicht 
aus, woran du denkſt? Du wilft fort von hier. 

Hiller. Sept iſt's heraus, ich hatte nicht den Muth, 
dir's zu fagen. 

Gertrud. O, daß es fo weit fommen mußte! Du 
ſuchſt eine fremde Stätte für dein ehrwürdiges Haupt. 
Bater, du bift fehr feftgewurzelt in dieſem Garten, löſeſt du 
dich los von hier, fo reißeft du an deinem Leben. 

Hiller. Vieles fteht dort Draußen, woran mein Herz 
bangt; bier aber fteht eine Blüthe, die mir mehr werth ift, 
als Alles, und ich fürdte, die wird mir nur genefen in 
fremder Luft. 

Gertrud. DBater! laß ung überlegen, ob es nöthig 
it. Sollen wir unfere Heimath aufgeben, weil man ung 
verfeumdet und alte Freunde unfere Thür meiden? Sich, 
Bater, ic) trage mein Haupt fo hoch, wie jemals, und wenn 
wir fliehen, jo find wir feige. 

Hiller. Und do ift deine Wange erblichen, und 
ih habe gehört, du, Gertrud, mein ftarfes, muthiges Kind, 
du haft geweint in deiner Sammer. 


346 Graf Waldemar. 


Gertrud. Und habe ich's gethan, fo babe ich ge= 
trauert über mich felbft und über die Stunde, wo id Einem 
fluchte, der aus unferer Thür fehritt. Das war ein großes 
Unrecht, Vater, und das Liegt ſchwer auf meiner Seele. 


Hiller. O gebe Gott, daß feine Rechnung dereinft 
nicht ſchlechter ftehe, als die deine! 

Gertrud. Wir hören nichts von ihm, wie es ihm 
gehen mag, er war nody nicht genefen, als ich ihm forttrieb. 

Hiller Denke nicht an ihn, wie ein dunkler Schat= 
ten ift er durch Diefe Stube gegangen. Es hängt feit dem 
Tage über uns, wie ein Gewitter, und mir ift bange und 
ſchwuͤl zu Muth. 

Gertrud. Ich will von jeht an heiter fein, en 
auch du hilf dazu, dich zu zerftreuen. 

Hiller. Der Schreiner drüben hat mir ein — 
gethan für Haus und Garten; noch iſt er wach, ich ſpreche 
noch heut bei ihm vor. 

Gertrud. Du eileſt ſehr, Vater. 

Hiller. Nun, ich gehe nur darüber ſchwatzen, das 
bindet noch nicht. — Und du fragſt, warum ich eile, da ich 
doch ſonſt ſo bedenklich bin! — Weil wir hier ſind wie drei 
müde Voͤgel über der großen See, wir haben in keinem 
Menſchenherzen ſo viel Land, daß wir uns darauf ausruhen 
fönnen und bergen vor dem Ungewitter. Hüte das Haus, 
Gertrud, bald bin ich zurüd. (Ab.) 

Gertrud (allein). Du guter Vater! Mir verbirgt 
er, wie viel ihn der Entſchluß koſtet. Ja, er hat Recht, es 
hängt über ung, wie eine verderbliche Wolke. Richt weiß 
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ih, was uns droht, aber meine Seele ahnet Schlimmes 
und Trauriges. Es möge kommen, mid findet es ergeben. 


Georgine (in Kapuchon und Hülle). 


Gertrud. Eine Fremde! 

Georgine (bis in vie Mitte des Zimmers tretend). Ger⸗ 
trud Hiller, fennft du mid? 

Gertrud. Nein. 

Georgine Sich mir in’s Gefiht, du haft diefen 
Mund gefüßt, und deine Hand lag auf meiner Stirn, da 
fie heißer war als jebt. 

Gertrud. Das Antlik ift mir fremd, ich kenne 
Sie nid. 

Ge orgin e (den Kapuchon von dem bürgerlich gefcheitelten 
Haare zurüdwerfenn). Die Zeit hat mich verändert, Gertrud 
Hiller, und fieben Jahre find eine lange Zeit für Mädden- 
freundſchaft; — fennft du mid jept? 

Gertrud (cſhreiend). Louiſe! 

Georgine. Louiſe Peters, jetzt nennen ſie mich 
Fürſtin Udaſchkin. 

Gertrud. Ha! 

Georgine. Du ſtehſt erſchrocken, Mund und Hand 
weigern mir den Gruß. — Du haſt noch nicht fügen ges 
lernt, Gertrud! 

Gertrud. Louife! — Was höhnft du mich, daß 
ich Dich nicht begrüße? Stehft doch auch du unbeweglich vor 
mir, bleib und kalt, und aus deinem Auge ftarrt der 
Schrecken wie aus meinem. 

Gceorgine So feiern wir das Wiederfehen, wir ent⸗ 
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feßen uns vor einander, wie zwei unfeligeGeifter, verdammt, 
um ein verlorenes Leben zu trauern. 

Gertrud. So ift es nidt, Frau Fürſtin, id war 
erfchroden, weil Ihr Name mid an Vieles erinnerte, Gutes 
und Böfes, was an ihm hängt. Ich dachte an unfere Ju⸗ 
gend, — ih dachte an Ihren Sohn. Hier neben an iſt 
fein Lager, wir haben ihn gehalten wie das Vermächtniß 
einer Geftorbenen. (Bewegung, die Thür zu öffnen.) 

Georgine (eivenihaftlih). Mein Sohn! — Gurüd- 
tretend) Schweige von dem Knaben, ich will ihn nicht fehen, 
jest nicht. Er kennt dich, nicht mid, du haft den ganzen 
Schatz feiner findlichen Liebe für dich genommen, ich bin 
ihm nichts, als eine Fremde. 

Gertrud. Und wenn es fo ift, Ste haben es fo 
gewollt. 

Georgine. Ich habe es fo gewollt. Und doch hat 
es ſchon damals Stunden gegeben, Mädchen, wo ich dich 
gehaßt habe, tief, tödtlich, weil du meinen Sohn an 
dein Herz drückteſt; ja ich habe gebetet und geflucht, daß er 
lieber ſcheiden möge von dieſer Erde, als an dem Hals 
einer Fremden hängen. 

Gertrud. Scmeig, Unfelige! 

Georgine DO, id weiß, es war Unrecht, und fuß⸗ 
fällig habe ich dir's wieder abgebeten. Denn id) fiebte dich, 
Gertrud, und wenn td mit den Erinnerungen aus einer 
elenden und ſchmachvollen Vergangenheit rang, fo war es 
dein Bild, das mir heil, friedlich, verfühnend durch das 
nächtliche Grauen glänzte; du allein hatteft mir fein Leid 
angethan, nur Gutes; als mid) Alle verrietben und flohen, 
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da faßeft du, faſt noch ein Kind, an meinem Strohlager, 
dur füßteft meine Stirn, und wenn id) verzweifelnd die Hände 
ballte gegen mein Schidfal, du drüdteft mir die Finger in- 
einander und verwandelteft den Fluch auf meiner Zunge in 
eine Seife Bitte, 2 

Gertrud (ie Hand nad ihr ausſtreckend). Louiſe, arme 
Louife! — 

Georgine (fie umarmen). Seit fieben Jahren der 
erfte Ton, der mir zwei Quellen öffnet, die verfiegt waren 
in der Sandwüfte meines Lebens. — DO ftreidhe mir die 
Haare, wie du fonft thateft, ſchmeichle mir mit den alten 
Liebesnamen, laß mich vergeffen, was ich bin und was ich 
war, Alles, Alles vergeſſen außer dir. 

Gertrud (fie liebtoſend). Liebe Louiſe, du wilder 
Kanarienvogel, du bift geblieben, wie du warft, und deine 
Laune wechſelt noch immer fo fchnell wie die Farbe ver 
Wolken. — Dod nein, ganz fo bift du nicht, größer, 
fhöner, voller bift du geworden. 

Georgine Meint du? — Sieh, das kleine Mal 
bier am Ohr hab’ ich noch, das hat fich erhalten, und audı 
die Rarbe an den Schläfen, jebt ficht man fie nicht, denn 
ich trage fonft Locken. — Ad, bier ift Alles unverändert, 
die Uhr, der Stuhl, die Bücher liegen noch auf demfelben 
Tiſch, und die Brille des guten alten Herrn. — Komm, 
Gertrud, auf diefer Bank, wo wir als Mädchen zufammen 
faßen im Mondenſchein, bier laß uns fißen und plaudern 
wie ehemald. — (vüfter) Nein, nicht wie fonft, denn diefe 
Stunde ift finfter und trägt auf ihrem Flügel ein Verhäng- 
niß für ung beide. — — (win) Und doch follft du bet mir 
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fißen, Gertrud, und ich werde dir etwas in dein Ohr rau⸗ 
nen. — Und was id) zu fagen habe, braucht fein Licht, der 
Mond fcheint Heil genug zu meinen Worten; wenn meine 
Wangen ergfühen, du ſollſt es nicht fehen. Verloͤſch' das 
ht! 

Gertrud. Ich ſetze den Schirm vor, jetzt erzähfe. 

Georgimne (traurig lächelnd). Auch du bift geblieben, 
wie du warf. — Rüde-näher zu mir, ich erzähfe mein Le⸗ 
ben. — Weit, weit von bier am Strand eines falten Mee⸗ 
res bin ich geboren, meine Mutter kam mit dem fünfzehn- 
jährigen Mädchen hierher und ftarh, ich fang damals Tuftige 
Lieder und hatte nichts zu eſſen. Da brachte mich ein 
Mufifer zur Oper — an einem Abend ftand ich mit roth⸗ 
gemalten Wangen unter dreißig andern Mädchen — da fah 
er mih an, und ich gefiel ibm — zudft du zufammen? 
halte aus, Täubchen. — Was daranf folgte, weißt du. 

Gertrud. Sch weiß e8. 

Georgine. Ich wurde euch zur Laft; meine Stimme 
hatte ich verloren, was verftand ith von eurer Arbeit? Ich 
dachte daran, mich zu erfäufen und das Kind mit, dort 
unten im Strom, wo fie die jungen Katzen hinauswerfen. 
— Da fand mid ein alter Herr, ein fremder Fürft, und 
nahm mich mit fih nadı Paris. Das Kind Tieß ih euch. 
— In der Fremde Iernte ich vieles, auch Liebe Heucheln ; 
der Fürft war ein alter Herr und ih war fpröbe. Nach⸗ 
dem ich ihn fünf Jahre gequalt hatte, zwang ich ihn, mich 
zu beirathen. — Er ftarb an der Gicht, und ich war reich, 
man nannte mich Erlaucht. — Iſt das nicht eine wunder- 
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Gertrud (aufftehen). Mir ift, als fäße ich neben 
einer Ratter. 

Georgine. Biere dich nicht, du ſchoͤne Tugend, noch 
bin ich nicht zu Ende, und du, du follft auch am die Reihe 
fommen. — Und überall, immer, immer dachte ih an ihn, 
den Einen, den wir beide fennen; fobald ich frei wurde, zog 
es mich hierher zurüd, in feine Nahe. War es Haß, war 
es Liebe, ich weiß es nicht, aber mein Wille ftand feit, er 
muß mein werden, er muß fühnen, was er an mir ver 
brochen hat, er muß, er muß, und folte ich ihn dabei er- 
würgen mit meinen Händen. 

Gertrud. Raſende Thörin! 

Georgine. Bin id eine Thörin? Ich war doch 
klug genug. Ich kam hierher zurück, und er kannte mich 
nicht. Auch er kannte die Lippen nicht wieder, Die er ges 
füßt hatte. ' Ich lockte ihn an mich, ich wurde feine Freun- 
din. Und da, Gertrud Hiller, als er in meine Arme eilen 
wollte, da haft du, du haft ihn mir geftohlen. 

Gertrud. Ha! 

Georgine Er hätte mich geliebt, jetzt Tiebt er 
did. — 

Gertrud. Er liebt mid. 

Georgine Und ich fühle, ich weiß, du fromme 
Gärtnerstochter, du Tiebft ihn wieber. 

Gertrud (vendet fih ab). 

Georgine (oropem). Gertrud!! — Höre mid. 
Mit Gewalt quale id) Den Zorn, der Heiß durch meine Adern 
rinnt, zurüd zum Herzen, ic) will mid) bändigen, ich will 
dir ruhig ſagen, was ih muß. — Ihn muß idy befiken, 
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und du ftehft mir im Wege, du muft fort aus meinem 
Wege, fo oder fo. 

Gertrud. Willft du mich tödten? 

BGeorgine Nein, aber ich will dich quälen. — Iſt 
es wahr, Mädchen, du liebſt das Kind, das ich dir gegeben? 

Gertrud. - Wozu fragft du fo? ich lebe für den 
Knaben. 

Georgine. Wohlan, Gertrud, ſo nimm den Kna⸗ 
ben und gehe fort von hier; ich bin reich, ich will dir geben, 
mehr als du brauchen kannſt für dich, das Kind, deinen 
Vater, aber geh, geh, ſpurlos mußt du verſchwinden. 

Gertrud. Ich gehe nicht. 

Georgine. Gertrud, erbarme dich meiner! Ich 
will dich in Seide und Gold huͤllen, ich. will thun für dich, 
was deine Seele verlangt, ich will zu dir beten, wie zu einer 
Heiligen, aber weiche von meinem Wege, nimm den Stnaben 
und geh. — (Gertrud ſchweigt, Georgine umfaßt ihr Knie.) Sieh, 
demüthigen will ich mic zu jeder Bitte, fo flehe ich zu Dir, 
ehre meine Rechte auf jenen Mann. Bedenke, meine Rechte 
find älter, fie find arößer als dic Deinen, denn fie find durch 
Thranen und Sünde erkauft. Laß mir den Pater, id 
fchenfe dir den Knaben. Ä | 

Gertrud. Steh’ auf, dein Bitten rührt mid’ nidt. 
Wohl hatteft du Rechte auf den Mann und feine Liebe, die 
höchſten, heifigften. Ob dm. fie noch haft, unnatürfiche 
Mutter, ich weiß es nicht, ich vermag es nicht zu erkennen 
in diefer Stunde. Das aber fühle ih Far, wenn id Dir 
gehorche und mit dem Knaben entfliche aus dem Angeficht 
feines Baters, fo fliehe id) aus Furcht und um Geld. gegen 
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meinen Willen und den Ruf meiner Seele. Und deshalb 
gehe ich nicht. 

Georgine. Gehſt du nicht, fo höre meine Rache. 
Das Kind iſt mein, und fein Geſetz auf Erden fann der 
Mutter ihr Kind verweigern. Und geht du nicht, fo for- 
dere ich mein Kind von dir; dann gehe ih uud nehme mein 
Kind mit mir. Und dann, Gertrud, ſchwoͤre ich dir zu, 
dann werde ich vergeffen, daß das Kind unter meinem Her⸗ 
zen gelegen bat, id) werde nur wiffen, daß es fein Sohn, 
meines Todfeindes Sohn ift, und daß du das Kind ver- 
götterſt, du, die mich elend gemacht hat. Dann fiche zu, 
was ich aus eurem Liebling mache. 

Gertrud. Teufel! 

Georgine Werde ih das, wer hat mich fo weit 
gebracht? — Und jebt, Gertrud Hiller, jebt wähle, Bleibſt 
du bier, fo verliert du das Kind, und haft du erft den 
Knaben geopfert, dann fieh zu, wie lange dein Buhle dir 
bleibt. 

Gertrud. Es iſt genug, Unglüdfiche, höre du auch 
mih. Ich troße dir und deinem Drohen. Das Kind, 
das du geboren, das haft du Teichtfinnig, ruchlos verlaffen, 
Du haft Fein Recht mehr darauf, und id) werde es vertheidi= 
gen auch gegen dich, wie die Barin ihr Junges, das fie ſelbſt 
gefaugt. Meine Zukunft aber lege ich nicht in deine Hand, 
frei will ich bieiben von jedem Zwange, und feinem Arm 
will ich geitatten, mic, fortzuftoßen von dem Wege, den id; 
mir felbft finde. Dich aber und deine Feindfchaft fürchte 
ich, doch ich weiche ihr nie und nirgend, thue du gegen mich, 


was du wagft, ich werde thun, was id; darf. 
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Georgine Du haft gewählt. Nicht lange, und 
ed wird entfchieden fein. Und fo fei Krieg zwifchen uns, 
und tödtliche Feindfchaft für Das Leben. — Gertrud Hiller, 
bald wirft du von mir hören. (Ab.) 

Gertrud (allein). Das war der Wetterſchlag, den 
du, Vater, vorherſahſt. — Sie huſchte fort, und mich er- 
greift die Angſt mit eiſernen Krallen. Den Knaben neh—⸗ 
men, als ein Opferlamm ihres Zornes nehmen, o ſchänd⸗ 
ich, abſcheulich! — Knabe, Johannes, erwade, fie wollen 
bir an das Leben, hinweg von bier, ich muß dich retten! 

(Ab in die Kammer.) 


Dweite Scene. 


Zimmer Waldemars, wie im erften Act. Lichter. Bor und Bediente 
im Hintergrund, Graf Hugo eintretend. 

Hugo. Nun, Bor, wie gebt es Ihrem Kern? 

Bor Ad, Herr Graf, das ift eine traurige Ber- 
wandfung! Seit er frank von feiner Reife zurückgekehrt 
ift, fit er den ganzen Tag finfter und ftumm, und kümmert 
fi) um nichts, nicht um die Pferde, nicht um die Herrſchaf⸗ 
ten, welche fid melden Taffen. Die Kammerfrau der Krau 
Füritin fommt täglich zweimal und bringt Fleine Briefe; er 
aber hat nur einmal darauf geantwortet, und da fchrieb er 
die Zeilen fo nadhläffig hin, und es war ihm ganz glei, 
was für Papier ich ihm zu dem Briefe reichte. O, es ift 
fehr traurig! 
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Hugo So iſt er nod unwohl. 

Box. Am Geiſt mehr, als am Körper. Aber wie 
es mit ihm ſtehen muß, koͤnnen der Herr Graf daraus 
ſchließen, daß ſogar ich nicht mehr ſein Vertrauen genieße. 
Es iſt ein Geheimniß dabei, wer nur reden dürfte. 

Hugo Wenn bier ein Geheimniß ift, fo werden 
Sie begreifen, daß ich dergleichen nicht von Ihnen zuerft 
zu hören wünfche. Melden Sie mich Ihrem Herrn. 

Bor. Da ift er ſelbſt. (Zieht ſich zurüd.) 

Waldemar. 

Waldemar Du kommſt pünktlich, ich danke bir. 
Sch habe einige von den Freunden eingeladen, mic zu zer- 
fireuen. 

Hugo. Du fiehit leidend aus. 

Waldemar. Sch bin müde, Hugo; ich nehme mir 
die Freiheit, mein Zeben für albern zu halten, und mic) felbft 
für einen Schwädling oder noch Schlimmeres. 

Hugo. Niemand als du felbit dürfte mir das fagen. 
Diefe Stimmung ift Folge deiner Krankheit. 

Waldemar Die Krankheit war nichts, ein Mücden- 
ftih, der mir Fieber gemacht hat; aber was fie begleitete, 
das hat mir den Kopf zerrüttet. — O, e8 ift erbarmlich ! 

Hugo. Was ift erbärmlich, mein Freund? 

Waldemar Bon feiner Schweſter verflucht zu 
werden. 

Hugo. Du haft ja feine Schweiter. 

Waldemar. Dod, id hatte eine gefunden. 

Hugo. Du? Und wo Icht fie? 


Waldemar Sie verkauft Blumen. Doch dein 
23* 


346 Graf Waldemar. 


Gertrud. Und habe ich's gethan, fo habe ich ge— 
trauert über mich felbft und über die Stunde, wo ich Einem 
fluchte, der aus unferer Thür ſchritt. Das war ein großes 
Unrecht, Bater, und das Tiegt ſchwer auf meiner Seele. 


Hiller. O gebe Gott, daß feine Rechnung dereinft 
nicht fchlechter ftehe, als Die deine! 

Gertrud. Wir hören nichts von ihm, wie es ihm 
gehen mag, er war noch nicht genefen, als ich ihn forttrieb. 

Hiller. Denfe nicht an ihn; wie ein dunkler Schat⸗ 
ten ift er durch Diefe Stube gegangen. Es hängt feit dem 
Tage über ung, wie ein Gewitter, und mir ift bange und 
ſchwül zu Muth. | 

Gertrud. Ich will von jebt an heiter fein, en 
auch du hilf dazu, dich zu zerftreuen. 

Hiller. Der Schreiner drüben hat mir ein Gebot 
gethan für Haus und Garten; noch ift er wach, ich fpreche 
noch heut bei ihm vor. 

Gertrud. Du eileft fehr, Vater. 

Hiller. Run, id gehe nur darüber ſchwatzen, das 
bindet nody nicht. — Und du fragft, warum ich etle, da ich 
doch fonft fo bedenklich bin! — Weil wir bier find wie drei 
müde Bögel über der großen See, wir haben in feinem 
Menfchenherzen fo viel Land, daß wir und darauf ausruhen 
fönnen und bergen vor dem Ungewitter. Hüte das Haus, 
Gertrud, bald bin ich zurüd. (Ab.) 

Gertrud (allein). Du guter Vater! Mir verbirgt 
er, wie viel ihn der Entſchluß koſtet. Ja, er hat Recht, es 
hängt über uns, wie eine verderbliche Wolke. Nicht weiß 
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ih, was uns droht, aber meine Seele ahnet Schlimmes 
und Trauriged. Es möge fommen, mid, findet es ergeben. 


Georgine (in Kapuchon und Hülle). 


Gertrud. Eine Fremde! 

Georgine (bis in die Mitte des Zimmers treten). Ger⸗ 
trud Hiller, fennft du mid? 

Gertrud. Nein. | 

Georgine Sieh mir in’s Gefiht, du haft diefen 
Mund gefüßt, und deine Hand lag auf meiner Stirn, da 
fie heißer war als jet. 

Gertrud. Das Antlik tft mir fremd, ich kenne 
Sie nicht. 

Ge orgine (den Kapuchon von dem bürgerlich gefcheitelten 
Haare zurüdwerfenn). Die Zeit hat mic verändert, Gertrud 
Hiller, und fieben Jahre find eine fange Zeit für Mädchen⸗ 
freundfchaft; — kennſt du mich jebt? 

Gertrud (ſhreiend). Louiſe! 

Georgine. Louiſe Peters, jetzt nennen ſie mich 
Fuͤrſtin Udaſchkin. 

Gertrud. Ha! 

Georgine. Du ſtehſt erſchrocken, Mund und Hand 
weigern mir den Gruß. — Du haſt noch nicht luͤgen ge⸗ 
lernt, Gertrud! 

Gertrud. Louiſe! — Was höhnft du mich, Daß 
ich Dich nicht begrüße? Stehft doch auch du unbeweglich vor 
mir, bleih und kalt, und aus deinem Auge ftarrt der 
Schreden wie aus meinem. 

Georgine So feiern wir das Wiederfehen, wir ent⸗ 
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feßen ung vor einander, wie zwei unfelige @eifter, verdammt, 
um ein verlorenes Leben zu trauern. 

Gertrud. So ift es nit, Frau Fürſtin, ich war 
erfchrocen, weil Ihr Name mid an Vieles erinnerte, Gutes 
und Böfes, was an ihm hängt. Ich dachte an unfere Ju⸗ 
gend, — td) dachte an Ihren Sohn. Hier neben an ift 
fein Lager, wir haben ihn gehalten wie das Vermaächtniß 
einer Geftorbenen. (Bewegung, die Thür zu öffnen.) 

Georgine (leidenſchaftlich. Mein Sohn! — Gurüd 
tretend) Schweige von dem Knaben, ich will ihn nicht fehen, 
jest niht. Er kennt dich, nicht mich, du haft den ganzen 
Schatz feiner kindlichen Liebe für dich genommen, ich bin 
ihm nichts, als eine Fremde. 

Gertrud. Und wenn es fo ift, Sie haben es fo 
gewollt. 

Beorgine Ic babe es fo gewollt. Und- doc hat 
es ſchon damals Stunden gegeben, Mäpdchen, wo ich did 
gehaßt habe, tief, tödtlih, weil bu meinen Sohn an 
dein Herz drüdteft; ja ich habe gebetet und geflucht, daß er 
fieber fiheiden möge von diefer Erde, als an dem Hals 
einer Fremden hängen. 

Gertrud. Scweig, Unfelige! 

Georgine O, ich weiß, es war Unrecht, und fuß—⸗ 
fällig babe ich dir's wieder abgebeten. Denn ich liebte dich, 
Gertrud, und wenn ih mit den Erinnerungen aus einer 
elenden und ſchmachvollen Bergangenheit rang, fo war es 
dein Bild, das mir heil, friedlich, verfühnend durd das 
nächtliche Grauen glänzte; du allein hatteft mir fein Leid 
angethan, nur Gutes; als mich Alle verriethen und flohen, 
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da faßeft du, faſt noch ein Kind, an meinem Strohlager, 
du küßteſt meine Stirn, und wenn id) verzweifelnd Die Hände 
ballte gegen mein Schidfal, du drüdteft mir die Finger in- 
einander und verwandelteft den Fluch auf meiner Zunge in 
eine leiſe Bitte, ” 

Gertrud lie Hand nad ihr ausftredend). Zouife, arme 
Louife! — 

Georgine (fie umarmend). Seit fieben Jahren der 
erfte Ton, der mir zwei Quellen öffnet, die verfiegt waren 
in der Sandwüfte meines Lebens. — DO ftreiche mir die 
Haare, wie du fonft thateft, ſchmeichle mir mit den alten 
Liebesnamen, Taß mich vergefjen, was ich bin und was ich 
war, Alles, Alles vergeſſen außer dir. 

Gertrud (fie liebkoſend). Liebe Louiſe, Du wilder 
Kanarienvogel, du bift geblieben, wie du warft, und deine 
Laune wechſelt noch immer fo fchnell wie die Farbe der 
Wolken. — Doch nein, ganz fo bift du nicht, größer, 
fhöner, voller biſt du geworben. 

Georgine Meint vu? — Sieh, das Fleine Mal 
hier am Ohr Hab’ ih noch, das hat fich erhalten, und auch 
die Narbe an den Schläfen, jetzt fieht man fie nicht, denn 
ich trage fonft Locken. — Ad, bier tft Alles unverändert, 
die Uhr, der Stuhl, die Bücher Tiegen noch auf demfelben 
Tiſch, und die Brille des guten alten Herrn. — Komm, 
Gertrud, auf diefer Bank, wo wir als Mädchen zufammen 
faßen im Mondenfchein, bier faß ung figen und plaudern 
wie ehemals. — (wäfter) Rein, nicht wie fonft, denn diefe 
Stunde ift finfter und trägt auf ihrem Flügel ein Berhäng- 
niß für ung beide. — — (wi) Und doch follft du bei mir 
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fiben, Gertrud, und ich werde dir etwas in bein Ohr rau- 
nen. — Und was id zu jagen habe, braucht fein Licht, der 
Mond fcheint bel genug zu meinen Worten; wenn meine 
Wangen erglühen, du follft es nicht ſehen. Verloͤſch' das 
Licht! 

Gertrud. Ich ſetze den Schirm vor, jetzt erzähfe. 

Georgine (traurig lächelnd). Auch du bit geblieben, 
wie du warft. — Rücke naͤher zu mir, ich erzähle mein Le— 
ben. — Weit, weit von bier am Strand eines Falten Mee⸗ 
res bin ich geboren, meine Mutter kam mit dem fünfzehn- 
jährigen Mädchen Hierher und ftarb, ich fang damals Tuftige 
Lieder und hatte nichts zu eſſen. Da brachte mid ein 
Mufifer zur Oper — an einem Abend ftand ich mit roth⸗ 
gemalten Wangen unter dreißig andern Mädchen — da fah 
er mid an, und ich gefiel ihm — zudft du zufammen? 
halte aus, Täubchen. — Was darauf folgte, weißt du. 

Gertrud. Ich weiß ee. 

Georgine. Ich wurde euch zur Laſt; meine Stimme 
hatte ich verloren, was verftand ith von eurer Arbeit? Ich 
dachte daran, mich zu erfäufen umd das Kind mit, dort 
unten im Strom, wo fie die jungen Haben hinauswerfen. 
— Da fand mid ein alter Herr, ein fremder Fürft, und 
nahm mich mit fich nad) Paris. Das Kind Tieß ih euch. 
— In der Fremde Iernte ich vieles, auc Liebe heucheln; 
der Fürft war ein alter Serr und ich war ſpröde. Nach⸗ 
dem ich ihn fünf Jahre gequält hatte, zwang ich ihn, mid) 
zu beirathen. — Er ftarb an der Gicht, und ich war reich, 
man nannte mich Erlaucht. — Iſt das nicht eine wunder- 
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Gertrud (aufſtehend). Mir ift, als füße ich neben 
einer Ratter. 

Georgine. Biere did nicht, du ſchoͤne Tugend, noch 
bin ich nicht zu Ende, und du, du follft auch am die Reihe 
fonmen. — Und überall, immer, immer dachte ih an ihn, 
den Einen, den wir beide fennen; ſobald ich frei wurde, zog 
es mid) hierher zurüd, in feine Nahe. War es Haß, war 
ed Liebe, ich weiß es nicht, aber mein Wille ftand feit, er 
muß mein werden, er muß fühnen, was er an mir bers 
brochen hat, er muß, er muß, und follte ich ihn dabei er- 
würgen mit meinen Händen. 

Gertrud. Raſende Thörin! 

Georgine. Bin ich eine Thoͤrin? Ich war doch 
klug genug. Ich kam hierher zurück, und er kannte mich 
nicht. Auch er kannte die Lippen nicht wieder, Die er ge⸗ 
füßt hatte. ' Ich Iodte ihn am mich, ich wurde feine Freun⸗ 
din. Und da, Gertrud Hiller, als er in meine Arme eilen 
wollte, da haft du, du haft ihn mir geftohlen. 

Gertrud. Ha! 

Georgine Er hätte mich geliebt, jetzt Tiebt er 
dich. — 

Gertrud. Er liebt mid. 

Georgine Und ich fühle, ih weiß, du fromme 
Gaͤrtnerstochter, du Tiebft ihm wieder. 

Gertrud (vendet fih ab). 

Georgine (Grohend). Gertrud!! — Höre mid. 
Mit Gewalt quäle idy Den Zorn, der heiß durch meine Adern 
rinnt, zurüd zum Herzen, ich will mid bandigen, ich will 
dir ruhig fanen, was ih muß. — Ihn muß id) befiken, 
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und du ftehkt mir im Wege, du mußt fort aus meinem 
Wege, fo oder fo. 

Gertrud. Willſt du mich tödten? 

SGeorgine Nein, aber ich will dich quälen. — St 
es wahr, Mädchen, du Tiebft das Kint, das ich Dir gegeben? 

Gertrud. - Wozu fragft du fo? ich febe für den 
Snaben. 

Georgine Wohlan, Gertrud, fo nimm den Kna⸗ 
ben und gehe fort von hier; ich bin reich, ich will dir geben, 
mehr als du brauchen Fannft für did, das Kind, deinen 
Bater, aber geh, geh, ſpurlos mußt du verfchwinden. 

Gertrud. Ich gehe nicht. 

Seorgine Gertrud, erbarıne dich meiner! Sch 
will dich in Seide und Gold Hüllen, id will thun für dich, 
was deine Seele verlangt, ich will zu dir beten, wie zu einer 
Heiligen, aber weiche von meinem Wege, nimm den Knaben 
und geh. — (Gertrud fchweigt, Georgine umfaßt ihr Knie.) Sieh, 
demüthigen will ich mich zu jeder Bitte, fo flehe ich zu dir, 
ehre meine Rechte auf jenen Mann. Bedenke, meine Rechte 
find älter, fie find größer als die Deinen, denn fie find durch 
Thranen und Sünde erfauftl. Laß mir den Bater, id 
fchenfe dir den Knaben. 

Gertrud. Steh’ auf, Dein Bitten rührt mich'nidt. 
Wohl hatteft du Rechte auf den Mann und feine Liebe, die 
höchften, heiligften. Ob dm. fie noch haft, unnatürliche 
Mutter, ich weiß es nicht, ich vermag es nicht zu erfennen 
in Diefer Stunde. Das aber fühle id Far, wenn id dir 
gehorche und mit dem Knaben entfliche aus dem Angeficht 
feines Baters, fo fliehe id) aus Furcht und um Geld gegen 
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meinen Willen und den Ruf meiner Seele. Und deshalb 
gehe ich nicht. 

Georgine. Gehft du nit, fo höre meine Rache. 
Das Kind ift mein, und Fein Gefeb auf Erden kann der 
Mutter ihr Kind verweigern. Und gehft du nicht, fo for- 
dere ich mein Kind von dir; dann gehe ich und nehme mein 
Kind mit mir. Und dann, Gertrud, ſchwöre ich dir zu, 
dann werde ic) vergeflen, DaB das Kind unter meinem Her⸗ 
zen gelegen bat, id; werde nur wiffen, daß es fein Sohn, 
meines Zopfeindes Sohn tft, und daß du das Kind ver- 
götterſt, du, die mid) elend gemacht hat. Dann fiche zu, 
was ich aus eurem Liebling mache. 

Gertrud. Teufel! 

Georgine Werde ih das, wer hat mich fo weit 
gebracht? — Und jebt, Gertrud Hiller, jebt wähle. Bleibſt 
du bier, fo verlierft du das Kind, und haft du erft den 
Knaben geopfert, dann fieh zu, wie lange dein Buhle dir 
Hfeibt. 

Gertrud. Es ift genug, Unglückliche, höre du auch 
mid. Ich troße dir und deinem Droben. Das Kind, 
das du geboren, das haft du Teichtfinnig, ruchlos verlaffen, 
du baft fein Recht mehr darauf, und id) werde es vertheidi- 
gen auch gegen dich, wie Die Barin ihr Junges, das fie felbft 
geſäugt. Meine Zukunft aber lege ich nicht in deine Hand, 
frei will ich bleiben von jedem Zwange, und feinem Arm 
will ich geitatten, mich fortzufoßgen von dem Wege, den id; 
mir felbft finde. Di aber und deine Feindfchaft fürchte 
ich, Doch ich weiche ihr nie und nirgend, thue du gegen mich, 
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Georgine Du haft gewählt. Nicht fange, und 
es wird entichieben fein. Und fo fei Krieg zwifchen ung, 
und tödtliche Feindſchaft für Das Leben. — Gertrud Hiller, 
bald wirft du von mir hören. (Ab.) 

Gertrud (allein). Das war der Wetterſchlag, den 
du, Vater, vorherſahſt. — Sie huſchte fort, und mich er⸗ 
greift die Angſt mit eiſernen Krallen. Den Knaben neh⸗ 
men, als ein Opferlamm ihres Zornes nehmen, o ſchänd⸗ 
Lich, abſcheulich! — Knabe, Johannes, erwade, fie wollen 
dir an das Leben, hinweg von bier, ich muß dic) retten! 

(Ab in die Kammer.) 


Dweite Scene. 


Zimmer Waldemars, wie im erften Act. Lichter. Bor und Bediente 
im Hintergrund, Graf Hugo eintretend. 

Hugo. Nun, Bor, wie gebt es Ihrem Herrn? 

Bor Ah, Herr Graf, das ift eine traurige Ber- 
wandlung! Seit er frank von feiner Reife zurücgefehrt 
ift, jißt er den ganzen Zag finfter und ftumm, und fiimmert 
fih um nichts, nicht um die Pferde, nicht um die Herrfchafe 
ten, welche fi melden laffen. Die Kammerfrau der Frau 
Fürſtin kommt täglich zweimal und bringt Fleine Briefe; er 
aber hat nur einmal darauf geantwortet, und da fchrieb er 
die Zeilen fo nadhläffig hin, und es war ihm ganz gleich, 
was für Papier ich ibm zu dem Briefe reichte. O, es ift 
fehr traurig! 
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Hugo. So if er noch unwohl. 

Bor. Am Geift mehr, ald am Körper. Aber wie 
es mit ihm ftehen muß, können der Herr Graf daraus 
Schließen, daß fogar ich nicht mehr fein Vertrauen genieße. 
Es ift ein Geheimniß dabet, wer nur reden dürfte. 

Hugo. Wenn bier ein Geheimniß ift, fo werden 
Sie begreifen, daß ich dergleichen nicht von Ihnen zuerft 
zu hören wünfche. Melden Sie mich Ihrem Herrn. 

Bor Da ift er felbft. (Zieht ſich zurüd.) 

Waldemar. 

Waldemar. Du kommſt pünktlich, ich danke bir. 
Ich habe einige von den Freunden eingeladen, mich zu zer⸗ 
ſtreuen. 

Hugo. Du ſiehſt leidend aus. 

Waldemar. Ich bin müde, Hugo; ich nehme mir 
die Freiheit, mein Leben für albern zu halten, und mich ſelbſt 
für einen Schwächling oder noch Schlimmeres. 

Hugo. Niemand als du felbit dürfte mir das fagen. 
Diefe Stimmung ift Folge deiner Krankheit. 

Waldemar. Die Krankheit war nichts, ein Müden- 
fi), der mir Fieber gemacht hat; aber was fie begleitete, 
das hat mir den Kopf zerrüttet. — O, es ift erbarmlich ! 

Hugo. Was it erbarmlich, mein Freund? 

Waldemar. Bon feiner Schweſter verfluht zu 
werden. 

Hugo Du haft ja feine Schweiter. 

Waldemar Dod, ic hatte eine gefunden. 

Hugo. Du? Und wo Iebt fie? 


Waldemar. Sie verkauft Blumen. Dod dein 
23* 
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Gertrud. Und habe ich’s getban, fo habe ich ge- 
trauert über mich felbft und über die Stunde, wo id) Einem 
fluchte, der aus unferer Thür ſchritt. Das war ein großes 
Unrecht, Bater, und das Tiegt ſchwer auf meiner Seele. 


Hiller. O gebe Gott, daß feine Rechnung dereinft 
nicht fchlechter ftehe, als tie deine! 

Gertrud. Wir hören nichts von ihm, wie es ihm 
gehen mag, er war noch nicht genefen, als ich ihn forttrieb. 

Hiller Denke nicht an ihn; wie ein dunffer Schat= 
ten ift er durch diefe Stube gegangen. Es hängt feit dem 
Tage über ung, wie ein Gewitter, und mir ift bange und 
ſchwuͤl zu Muth. 

Gertrud. Ich will von jeßt an heiter fein, un 
auch du hilf dazu, dich zu zerftveuen. 

Hiller. Der Schreiner drüben hat mir ein Gebot 
gethban für Haus und Garten; noch ift er wach, ich fpreche 
noch heut bei ihm vor. 

Gertrud Du eileft fehr, Vater. 

Hiller. Nun, ich gehe nur darüber fchwaben, das 
bindet noch nicht. — Und du fraaft, warum ich etle, da ich 
doch fonft fo bedenklich bin! — Weil wir bier find wie drei 
müde Vögel über der großen See, wir haben in feinem 
Menfchenherzen fo viel Land, daß wir uns darauf ausruhen 
fönnen und bergen vor dem Ungewitter. Hüte das Haus, 
Gertrud, bald bin ich zurüd. (Ab.) 

Gertrud (allein). Du guter Vater! Mir verbirgt 
er, wie viel ihn der Entſchluß koſtet. Ja, er hat Recht, es 
hängt über ung, wie eine verderbliche Wolke. Richt weiß 
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ih, was uns droht, aber meine Seele ahnet Schlimmeg 
und Trauriges. Es möge fommen, mid findet es ergeben. 


Georgine (in Kapuchon und Hülle). 


Gertrud. Eine Sremde! 

Georgine (bis in die Mitte des Zimmers tretend). ers 
trud Hiller, fennft du mid? 

Gertrud. Rein. 

Georgine Sieh mir in’s Gefiht, du haft diefen 
Mund gefüßt, und deine Hand lag auf meiner Stirn, Da 
fie heißer war als jet. 

Gertrud. Das Antlik iſt mir fremd, ich kenne 
Sie nicht. 

Georgine (den Kapuchon von dem bürgerlich geſcheitelten 
Haare zurüdwerfend). Die Zeit hat mich verändert, Gertrud 
Hiller, und fieben Jahre find eine fange Zeit für Mädchen⸗ 
freundfchaft; — kennſt du mich jetzt? 

Gertrud (ſchreiend). Louiſe! 

Georgine. Louiſe Peters, jetzt nennen ſie mich 
Fürſtin Udaſchkin. 

Gertrud. Ha! 

Georgine. Du ſtehſt erſchrocken, Mund und Hand 
weigern mir den Gruß. — Du haft noch nicht lügen ge— 
lernt, Gertrud! 

Gertrud. Lonife! — Was höhnft du mid, daß 
ich dich nicht begrüße? Stehft doch auch du unbeweglich vor 
mir, bleih und kalt, und aus deinem Auge ftarrt Der 
Schreden wie aus meinem. 

Georgine. So feiern wirdas Wiederfehen, wir ent⸗ 
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feben uns vor einander, wie zwei unfelige®eifter, verdammt, 
um ein verlorenes Leben zu trauern. 

Gertrud. So ift es nidt, Frau Fürftin, ich war 
erfchroden, weil Ihr Name mich an Vieles erinnerte, Gutes 
und Bofes, was an ihm hangt. Ich dachte an unfere Ju⸗ 
gend, — ih dachte an Ihren Sohn. Hier neben an tft 
fein Zager, wir haben ihn gehalten wie das Vermächtniß 
einer Geftorbenen. (Bewegung, die Thür zu öffnen.) 

Georgine (leivdenſchaftlich. Mein Sohn! — urüd- 
tretend) Schweige von dem Knaben, ich will ihn nicht fehen, 
jet nit. Er kennt di, nicht mich, du haft den ganzen 
Schatz feiner findlihen Liebe für did genommen, ich bin 
ihm nichts, als eine Fremde. 

Gertrud. Und wenn es fo ift, Sie haben es fo 
gewollt. 

Georgine. Sch habe es fo gewollt. Und doch hat 
es ſchon damals Stunden gegeben, Mädchen, wo ich did 
gehaßt habe, tief, tödtfih, weil Du meinen Sohn au 
dein Herz drüdteft; ja ich habe gebetet und geflucht, daß er 
lieber fcheiden möge von diefer Erde, als an dem Hals 
einer Fremden bangen. 

Gertrud. Scmeig, Unfelige! 

Georgine DO, id weiß, es war Unredt, und fuß- 
fällig habe ich dir’s wieder abgebeten. Denn idy Tiebte dich, 
Gertrud, und wenn ih mit den Erinnerungen aus einer 
elenden und ſchmachvollen Bergangenheit rang, fo war e8 
dein Bild, das mir heil, friedlich, verföhnend durd das 
nächtliche Grauen glänzte; du allein Hatteft mir fein Leid 
angethan, nur Gutes; als mich Alle verrietben und flohen, 
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da faßeft du, faſt noch ein Kind, an meinem Strobfager, 
du küßteſt meine Stirn, und wenn ich verzweifelnd Die Hände 
ballte gegen mein Schickſal, du drüdteft mir die Finger in- 
einander und verwandelteft den Fluch auf meiner. Zunge in 
eine leife Bitte. = 

Gertrud (ie Hand nad ihr ausftredend). Louiſe, arme 
Louiſe! — 

Georgine (fie umarmend). Seit ſieben Jahren der 
erfte Ton, der mir zwei Quellen öffnet, die verfiegt waren 
in der Sandwüfte meines Lebens. — O ftreiche mir die 
Haare, wie du fonft thateft, ſchmeichle mir mit den alten 
Ziebesnamen, laß mich vergeffen, was id) bin und was . 
war, Alles, Alles vergeffen außer dir. 

Gertrud cfie liebkoſend). Liebe Louiſe, du wilder 
Kanarienvogel, du bift geblieben, wie du warſt, und deine 
Laune wechſelt noch immer ſo ſchnell wie die Farbe der 
Wolken. — Doch nein, ganz ſo biſt du nicht, größer, 
ſchöner, voller biſt du geworden. 

Georgine. Meinſt du? — Sieh, das kleine Mal 
hier am Ohr hab' ich noch, das hat ſich erhalten, und auch 
die Narbe an den Schläfen, jetzt ſieht man fie nicht, denn 
ich trage fonft Locken. — Ad, bier ift Alles unverändert, 
die Uhr, der Stuhl, die Bücher Tiegen noch auf demfelben 
Tiſch, und die Brille des guten alten Herrn. — Komm, 
Gertrud, auf diefer Bank, wo wir als Mädchen zufammen 
faßen im Mondenfchein, bier laß ung figen und plaudern 
wie ehemals. — (väfter) Nein, nicht wie fonft, denn diefe 
Stunde ift finfter und trägt auf ihrem Flügel ein Verhäng- 
niß für ung beide. — — min) Und do follft du bei mir 
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fiten, Gertrud, und ich werde dir etwas in dein Ohr rau⸗ 
nen. — Und was id) zu fagen habe, braucht Fein Licht, der 
Mond fcheint Heil genug zu meinen Worten; wenn meine 
Wangen erglühen, du follft es nicht fehen. Verloͤſch' das 
Licht! 

Gertrud. Sc febe ven Schirm vor, jebt erzähle. 

Georgine (traurig laͤchelnd). Auch dus bift geblieben, 
wie du warft. — Rücke näher zu mir, ich erzähle mein Le— 
ben. — Weit, weit von hier am Strand eines Falten Mee- 
tes bin ich geboren, meine Mutter kam mit dem fünfzehn« 
jährigen Mädchen hierher und ftarb, ich fang damals Luftige 
Lieder und hatte nichts zu eſſen. Da brachte mid ein 
Mufiter zur Oper — an einem Abend ftand ich mit roth= 
gemalten Wangen unter dreißig andern Mädchen — da fah 
er mich an, und ich gefiel ihm — zudft du zufammen? 
halte aus, Täubchen. — Was darauf folgte, weißt bu. 

Gertrud. Ich weiß es. 

Georgine. Ich wurde euch zur Laft; meine Stimme 
hatte ich verloren, was verftand ith von eurer Arbeit? Ich 
dachte daran, mich zu erfäufen und das Kind mit, dort 
unten im Strom, wo fie die jungen Kaben hinauswerfen. 
— Da fand mid ein alter Herr, ein fremder Fürft, und 
nahm mid mit fih nad Paris. Das Kind ließ ich euch. 
— In der Fremde Iernte ich vieles, auch Liche heucheln;; 
der Fürft war ein alter Herr und ich war ſpröde. Nach⸗ 
dem ich ihn fünf Jahre gequält hatte, zwang ich ihn, mid 
zu heirathen. — Er ftarb an der Gicht, und ic) war reich, 
man nannte mich Erfaucht. — Iſt das nicht eine wunder⸗ 
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Gertrud (aufſtehend). Mir ift, als fäße ich neben 
einer Ratter. 

Georgine. Biere dich nicht, du Schöne Tugend, noch 
bin ich nicht zu Ende, und du, du follft auch an die Reihe 
fommen. — Und überall, immer, immer dachte ih an ihn, 
den Einen, den wir beide fennen; ſobald ich frei wurde, 308 
es mich hierher zurüd, in feine Nähe. War es Haß, war 
es Liche, ich weiß es nicht, aber mein Wille ftand feit, er 
muß mein werden, er muß fühnen, was er an mir vers 
brochen hat, er muß, er muß, und follte ih ihn dabei er- 
würgen mit meinen Händen. 

Gertrud. Hafende Thörin! 

Georgine Bin ich eine Thoͤrin? Ih war doch 
ug genug. Ich kam hierher zurüd, und er fannte mich 
nicht. Auch er kannte die Lippen nicht wieder, die er ge⸗ 
füßt hatte. Ich Todte ihn an mich, ich wurde feine Freun⸗ 
din. Und da, Gertrud Hiller, als er in meine Arme eilen 
wollte, da haft du, du haft ihn mir geftohlen. 

Gertrud. Ha! 

Georgine Er hätte mich geliebt, jcht Tiebt er 
dih. — 

Gertrud. Er Tiebt mid. 

Georgine Und ih fühle, ih weiß, du fromme 
Gärtnerstochter, du Tiebft ihm wieder. 

Gertrud (vwendet fih ab). 

Georgine (proben). Gertrud!! — Höre mid. 
Mit Gewalt quale id) Den Zorn, der heiß durch meine Adern 
rinnt, zurüd zum Herzen, ich will mid) bandigen, ich will 
dir ruhig fanen, was ih muß. — Ihn muß idf befißen, 
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und du ftehft mir im Wege, du mußt fort aus meinem 
Wege, fo oder ſo. 

Gertrud. Willſt du mich tödten? 

Georgine Nein, aber ich will dich quälen. — Iſt 
es wahr, Mädchen, du Tiebft das Kind, das ich dir gegeben? 

Gertrud. Wozu fragft du fo? ich lebe für den 
Knaben. 

Georgine. Wohlan, Gertrud, fo nimm den Kna- 
ben und gehe fort von bier; ich bin reich, ich will dir geben, 
mehr als du brauchen kannſt für did, das Kind, deinen 
Vater, aber geb, geh, jpurlos mußt du verſchwinden. 

Gertrud. Ich gebenidt. 

BSeorgine Gertrud, erbarme dich meiner! Sch 
will dich in Seide und Gold Hüllen, ih will thun für did, 
was deine Seele verlangt, ich will zu dir beten, wie zu einer 
Heiligen, aber weiche von meinem Wege, nimm den Stnaben 
und geh. — (Gertrud ſchweigt, Georgine umfaßt ihr Knie.) Sieh, 
demüthigen will ich mich zu jeder Bitte, fo flehe ich zu dir, 
ehre meine Rechte auf jenen Mann. Bedenke, meine Rechte 
find After, fie find arößer als die Deinen, denn fie find durch 
Thränen und Sünde erfauft. Laß mir den Bater, ich 
fchenfe dir den Knaben. 

Gertrud. Steh’ auf, dein Bitten rührt mich' nicht. 
Wohl hatteft du Rechte auf den Mann und feine Liebe, die 
höchſten, heiligften. Ob du fie noch haft, unnatürliche 
Mutter, ich weiß es nicht, ich vermag es nicht zu erfennen 
in diefer Stunde. Das aber fühle id klar, wenn ich Dir 
gehorche und mit dem Knaben entfliche aus dem Angefidt 
feines Vaters, fo fliehe id) aus Furcht und um Geld gegen 
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meinen Willen und den Ruf meiner Seele. Und deshalb 
gehe ich nicht. 

Georgine. Gehft du nit, fo höre meine Rache. 
Das Kind iſt mein, und fein Gefeb auf Erden kann der 
Mutter ihr Kind verweigern. Und gehft du nicht, fo for- 
dere ich mein Kind von dir; dann gebe ih umd nehme mein 
Kind mit mir. Und dann, Gertrud, ſchwöre ich dir zu, 
dann werde id) vergeffen, daß das Kind unter meinem Her⸗ 
zen gelegen bat, ich werde nur wiffen, daß es fein Sohn, 
meines Todfeindes Sohn ift, und daß du das Kind ver 
götterft, du, die mich elend gemacht bat. Dann fiche zu, 
was ich aus eurem Liebling made. 

Gertrud. Teufel! 

Georgine Werde id das, wer hat mich fo weit 
gebraht? — Und jetzt, Gertrud Hiller, jebt wähle. Bleibſt 
du hier, fo verlierft du das Kind, und haft du erft den 
Knaben geopfert, dann fieh zu, wie lange dein Buhle dir 
bleibt. 

Gertrud. Es iſt genug, Ungluͤckliche, höre du auch 
mich. Ich troße dir und deinem Droben. Das Kind, 
das du geboren, das haft dur Teichtfinnig, ruchlos verlaflen, 
Du baft fein Recht mehr darauf, und id; werde es vertheidi- 
gen auch gegen dich, wie die Barin ihr Junges, das fie felbft 
geſäugt. Meine Zukunft aber Tege ich nicht in deine Hand, 
frei will ich bieiben von jedem Zwange, und feinem Arm 
will ich geftatten, mich fortzuftoßen von dem Wege, den id, 
mir ſelbſt finde. Did aber und deine Feindſchaft fürchte 
ich, Doch ich weiche ihr nie und nirgend, thue du gegen mid), 


was du wagft, ich werde thun, was id) darf. 
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Georgine Du haft gewahlt. Nicht Tange, und 
es wird entjchieden fein. Und fo fei Krieg zwifchen uns, 
und tödtliche Feindſchaft für Das Leben. — Gertrud Hiller, 
bald wirft du von mir hören. (Ab.) 

Gertrud (allein). Das war der Wetterſchlag, den 
du, Bater, vorherfahftl. — Sie hufchte fort, und mid) er- 
greift die Angit mit eifernen Krallen. Den Knaben neb- 
men, als ein Opferlamm ihres Zornes nehmen, o fhände 
Lich, abſcheulich! — Knabe, Johannes, erwade, fie wollen 
dir an das Leben, hinweg von bier, ich muß dich retten! 

(Ab in die Kammer.) 


Zweite Scene. 


Zimmer Waldemars, wie im erften Act. Lichter. Bor und Bediente 
im Hintergrund, Graf Öugo eintretend. 

Hugo. Nun, Bor, wie geht e8 Ihrem Herrn? 

Bor Ad, Herr Graf, das ift eine traurige Ver—⸗ 
wandlung! Seit er frank von feiner Reife zurücdgefehrt 
ift, fißt er den ganzen Tag finiter und ftumm, und fiimmert 
ſich um nichts, nicht um die Pferde, nicht um die Herrſchaf⸗ 
ten, welche fi melden laifen. Die Kammerfrau der Frau 
Fürſtin kommt täglich zweimal und bringt eine Briefe; er 
aber hat nur einmal darauf geantwortet, und da fehrieb er 
die Zeilen fo nadhläffig hin, und es war ihm ganz gleich, 
was für Bapier ich ihm zu dem Briefe reichte. O, es ift 
fehr traurig! 
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Hugo So iſt er noch unmwohl. 

Bor. Am Geift mehr, ald am Körper. Aber wie 
es mit ihm ftehen muß, fönnen der Herr Graf daraus 
fließen, daß fogar ich nicht mehr fein Vertrauen genieße. 
&s ift ein Geheimniß dabei, wer nur reden dürfte. 

Hugo. Wenn hier ein Geheimniß ift, fo werden 
Sie begreifen, daß ich dergleichen nicht von Ihnen zuerft 
zu hören wünfche. Melden Sie mich Ihrem Herrn. 

Bor. Da ift er ſelbſt. (Zieht ſich zurüd.) 

Waldemar. 

Waldemar. Du kommſt punktlich, ich danke dir. 
Ich habe einige von den Freunden eingeladen, mich zu zer⸗ 
ſtreuen. 

Hugo. Du ſiehſt leidend aus. 

Waldemar. Ich bin müde, Hugo; ich nehme mir 
die Freiheit, mein Leben für albern zu halten, und mich ſelbſt 
für einen Schwächling oder noch Schlimmeres. 

Hugo. Niemand als du ſelbſt dürfte mir das ſagen. 
Diefe Stimmung ift Folge deiner Krankheit. 

Waldemar. Die Krankheit war nichts, ein Müden- 
ftich, der mir Fieber gemacht hat; aber was fie begleitete, 
das hat mir den Kopf zerrüttet. — O, es ift erbärmlich! 

Hugo. Was ift erbärmlich, mein Freund? 

Waldemar. Bon feiner Schwefter verflucht zu 
werben. 

Hugo. Du haft ja feine Schweiter. 

Waldemar Dod, id hatte eine gefunden. 

Hugo. Du? Und wo Icht fie? 


Waldemar. Sie verkauft Blumen. Dod dein 
23* 
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ariſtokratiſcher Sinn koͤnnte ſich darüber ärgern, hinweg 
damit! — Wein ber! Wir wollen: ſuchen die Sache zu 
vergeſſen. — Hugo, wir feiern heut meine Senefung. 

Hugo. Und doch fehe ich, daß du fehr krank bift. 

Waldemar Nicht doch, Freund, es ift nichts, als 
das mißtönende Geffirr einiger Saiten, die in diefem In⸗ 
ſtrument ſchlaff geworden find. Wein und Zerftremung 
werden den Schaden repariren. — ch hoffe dir eine Ko— 
mödie vorzufpielen. 


Randor. 


Guten Abend, Randor; kommt Udafchkin ? 

Randor Sch weiß nicht. Was haft vu mit dem 
Vielfraß? Er ift feit Deiner Kranfheit ganz verändert, zer- 
freut und trübfinnig. Wenn es möglich wäre, daß er noch 
etwas Anderes Tieben könnte, als ein Aufternfrühftüd, fo 
müßte man glauben, daß du Die Urſache feines Grames biſt. 

Hugo. In der That hat er fih täglich unter den 
Befuchenden felbft eingefchrieben. | 

Randor. Entweder haft du ihm einen Liebestranf 
eingegeben, oder tu haft eine Sorte Wein im Keller, die er 
austrinfen will, bevor du -ftirbft, und um bie hat er ſich 
gegrämt, das ift noch am wahrfcheinlichtten. 

Hugo. Oder er hat ein Duell annehmen müffen. 

Randor Nein, das. würde er fchon oft erzählt 
haben. Aber vielleicht hat er ſich mit feinem Koch geprügelt, 
der Koch fol ihn manchmal fchlagen. 

Waldemar Ich glaube den Grund feiner Krank⸗ 
heit zu fennen. — Randor, wenn wir beifammen find, läßt 
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du woht ein Kartenfpiel gſangen es greift mich am wenig⸗ 
ſten an. 
Seney und noch zwei Herren. 

Ab, Henry, bringſt du den Udaſchkin? 

Henry. Er kommt, aber es hat Mühe gefoftet, er 
batte Feine Luft heut auszugeben, wie er ſagte; er ſpricht 
von ſeiner Abreiſe. | 

Waldemar. So? Lieber Hugo, ihr Freunde, neh 
ſchnell eine Bitte. Verſprecht mir ftets zu ſchweigen über 
Alles, was Udaſchkin und ich hier etwa zufammen fprechen. 
Randor Wie du willit, er wird ohnebies Tang- 
weilig. 
Waldemar. Gebt mir eure Sand, abgemacht. Ab, 
da ift er! 

| udaſchkin. 

Mein Fürſt, ich bin glücklich, daß Sie den Tag meiner 
Geneſung feiern helfen, und ich rechne Ihr Kommen hoch 
an, denn ich höre, auch Sie find leidend geweſen. 

Udaſchkin (echauffirt). Im der That, ich fühle mic 
nicht wohl, allerlei Privatärger und Familientrauer. (Wal⸗ 
vemar vorführend.) Nehmen Sie zuerfi mein wärmftes Be⸗ 
dauern über den Unfall, der Sie betroffen hat. — Sie 
haben nicht allein gefitten, meine Schwägerin ift untröftfich. 
Sie wiſſen, daß ih etwas geſpannt mit ihr ftehe, aber ihre 
Angft ift fo groß, daß fie fogar mich rührt. Sie follten 
ihre Freunde nicht fo vernachläffigen, denn fie hat ohnedies 
Sorgen genug. Denken Sie, mein theurer Graf, zwei 
ihrer Domeſtiken find verfchmunden und nad ihrer Flucht 
ift eine ſolche Menge von Unterſchleif und Richtswürdig- 
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feiten zu Tage gefommen, daß die Fürftin vor Schreck ohn⸗ 
mächtig wurde, von ſolchen Banditen umgeben zu fein. 

Waldemar. Was Sie fagen! Entflohen, zwei 
Diener der Frau Fürftin! das ift auffallend. Ich fage 
Ihnen gelegentlich, weshalb diefe Flucht auc mir ein Räth- 
fel loͤſt. Doch jebt gehören Sie unfern Kreunden. — Wein 
her! — (Bediente präfentiven) Was thun wir, die Zeit zu 
tödten? 

Hugo. Laßt uns plaudern und medifiren. 

Henry. Oder mit Piſtolen nad der Scheibe ſchießen. 

Waldemar. In einer Kranfenftube? das wäre fehr 
rüdfihtsvol. 

Henry. Nun, es tft nicht das erftemal, dort in der 
Thür ftedt noch der Scheiben-Nagel. 

Randor. Nein, das ift nichts, bei Kerzenlicht ſchieße 
ih nicht um Geld. — Aber was qualt ihr euh, Nichts⸗ 
würdiges auszudenten? Nehmt die Karten, das tt offen- 
bar das Ruchlofefte von Allem. 

Alle Sa, gut, wir fpielen. 

Waldemar. Meinetwegen — Tifh und Karten! — 
(ein Spieltifch wird hereingefept.) Mir erlaubt ibr, vom Sopha 
aus mitzufpielen. — Randor, feße für mid. (Giebt ihm eine 
Tafche.) Wer nimmt die Bank? 

Randor Udaſchkin, das Glückskind, es ift fein 
Amt. 

Udaſchkin. Heut nicht. Nehmen Sie die Karten, 
Baron. 

Randor Sch fann nit, ich bin ja Waldemar's 
Bormund; es hilft Ihnen nichts, nehmen Sie, Udaſchkin. 
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Udaſchkin. Ich thu' es heut ungern. (Sie gruppiren 
fh am Spieltiſch.) 

Randor Wie ftarf die Banf? Bei Euch, mein 
Fürft, muß man das fragen. 

Udafchfin. Die Brieftafche hier und was ich fonft 
habe. -— | 

Randor. Gut, das laſſ' ich mir gelten. (Sie fpielen.) 

Waldemar (ver fih auf das Sopha geſetzt). Da Fleben 
fie fett am Geld, wie ein Haufe Stiegen am Zuder, ein 
zwediofes, unnüges Geſchlecht, ohne Mark im Rüden, mit 
fehr geringer Wärme im Herzen. 

Randor. Welche Karte willit du feßen, Waldemar? 

Waldemar Fünfzig Louis zur Sieben. Randor, 
Henry, fie alle, was find fie mir, und was bin ich ihnen? 
Schlechte Gefährten einer wilden Trunfenheit; mir ift, ale 
hatt’ ich einen Rauſch ausgefchlafen, und die bleichen Ge⸗ 
fihter der Genoffen ftarren mich an, wie Zarven. 

Randor. Gewonnen, Waldemar! 

Waldemar Laß fiehen. — Und was foll aus mir 
werden? IUnfinnige Trage. Was fanın aus mit werden? 
Nichts mehr, ich bin fertig gekocht durch den Sonnenfchein 
des Lebens, ja ich fange bereits an, einen Fleinen Beifchmad 
von Fäulniß zu befommen. 

Randor. Gewonnen, Waldemar! 

Waldemar Laß ftehen. — Ich fehe mic allein, 
allein, wohin ich blide, eine grauenvolle Dede. Keine 
Thätigkeit lockt mich, es ift alles fehr unnütz und zwedios. 
Sch fühle mid, ohne Willen, wie gebannt gloße ich dumpf und 
ſchläfrig in eine ewige Finfterniß, ohne Intereffe, ohne 
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Leben, o es ift klaͤglich, klaͤglich! (Legt das Haupt auf den 
Tiſch.) | 

Randor. Wieder gewonnen, Waldemar! Er hört 
nicht — das Ganze zur Dame — huit et madame — 
Bei Gott, fechshundert Louisdor gewonnen, Waldemar. 

Udafhfin. Die Taille ift zu Ende. Ste haben 
Süd, Herr Graf. | 

Waldemar Wein ber! Ich babe ſtets im An— 
fange Glück, um zufeßt Unglüd zu haben. (Beviente präfene 
tiren, alle außer Udaſchkin treten zu Waldemar.) 

Randor. Die Banf hat viel verloren. 

Waldemar (ver Ubdaſchkin beobachtet, ficht, wie Udaſchkin 
heimlich ein Spiel Karten ans der Tafche zieht und verwechſelt). Er 
will fein Gluͤck verbeffern, er wird jet falfch fpielen. Selt- 
famer Gefell, er ahnt, daß ich ihm Unheil brüte, und doc 
flattert er wie eine Motte in die heiße Verfuchung. 

Randor Die zweite Taille beginnt. Worauf foll 
ic fegen, Waldemar? 

Waldemar. Auf den König. 

Randor Wie viel? 

Waldemar Altes, was ich dir gab. 

Randor. Teufel, das ift grob! Jetzt, mein Fürit, 
hütet die Banf. (dem Spiel folgenn) Trois ei deux -— quatre 
et madame — roi et valet. Alles ift verloren, Waldemar. 

Waldemar Gut, fange auf, Randor. (Wirft ihm 
eine Börfe zu.) 

Nandor Was foll ich ſetzen? 

Waldemar Die Borfe zum König. (Zritt an ven 
Tiſch; kurze Paufe, in welcher weiter gefpielt wird; W. ruhig fragen) 
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Mein Fürft, feit wann haben Sie eine Rähterin zur Ge⸗ 
liebten? 

Udaſchkin Cinnehatten). Wie fo? Was meinen Sie 
damit, Herr Graf? 

Waldemar Weil Ihre Karten durchſtochen find. 
(Alle fpringen auf.) | 

Alte. Durchſtochen? 

Waldemar (vie Taille ergreifend). . Hier, hier und 
bier, der ganze Talon mit Stichen bezeichnet, dies find 
falfche Karten, der Banquier bat falfch gefpielt. 

(Alle treten fihweigend auf eine Seite, der Fürft flieht allein. Banfe.) 

Waldemar (ihm artig Brieftafhe und Banfnoten präfen- 
tirend). Hier, gnädiger Herr, Ihre Kaffe und Ihr Gewinnft. 
Mein Wagen ftebt bereit, Sie nad Haufe zu: bringen. 
Meine Freunde find Männer von Ehre, fie haben ihr Wort 
gegeben, über alles, was hier vorgegangen, zu ſchweigen. 

Udaſchkin. Ich frage den Teufel nach euch allen. 

(Ab.) 

Waldemar. Ihm nach, Hugo! Nimm dies kleine 
Meſſer, id) fand es damals, als ich erkrankte, zwiſchen mei⸗ 
nen Rippen und den Falten des Mantels, es gehoͤrt dem 
Fürften; gieb es ihm zurüd gegen die Papiere, welche bier 
angegeben find. (Gicht ihm einen Zettel) Die Bapiere fende 
morgen früh unter Couvert zur Frau Fürftin. Eile, Hugo. 

(Hugo ab.) 

Randor Mir it, als Hätte der Blitz vor ung ein⸗ 
gefchlagen. — Das war eine häßliche Komoͤdie, die du mit 
ung gefpielt haft, Waldemar. 
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Waldemar. Das ganze Leben ift eine häßliche Ko⸗ 
mödie. — Ich bin müde, meine Herren. Gute Nadıt. 

Randor Gute Nacht. — (Randor, Henry, Gaͤſte ab.) 

Bor (an der Thür). 

Waldemar. Schaffe die Lichter fort, laß mid) allein! 
(Bor mit Lichtern ab.) 

Waldemar (allein, ſchenkt fi Wein in das Glas). Um⸗ 
fonft, auch der Wein widert mid an. Jeder Genuß wan- 
delt fi) vor meinen Lippen in das Gegentheil. Wie Tan 
talus ſtehe ich mitten in der Fluth, und die Waffer gurgeln 
zur Tiefe rings um meinen dürftenden Mund, und die 
Früchte über meinem Haupt fchnellen in die Höh', fo oft 
ih darnach greife. Das wird mir unheimlich! Zuerſt 
erhalte ich ftatt eines Rendezvous einen Meſſerſtich; ; ich trete 
von da hinein in das ruhige Gluͤck ehrlicher Leute, und 
meine bloße Gegenwart bringt ihnen Schmerzen, Elend und 
Schande; ich gewinne ein Mädchen Lieb, nicht mit den Aus 
gen, fondern endlid einmal recht fchlechtweg von Herzen, 
und daſſelbe Sefhöpf Gottes flucht mir augenblidlich da- 
für und jagt mich von fih, wie man einen Hund von ber 
Schwelle jagt, und wie ein Hund gehe ich auch. Das ift 
ſehr feltfam! — Bah! Albernheit iſt's, Bloͤdſinn, Frank- 
hafte Schwäche! Und wer iſt fie, Das arme, unwiſſende 
Ding, dieſe Gärtnerstochter? Könnte ich ſie nur verachten, 
mir würde beſſer. — Ich kann nicht, ich kann nicht! Die 
Farce, fihere Empfindung, ihr jungfraufiches Vertrauen, es 
hat mich gefeffelt an Arm und Bein, ich ftedle in der Schlinge, 
wie eine erwürgte Drofjel. — Ich will zu ihr — id) fann 
nicht beten, nicht ſchwören, nicht die Hände ringen, aber ich 
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fann ihr fagen, daB mir in der Welt an nichts mehr etwas 
gelegen ift, nur an ihrer Vergebung. — (tommt zurüd) Thor, 
fefoftfüchtiger Thor! Deine Nähe vergiftet, dein Gruß 
bringt ihr Berderben! Und kann ſelbſt fie mich geſund 
machen? Sch ‚wette, fie fann’s niht. Der Hauch ihres 
Mundes hat nur zuſammengeblaſen, was von todter Afche 
in mir lag, und jet drüdt der ganze Wuft des verfohlten 
Lebens auf mein Herz. — Dafür giebt's feine Hülfe, auf 
Erden feine, feine. — (ftüßt fih auf ven Divan) — Holla, 
wer kommt? Herein, du ſpäter Gaſt, du wirſt einen wunder⸗ 
lichen Geſellſchafter finden. 
Georgine (durch die Tapetenthür links). 

Waldemar. Werda! Kater oder Katze? — Frau 
Fürſtin! 

Georgine. Vergeſſen Sie heut, mein Graf, daß 
Georgine Udaſchkin ein Weib iſt; denken Sie, ich ſei ein 
Mann, ein alter Freund, welcher kommt, feine Freundes⸗ 
rechte in Anfprudy zu nehmen. Was die Welt Rückſichten 
nennt, zwifchen ung darf das jeßt nicht gelten. Sie haben 
mich einft Ihre Freundin genannt; dies Zeichen des DVer- 
trauens (den Schlüffel zeigenv), ich habe es bewahrt! Ich fomme 
zu Ihnen, um Vertrauen und Mittheilung zu fordern, von 
einem Kranken zu fordern, der fich felbft verloren hat. 

Waldemar. Bei Gott, ein hochherziges Weib, und 
von ihr habe ich das nicht verdient. 

Georgine (Iaunig). Ohne Umftände, Tieber Graf, 
(ihn zum Siken auf den Divan einladend und fich fomifch auf eine Fußbant 
fauernd) ich heiße Diefen Abend George und bin Ihr Trinf- 
bruder, ohne Umftände, feßen Sie ſich. — Sie rühmten 
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einft meine froͤhliche Laune, ich komme, fte Ihnen zu bewei⸗ 
fen. Einen Anbeser babe ich in Ihnen verloren, bon! es 
thut gar nichts, ich bin liebenswürdiger als Freund, wie 
als Freundin. — Ic fomme, Sie zu zerftreuen, Ihre Me—⸗ 
lancholie durch kleine Malicen wegzuplaudern, meinetwegen 
auch Sie in den Schlaf zu reden. 


Waldemar (ihre Hand faffend). Und doch zittert Ihre 
Hand und Ihr Auge blickt unſtät, auch Ihre Froͤhlichkeit 
hat einen truͤben Bodenſatz um meinetwillen. 

Georgine. So? Und rechnen Sie das Wagſtück 
für nichts, bei einem ſo berüchtigten Corſaren einzudringen? 
Sie ſollen merken, Graf Waldemar, daß der zitternde Ton 
meiner Stimme der einzige Ueberreſt weiblicher Schwäche iſt. 
— Und jetzt plaudern wir, ſchnell, damit Sie dies hypo⸗ 
chondriſche Geſicht verlieren. Erſt werde ich Sie geſund 
machen, dann ſollen Sie mit mir reiſen. 

Waldemar. Und wohin? 

Georgine. Altfraͤnkiſche Frage, in die Welt. Ich 
werte fehr feichtfinnig fein; Niemand foll mic, begleiten, 
als mein Windfpiel Bulk, der mir das Liebſte auf Erden 
it, dann Graf Waldemar, den ich manchmal wohl leiden 
mag, und meine Kammerfrau, die ih in das Geſicht Frage. 
— Ich entführe Sie — prächtig! ich entführe Sie geheim- 
nißvoll, und während die unbehüfflichen, groben Menfchen 
hier im Lande noch flarr find vor Entfegen, ziehe id Sie 
nedend über Berg und Thal, als ein Schmetterling, der 
eine Brummfliege reifen lehrt. 

Waldemar (mir Empfindung). Liebe Georgine! 
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Georgine (ir). So müſſen Sie mid anfchen, 
in dem Blick liegt Doch etwas Menfchliches. 

Waldemar (ihr Saar ) Ein Scymetterling, 
das Gleichniß paßt. 

Georgine Gorwurfsvoll). Schwerfälliger, trüber 
Geſell. (fe wendet fich zu ihm und ſtreckt die Arme nach ihm aus, die 
dunkle Hülle gleitet von ihren Schultern, zärtlich) Waldemar 


Waldemar (ver fich zu ihr niederbeugt, hält an, ſtarr). Still, 
woher der Zon? den habe ich ſchon fonft gehört. 

Georgine Was haft du? 

Waldemar. Es war nichts. Meine Sinne find 
ſchwach und meine Phantafie riecht ſelbſt aus Rofen ben 
Leichenduft. O fprid weiter, du fehone Fee!. 2 

Georgine Waldemar, geliebter Dann! 

Waldemar. Hord, da tönt's wieder, wie aus dem 
Grabe Elingt die Stimme, fie ruft alte, Hägliche Erinnerun- 
gen wach. — Laß mich dein Antlitz fehen! (Karrt fie an, 
auffpringend, ſchreiend) Ha! ich kenne dich! — Blodfinniger 
Thor, dies Auge fab ich fchon einft, fo hob fie den Arm, 
fo wies fie die Zähne, wenn fie Tachte — und ihr Kind 
trägt fie in einem Korbe zum Nachbar und verfchwindet. 
Weib, wer bift du? du bift nicht von Fleifh und Blut, ein 
Dämon bift du, gefandt mich zu zerftören. 

Georgine. Erkennft du mic jegt, Graf Waldemar? 

Waldemar Man fennt fih wohl endfich wieder, _ 
auch wenn. man ſich verändert hat. — Hahaha! Jetzt fehe 
ich, wie's mit meinem Leben ſteht; eine Schlange, die fi in 
den Schwanz beißt und dann erepirt. — Das Ende und 
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der Anfang fommen zufammen, der Kreis tft geſchloſſen, id) 
bin fertig. (Wirft fi in die Kiffen.) 

Georgine (ihn fhüttelnd, in Angk). Waldemar! Wal- 
demar, fprich zu mir, nur ein Wort! ein Wort, Waldemar! 

Waldemar (tonios). DO, ſchoͤne Frau, verzeihen Sie 
meine Unart, aber ich bin Franf auf den Tod. — 

Georgine (beiseite). Meine Kraft geht zu Ende, 
‚ich werde verfieren, o Qual, bittre Qual! — Laß mid) fo 
nicht von dir gehen, Waldemar! Es fünnte ein Unglüd 
werden für ung beide! 

Waldemar (fhweigt). 

Georgine Du fehmweigft? du wendeft dich ab? — 
(an der Thür) Verräther! noch einmal ſollſt du mir in’s 
Auge fehen, und dann nie wieder! (Georgine ab.) 

Waldemar (nad einer Baufe). Mein Witz ift ban- 
ferott. Ich habe oft mit Andern gefpielt, jet bin ich ein 
Spielball geworden für Weiber, Kinder und — Gefpenfter. 
— Ich bin am Ende, das will erfannt fein, und darnad) 
wollen wir ung richten. Was thut's au, daß das lebte 
Kapitel des Romans Fläglich war! es Tiegt beim Zeufel 
nichts an der ganzen Geſchichte. — (Schellt.) 

Bor. 

Bor (bei Seite). Er ift allein! 

Waldemar. Hole mir den Gärtner Hiller, ſogleich. 

Bor. Gnädiger Herr, er ift bereits hier, ich wagte 
ihn nicht zu melden, weil der Herr Graf allein fein wollten. 

Waldemar. Schurke! — führ ihn herein. (Ber 
a6.) Auch diefe Rohrdommel fängt an, die Federn gegen 
mich zu fträuben. 
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Stiller. 


(ihm entgegen) Bater Hiller, willfommen in meinem 
Haufe! Reicht mir die Hand, guter Mann; fprecht, habt 
Ihr einen Groll gegen mich? 

Hiller. Keinen Groll, Herr Graf, aber fehwere 
Sorge ängftigt mich und führt mic noch fo ſpaͤt zu Ihnen. 
— Die Mutter des Kindes tft zurücgefehrt. 

Waldemar Sch weiß es. 


‚Hiller. Sie hat meiner Tochter gedroht, den Kna— 
ben von ung zu nehmen und ihm ein Leid anzuthfun. In 
großer Furie ift fie fortgegangen, und wir müffen jede 
Stunde das Xergfte erwarten. — Sch habe die Abficht, 
wenn der Herr Graf einverftanden find, den Knaben mit 
meiner Tochter tief in das Land zu ſchicken, zu einer Schwe= 
fter von mir. Dort mögen fie verborgen bleiben, bis id) 
das Grundftüd verfauft habe und ihnen nachziehe. 


Waldemar Gie wollen fort von bier, Hiller? 


Hiller (Halb abgewendet). Unſer Wohnhaus wird bau 
fällig, wir müffen ein anderes fuchen. 

Waldemar Sch verftehe. (mit dem Fuße flampfend) 
Verflucht, da bin ich wieder! (haſtig) Vater, ich habe ein 
Gut, am Gebirge, einen großen Park dabei und Gewächs⸗ 
häufer, dort fehlt mir ein Garteninfpertor — gehe hin, 
Bater, die Luft ift gefund, es ift ein ficherer Ort, geht, Va⸗ 
ter! ich Fomme nur einmal im Jahre hin — Ihr fchüttelt 
mit dem Kopf? — ih will gar nicht hinfommen, Bater, 
nie, nie, ih will's Euch zufchwören! 

Hiller (fi zum Gehen wendend). Sch danke, Herr Graf, 
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Sie meinen es gut, aber es geht nicht. Gute Nacht, Herr 
Graf. 

Waldemar Gekht noch nicht, Hiller! Sagt mir, 
was macht Gertrud, wie fteht e8 mit dem Knaben? 

Hiller. Sie fiten in der Stube Ihres Thürſtehers 
und erwarten meine Rüdfehr, Gertrud ſugen ſich, allein 
zu Haus zu bleiben. 

Waldemar. So gehen Sie, Hiller. Morgen in 
der erſten Fruͤhe komme ich ſelbſt, oder ich ſende Ihnen einen 
zuverläſſigen Mann, der Ihnen helfen wird, wo Sie wün⸗ 
fhen. Und noch eine Bitte erfauben Sie mir eine Untere 
redung mit Ihrer Tochter? 

Hiller Mit meiner Tochter? — Sie wird fommen, 
Herr Graf. | 

Waldemar Leben Sie wohl, Hiller! (Hiller ab.) 
- Der Gram fißt in feinen Zügen! Alles meine Arbeit! — 
Auch dies Lebte wird vergeblich fein. (er fteht nachdenkend.) 

@ertrub. 

(wei) Gertrud! 

Gertrud (geht bewegt auf ihn zu, reicht ihm eine Hand, dann 
die andere). Ich Din heftig gegen Sie geweien, verzeihen 
Sie mir das! — (fügt ihr Haupt auffeine Schulter) Ich hatte 
damals gehört, Sie Tiebten cine Andere, das hat mich zor⸗ 
zig gemacht, nachher hat mir's jehr leid gethan. Als aber 
heut die Fremde bei mir war, fagte fie mir höhnend. Sie 
wären mir gut, umd ich, ich Tiebte Sie wieder. Da er- 
kannte ich, wie es mit mir ftand. — Ih muß Ihnen Alles 
fagen, wie e8 gekommen ift, denn der Bater erwartet mid, 
wir müffen fcheiten, und ich fehe Sie niemals, niemale 
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wieder! Und fo dachte ich mir, die fehten Worte, Die Sie 
von mir hörten, follten diefe fein. — Leben Sie wohl, id 
werde immer an Sie denken. 

Waldemar (wende fih ſchweigend ab, verbirgt das Geſicht, 
Vauſe). Und Sie müffen geben, Gertrud? 

Gertrud. Ich muß. 

Waldemar. Sch bin fehr frank, ‚Gertrud. 

Gertrud (weh). Ich habe gehört, Tieber Bruder. 

Waldemar Und was fol ih thun? 


Gertrud. Sie find wohl jebt bitter und feindfich 
gegen Welt und Menfchen, aber Sie müffen bereuen, was 
Sie Unrecht gethan Haben, und fill und gefaßt tragen, was 
aus alter, wider Beit auf Sie fällt von Pflichten und 
Schmerzen. Sie müffen dafür leben, das gut zu machen, 
was Ste verfehen haben. 

Waldemar (ebhaft). Nein, Mädchen, was du fagft, 
das kann ich nicht, ich kann nicht den Kopf hängen und 
feufzen: zehn Menfchen habe ich ungfüdfic gemacht, zwan⸗ 
zigen muß ich jebt helfen; folches Barfüßerleben kann ich 
nicht führen, ich kann nicht Teben, wenn die Gegenwart mir 
nichts ift, als ein umgewendeter Magen der Vergangenheit, 
ſolch fchwindfüchtige Refignation ift nichts für mid. Sol 
id eben, fo muß ich tüchtig Ichen auf meine Yauft; zu fe 
dem Unrecht, das ic) je gethan, muß ich fagen können: ich 
habe dich gethan, ich thu's nicht wieder, und damit abge= 
macht; fe und freudig muß ich Leben können auf frifche 
Redmung; nur dazu hier fein, um alte Schulden zu bezah⸗ 


fen, das kann ih nicht. 
Freytag, dramat. Werke. 24 
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Gertrud. WeilSie das nicht wollen, deshalb qualt 
Sie jet die alte Schule. 


Waldemar Sa, beim Teufel, das thut fie, aber 
das muß ich ändern. — (fie vorführend, raſch) Gertrud, koͤnn⸗ 
teft du Dir denken, an meiner Seite zu leben? 


Gertrud (erchrickt). 

Waldemar. — Alles mit mir zu theilen, was id 
mein nenne, Namen, Stand, Reichthum, Alles will idy dir 
geben. 

Gertrud (iebevoll). Können Sie mir etwas Grö- 
Beres geben, als was ich Ihnen dafür wiedergebe, meine 
Liebe? Es giebt ja nichts auf der Welt, was mir mehr 
werth ift. — Was Sie mir fagen, fehr hold Flingt es in 
mein Ohr — aber es kann nicht fein, es ift unmöglich. 
Zu ungleich find wir im Herzen, Sie wollen mid) nehmen, 
wie der Kranke eine Medicin nimmt, um gefund zu werden, 
und idy würde das wohl fühlen, und das fünnte ich nicht 
ertragen. Und dann, als die Fremde bei mir war, da jah 
ih, daß etwas zwifchen ung fteht, wie ein Schatten, ich 
weiß nicht, was es tft, aber es hält mich fern von Shnen. 
— Und fo kann's nicht fein, dag wir zwei zufammen kom— 
men auf dieſer Erde. | 

Waldemar. So geh’ dahin, und lebe, wie tu fannft. 
Weißt du ein Mittel, die Wunden zu heilen, die ich Dir ge— 
ſchlagen? 

Gertrud. Ich werde arbeiten, und immer werde ich 
an Sie denken. 

Waldemar Gebe, Gertrud. 
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Gertrud (ihn küfſend). O, lebe wohl, der erfte und 
der letzte Kuß, lebe wohl! (Ab.) 

Waldemar (ingelt). 

Bor. 

Waldemar Welche Zeit ift? 

Bor. Um Mitternadt. 

Waldemar. Fahre zum Grafen Hugo, ich Taffe ihn 
bitten, mich fogleich zu befuchen. Dann eilft du zu mei- 
nem Rotar, auch diefer fol fommen und Zeugen mitbringen, 
es wird einer fein Zeftament machen. 

(Vorhang fallt fchnell.) 


24* 


Fünfter Art. 


— 0 — 


Scene 


©ärtnerwohnung. Zimmer wie im vorigen Act. Eine Lampe brennt. 
Sans in dem Lehnftuhl, welcher ihn verbedt, fchlafend, Gertrud 
mit Reifegepäd heichäftigt. 


Gertrud (Sagen tragend). Ich bin fertig und zur 
Reife bereit. — Hier noch das neue Wamms des Kleinen, 
das nehme ich mit. Ich nähte daran, als er bei uns war, 
und ich hoffte, vor feinen Augen würde e8 der Hans das 
erfte Mal tragen! (ven fihlafenden Hans betrachtend) Du unſchul⸗ 
dDiges Kind! Schlafe, du Sohn meiner Schmerzen, zum 
festen Mal in dem Raum, wo deine Jugend aufblühte. — 
Wunderbare Fügung! Bor wenig Wochen fand ich dei⸗ 
nem Vater gegenüber und forderte mit Findifchem Hochmuth 
feine Baterliebe für dich, und jetzt fliehe ich mit dir vor 
deiner eigenen Mutter. Damals fchalt ich ihn in meiner 
Seele, weil er deine Mutter nicht mehr im Herzen trug, und 
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jet fürchte ich, daß er fie doch noch Lieben könnte. — Sonft 
war die Thräne fihnell in meinem Auge, und hätte man 
mir erzählt, was ich fefbft erlebt habe, ich hätte mich heiß 
und roth geweint über all das Verhängniß; und heut fnüpfe 
ih mein Bimdel zufammen, und fcheide von fait allem, 
was mir fieb ift, von dem Vaterhaus, aus der Nähe des 
Mannes, an dem mein fehwaches Herz fehr feſt hangt, und 
mein Auge ift troden und mein Gemüth ift ruhig und ernft, 
wie ein bfauer Himmel in der Nacht. Sehr bin ich ver- 
ändert und ich wundere mich darüber. Mein Tuch fönnte 
ih um mid) ziehen und ftill durch aller Herren Länder gehen. 
Wie fommt das? — Man fagt, kurz vor dem Tode foll der 
Menſchen Gemüth fo werden, wie ein Wafferfpiegel, alles 
Ufer fpiegelt fi darin, und man fann hinunterfehen bie 
auf den Grund. — Iſt mir mein Sterben nahe? — Und 
iſt es nicht ver Tod, fo ift e8 das Leben ſelbſt, was mid 
geändert hat. O ja, jebt ahne ich, was das Leben ift. 

Der Vater verweilt lange mit dem Wagen. (das Fenfter 
zur Seite rechts dfnend) Schon graut der Morgen, (fie löſcht die 
Lampe, graued Morgenlicht im Vordergrund, ber Hintergrund bleibt dunkel) 
es wird fühl und der Wind erhebt fi in den Obftbäumen. 
(Baufe, Geraͤuſch) Ic höre Tritte! Der Bater kommt, er bringt 
die Pferde. (eitt zur Thür, öffnet.) 
Bier verhüllte Diener (die Thür beſetzend, welche im Duntel bleiben muß), 

glei darauf Georgine. 

Gertrud (zurückfahrend). Ha! — Wer feid ihr?! — 
Wehe ung, die Fremde! — Gum Fenſter) Hülfe! Hülfe! 

Georgine efe hindernd). Schweig, Thörin, du rufft 
vergebens. — Du haft mich verrathen, dafür ftrafe ich Dich 
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da, wo es dir und ihm am meiften weh thut. Ich Fomme, 
mein Kind zu holen! | 

Gertrud. Wehe uns, wir find verloren. 

Georgine. Wo ift das Kind? 

Gertrud. Es gehört ihm, fo gut wie dir; du darfft 
es nicht rauben, er muß es willen! 

Georgine. Meint du, ic) werde ihn fragen? Die 
Stunde ift mein, du aber hüte dich. Halte meinen Fuß 
nicht auf, es wäre zum Verderben. 

Gertrud. Er ſchläft; Erbarmen, Erbarmen, raubt 
ihn nicht im Schlafe! 

Georgine Borwärts! 

Gertrud (ich über den Lehnftuhl werfen). Nur über 
meine Leiche! 

Beorgine (fi drohend zu ihr beugend). Du wirft zur 
Zeiche, wenn du mid hinderſt! 


Waldemar. 


Waldemar (emp. Wer fpielt hier am frühen Mor- 
gen mit Masken? 

Georgine Gurüdtetem). Er felbft! 

Gertrud. Zu Hülfe, Herr Graf, fie rauben Ihren 
Sohn! 

Georgine Stellt euch zur Thür, wer herein oder 
hinaus will, wird feftgehaften. — Sie find zu guter Stunde 
gefommen, Graf Waldemar, Sie find in meiner Gewalt. 

Waldemar Das fäme auf eine Probe an, rau 
Fürftin! (raſch zu Gertrud tretend, welde an dem Lehnftuhl ſteht) 
Gertrud, das Morgenlicht Hat mir Muth gebracht, ich fomme, 
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zu deinem Herzen zu fprechen — noch einmaf frage ich dich: 
fannft du mein Weib werden ? 

Gertrud. O mein Gott! 

Waldemar. Laß diefe dic nicht irren, fprich, Ger⸗ 
trud ! 

Gertrud (fiehenn). Nette mir den Knaben und laß 
mid) ziehen. 

Waldemar Und weshalb mußt du fort? 

Gertrud. Sich jene an! — (ausbrechend) Waldes 
mar, fie war ja doch dein Weib, fie hat ein Recht an dich. 

Waldemar (weid, reignirt). Fühlſt du fo, ich denke 
anders! Doch du bift mir wie eine Gottheit, Dir muß ich 
glauben; du fagit es, fie fol ihr Recht Haben, und ich bin 
am Ende. — Berzeihung, Frau Fürftin, jebt ftehe ich zu 
Shren Dienften. — Sind Ihre Begleiter nöthig zu der 
Entfcheidung diefer Stunde? Es ift früher Morgen, und 
id) habe’einigen Grund anzunehmen, daß diefe Herren für 
ihre Gefchäfte die Abentzeit vorziehen. 

Georgine (inſter). Sie hören Ihre Worte nid. 
Es find Leibeigene, und fie würden Sie tödten, Herr Graf, 
wenn ich einen Winf gebe. 

Waldemar Ah! das wird ernfthaft. (fnfter) So 
hören Sie auch meinen Ernft. — Schad der Königin! 
Haben Ste die Gnade, diefe fchwarzen Bauern von unferem 
Schachbrete herunterzumerfen und ſich felbit zu weniger aben- 
teuerlichen Zügen zu verftehen, fonft vergeffe ich Ihre Hoheit 
und behandle Sie wie eine hungrige Wölfin Ihrer Wälder. 

Georgime. Diefe bleiben, du aber tödte mid), wenn 
du es wagſt. Sch will mid) rächen oder fterben. Du haft 
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meine Jugend vergiftet, haft mein Leben mit Lüge, Ber- 
ttellung und Heuchelei gefüllt, haft mir zum zweiten Mal 
Liebe gelogen, mich zum zweiten Mal verratben, ſprich, Un⸗ 
geheuer, giebt es einen Teufel der Hölle, der ſchwärzer ift 
als du? 

Baldemar Hm! Es iſt Ratur in Ihrem Der- 
fangen nad) Race. — Jagen Sie diefe Schurfen vor die 
Thür und ich fehwöre Ihnen bei meiner Ehre, Ste follen 
nicht von hier fcheiden, ohne jede Rache mit ſich fortzunch- 
men, deren Sie zur Sättigung bedürfen. 

Geor g INE (weift die Diener durch eine Armbewegung hinaus). 

Waldemar Wohlen. Sie wollen den Knaben 
fortführen aus feiner Heimath, won dem fehügenden Auge 
feiner Pflegerin ziehen, nicht zum Heil, jondern zum Un⸗ 
beit, nicht aus Liebe, nur aus Haß. 

Georgine Er ift dein Sohn. 

Waldemar Und der Shrige, und unfhuldig an 
der ganzen Verwirrung. Sie werden dadurd das Weib 
His auf den Tod verwunden, welches Ihre Freundin war 
und Ihr Leben erhielt, als e8 mit dem Verderben rang. 

Georgine. Ich danke ihr’s nicht, wir find quitt. 

Waldemar AM Ihr Haffen gebt auf mich, mich 
wollen Sie züchtigen in dem Knaben, in dem Schmerz diefer. 

Beorgine Du rechneft gut, Graf Waldemar, be= 
eile ten Schluß. 

Waldemar An Bielem, was Ihr empörtes Ge- 
fühl in diefer Stunde mir aufbürdet, bin ich unfchufdig, 
und vergebens fuchen Sie Shr ungewöhnliches Gefhid auf 
mein Haupt zu wälzen. Und Tod) find wir beide ſchuldig, 
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Georgine Im frechen Uebermutb der Iugend Haben wir 
anfer Fühlen in kurzer Verbindung vergeudet. Wohl weiß 
ich, Daß dieſes Hebermuthes größter Theil auf meiner Rec 
nung fieht, wohl weiß ich, daß ich Ihr Leben gewiſſenlos 
gefhädigt und geitört habe, als ich nach dem Rauſch weni⸗ 
ger Zage Sie verlieh. — Sie baben deshalb ein Recht an 
mein Leben, ein altes, verhäangnißvolles, fo fühlen Sie und 
fo fagt eine, die ich Tiebe. Und deshalb biete ich Ihnen 
einen Tauſch. — Ich kann Ihrer gefränkten Empfindung 
nicht mehr die Sühne geben, die fonft das Weib von ber 
Liebe des Mannes erfehnt, ich kann das Weib in Ihnen 
nicht mehr erfennen. Und ſo biete ich Ihnen die echte 
Rache, die der Mann dem feindlichen Manne gewähren kann. 
Berfaufen Ste mir Ihr Recht auf den Sohn gegen dies 
Necht auf den Vater. Gieht ein Biol hervor) Laffen Sie den 
Knaben frei und nehmen Sie Alles, was ich von meinem 
Leben Ihnen geben kann. — Den Bater für den Sohn! 
Sie zögern, Georgine, und doch freche ich in Ihrem Ton, 
und ich meine, der Taufch ift nach Ihrem Gefchmad. 

Georgine Sch zögere nicht, her das Piſtol! 

Gertrud Gortretend). Nicht weiter, ihr Schamfofen! . 
Raſend feid ihr beide, und nur Greuel, feine Berföhnung 
liegt auf diefem Wege. Wollt ihr gefund machen, indem 
ihr tödtet? Kinder, unfinnige Kinder, die ein foftbares 
Kleinod feichtfinnig zerbrechen, weil e8 ihnen nichts Beſſeres 
war, als ein Spielzeug für ihre vergängliche Laune. Nicht 
weiter, Waldemar, jedes Wort aus deinem Munde ift ein 
Frevel, und Wahnfinn ift, was euch treibt. 

Waldemar (üfen. Aus dem Wege, Gertrud! Ber- 
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gebens tönt deine Stimme in das Getöfe der Wogen, die 
zwifchen ung auffchlagen. Der Inhalt meines Lebens ift 
verfehüttet, du haft verweigert mir einen neuen zu geben; 
e8 ift gut, fo wie es ift, ich rette Dir den Knaben und zahle 
meine Schuld gegen did, den Knaben und jene auf ein- 
mal.- Gutes Glück, Georgine, hier nimm den Boten der 
Berföhnung. (Sieht ihr das Piſtol.) 

Ge orgin e (das Biftol haftig ergreifend). Jetzt gehoͤrſt 
du mir! Jahre lang habe ich gerungen nach dem Augen⸗ 
blicke, wo ich dich in meinen Armen hielte und dir in das 
Ohr raunte: Waldemar, du Verräther, du biſt Doch mein! 
— Wohl ift es anders gekommen, aber ich halte dich doch 
in meiner Hand und rufe dir zu: jebt bift du mein, Graf 
Waldemar, zum Tode! 

Waldemar (ie Arme untergeihlagen). Sch bin bereit! 

Gertrud (Gazwiſchen ſtürzend). Halt ein! du follt ihn 
nicht tödten. — Hier ift dein Sohn, unnatürliche Mutter, 
führ’ ihn hinweg! (wirft ihr das Kind zu, es Fällt vor ihr auf die Knie, 
Gertrud Waldemar umſchlingendd Du aber gehörft mir, und mit 
dir will ic) fterben. 

Hans (Qu Georgine flehend). Thu mir nichts zu Xeide. 

Geor g ine (ieht wild und irr von Einen auf den Andern und 
verfucht vergebens die Waffe anzulegen, endlich haftet ihr Blid auf dem 
Kinde, fie zittert, das Piftol entfällt ihrer Hand, fie ftürzt auf das Kind). 
Mein Sohn! (lange Baufe, fie liegt, das Kind umfchlingend, und ſchluchzt, 
ann erhebt fie ſich, füßt das Kind oft und führt es zu Gertrud)) Hier ift 
Deine Mutter! (verbirgt ihr Haupt an Gertrude Bruft, dann bittend) 
Du mußt ihm Gutes von feiner Mutter erzählen! — — 
(ſteht und bält das Tafchentuch vor die Augen, dann mit fehnellem Ueber- 
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gange in leichtem Ton) Leben Sie wohl, Graf Waldemar, meine 
Wagen find gepadt, ich gehe noch in diefer Stunde nad 
Paris. Wenn Sie Ihre Gartenidylle ausgefpielt Haben, 
hoffe ich Sie dort wiederzufehen, (mei) — als einen Freund! 
(Sie reicht W. die Hand und hält die feine einen Augenblick, dann fchnell-ab). 

Gertrud (fh zu Hans nieverbeugenn). Hang, mein 
Sohn, verzeihe mir, ich habe dich verrathen. 

W ald emar (ihr gegenüber, ernſt). Und für den Vater 
deines Sohnes haft du fein Wort, Gertrud? 

Gertrud dien, Leif). Sie haben fich tödten wollen, 
Sie haben Unrecht gethan ! 

Waldemar War das ein Unrecht, Gertrud? Bor 
wenig Stunden ſprachſt du felbft, mein Leben fei der Buße 
für begangenes Unrecht verfallen. Wenn das ift, wenn die 
Tage meiner Zukunft finfter und freudenlos fein müffen, 
was fhiltft du mich, daß ich mit einem Mat die Forderung 
zahlen will, die das Berhängniß an mich hat? Ich kann 
nicht Sahre lang umberfchleihen und büßen und mich här- 
men, bei dem Gott meiner Seele, das fann id nicht. Was 
fchiltft du mich alfo, Gertrud, da du mein Leben verfallen 
nennft? 

Gertrud. D, es war Unrecht, was ich fprach, ein 
Frevel war es gegen dich und Gott. 

Waldemar Gertrud! 

Gertrud. Als die Waffe gegen dich erhoben war, 
da fühlte ich erft, wie fehr groß ein Menfchenfeben ift, und 
es fihrie in mir: fein Zeben ift heilig, e8 darf nicht verloren 
gehen, er Tiebt dich, und du gehört zu ihm in Leben und 
Tod. (Umarmt ihn.) 
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Waldemar Heil biefer Stunde! denn, Gertrud, 
dieſes Wort macht dic; zu meinem Weibe. 

Gertrud. Feierlich ift mir zu Muth, Waldemar, 
und in meinem Herzen ift fein Raum für Die Freude. 

-WBaldemar. ch aber fühle frifche Lebensluft um 

meine Schläfe. Wengeworfen babe id; Alles, was uns 
trennte in der Meinung unferer Zeit, und an deiner Seite, 
du reines Weib, will idy die Suͤhne für altes Unrecht nicht 
in demüthigender Reue finden, ich will fie finden durd ein 
neues Leben voll freier, gefunder Thätigfeit. Durch das 
Leben felbft verföhne ich mein Leben, und du, Gertrud, du 
bift der Engel, der mir helfen wird. 


Hiller. 

Hiller Ein Fremder! 

Waldemar. Kein Fremder mehr! (ven Knaben er- 
greifen) Drei Menfchen fiehft du hier, die zu einem Leben 
zufammenwacfen wollen. Sieh her, diefe will; gieb mir 
dein Kind zum Weibe, Vater! 

Hiller. Seit fieben Jahren warft dus in diefem 
Knaben, für den wir lebten. Heut kommſt du zu ung, fei 


gegrüßt ! 
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Erster ct. 


—olsio— 


Erſte Scene. 


Bartenfaal im Haufe des Oberften. Reiche Decoration. In ber 

Mitte der Hintertvand eine offene Thür, dahinter eine Beranta und 

der Garten, an den Seiten ber Hintertvand große Fenſter. Rechts 

und links Thüren, rechts ganz im Vordergrunde ein Fenfter. — 
Tifche, Stühle, ein kleines Sopha. 


Ida fißt im Vordergrunde rechts, in einem Buche lefend, Oberſt tritt zur 
Mittelthür herein, in der Hand eine offene Schachtel, in welcher Georginen 
liegen. 


Dberft. Hier, Ida, find die neuen Sorten der Geor⸗ 
ginen, welche unfer Gärtner gezogen bat, du ſollſt Namen 
für fie erfinden, denfe darüber nad). Uebermorgen ift Sitzung 
des Vereins für Gartenbau, da will ich unfere neuen Sorten 
vorzeigen und die Namen angeben. 

Ida. Hier die belle foll „Adelheid“ heißen. 

Dberft. „Adelheid Runeck“, das verfteht ih! — 
Dein eigner Name iſt nicht zu brauchen, denn du bift als 
fleine Georaine fhon lange im Blumenhandel. 
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Ida. Eine foll heißen wie Ihr Lieblingsdichter „Boy“. 

Oberſt. Vortrefffih, und das muß eine recht prächtige 
fein, bier die gelbe mit violetten Spitzen. — Und die dritte, 
wie taufen wir die? 

Ida (Hittend ihre Hand dem Vater hinhalten). „Eduard 
Oldendorf”. : 

Dberft. Was? der Profeffor? der Nedacteur? Rein, 
das iſt nihts! — Es war fhhon arg genug, daß er die 
Zeitung übernahm; daß er fi aber jebt von feiner Partei 
hat verleiten laffen, als Wahlcandidat für die Kammern 
aufzutreten, das kann ih ihm gar nicht verzeihen. 

Ada. Da fommt er ſelbſt! 

Dberft (für fh). Sonft war' mir's eine Freude, feinen 
Fußtritt zu hören; jest muß ih an mid halten, daß ich 
nicht unhöflich werde, fo oft ich ihn fehe. 

Didendorf. 

Dfdendorf. Guten Morgen, Herr Oberft! 

Ida (ihm freundlich entgegen). Guten Morgen, Oldendorf. 
— Helfen Sie mir die neuen Georginen bewundern, Die 
der Dater gezogen hat. 

Oberſt. Bemühe doch den Profeffor nicht, folder 
Tand ift nichts mehr für ihn, er hat Größeres im Kopfe. 

Didendorf. Jedenfalls bin ich nicht unfähig gewor- 
den, mich über das zu freuen, was Ihnen Freude macht. 

O ber ſt (drummen, für fit). Das haben Sie mir nicht 
gerade bewiefen, ih fürdte, Sie finden ein Bergnügen 
Darin, zu thun, was mid ärgert. — Sie haben wohl jept 
viel zu thun mit Ihrer Wahl, Herr Abgeordneter in Hoff- 
nung? 
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Didendorf. Sie wiffen, Herr Oberſt, daß ich ſelbſt 
am wenigften dabei zu thun habe. 

Dberft. Ich denfe doch. Es iſt ja fonft Brauch bei 
ſolchen Wahlen, daß man einflußreichen Berfonen den Hof 
macht und den Wählern die Hand drüdt, Reden halt, Ver- 
fprehungen um ſich fireut und wie die Zeufeleien alle 
heißen. 

Dldendorf. Sie glauben feldft nicht, Herr Oberft, 
daß ich etwas Unwürdiges thun werde. 

Dberft. Nicht? — Ich bin nicht ficher, Oldendorf. 
Seit Sie Juurnalift geworden find, Ihre Union redigiren 
und dem Staat alle Tage vorhalten, wie mangelhaft er 
eingerichtet ift, feit der Zeit find Sie nicht mehr der Alte. 

Didendorf (er fig bis dahin mit Ida über die Blumen unter- 
halten, fi} zum Oberft wendenn). Steht das, was ich jebt fage 
oder fchreibe, in Widerſpruch mit meinen früheren Anſich— 
ten? Ste werden mir das fchwerlich nachwetfen fönnen. 
Und noch weniger werden Sie in meinem Gefühl und Be- 
nehmen Ihnen gegenüber eine Aenderung bemerkt haben. 

Dberft Gerſtockt). Nun, das wäre ja recht fihon. — 
Ich will mir den Morgen nicht durch Streit verderben, Ida 
mag zufehen, ob fie beffer mit Ihnen zurehtfommt. Ic 
gehe zu meinen Blumen. Nimmt vie Schachtel, ab nad) dem Garten.) 

Didendorf. Woher fommt die üble Laune des Ba- 
ter8? Hat ihn wieder etwas aus der Zeitung geärgert? 

Ida. Ich glaube nit. Es ift ihm aber ſchmerzlich, 
daß Sie jegt in der Politik aufs neue in die age fommen, 
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zugreifen, die er verehrt. — (ſchüchtern) Oldendorf, ift e8 
denn nicht möglich, daß Sie fih von der Wahl zurüdziehen? 

Dfdendorf. Es ift unmöglich. 

Ida. Sch würde Sie hier behalten und der Vater 
fönnte feine gute Laune wieder gewinnen, denn er würde 
Shnen das Opfer, welches Sie ihm bringen, fehr hoch an= 
rechnen. Wir dürfen dann hoffen, daß unfere Zufunft wies 
der fo friedlich wird, wie die Vergangenheit war. 

Didendorf. Ich weiß das, Spa, und ich habe bei 
der Ausfiht, Abgeordneter diefer Stadt zu werden, jedes 
andere Gefühl, nur feine Freude, und doch kann ich nicht 
zurüdtreten. 

Id a (ich abwendend). Der Vater hat Recht, feit Sie die 
Zeitung redigiren, find Sie ein Anderer geworden. 

Oldendorf. Fa! auh Sie? Wenn diefe Verftim- 
mung zwifchen ung beide tritt, dann werde ih fehr arm. 

Ida. Lieber Eduard! — Sch bin nur traurig, daß ich 
Sie fo lange entbehren foll. 

Didendorf. Nod bin ich nicht gewählt! Werde ich 
" Deputirter und geht es nad) mir, fo führe ih Sie nad) 
der Reſidenz, um Sie nie wieder von meiner Seite zu 
laſſen. 

Ida. Ah, Eduard, daran dürfen wir jetzt nicht den⸗ 
fen. — Schonen Sie nur den Bater. 

Oldendorf. Sie hören, ich ertrage viek von ihm. 
Auch gebe ich die Hoffnung nicht auf, daß er fih mir 
verföhnt. Wenn diefe Wahl vorüber ift, dann will ich noch 
einmal bei feinem Herzen anfragen. Bielleicht erobere ich 
einen günftigen Befcheid und unfere Bereinigung. 
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Ida. Sein Sie nur recht aufmerffam auf feine feinen 
Ziebhabereien. Er ift jebt im Garten bei feinem Georginen- 
beet, freuen Sie fi über die bunten Farben. Wenn Sie 
recht geſchickt find, nennt er vielleicht nocd) eine Eduard Ol⸗ 
dendorf. Wir haben fchon darüber verhandelt; kommen 
Sie! (Beide ab.) 

Senden, Blumenberg, Karl, Schmod. 

Senden (eintreten). Iſt der Herr Oberft allein? 


Karl. Herr Profeffor Oldendorf ift bei ihn. 

Senden. Melden Sie und. (Karl ad.) — Immer no 
diefer Oldendorf! Hören Sie, Blumenberg, die Verbindung 
des alten Herrn mit der Union muß ein Ende nehmen. Er 
gehört nicht vollſtändig zu uns, fo lange der Brofeffor hier 
aus= und eingeht. Wir brauchen die einflußreiche Berfon 
des Oberiten. — 

Blumenberg. Und fein Haus ift das erfte in ber 
Stadt, die befte Gefellfhaft, gute Weine und Kunft! 

Senden. Außerdem habe ich meine Privatgründe, 
den Oberften für ung zu gewinnen; und überall ift ung der 
Profeffor und feine Clique im Wege. 

Blumenberg. Die Freundfchaft wird ein Ende neh— 
men. Ic verfpreche Ihnen, daß fie ein Ende nehmen foll 
in diefen Wochen nah und nad. Der erfte Schritt dazu 
ift gethban. Die Herren von der Union find in die Falle 
gegangen. 

Senden. In welde Falle? 

- Blumenberg. Die id ihnen in unferer Zeitung ge= 
teilt habe. — (Sid umwendend zu Schmod, der an ber Thüre fteht.) 
25” 
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Warum ſtehen Sie bier, — koͤnnen Sie nicht am 
Thor warten? 

Schmock. Ich bin gegangen, wo Sie gegangen find. 
Warum foll id nicht hier jichen? Ich fenne den Oberſten 
fo aut, wie Ste. 

Blumenberg. Sein Sie nicht dreift, fein Sie nicht 
infolent. Gehen Sie und warten Sie am Thor, und wenn 
id Ihnen den Artikel bringe, fo Taufen Sie damit fchnell 
nad) der Druderet. Berftehen Sie? 

Shmod. Was fol id nicht veritehen, wenn Sie 


fchreien wie ein Rabe? (Ab.) 
Blumenberg gu Senden. Er iſt ein ordinärer Menfch, 
aber er ift brauchbar! — Sept find wir allein, hören Sie. 


Neulich, als Sie mich hier einführten, habe ich den Oberften 
gebeten und gedrängt, daß er doc einmal feine Gedanken 
über die Zeitereigniffe niederfchreiben folle. 

Senden. Ja leider! Sie haben ihm grob genug ge- 
fchmeichelt, aber der alte Herr fing doch Feuer. 

Blumenberg. Was er gejchrieben hatte, haben wir 
ihn gebeten vorzulefen; er hat's vorgelefen, wir haben’s 
gelobt. 

Senden. Es war aber fehr langweilig. 

Blumenberg. Sch habe ihn darum gebeten für un- 
fere Zeitung. 

Senden. Leider! und ih muß jebt dide Artikel in 
Ihre Druderei tragen. Diefe Auffäße find zu ſchwerfällig; 
für den Coriolan find fie fein Gewinn. 

Blumenberg. Ich habe fie doch mit Vergnügen ab⸗ 
gedrudt. Wenn Einer für ein Blatt gefchrieben Hat, fo 


Die Journaliſten. 389 


wird er ein guter Freund des Blattes. Der Oberſt hat fo- 
gleih auf den Coriolan abonnirt und hat mid den Tag 
darauf zu Tiſche geladen. 

Senden (adielguden). Wenn das der ganze Ge- 
winn ift! | 

Blumenberg. Es ift nur der Anfang. — Die Ar- 
tikel find ungefchidt,. warum foll ich's nicht ſagen? 

Senden. Das weiß Gott! 

Blumenberg. Und Niemand weiß, wer der Ver—⸗ 
faffer ift. 

Senden. So verlangte der alte Herr! Ich glaube, 
er hat Angit vor Oldendorf. 

Blumenberg. Deshalb iſt es gefommen,, wie ich 
gedacht habe. Oldendorfs Zeitung hat heute Diefe Artikel 
angegriffen. Hier ift die neuefte Nummer der Union. 

Senden. Zeigen Sie her. — Das wird ja eine fa- 
mofe Gonfufion! Iſt der Angriff grob? 

Blumenberg. Der Oberft wird ihn ficher für grob 
halten. Glauben Sie, daß uns das helfen wird gegen den 
Brofeffor? 

Senden. Sie find auf Ehre der fchlauefte Teufel, der 
je aus einem Zintenfaß gekrochen ift. 

Blumenberg. Geben Sie ber, der Oberft fommt. 

Dberft. 

Dbderft. Guten Morgen, meine Herren! — (bei Seite) 
Und gerade ift Oldendorf hier, wenn er jetzt nur im 
Barten bliebe! — Nun, Herr Redacteur, was macht der 
Coriolan? 

Blumenberg. Unſere Leſer bewundern die neuen 
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Artifel mit dem Pfeil. Habe ich vielleicht Hoffnung, wieder 
etwas — 

O berſt (ein Manufeript aus der Tafıhe ziehend, ſich umſehend). 
Sch vertraue Ihrer Discretion. Ich wollte es eigentlich noch 
einmal durchlefen wegen des Periodenbaues. 

Blumenberg. Das madht fih am beften bei ber 
Revifion. 

Dberft. Ic glaube, es wird angehen. Nehmen Sie; 
aber reinen Mund gehalten, — 

Blumenberg. Sie erlauben, daß id es ſogleich 
nach der Druckerei ſchicke. An die Thür.) Schmock! 

(Schmock erſcheint an der Thür, nimmt das Manufeript, ſchnell ab.) 

Senden. Blumenberg halt das Blatt wader, aber er 
hat Feinde, er muß fich tüchtig wehren. 

Dberft Gergnügt). Feinde? "Wer hat die nicht! Aber 
die Herren Sournalijten haben Nerven, wie die Krauen. 
Alles regt euch auf, jedes Wort, das Jemand gegen euch 
fagt, empört euh! Geht mir, ihr feid empfindliche Leute. 

Blumenberg. Vielleicht haben Sie Recht, Herr 
Oberſt. Aber wenn man Gegner hat, wie diefe Union — 

Oberſt. Ja, die Union, die ift euch beiden ein Dorn 
im Auge. Ich Tobe vieles nicht, was darin fteht; aber was 
wahr ift, gerade im Allarmfchlagen, in der Attafe, im Ein- 
hauen ift fie gefchieter, als Ihr Blatt. Die Artikel find 
wißig; auch wenn fie Unrecht haben, man muß doch dar— 
über lachen. 

Blumenberg. Nicht immer. In dem heutigen An 
griff auf die beften Artifel, die der Coriolan feit fange ge= 
bracht hat, fehe ich gar feinen Witz. 
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Oberſt. Angriff auf welche Artikel? 

Blumenberg. Auf die Ihrigen, Herr Oberft. Ich 
muß das Blatt bei mir haben. (Sucht und giebt ihm ein Blatt 
der Union.) 2 

Dberft. Dfdendorfd Zeitung greift meine Auffäße 
an! (Lie) „Wir bedauern eine ſolche Unkenntniß“ — 

Blumenberg. Und hier — 

Oberſt. „Es ift eine unverzeihliche Anmaßung.” — 
Mas, ich wäre anmaßend? 

Blumenberg. Und bier — 

Dberft. „Man fann zweifeln, ob die Naivetät des 
Einfenders Fomifch oder traurig ift, jedenfalld hat er fein 
Recht, mitzufprechen” — (das Blatt wegwerfen) O, das ift 
nihtswürdig! Das find Gemeinheiten ! 

Ada, Oldendorf (aus dem Garten). 

Senden. Jetzt bricht das Wetter los! 

Dberft. Herr Profeffor, Ihre Zeitung macht Hort- 
ſchritte. Zu den fchlechten Grundfägen fommt jebt noch 
etwas Anderes, die Gemeinheit. 

Id a (erfihroden). Vater! 

Ol den dorf Gortretenn). Herr Oberſt, was berechtigt 
Sie zu diefem franfenden Wort? j | 

Dberft ihm die Zeitung hinhaltenn). Sehen Sie hier- 
ber! Das fteht in Shrer Zeitung. In Ihrer Zeitung, 
Ofdendorf! 

Oldendorf. Die Haltung des Angriffs ift nicht 
ganz fo ruhig, wie ich gewünfcht hätte — 

O ber ſt (ihn unterbrechend). Nicht ganz fo ruhig! Wirf- 
lich nicht ? 
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Oldendorf. Sn der Sade felbit hat der en 
Recht. 
Oberſt. Herr, das wagen Sie mir zu ſagen? 
Ida. Vater! 
on endorf. Herr Oberft, ich begreife dieſe Stim- 
mung nicht, und bitte Ste darauf Ridficht zu nehmen, daß 
wir vor Zeugen ſprechen. 


Dberft. Fordern Sie feine Rüdfihten. An Ihnen 
waͤre es geweſen, Rückſicht gegen den Mann zu beobachten, 
deſſen Freundſchaft Sie ſonſt ſo ſehr in Anſpruch nehmen. 

Oldendorf. Haben Sie vor Allem die Aufrichtig- 
feit mir zu fagen, in welcher Verbindung Sie felbft mit den 
angegriffenen Artifein des Coriolan ftehen. 

Oberſt. Im einer fehr zufälligen Verbindung, welche 
in Ihren Augen zu unbedeutend ift, um Berüdfihtigung zu 
verdienen. Die Artikel find von mir! 

Ida. O mein Gott! 

Dfdendorf (heftig. Bon Ihnen? Artikel im Blatte 
diefes Herrn ? 

Ida (fiehend). Dfdendorf! 

Olden dorf Cuhiger). Die Union hat nicht Sie ans 
gegriffen, fondern einen Unbekannten, der für ung nichts 
als ein Parteigenoffe diefes Herrn war. Sie hatten ung 
beiden diefe peinfiche Scene erfpart, wenn Sie mir fein 
Geheimniß daraus gemacht hätten, daß Sie ein Eorrefpon- 
dent des Coriolan find. 


Dberft. Sie werden es ertragen müffen, daß ih Sie 
auch ferner nicht zum Vertrauten meiner Handlungen made. 


! 
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Sie haben mir hier einen gebrucdten Beweis von Freund- 
fchaft gegeben, der mich nad) anderen nicht Tüftern macht. 

Oldendorf (feinen Hut nehmenv). Und ich kann Ihnen 
nur die Erklärung geben, daß ich den Vorfall tief bedanere, 
mid) aber außer aller Schuld fühle. Ich hoffe, Herr Oberft, 
daß Sie bei ruhiger Prüfung dieſelbe Anficht gewinnen 
werden. Leben Sie wohl, Fräulein. Ich empfehle mich 
Ihnen. (Ab bis zur Mittelthür.) 

Ida (fliehen). Vater, laß ihn nicht fo von und gehen! 

Dberft. Es iſt beffer, als wenn er bleibt. 

Adelheid. 

Adelheid cin elegantem Reiſekleid eintretend, trifft an der Thür 
mit Oldendorf zufammen). Nicht fo fchnell, Herr Profeſſor! 

Didendorf (füßt ihr die Sand, ab). 

da Adelheid! ceitt in ihre Arme.) 

Oberft I? Adelheid! Und gerade jept! 

Adel h eid (Ida an fich Baltend, nach dem Oberſten die Sand aus- 
fireden). Gehen Sie Ihrem Landmaͤdchen die Hand. Die 
Zante grüßt und Gut Rofenau empfiehlt fih demüthig in 
feinem braunen Herbſtkleide. Die Felder find Teer und im 
Garten tanzt das dürre Laub mit dem Winde, — Ah, Herr 
von Senden! 

Dberft (worftellend). Herr Redacteur Blumenberg ! 

Senden. Wir find entzüudt, unfere eifrige Landwir⸗ 
thin in der Stadt zu begrüßen. 

Adelheid. Und wir hätten uns gefreut, unferm 
Gutsnachbar manchmal auf dem Lande zu begegnen. 

Dberft. Er bat bier viel zu thun, er ift ein großer 
Politiker und arbeitet eifrig für Die gute Sache. 
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Adelheid. Ja, ja, wir lefen von feinen Thaten in 
der Zeitung. — Ich bin geftern über Shr Feld gefahren, 
Ihre Kartoffelernte ift noch nicht beendet, Ihr Amtmann ift 
nicht fertig geworden. 

Senden. Die Rofenauer haben das Vorrecht, adıt 
Tage eher fertig zu fein, als jeder Andere. 

Adelheid. Dafür verftehen wir auch nichts Anderes, 
als unfere Wirthſchaft. (freundlich, Die Nachbarfchaft Täpt 
Sie grüßen. 

Senden. Ih danfe. Wir gönnen Sie jetzt Freun- 
den, die näheres Anrecht an Sie haben, aber Sie bewilligen 
mir noch heute eine Audienz, damit ich die Neuigkeiten un- 
ferer Gegend von Ihnen erbitte. 

Adelheid (verneigt fid). 

Senden. Leben Sie wohl, Herr Oberſt, au a) id) 
empfehle mich Ihrer Gnade, Fräufein. (Ab mit Blumenberg.) 

Ida ıAelheid umarmend). Sch habe dich! Jetzt wird 
Alles gut werden! 

Adelheid. Was foll gut werden? Iſt etwas nicht 
gut? Dort hinten ging Jemand ſchneller an mir vorüber, 
als fonft feine Art it — und bier fehe ich feuchte Augen, 
und eine gefurchte Stirn. (füßt fie auf die Augen) Sie follen 
dir die hübfchen Augen nicht verderben. — Und Sie, mein 
würdiger Freund, machen Sie mir ein freundliches Geſicht. 

Dberft. Sie bfeiben den Winter über bei ung, es ift 
feit Tanger Zeit der erfte, den Sie ung ſchenken; wir wollen 
diefe Gunft zu verdienen fuchen. 

Adelheid cemm. Es ift der erite feit dem Tode mei- 
nes Vaters, an dem ich Luft habe, wieder mit der Welt zu 
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verkehren. Außerdem habe ich Gefchäfte hier. Sie wiſſen, 
id bin in diefem Sommer mündig geworden, und unfer 
Rechtsfreund, Juſtizrath Schwarz, fordert meine Anwefen- 
heit. — Höre, Ida, die Leute paden aus, geh’ zum Rechten 
ſehen! (sei Seite) und halte ein feuchtes Tuch über die Augen, 
man fieht, daß du geweint haft. Gda ab nach rechts, Adelheid 
ſchnell zum Oberften tretend.) Was ift das mit Ida und dem 
Profeſſor? 

Oberſt. Da wäre viel zu reden! Sch will mir jetzt 
die Freude nicht verderben. Es geht nicht recht mit ung 
Männern, die Anfichten find zu verfchieben. 

Adelheid. Waren die Anſichten früher nicht aud 
verfchieden? Und doch war Ihr Berhältniß zu Oldendorf 
fo gut. 

Dberft. So verfhhieden waren ſie doch ‚nicht. 

Adelheid. Und welcher von Ihnen hat fidy geändert? 

Oberſt. Hm! doch wohl er! Er wird zu DVielem 
verleitet durch feine fchlechte Umgebung; da find einige 
Menfchen, Journaliſten Br Zeitung, vor allen ein ges 
wiſſer Bolz. 

Adelheid (bei Seit). Was muß ich hören! 

Dberft. Aber Sie fennen ihn wohl felbft, er ftammt 
ja aus Ihrer Gegend. 

Adelheid. Er ift ein Rofenauer Kind. 

Dberft. Ich erinnere mid. Schon Ihr feliger Bater, 
mein braver General, konnte ihn nicht Leiden. 

Adelheid. Wenigftens hat er das zuweilen gefagt. 

Dberft. Seitdem ift diefer Bolz ein egcentrifcher 
Menfch geworden. Er foll unregelmäßig leben, und feine 


396 Die Iournaliften. 


Sitten ſcheinen mir ziemlich frei zu fein. Er ift Olden⸗ 
borfs böfer Engel. 

Adelheid. Das wäre traurig! — Nein, das glaube 
ih nicht ! 

Oberſt. Was glauben Sie nicht, Adelheid? 

Adelheid (ächelnd). Ich glaube nicht an böfe Engel. 
— Was zwifchen Ihnen und Oldendorf ſchlimm geworden 
it, Fann wieder aut werden. Heute Feind, morgen Freund, 
heißt es in ber Politik; aber Ida's Gefühl wird fih nicht 
fo ſchnell ändern. — Herr Oberft, ich habe ein prächtiges 
Modell zu einem Kleide mitgebracht, das neue Kleid will ich 
diefen Winter als Brautjungfer tragen. 

Dberf. Daran ift nicht zu denken! So laſſe id mid 
nicht fangen, Mädchen. Ich fpiele den Krieg in Feindes⸗ 
fand. Warum treiben Sie andere Leute zum Altar, und 
Sie ſelbſt müffen erleben, daß Ihre ganze Rachbarfchaft Sie 
fpottend die Dornenrofe und den jungfräufichen Landwirth 
nennt. 

Adelheid dachend). Fa, das thut fie. 

Oberſt. Die reichite Erbin der ganzen Gegend! um- 
fhwärmt von einem Heer Anbeter, und fo feft verfchloffen 
gegen. jedes Gefühl, Niemand kann fi das erffären! 

Adelheid. Mein Oberft, wenn unfere jungen Herren 
fo liebenswürdig wären, wie gewifje ältere — ad, aber das 
find fie nicht. 

Dberft. Sie entfchlüpfen mir nit. Wir wollen Sie 
feft Halten in der Stadt, bis unter unfern jungen Rännern 
einer gefunden ift, den Sie für würdig halten, unter Ihr 
Commando zu treten? denn, wen Sie auch zum Gemahl 
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wählen, e3 wird ihm gehen, wie mir, er wird zulebt doch 
immer nad Ihrem Willen thun müffen. 

Adelheid (chnelh. Wollen Sie nad meinem Willen - 
thun mit Ida und dem Profeffor? — Jetzt halte ich Sie 
fett. 

Dberft. Wollen Sie mir den Gefallen thun und die- 
fen Winter bet uns Ihre Gattenwahl halten? — Ya? — 
habe ich Sie gefangen. 

Adelheid. Es gilt! ſchlagen Sie ein! (Halt ihm die 
Sand hin.) 

O berſt (einfhlagend, Lat). Das war überliftet! (Ab 
durd die Mittelthür.) 

Adelheid (allein. Ich denke, nein! — Wie, Herr 
Conrad Bolz, ift das Ihr Lob unter den Leuten? Gie 
feben unregelmäßig? Sie haben freie Sitten? Sie find 
ein böfer Engel? — 

Korb. 

Korb (aus ver Mittelthür mit einem Padet). Mo ſoll 
ich die Rechnungsbuͤcher und Papiere hintragen, gnaͤdiges 
Fräulein? 

Adelheid. In mein Zimmer. — Hören Sie, Tieber 
Korb, — haben Sie Ihre Stube Hier in Ordnung ges 
funden? 

Korb. Auf's allerſchönſte. Der Bediente hat mir zwei 
Stearinlichter hineingeſtellt; es iſt reine Verſchwendung. 

Adelheid. Sie ſollen heut den ganzen Tag für mich 
keine Feder anruͤhren; ich will, daß Sie ſich die Stadt an⸗ 
ſehen und Ihre Bekannten beſuchen. Sie haben doch Be⸗ 
kannte hier? 


398 Die Sournaliften. 


Korb. Nicht gerade viel, es ift über ein Jahr, daß 
ich nicht hier war. 

. Adelheid (gleiheültid. Sind denn feine Rofenauer 
hier? 

Korb. Unter den Soldaten find vier aus dem Dorfe. 
Da tft der Johann Lutz vom Schimmellug — 

Adelheid. Ich weiß — Iſt fonft Niemand aus dem 
Dorfe hier, ven Sie fennen? 

Korb. Sonft Niemand, natürlich außer ifm — 

Adelheid. Außer ibm? Wer ift das? 

Korb. Nun, unfer Herr Gonrad. 

Adelheid. Richtig, der! Beſuchen Sie den nicht? 
Ich denke, Ihr feid immer gute Freunde gewefen. 

Korb. Ob ich den befuhe? Mein eriter Gang tft 
zu ihm. Ich habe mich während der ganzen Reife darauf 
gefreut. Das ift eine treue Seele, auf den fann das Dorf 
ftolz fein. 

Adelheid (warm). Sa, er hat ein treues Herz! 

Korb (eifrig). Immer luſtig und immer freundlich, 
und wie er am Dorfe hängt! Der arme Herr, er ift fo 
fange nicht Dort gewefen. 

Adelheid. Still davon! 

Korb. Der wird mich ausfragen, nad) der Wirth- 
haft — 

Adelheid (eifrig). Und nah den Pferden. Der 
alte Salbe, auf dem er fo gern ritt, lebt noch. 

Korb. Und nad den Sträudern, die er mit Ihnen 
gepflanzt hat. 
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Adelheid. Befonders der Fliederbuſch, wo jetzt 
meine Laube fteht, fagen Sie ihm das nur. 


Korb. Und nah dem Zeihe Sechzig Schod 
Karpfen. 


Adelheid. Und ein Schod Goldſchleien, vergeffen 
Sie das nit. Und der alte Karpfen mit dem Kupferring 
am Leibe, den er ihm umgelegt, ift bei dem Ichten Fifchzug 
mit herausgefommen, wir haben ihn wieder eingefebt. 

Korb. Und wie wird er nad) Ihnen fragen, gnädiges 
Fräulein ! 

Adelheid. Sagen Sie ihm, daß ich gefund bin. 

Korb. Und wie Sie feit dem Tode des Herrn Ge— 
nerals die Wirthfchaft führen; und daß Sie feine Zeitung 
haften, die Iefe ich nachher den Bauern vor. 

Adelheid. Das brauchen Sie ihm gerade nicht zu 
fagen. (feufzend bei Seite) Auf die Weife werde ich nichts 
erfahren! — (Baufe, mit Gravität) Hören Sie, Tieber Korb, 
ich habe alferfet über Herrn Bolz gehört, was mid) gewun⸗ 
dert hat. Er fol fehr wild leben. 

Korb. Ta, das glaub’ ich, ein wildes Füllen war er 
immer. 

Adelheid. Er foll mehr Geld ausgeben, als er ein- 
nimmt. 

Korb. Ta, das ift wohl möglih. Aber Iuftig giebt 
er's aus, davon bin ich überzeugt. 

Adelheid (Hei Seite). Bei dem werde ich mir auch 
feinen Troft holen! — (gleihgüttig) Er hat doch jetzt eine 
gute Stellung, ob er fih nicht bald eine Frau fuchen wird? 
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Korb. Eine Frau? — Rein, das thut er nicht, das 
tft nicht möglich. 

Adelheid. Ich habe doch fo etwas gehört; wenig. 
ftens foll er fich für eine junge Dame fehr intereffiren, man 
fpridht davon. 

Korb. Das wäre ja — Nein, das glaube ich nicht. 
— (etig) Da will ich ihn doc gleich fragen. 

Adelheid. Er felbit wird es Ihnen am wenigften 
fagen; fo etwas erfährt man von den Freunden und Bes 
fannten eines Mannes. — Die Leute im Dorfe follten’s 
doch wiffen, wenn einer aus Rofenau heirathet. 

Korb. Freilich, dahinter muß ich kommen. 

Adelheid. Das würden Sie fehr Flug ee 
müffen, Sie wiffen, wie ſchlau er ift. 

Korb. DO, ih will ihn ſchon überfiften. Sch werde 
etwas erfinden. 

Adelheid. Gehen Sie, Tieber Korb! (Korb a6) — 
Das war eine traurige Nachricht, die mir der Oberft ent- 
gegentrug. Conrad fittenfos, unwürdig! Es ift unmög- 
lich. So kann fi ein edfer Sinn nicht verändern. Ich 
glaube fein Wort von Allem, was fle mir über ihn fagen. 

(ab.) 
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Zweite Scene. 


Redactiongzimmer der „Univn.” Thüren in der Mitte und zu 
beiden Seiten. Im Bordergrund links ein Arbeitstifch mit 
Zeitungen und Papieren, rechts ein ähnlicher Eleinerer Tifch, 
Stühle. 


Bol; aus der Seitenthür rechts, darauf Müller durch die Mittelthür. 


Bolz (eifrig). Müller! Factotum! Wo find die Poft- 
fachen ? 

Müller (mit einem Bad Briefe und Zeitungen behend). 
Hier, Herr Bolz, ift die Poft, — und hier aus der Druckerei 
das Probeblatt unferer heutigen Abendnummer zur Revifion. 

Bolz (am Life links Briefe ſchnell öffnend, durchſehend und 
mit Bleiftift bezeichnen). Ich habe die Reviſion bereits ge= 
macht, alter Schelm. 

Müller. Nicht ganz. Hier unten ift noch das Man⸗ 
nigfaltige, welches Herr Bellmaus den Sepern gegeben hat. 

Bolz Her damit! (lieſt in der Zeitung) Wäfche vom 
Boden geftohlen — Drillinge geboren — Concert, Concert, 
Bereinsfigung, Theater — Alles in Ordnung — Neuer 
fundene Zocomotive; die große Seefihlange gefehen. (auf- 
fpringenn) Alle Wetter, kommt der wieder mit der alten See= 
fehlange! ich wollte, fie würde ihm als Gelee gefocht und 
er müßte fie Falt aufeffen. ceitt zur Thür reise) Bellmaus, 
Ungeheuer, fomm hervor! 


Bellmaus. 
Bellmaus Coon rechts eintretend, die Feder in der Hand). 


Was giebt's? Wozu der Lärm? 
Sreytag, dramat. Werke. 26 
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Bolz (feerlih). Bellmaus, als wir dir die Ehre er- 
wiefen, Dich mit Verfertigung der Nippesfachen für Diefes 
Blatt zu betrauen, da war die Meinung nicht, daß du die 
ewige große Seefihlange durch die Spalten unferer Zeitung‘ 
wälzen folltet! — — Wie fonnteft du die abgedrofchene 
Lüge wieder hineinfeßen ? 

Bellmaus. Sie paßte gerade, es fehlte an ſechs 
Beilen. 

Bolz. Das tft eine Entfhuldigung, aber feine gute. 
Erfinde deine eigenen Geſchichten, wozu bift du Journaliſt? 
Mache ein kleines „Eingeſandt“, z. B. eine Betradhtung 
über Menſchenleben im Allgemeinen, oder über das Umher⸗ 
laufen von Hunden auf der Straße, oder fuche eine haar- 
ftraubende Gefchichte heraus, vicheicht einen Meuchelmord 
aus Höflichkeit, oder wie ein Hamfter fieben fchlafende Kine 
der erbiffen hat, oder fo etwas. Und wenn du etwas 
Merkwürdiges aus der Fremde erzählen willft, fo ift der 
Kaiſer Soulouque immer noch beffer, als dieſe abgenußte 
Seeſchlange. — Es giebt fo Vieles, was gefchieht, und fo 
ungeheuer Vieles, was nicht gefchieht, daß es einem ehr⸗ 
lichen Zeitungsfchreiber nie an Neuigkeiten fehlen darf. 

Bellmaus. Gieb Her, ich will's ändern. (acht an ven 
Tiſch, fieht in ein gedrucktes Blatt, ſchneidet mit einer groſien Scheere einen 
Zettel davon ab und Elebt ihn auf die Zeitungsnummer.) 

Bolz. Recht fo, mein Sohn, thue das und beffere 
Dich. — (die Thür rechts öffnend) Kämpe, können Sie einen 
Augenblick hereinlommen ? Qu Muller, welcher an der Thüre wartet) 
Hort mit der Revifion nad) der Druderei! (Müller erhätt von 
Bellmaus das Blatt, eilt ab.) 
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Kämpe. 


Kämpe Ceintretend). Sch kann doch nichts Rechtes 
fchreiben, wenn Sie foldhen Lärm machen. 

Bolz. So! Was haben Sie denn jeßt gefchrieben? 
Doch höchſtens einen Liebesbrief an eine Tänzerin, ober 
eine Beitellung an Ihren Schneider? 

Bellmaus. Nein, er ſchreibt zärtliche Briefe. Er 
it ernfthaft verliebt, denn er führte mich geftern im Mon- 
denfchein fpazieren und ſprach verächtlich von allen Getränfen. 

Kämpe ver fi behaglich gefebt hat). Ahr Herren, es 
ift unbillig, einen Menfchen von der Arpeit abzurufen, um 
fo ſchlechte Wite zu madıen. 

Bolz. a, ja, er verfeumdet Sie offenbar, wenn er 
behauptet, daß Sie etwas Anderes fieben, als Ihre neuen 
Stiefeln, und ein Flein wenig Ihre eigene Perfon. — Du 
ſelbſt Lift eine Tiebefprühende Natur, Fleiner Bellmaus. Du 
glühft wie ein Räucherferzchen, fo oft du eine junge Dame 
fiebft, du ziehft glimmend und räudyerig, um fie herum, und 
haft Doch nicht den Muth, fie nur einmal anzureden. Aber 
man muß Nachſicht mit ihm haben, denn er ift von Haus 
aus Inrifcher Dichter gewefen, deshalb ift er fchüchtern, er 
erröthet vor den Frauen und ift noch fchöner Wallungen 
fähig. 

Bellmaus. Sc habe feine Luft, mir unaufhörlich 
meine Gedichte vorwerfen zu laſſen; habe ich fie jemals euch 
vorgelefen? 

Bolz Nein, tem Himmel fei Danf, die Unverfchämt- 
heit haft du nic gehabt. — (ernſthaft) Aber zum Gefchäft, 
ihr Herren! Die heutige Nummer ift fertig, Oldendorf 

26” 
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ift noch nicht hier, Taffen Sie ung unterdeß vertrauten Rath 
halten. — Oldendorf muß Deputirter der Stadt für die 
nächften Kammern werden, unfere Partei und die Union 
müffen das durchfeßen. Wie ſtehen unfere Actien heut? 

Kämpe. So gut als möglih. Die Gegner geben 
zu, daß ihnen fein anderer Kandidat fo gefährlich wäre, 
und unfere Freunde haben überall die befte Hoffnung. Aber 
Gie wiffen, wie wenig das bedeutet. — Hier ift das Bers 
zeichniß der Wahlmänner. Unſer Wahlcomite laͤßt Ihnen 
fagen, daß unfere Berechnungen richtig waren. Bon den 
100 Wahlmännern unferer Stadt gehören AO mit Sicher⸗ 
heit zu und, ungefähr ebenfo viel ftehen auf den Liſten der 
Gegenpartei, der Reft von etwa 20 Stimmen ift unſicher. 
Es iſt Har, daß die Wahl nur mit fehr kleiner Majorität 
vor fi) gehen wirt. 

Bolz. Natürlich werden wir die Majorität haben, 
eine Majorität von 8—10 Stimmen, erzählen Sie doch 
das überall mit der größten Sicherheit. Mancher, der noch 
unentfchloffen ift, fommt zu ung, wenn er hört, daß wir 
die jtärferen find. Wo ift das BVerzeichniß der unficheren 
Wahlmaͤnner? Cfieht hinein.) 

Kämpe. Sch habe da Zeichen gemacht, wo nad der 
Meinung unferer Freunde ein Einfluß möglich ware. 

Bolz. Bei dem einen Namen fehe ich zwei Kreuze, 
was bedeuten die? 

Kämpe. Das ift Piepenbrinf, der Weinhändfer Pie- 
penbrinf. Er hat einen großen Anhang in feinem Bezirk, 
ift ein wohlhabender Mann und foll über 5—6 Stimmen 
feiner Anhänger commandiren. 
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Bolz. Den müffen wir haben. Was ift’s für eine 
Art Mann? 

Kämpe. Er fol fehr grob fein und fih um Politik 
gar nicht fümmern. 

Bellmaus Er hat aber eine hübfche Tochter. - 

Käampe Was nübt feine hübfche Tochter! Ich 
wollte lieber, er hätte eine häßliche Frau, da wäre eher an 
ihn zu fommen. 

Bellmaus Die hater auch, eine Dame mit Flei- 
nen Locken und feuerrotben Bändern an der Haube. 

Bolz Mit oder ohne Frau, der Mann muß unfer 
werden, — Still, man fommt, das ift Ofdendorfs Tritt. 
Er braucht von unſern Verhandlungen nichts zu wiffen. 
Geht in euer Zimmer, ihr Herren, heut Abend das Weitere. 

Kämpe (an ver Thür. Es bleibt doch dabei, daß ich 
in der nächſten Nummer den neuen Gortefpondenten des 
Coriolan, den mit dem Pfeil, wieder angreife. 

Bol; Ja wohl, gehen Ste ihm vornehm, aber tüchtia 
zu Leibe. Eine Meine Balgerei mit unfern Gegnern ift ge- 
rade jeßt vor den Wahlen nuͤtzlich; und Die Artikel mit dem 
Pfeil geben große Blößen. (Kämpe, Bellmaus ab.) 

Dibenborf (durch die Mittelthür). 

Didendorf. Guten Tag, Conrad. 

Bol; (am Tifhe rechts über den Wahltiften. Dein Ein- 
gang fei gefegnet! Dort Liegt Die Correſpondenz, es iſt 
nichts Wichtiges. 

Oldendorf. Haft du mich heut hier nöthig? 

Bol; Nein, mein Herzblatt, die Abendnummer ift 
fertig, für morgen fehreibt Kämpe den Leitartikel. 
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Didendorf. Worüber? 

Bolz. Kleines VBorpoftengefeht mit dem Goriolan. 
Wieder gegen den unbefannten Gorrefpondenten mit dem 
Pfeil, welcher unfere Partei angegriffen hat. Aber fei ohne 
Sorge, id) habe dem Kämpe gefagt, er foll den Artikel wür- 
dig, fehr würdig halten. 

Dfdendorf. Um Alles nicht! Der Artikel darf 
nicht gefchrieben werden. 

Bolz. Ich verftche dich nicht. Wozu hat man feine 
politifchen Gegner, wenn man fie nicht angreifen darf? 

Didendorf. So höre. Diefe Artifel find von 
dem Oberiten verfaßt, er felbft hat es mir heut gefugt. 

Bol; Alle Wetter! 5 

Ol dendorf (fine). Du magft denken, daß dies 
Geftandniß ven andern Andeutungen begfeitet war, welche 
meine Stellung zum Oberften und feinem Hauſe gerate 
jest fehr unbehaglich machen. 

Bolz (ernſthaft). Und was verlangt der Oberſt von 
dir? 

Didendorf. Er wird fi) mit mir ausföhnen, wenn 
ich die Redaction der Zeitung niederfege und als Wahl- 
candidat zurücktrete. 

Bolz. Teufel, Das ift wenig gefordert. 

Oldendorf. Sch leide unter Diefen Diffonanzen. 
Dir, mein Sreund, fann id) das fagen. 

B 013 (an ihn tretend und ihm die Hand drüdenn). Feier⸗ 
fiher Augenblick männlicher Rührung ! 

Oldendorf. Sei jebt wenigitens fein Hanswurſt. 
— Du fannft Dir denfen, wie peinlich meine Stellung im 
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Haufe des Oberften geworden if. Der würdige alte Herr 
entweder falt oder heftig, die Unterhaltung mit beißenden 
Anfpielungen gewürzt, Ida feidend, ich fehe oft, daß fie ge= 
weint hat. Siegt unfere Partei, werde ich Abgeordneter 
der Stadt, fo fürdte ich, ift mir jede Hoffnung auf eine 
Berbindung mit Ida genommen. | 

Bol; tefig. Und trittſt du zurüd, fo erleidet unfere 
Partei einen empfindlichen Berluft. (ſchnell und nachdrücklich) 
Die bevorftehende Sitzung der Kammern wird verhängniß- 
vol für den Staat. Die Parteien find einander faft gleich. 
Seder Berfuft einer Stimme ift für unfere Sache ein Un— 
glück. In diefer Stadt haben wir außer dir feinen Can⸗ 
didaten, deſſen Popularität groß genug ift, feine Wahl 
wahrfcheinfich zu machen. Entziehſt du did aus irgend 
einem Grunde der Wahl, fo ſiegen unfere Gegner. 

Oldendorf. *eider ift es, wie du fagft. 

Bolz (immer eifrig). Ach will dich nicht unterhalten 
von dem Vertrauen , das ich in beine Talente ſetze, ich bin 
überzeugt, du wirft in der Kammer und vielleicht als Mit- 
glied der Regierung dem Lande nügen. Sch bitte dich, jetzt 
nur an die Pflichten zu denken, die du übernommen haft 
gegen unfere politifchen Freunde, welche dir vertrauen, und 
gegen dies Blatt und ung, die wir drei Jahre fleißig ge= 
arbeitet haben, damit der Name Ofdendorf, der an ber 
Spitze des Pfattes fteht, zu Anfehen komme. Es handelt 
fih um deine Ehre und jeder Augenblid Schwanfen in dir 
wäre ein Unrecht. | 

Oldendorf (mit Haltung. Du wirft eifrig ohne 
Veranlaſſung. Auch ich halte es für Unrecht, mich zurüd- 


408 Die Iournaliften. 


zuziehen, jebt, wo man mir fagt, daß ich unferer Sade 
nöthig fei. Aber wenn id) dir, meinem Freunde, geftebe,. 
dag mir diefer Entſchluß ein großes Opfer Foftet, fo ver- 
gebe ich dadurch weder unſerer Sadye noch ung beiden etwas. 

Bolz (begütigenn). Dir haft ganz Recht, du biſt ein 
ehrlicher Kamerad. Und fo Friede, Kreundfchaft, Courage! 
Dein alter Oberft wird nicht unverföhnlich fein. 

Didendorf. Er ift mit Senden vertraut geworden, 
der ihm auf jede Weife fchmeichelt und, wie ich fürchte, 
Pläne hat, welche auch mich nahe angehen. Ich würde noch 
mehr beforgt fein, wenn ich nicht gerade jebt einen guten 
Anwalt im Haufe des Therften wüßte, Adelheid Runcck 
ift fo eben angefommen. 

Bolz. Adelheid Runed? Die fehlte noch! (eilig in vie 
Thür rechts hineinrufend) Kämpe, der Artifel gegen den Ritter 
mit dem Pfeil wird nicht gefchrieben. Berftehen Sie? 

Kämpe. 

Kämpe (an der Tür, die Feder in der San). Was wird 
denn aber gefihrieben? 

Bol; Das mag der Kuduf wiffen. — Hören Sie, 
vielleicht Fann ich Oldendorf bewegen, daß er felbft den Leit— 
artikel für morgen macht. Aber auf alle Bälle müffen Sie 
etwas bereit haften. 

Kampe. Was denn aber? 

Bolz (in Eifer). Schreiben Sie meinetwegen über die 
Auswanderung nach Auftralien, das wird doc feinen An- 
ftoß erregen. 

Käampe Gut. Soll id dazu ermuntern ober ab- 
tathen ? 
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Bolz (ſchnell). Natürlich abrathen. Wir brauchen 
. alle Leute, welche arbeiten wollen, bei ung im Lande. — 
Schildern Sie Auftralien als ein nichtswürdiges Loc, 
durchaus wahrhaft, aber möglichſt ſchwarz. — Wie das 
Kanguruh, in einen Klumpen geballt, aus unbezwinglicher 
Bosheit dem Goldfucher an den Kopf fpringt, während 
ihn das Schnabelthier Hinten in die Beine zwidt; wie 
der Goldfucher im Winter bis an den Hals im Salzwaffer 
ftehen muß, während er im Sommer durch drei Monate 
feinen Schlud zu trinfen hat, und wenn er das Alles über- 
ſteht, zufeßt von diebifchen Eingebornen aufgefreffen wird. 
Machen Sie das recht anſchaulich und ans Ende feten Sie 
die neueften Marftpreife der auftrafifähen Wolle aus der 
Times. Die nöthigen Bücher finden Sie in der Bibliothek. 
(Wirft die Thür zu.) 

Didendorf (amZifge). Du kennſt Die Runed? Sie 
fragt häufig in ihren Briefen an Ida nad) dir. 

Bolz. So? Ja, allerdings fenne ich fi. Wir find 
aus demfelben Dorf, fie vom Schloffe, ich aus dem Pfarr- 
haus, mein Bater hat ung zufammen unterridtet. O ja, 
ich kenne fie! 

Didendorf. Wie fommt es, daß ihr einander fo 
fremd geworden fein? Du fprichft nie von ihr. 

Bolz. Hm! Das find alte Gefhhichten, Familien⸗ 
zwiftigfetten, Montechi und Capuleti. Ich habe fie feit 
langer Zeit nicht wieder gefehen. 

Didendorf (achelnd). Sch will nicht hoffen, daß 
auch euch die Politik entzweite. 

Bolz Etwas Bolitif war allerdings bei unferer 
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Trennung im Spiel. — Du fiehft, es tft ein allgemeines 
Unglück, daß Freundfchaft durch das Parteileben vernichtet 
wird. 

Oldendorf. Es ift traurig! In Glaubensſachen 
wird jeder gebildete Menſch die Ucberzeugung des Andern 
toferiren, und in der Bolitif behandeln wir einander wie 
Bofewichter, weil der eine um einige Schattirungen anders 
gefärbt ift, als fein Nachbar. 

Bolz (Gei Seite). Stoff für den nächſten Artifel! (Laut) 
— anders gefärbt ift als fein Nachbar, ganz meine Mei- 
nung. Das muß in unferm Blatte gefagt werden. (bit 
tend) Höre, fo ein kleiner tugendhafter Artifel: Crmahnung 
an unfere Wähler, Achtung vor unfern Gegnern! Denn 
fie find ja unfere Brüder! (immer bittender) Oldendorf, dag 
wäre etwas für dich, in dem Thema ift Tugend und Hu 
manität; das Schreiben wird dich zerftreuen und du bift 
dem Blatt einen Artikel fchuldig, wegen der verbotenen 
Fehde. Thu’ mir die Liebe! Schreib’ dort in der Hin- 
teritube, es foll dich Niemand ftören. 

Oldendorf (lägen). Du bift ein gemeiner In⸗ 
trigant! 

Bolz (ihn vom Stuhle nöthigenn). Bitte, du findet 
Papier und Zinte dort. Komm, mein Schag, komm. (be⸗ 
gleitet ihn zur Thür links, Oldendorf ab. Bolz hineinrufend) 
Willt du eine Gigarre haben? Kine alte Ugues? (zieht ein 
Cigarrenetul aus der Tafche) Nicht? — Schreibe nur nicht zu 
wenig, es ſoll ein Hauptartikel werden! flieht die Thür, ruft 
in die Thür rehte) Der Brofeffor fehreibt den Artikel ſelbſt, 
forgen Sie, daß ihn Niemand ſtoͤrt. — (rad dem Vorverarund) 
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Das wäre abgemacht. — Adelheid hier in der Stadt? — 
Da will ich doch gleich zu ihr! — halt, immer hübfch kalt⸗ 
blütig. Du, mein alter Bolz, bift nicht mehr der braune 
Burfh aus dem Paftorgarten, und wenn du's noch bift, 
fie ift fängft eine Andere geworden. Das Gras ift ge 
wachfen über dem Grabe einer gewiffen kindiſchen Neigung. 
Wozu trommelft du jebt auf einmal fo unruhig, Tiebe Seele? 
Sie ift hier in der Stadt gerade fo weit von dir entfernt, 
als auf ihrem Gute. (ich febend, mit einem Bleiſtift fpielend) 
Nichts über Faltes Blut! brummte der Salamander, ale er 
im Ofenfeuer faß. 
Korb. 

Korb. ft hier Herr Bolz zu finden? 

Bolz (aufipringenn). Korb! Tieber Korb! Willfom- 
men, herzlich willfommen! Das iit brav, Daß Sie mid 
nicht vergeijen haben. (ſchüttelt ihm vie Sand) Ich freue mich 
fehr, Sie zu fehen. 

Korb. Und erft ih! — Da find wir in der Etabt! 
Das ganze Dorf läßt grüßen! Bon Anten dem Pferte- 
jungen — er tft jebt Großknecht — bis zum alten Nadıt- 
wächter, dem Sie fein Horn damals auf die Thurmfpike 
gehängt haben. Nein, ift das eine Freude! 

Bolz Wie geht es dem Fräulein? erzählt, Alter! 

Korb. Jetzt ganz vortrefflich. Aber es ift ung fchlecht 
gegangen. Bier Jahre war der felige General franf, dag 
war eine böfe Zeit. Sie wilfen, er war immer cin ärger- 
licher Herr. 

Bolz. Sa, er war fchwer zu behandeln. 

Korb. Und vollents in feiner Krankheit. Aber das 
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Fraufein hat ihn gepflegt, fo fanftmüthig und zufebt fo 
blaß, wie ein Lamm. Seht, feit er todt ift, führt das 
Fraufein allein die Wirthichaft und wie der beite Wirth, 
jet ift wieder gute Zeit im Dorfe. Sch werde Ihnen Alles 
erzählen, aber erit heut Ubend, das Fräulein wartet auf 
mich, ich bin nur ſchnell Hergeiprungen, Ihnen zu fagen, 
daß wir hier find. | 

Bolz. Nicht fo eilig, Korb. — Alfo die Leute im 
Dorfe denken nody an mid). 

Korb. Das will ih meinen. Kein Menſch kann ſich 


erflären, warum Sie nicht zu ung fommen. — So lange 
der alte Herr noch Iebte, ja das war etwas Anderes, aber 
jetzt — 


Bolz (ernſt). Meine Eltern find todt, im Pfarrhauſe 
wohnt ein Fremder! 

Korh. Aber wir auf dem Schloffe leben ja noch! 
Das Fraulein würde fid) gewiß freuen — 

Bolz. Erinnert fie ſich noch meiner? 

Korb. Natürlih. Sie hat erft heut nach Ihnen 
gefragt. | 

Bolz;. Was denn, Alter? 

Korb. Sie frug mih, ob das wahr wäre, was die 
Zeute fagen, daß Sie ein toller Chrift geworben find, Schul⸗ 
den machen, die Cour machen, Teufeleien machen. 

Bolz. D weh! Site haben mic; gerechtfertigt! 

Korb. Verſteht ſich! Ich habe ihr gefagt, Daß fidh 
bei Ihnen das Alles von felbft verfteht. 

Bolz Berwünfht! — So denft fie von mir? — 
Hören Sie, Korb, Fräulein Adelheid hat wohl viele Freier? 
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Korb. Der Sand am Meere ift nichts dagegen. 
Bolz (äargerlich). Zuletzt kann fie doch nur Einen 


‚wählen. 


Korb (ſchlau). Richtig! Aber wen? das ift die Frage. 

Bolz Wen denken Sie? 

Korb. Ja, das ift ſchwer zu fagen. Da ift diefer 
Herr von Senden, der jeßt in der Stadt wohnt. Wenn 
einer Ausfiht hat, wird er's wohl fein. Er ift gefchäftig 
um ung, wie ein Wiefel. Eben erft, wie ich ausgehen 
will, fchiet er ein ganzes Dubend Eintrittsfarten zu dem 
großen Reffourcen = Fe in unfer Haus. Es muß fo eine 
Reffource fein, wo die vornehmen Zeute mit den Bürgern 
Arm in Arm gehen. 

Bolz. Fa, es ift eine politifche Gefellfchaft, bei wel⸗ 
cher Senden Director if. Sie halt einen großen Fifchzug 
nach Wahlmännern. Und der Oberft und die Damen wer- 
den hingehen? 

Korb. So höre ih, auch ich habe ein Billet be- 
fommen. 

Bolz (ar ſich. Iſt es fo weit gefommen? Der 
arme Oldendorf! — Und Adelheid beim Klubbfeſt des 
Herrn von Senden! 

Korb (ür ſich). Wie fang’ ich's nur an, daß ich hin— 
ter feine Liebfchaften fomme? au) Ja, hören Sie, Herr 
Conrad, noch eins. Haben Sie vielleicht hier in -diefem 
Gefhäft einen recht guten Freund, dem Sie mich empfehlen 
fönnen ? 

Bolz Wozu, mein Alter? 

Korb. Es ift nur — id bin hier im Orte fremd 
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und habe manchmal Aufträge und Beforgungen, wo id) mir 
feinen Rath weiß, und da möchte ich hier Semand haben, 
bei dem ih mir Auskunft holen fann, wenn Sie einmal 
nicht hier find; oder bei dem ich etwas für Sie zurüdlaffen 
fann. 

Bolz. Sie finden mich faft den ganzen Tag hier. 
ur Thür) Bellmaus ! 


Bellmans. 


Sieh diefen Herrn an, er tft ein alter würdiger Freund 
von mir, aus meinem Heimathdorfe. Wenn er mich ein- 
mal nicht antreffen follte, fo vertritt du meine Stelle. — 
Diefer Herr heißt Bellmaus und ift ein guter Menſch. 

Korb. Ich freue mich Ihrer Bekanntfchaft, Herr 
Bellmaus. 

Bellmaus. Ich ebenfalls, Herr — du haft mir 
den Namen nod) nicht gefagt. 

Bolz. Korb! Aus der großen Familie der Trage- 
förbe, er hat viel in feinem Leben zu tragen gehabt, auch 
mich hat er oft auf feinem Rüden getragen. 

Bellmaus. Ich freue mid a ‚Herr Korb. 
(fchütteln einander die Hände.) 


Korb. So, abgemacht; und jebt muß ich fort, tot 
wartet das Fräulein. 

Bolz Leben Sie wohl, auf bafdiges ——— 
(Korb ab, Bellmaus ab durch die Thür rechts.) 


Bolz (allem. Alſo dieſer Senden wirbt um fie. O 
das ift bitter! Ä 
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Senning, gefolgt von Müller. 


Henning (im Schlafrod, eilig, einen bedrudten Bogen in . 
ver Hand). Diener, Herr Bolz! Heißt es Co nditor oder 
Ganditor? Der neue Gorrector hat corrigirt Kan ditor. 


Bol; (in Gedanken). Mein waderer Herr Henning, die 
Union drudt Con ditor. 

Henning Ich hab's gleich gefagt. au Mülte) Es 
fol geändert werden, die Mafchine wartet. (Veüller eitig ab.) 
Bei der Gelegenheit habe ich den Leitartikel gelefen. Er 
ift von Ihnen, jedenfalls. Er ift fehr gut, aber zu ſcharf, 
lieber Herr Bolz; Pfeffer und Senf, das wird Aergerniß 
geben, das wird böfes Blut machen. 


Bolz (in Gedanken, heftig). Ich Habe von je gegen Die- 
fen Menfchen einen Widerwillen gehabt. 

Henning (geränt). Wie! Was? Herr Bolz? Sie 
haben einen Widerwillen gegen mich? 

Bol; Gegen wen? Nein, lieber Herr Henning, 
Sie find ein braver Mann, und wären der befte aller Zei⸗ 
tungsbefißer, wenn Sie nicht manchmal ein furdtfamer 
Hafe wären. (umarmt ihn) Empfehlen Sie mih Madame 
Henning, Herr, und Taffen Sie mich allein, id} denfe über 
den nädften Artikel. 

H enning (während er hinausgebrängt wird). Schreiben 
Sie nur recht fanft und menfchenfreundfih, Tieber Herr 
Bol. 

Bolz (allein, wieder umhergebend). Senden weidyt mir 
aus, wo er kann; er erträgt von mir Dinge, die jeden An- 
dern in Harnifch brächten. Sollte er ahnen — 
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Müller. 


Müller cetid. Eine fremde Dame wünfcht ihre Auf- 
wartung zu maden. | 

Bolz (rafh). Bine Dame? und mir? 

Müller. Dem Herrn Redacteur. tübergieht eine Karte.) 

Bolz (ieſt). Leontine Pavoni-Geßler, geb. Melloni 
aus Paris. — Die muß von der Kunſt ſein. Iſt ſie 
hübſch? 

Müller. Hm! So fo! 

Bolz Co fagen Sie ihr, wir ließen bedauern, daß 
wir nicht das Vergnügen haben fönnten, die Redaction hätte 
heut große Wafdhe. 

Müller. Was? 

Bolz (eftigy. Wäfche, Kinderwäfche, wir ſäßen im 
Seifenſchaum bis über die Ellenbogen. | 

Mülfer (tagen). Und das fol ih —? 

Bolz (ungerumig). Sie find ein Strohfopf! Gur Thür) 
Bellmaus! 


Bellmaus. 


Bleibe hier, und nimm den Beſuch ab. (giebt ihm die 
Karte.) 

Bellmaus. Ad, das ift Die neue Tänzerin, die hier 
erwartet wird. (feinen Rod befehenn) Aber ich habe ja feine 
Toilette gemadıt. 

Bol; Um fo mehr Toilette wird fie gemacht haben. 
gu Müller) Herein mit der Dame! (Müller ab.) 

Bellmaus Aber ich kann wirflid nicht — 

8 ol z CGrgerlich. Zum Henker, ziere dich wicht! 
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Madame Pavoni. 

Pavoni. Jai I’honneur de parler à Monsieur le 
Redacteur — 

Bolz (auf Bellmaus deutend). Venillez Vous adresser 
a ce Monsieur. 

Bellmaus Franzöfifch fpricht fie Das wird 
eine ſchoͤne Gefchichte ! 

Bavoni (zu Bellmaus). Ah c’est done Vous, Mon- 
sieur, dont les articles pleins d’esprit et de charme brü- 

lent le monde! Dont le langage gracieux et éloquent 

fait le delice des salona! Ah que je suis heureuse de 
voir ce grand homme, — 

Bellmaus. O, ich bitte —! je Vous prie! Entrez 
— in dieſe Stube, s'il Vous platt. 

PBavont. En verite, on s’arrache les journaux, qui 


contiennent un mot de Vous — (hinein nad reits.) 
Bolz. Korb muß mir Eintritt zu diefem Reffourcen- 
feft verschaffen. (26.) 


Bellmans cihr nad in der Thür). Eine franzöfifche Vi⸗ 
ſite! — Welche Berlegenheit für einen deutfchen Dichter! 
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Zweiter Ict. 


—2,.93009 — 


Erſte Zcene. 
Bartenfaal des Oberften. 


Im Bordergrunde rechts Ida und Adelheid, neben Adelbeid der Dberft, 
alle fifend. Bor ihnen ein Tiſch mit Kaffeefervice. 


Dberft (im Geſpraͤch mit Adelheid, herzlich laden). Eine 
vortreffliche Gefchichte und droflig erzählt. — Ic bin fees 
lenfroh, daß Sie bei uns find, Tiebe Adelheid, jebt wird 
doch etwas Anderes an unferem Tiſch befprochen werden, 
als die Teidige Politif! — Hm! Der Profeffor fommt 
heut nicht. Er fehlte doch fonft nicht zur Kaffeeftunde. 
(Baufe, Adelheid und Ida fehen einander an.) 

Ida (ſufzt. 

Adelheid. Vielleicht hat er zu arbeiten. 

Ida. Oder er zürnt auf ung, weil ich heut Abend 
zum Feſte gehe. 

Dberft (argerlich. Dummes Zeug, du bift nicht feine 
Grau, nicht einmal feine erflärte Braut. Du bift im Haufe 
deines Vaters und gehört in meinen Kreis. -— Hm, id 
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merfe, er trägt mir nach, daß ich mich neulich ausgefprochen 
babe. Ich glaube, ich war etwas heftig. 

Adelheid (mit dem Kopf nidend). Ja, wie ich höre, 
etwas. | 

Ida. Er ift beforgt um Ihre Stimmung, Tieber Bater. 

Oberſt. Ra, ich babe Grund genug, ärgerlich zu 
fein, erinnere mic) nicht daran. Und daß er ſich noch in 
diefe Wahlen verwideln Tieß, das ift unverzeihlih. — (ſteht 
anf, geht auf und ab) Schicke doch einmal zu ihm, Ida. 

Ida (Hingelt). 

Karl. 

Eine Empfehlung an Herrn Profeffor, und wir warten 
mit dem Kaffee auf ihn. (Karl ab.) 

Dberf. Nun, das Warten war gerade nicht-wpthig, 
wir haben ja getrunfen. 

Adelheid. Meine Ida noch nicht. 

Ada. Still! 

Adelheid. Warum bat er fih nur als Bandidat 
aufitellen laſſen? Er hat ohnedies Gefchäfte genug. 

Dberft. Alles Ehrgeiz, ihr Mädchen. Im. diefen 
jungen Herren ſteckt der Teufel des Ehrgeizes, er treibt fie, 
wie der Dampf die Locomotiven. 

Ida. Hein, Vater, er hat dabei nicht an fich gedacht. 

Oberſt. Das ftellt fich nicht fo nadt dar: ich will 
Garriere machen, oder ich will ein gefeierter Mann werden. 
Das geht feiner zu. Da kommen die guten Freunde und 
fagen: Es ift Pflicht gegen die gute Sadje, daß du — es 
ift ein Verbrechen gegen dein Vaterland, wenn du nidt — 
dir ift es ein Opfer, aber wir fordern eg; — und fo wird 


27” 
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der Eiteffeit ein hübſcher Mantel umgehangen und ber 
Wahlcandidat fpringt hervor, natürlich aus reinem Patrie- 
tismus. Lehrt einen alten Soldaten nidıt die Welt fen- 
nen. Wir, Tiebe Adelheid, fiten ruhig und lachen über. 
diefe Schwächen. 

Adelheid. Und ertragen fie mit Nachſicht, wenn 
wir ein fo gütiges Herz haben, wie Sie. 

Oberſt. Ja, Erfahrung made Flug. 

Karl. 

Karl. Herr von Senden und zwei andere Herren. 

Oberſt. Was wollen die? Sehrangenehm! (Karl ab.) 
Erlaubt, Kinder, daß ich fie Hier hereinführe. Senden ver- 
weift nie fange, er ift ein unrubiger Geiſt. (Die Damen 
ftehen auf.) 

Ida. ‚Die Stunde ift uns wieder geftört. 

Adelheid. Grame did nicht, um fo mehr Zeit 
haben wir zu unſerer Zoifette. (Adelheid und Ida ab nad 
lints.) 

Senden. Blumenberg, ein dritter Herr. 

Senden. Herr Oberft, wir fommen im Auftrage 
des Ausſchuſſes für die bevorftehende Wahl, um Ihnen an- 
zuzeigen, daß vom Gomite einftimmig der Beſchluß gefaßt 
worden ift, als Wahlcandidaten unferer Bartei Sie, Herr 
Oberft, aufzuftellen. 

Oberſt. Mid? 

Senden Das Comite bittet Sie, diefem Befchluß 
Ihre Zuftimmung zu geben, damit noch heut Abend beim 
Heft den Wählern die nöthige Mittheilung gemacht werden 
fann. 
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Dberf. Sprechen Sie im Emft, Tieher Senden? 
Wie fonımt das Comité auf den Gedanken? 


Senden. Herr Oberft, der Präfident, welcher nad 
früherem Abkommen unfere Stadt vertreten follte, bat es 
für nüßficher gehalten, fid) in einem Bezirk der Provinz zu 
bewerben; außer ihm Tebt in unferer Stadt Niemand, der 
fo allgemein gefannt und bei der Bürgerfchaft beficht ift, 
als Sie. Wenn Sie unferer Bitte nachgeben, fo ift unfe- 
rer Bartei der Sieg gewiß; wenn Sie ablehnen, fo ift Die 
größte Wahrfcheinlichkeit, daß unfere Gegner ihren Willen 
durchſetzen. Sie werden mit ung einverjtanden fein, daß 
ein folder Ausgang unter allen Umſtänden vermieden wer: 
den muß. 

Oberſt. Ic fehe das Alles ein, aber gerade für mich 
it es aus perfönlichen Gründen unmöglich, in diefer Sache 
unfern Freunden zu nüßen. 

Senden (u den Uchrigen). Erlauben Sie mir, dem 
Herrn Oberften Einiges anzuführen, was ihn vielleicht 
unfern Wünfchen geneigt macht. (Blumenberg und ber 


andere Herr ab in den Garten, wo fie zuweilen fihtbar werben.) 


Dberft. Aber, Senden, wie fonnten Sie mid) in 
diefe Verlegenheit feßen? Ste willen, daß Oldendorf feit 
Sahren in meinem Haufe verkehrt, und daß es für mid 
fehr unangenehm fein muß, ihm öffentlich entgegen zu treten. 

Senden. Hat der Brofeffor wirklich ſolche Anhäng- 
fichkeit an Sie und Ihr Haus, fo hat er jebt die befte Ge- 
fegenheit, fie zu zeigen. Es verfteht ſich von felbft, daß er 
fogleich zurücktreten wird. 
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Oberſt. Ich Hin davon doch nicht überzeugt; er if 
in manden Dingen fehr hartnädig. 

Senden. Tritt er nicht zurüd, fo ift ein folcher 
Egoismus faum noch Hartnädigfeit zu nennen. Und in 
diefem Falle haben Sie tod fihwerlich eine Verpflichtung 
gegen ihn; eine Berpflidhtung, Herr Oberft, welche dem 
ganzen Lande Schaden brachte. Außerdem hat er feine 
Ausficht, gewählt zu werden, wenn Sie annehmen, denn 
Sie werden ihn mit einer nicht großen, aber fihern Majo— 
rität befiegen. 

Oberſt. Iſt uns denn diefe Majorität fiher? 

Senden. Sch glaube mid) dafür verbürgen zu fon- 
nen. Blumenberg und die anderen Herten haben fehr ge- 
naue Prüfungen angeftellt. 

Dberft. Dem Brofeffor wäre es ganz Recht, wenn 
er dor mir retiriren müßte. — Aber nein, — nein, es geht 
doch nicht, mein Freund. 

Senden. Wir wiffen, Herr Oberft, welches Opfer 
wir Ihnen zumuthen, und daß Sie nichts dafür entfchädi- 
gen fann, als das Bewußtjein, Dem Vaterlande einen gro= 
Ben Dienft gefeiftet zu haben. 

Dberft. Allerdings. 

Senden. So würde man das auch in der Refidenz 
anfeben, und ich bin überzeugt, daß Ihr Eintritt in der 
Kammer nod in andern Kreifen als bei Ihren zahlreichen 
Freunden und Berehrern große Freude hervorrufen wird. 

Oberſt. Ich würde viele alte Freunde und Kamera 
den dort treffen. (für fi) Ich würde bei Hofe prafentirt 
werden. 
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Senden. Neulich erfundigte fich der Kriegsminifter 
mit großer Wärme nad) Ihnen, auch er muß ein Kriegs⸗ 
famerad von Ihnen fein. 

Oberſt. Freilich, wir fanden ale junge Habe, bei 
derfelben Compagnie, und haben manchen tollen Streich 
mit einander gemacht. Es wäre mir eine große Freude, zu 
feben, wie er in der Kammer fein ehrliches Seficht in finftre 
Halten zieht ; ; er war beim Regiment ein wilder Zeufel, aber 
ein braver Junge. 


Senden. Und er wird nicht der Einzige fein, wel⸗ 
her Sie mit offenen Armen empfängt. 


Dberft. Sedenfalls müßte ich die Sache überlegen. 


Senden. Birnen Sie nicht, Herr Oberft, wenn id) 
Sie dränge, fih für uns zu entfcheiden. Heut Abend 
müffen wir der eingeladenen Bürgerfchaft ihren Abgeord⸗ 
neten vorftellen, es ift die höchſte Zeit, wenn nicht Alles 
verloren fein foll. 


Dberft (unſicher). Senden, Sie feßen mir das Meffer 
an die Kehle. 


(Senden winkt die Herren von der Gartenthär näher heran.) 


Blumenberg. Bir wagen, in Sie zu dringen, 
weil wir wilfen, daß ein fo guter Soldat, wie Ste, Herr 
Oberft, feinen Entfchluß ſchnell faßt. 

Dbderft (nad innerem Kampfe). Nun fo fei es, meine 
Herren, ich nehme an. Sagen Sie dem Gomite, daß id) 
das Vertrauen zu ſchätzen weiß. Heut Abend befprechen 
wir das Nähere. 

Blumenberg. Bir danken Ihnen, Herr Oberft, 
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die ganze Stadt wird Ihren Entſchluß mit Freuden ver- 
nehmen. | 

Dberft. Auf Wiederfehen heut Abend! (vie Herren 
ab, Oberſt allein, nachdentend) Ich hätte Doch nicht jo ſchnell 
annehmen follen. — Aber ich mußte dem SKriegsminifter 
den Gefallen thun. — Was werden die Mädchen dazu 
fagen ; und Oldendorf? 

Dldenborf. 

Da iſt er ſelbſt! (räufpert ih) — Er wird fih wundern, 
ih fann ihm nicht helfen, er muß zurüdtreten. Guten 
Zag, Brofefjor, Sie fommen gerade redht. 

Oldendorf (etig). Herr Oberft, in der Stadt er- 
zahlt man fich, Die Partei des Herrn von Senden habe Sie 
als Wahlcandidaten aufgeftellt,, ich bitte Sie felbft um die 
Berfiherung, daß Sie cine ſolche Wahl nicht annehmen 
würden. 

Oberſt. Wenn mir der Antrag gemacht worden wäre, 
warum ſollte ich ihn nicht annehmen, ſo gut wie Sie? ja 
eher als Sie; denn die Motive, welche mich beſtimmen 
koͤnnten, find jedenfalls ſtichhaltiger als Ihre Gründe. 

Oldendorf. Alſo iſt doch etwas an dem Gerücht? 

Oberſt. Gerade heraus, es iſt die Wahrheit, ich habe 
angenommen, Sie ſehen in mir Ihren Gegner. 

Oldendorf. Das iſt das Schlimmſte von Allem, 
was unſer Verhältniß bis jetzt getrüͤbt hat. — Herr Oberft, 
fonnte nicht die Erinnerung an eine Freundfchaft, welche 
Jahre lang herzlich und ungeftört war, Sie bewegen, diefen 
widerwärtigen Kampf zu vermeiden ? 

Oberſt. Ich Eonnte nicht anders, Oldendorf, glauben 
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Sie mir; an Ihnen iſt es jetzt, fich unferer alten Freund- 
fchaft zu erinnern. ° Sie find der jüngere Mann, von an- 
dern Beziehungen zu fhweigen, an Ihnen ift es jebt, zu= 
rückzutreten. 

Oldendorf cefrign). Herr Oberſt, ich kenne Sie 
jeit Jahren, ich weiß, wie lebhaft und warm Sie empfinden, 
und wie wenig Ihr feuriges Gefühl geeignet ift, den Fleinen 
Aerger der Tagespolitif, den aufreibenden Kampf der De- 
batte zu ertragen. O mein würdiger Freund, hören Sie 
auf meine Bitten und nehnen Sie Ihre Einwilligung zurüd. 

Dberft. Laffen Sie Das meine Sorge fein, ich bin 
ein alter Stamm aus hartem Holz. — Denfen Sie an fid 
ſelbſt, Lieber Oldendorf. Sie find jung, Sie haben als 
Gelehrter einen Ruf, Ihre Wilfenfchaft fichert Ihnen jede 
Art von Erfolg. Wozu wollen Sie in einer andern Thä- 
tigkeit fih ftatt Ehre und Anerkennung nichts als Haß, 
Spott und Zurüdfeßung holen? Denn bei Ihren Anfidı- 
ten werden die nicht ausbleiben. Denken Sie daran. Sein’ 
Sie verftändig und treten Sie zurüd. 

Oldendorf. Herr Oberft, wenn ich meinen Wün- 
hen folgen dürfte, ich thäte es auf der Stelle. Ich bin 
aber in diefem Kampfe an meine Sreunde gebunden, ich darf 
jebt nicht zurücktreten. 

Dberft ceifrig. Und ich darf auch nicht zurüdtreten, 
um der guten Sache nicht zu ſchaden. Da find wir fo 
weit wie im Anfange. «für ih) Der Troßfopf! — (Beide 
gehen an verfchiedenen Seiten der Bühne auf und ab.) Sie haben 
aber gar feine Ausficht, gewählt zu werden, Oldendorf; es 
ift ficher, daß die Majorität der Stimmen meinen Freunden 
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angehört; Ste feßen ſich einer öffentlichen Niederlage aus. 
(gutmüchig) Ich möchte nicht, daß Ste vor allen Leuten durch 
mich gefchlagen werden, das giebt Gefhwäs und Scandal. 
Denken Sie dod daran! Es ift ganz unnütz, daß Sie 
erft zum Zweikampf herausfordern. 

Didendorf. Selbft wenn das Alles fo ſicher wäre, 
als Sie annehmen, Herr Oberft, würde ich doch bis zur 
Entiheidung aushalten müffen. Aber fo weit ich die 
Stimmung beuriheilen kann, ift das Reſultat gar nicht fo 
fiher. Und bedenken Sie, Herr Oberfl, wenn der Fall ein- 
tritt, Daß Sie unterliegen, — 

Dderft lärgerlih). Ich fage Ihnen, er tritt nicht ein. 

Didendorf. Wenn es aber doch fo Fame? Wie 
widerwärtig wäre das für ung beide! Mit welden Em⸗ 
pfindungen würden Sie mid dann anfehen! Eine Rieder: 
fage wäre meinem Herzen vielleicht willtommen, Ihnen 
würde fie tiefe Kranfung fein. Und, a Dberft, ich fürchte 
diefe Möglichkeit. 

Oberft. Eben deshalb follen Sie zurüdtreten. 
Didendorf. Ich darf nicht Ba Sie aber fönnen 
e8 noch. | 

Dberft (peftig). ———— Herr. Ich habe Ja 
geſagt, ich bin nicht der Mann, ein Nein darauf zu ſetzen. 
— (Beide gehen auf und ab.) So wären wir am Ende, Herr 
Profejfor. Meine Wünfche gelten Ihnen nichts, ich hätte 
das willen können. Kin jeder von uns gehe feinen Weg. 
— Wir find öffentliche Gegner geworden, wir wollen ein⸗ 
ander ehrliche Feinde fein. 

Didendorf vie Hand des Dberften ergreifend). Herr 
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Dberft, ich Halte diefen Tag für einen fehr unglücklichen, 
denn ic) fehe Trauriges auf ihn folgen. Bewahren Sie 
ſich unter allen Umftänden die Meberzeugung, daß meine 
Liebe und Anhänglichfeit an Sie durch nichts zu erfchüt- 
tern ift. 

Dberft. Zuletzt iſt unfere Poſition wie vor einer 
Schladt. - Sie wollen fid) von einem alten Militair fchla- 
gen laſſen, Sie follen Ihren Willen haben. 

Didendorf. Ich bitte um die Erlaubniß, unfer 
Gefpräh Fräulein Ida mitzutheilen. 

Dberft (etwas unruhig. Es iſt beſſer, Sie thun das 
jebt nicht, Herr Profeſſor; es wird fich fihon eine Gelegen- 
heit finden. Borläufig find die Damen bei der Toilette, 
ich felbit werde ihnen das Noͤthige fagen. 

Didendorf. Leben Sie wohl, Herr Oberft, und 
denken Sie meiner ohne Groll. 

Oberſt. Ich werde das Mögliche darin thun, Herr 
Brofeffor. (Oldendorf a6.) — Er hat nicht nachaegeben. Was 
für ein Ehrgeiz in diefem Gelehrten fißt! 

Ida. Adelheid. 

Ida. War das nicht Ofdendorfs Stimme? 

Oberſt. Ja, mein Kind! 

Adelheid. Und er ift wieder fort? ft etwas vor- 
gefallen? 

Oberſt. Allerdings, ihr Mädchen. Kurz heraus, 
nicht Oldendorf wird Abgeortneter der Stadt, fondern id). 

Adelheid} .. Sie, Herr Oberſt? 

Ida Sie, Bater? 

Ida. Iſt Oldendorf zurüdgetreten ? 
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Adelheid. Iſt die Wahl vorüber? 

Dberft. Seins von beiden. Oldendorf hat feine 
vielgepriefene Anhänglichkeit an uns dadurch bewiefen, daß 
er nicht zurückgetreten ift, und der Tag der Wahl ift noch 
nicht vorüber. Doch ift nad) Allem, was ich höre, Fein 
Zweifel, daß Oldendorf unterliegt. | 

Ida. Und Sie, mein Bater, find vor aller Welt fein 
Gegner geworden? 

Adelheid. Und was hat Oldendorf dazu gefagt, 
Herr Oberft? 

Dberf. Macht mir den Kopf nit warm, ihr Mäd⸗ 
hen! — Oldendorf war hartnädig, ſonſt hat er eine gute 
Haltung gezeigt und von der Seite ift Alles in Ordnung. 
Die Gründe, welche mid beftimmt haben, das Opfer zu 
bringen, find fehr wichtig, ich werde fie euch ein andermal 
auseinanderfegen. Die Sache iſt entfchieden, ich habe an- 
genommen, das laßt euch jebt genügen. 

da. Aber, lieber Bater — 

Oberſt. Laß mid in Ruhe, Ida, ich babe an An- 
deres zu denfen. Heut Abend foll ic) öffentlich fprechen, 
das ift einmal der Brauch bei ſolchen Wahlen. — Sorge 
nicht, mein Kind, wir wollen fon mit dem Profeffor und 
feinem Anhange fertig werden. (Oberſt ab nad) dem Garten.) 

Ida (um Adelheid ftehen einander gegenüber und ringen bie 
Hände, Ida:) Was fagft du dazu? 

Adelheid. Du bift die Tochter, was fagft du? 

Ida. Nein! der Bater! Kaum hat er uns gründ- 
lich auseinandergefeßt, was für Eleine Mäntel der Ehrgeiz 
bei ſolchen Wahlen umnimmt — 
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Adelheid. Ja, er hat fie recht anſchaulich befchrie- 
ben, alle Hüllen und Bournouffe der Eitelfett. 

Ida. Und in der nächften Stunde darauf läßt er ſich 
felbR den Mantel umhängen. Das ift ja ſchrecklich! — 
Und wenn der Vater nicht gewählt wird? Es war Unrecht‘ 
von Oldendorf, daß er der Schwäche des Baters nicht nach⸗ 
gegeben hat. Iſt das Ihre Liebe zu mir, Herr Profeffor? 
Aud) er hat nicht an mid) gedacht! 

Adelheid. Weißt du was? Wir wollen wünfchen, 

daß fie beide durchfallen. Diefe Politiker! — Es war 
ſchlimm genug für dich, als nur einer Politik tried; jebt, 
da fie beite von dem finnbetborenden Trank trinfen, bift 
du auf alle Källe geliefert. Wenn idy jemals in die Lage 
fäme, einen Mann zu meinem Herrn zu machen, ich würde 
ihm nur eine Bedingung ftellen, die weife Lebengregel mei- 
ner alten Tante: Rauchen Sie Tabaf, mein Semahl, fo 
viel Sie wollen, der verdirbt höchſtens die Tapeten, aber 
unterftehben Sie fich nicht, jemals eine Zeitung anzufeben, 
das verdirbt Ihren Charakter. 


Korb (an der Thür). 


Was dringen Sie, Korb? 

Korb eilig, geheimnißvoll). Es ift nicht wahr! 

Adelheid (cbbenſo). Was ift nicht wahr? 

Korb. Daß er eine Braut hat, er denft nicht daran, 
fein Freund fagt, er hat nur eine Geliebte. 

Adelheid cefid. Wer ift die? 

Korb. Seine Zeitung! 

Adelheid (erleihter). AH fo! Lau) Da fann man 
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fehen, wie viel Unwahres die Menfchen Were: Es ift 
gut, Tieber Korb! (Korb a6.) 

Ida. Was ift unwahr? 

Adelheid (eufzend). Ah, dag wir Frauen Füger 
find, als die Männer, wir reden eben fo weife, und ich 
fürchte, wir haben eben fo große Luft, bei der erften Ge- 
legenheit unfere Weisheit zu vergeffen. Wir find alle zu= 
fammen arme Sünder! 

Ida. Du fannft fcherzen, du haft nie empfunden, 
daß der Vater und der geliebte Freund einander feindfich 
gegenüber ftehen. 

Adelheid. Meint vu? — Sch habe aber eine qute 
Freundin gehabt, die hatte ihr Herz thorichter Weife an 
einen hübfchen, übermüthigen Burfchen gehängt, fie war da⸗ 
mals noch ein Kind, und es war ein fehr rührendes Ver⸗ 
hältniß. Nitterliche Huldigung von feiner Seite und zarte 
Seufzer von der ihren. Da hatte die junge Heldin dag 
Unglüd, eiferfüchtig zu werden, und fie vergaß Poefie und 
Anſtand fo weit, dem erwählten Ritter ihres Herzens einen 
Badenftreih zu geben. Es war nur ein ganz Heiner 
Badenftreih, aber er wurde verhängnißvoll. Der Bater 
der jungen Dame hatte ihn gefehen und forderte Erklärung. 
Da that der junge Ritter, was ein echter Held thun muß, 
er nahm die ganze Schuld auf fih und fagte dem erſchrocke⸗ 
nen Bater, er habe von der Dame einen Kuß gefordert — 
der arme Junge! jo anmaßend war er nie! — ein Schlag 
fei die Antwort gewefen. Der Bater war ein firenger Mann, 
er mißhandelte den Jüngling. Der Held wurde aus feiner 
Familie, aus feiner Heimath entfernt und die Heldin 
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faß einfam in ihrem Burgföller und weinte um den DBer- 
lorenen. 

Ida. Sie hätte ihrem Vater die Wahrheit ſagen 
follen. | 

Adelheid. O, das that fie, aber ihr Geftänpnif 
machte das Uebel Arger. Seit der Zeit find viele Jahre 
‚vergangen, und der Ritter und feine Dame find jebt alte 
Leute und fehr verftändig. 

Ida (lägen). Und haben fie einander nicht mehr 
lieb, weil fie verftändig find? 

Adelheid. Liebes Kind, wie der Herr denkt, kann 
ich dir fo genau nicht fagen; er hat dem Fräulein nad) dem 
Zode ihres Vaters einen fehr fchönen Brief gefchrieben, 
weiter weiß ich nichts; aber die Dame hat mehr Courage, 
als du, fie hofft noch immer. (emp) Sa, fie hofft, und ihr 
Bater hat ihr das vor feinem Tode felbft erlaubt, — du 
fiehft, fie hofft noch. 

Ida (fe umarmen). Und wer ift der Berftoßene, auf 
den fie hofft? 

Adelheid. Still, mein Liebehen, das ift ein finfteres 
Geheimniß. Nur wenig Tebende Menfchen willen darum; 
und wenn die Vögel auf den Bäumen von Rofenau einan- 
der davon erzählen, fo behandeln fie die Gefchichte als eine 
dunfle Sage ihrer Borfahren, fie fingen dann leife und 
klagend und ihre Federn ftrauben fi) vor Ehrfurcht. — Zu 
feiner Zeit ſollſt du Alles erfahren, jet denke an das Feſt, 
und wie hübfch du ausfehen wirft. 

Ida. Hier der Bater, dort der Geliebte, wie foll das 
enden? 
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Adelheid. Sei ohne Sorgen. Der eine iR ein 
alter Soldat, der andere ein junger Staatsmann, dergleichen 
öffentliche Charaktere find zu allen Zeiten von uns Frauen 
um den fleinen Finger gewickelt worden. (Beide ab.) 


Bweite Scene. 


Seitenzimmer eines öffentlihen Saals. Die Hinterwand em 
großer Bogen mit Pfeilern, durch welche man in den erleuchteten 
Saal ficht und dahinter in einen zweiten. Born links eine 
Thür, rechts Tifche und Stühle, Kronleuchter; fpäter 
von Zeit zu Zeit ferne Mufif. 


Im Saal Herren und Damen fichend, in Gruppen oder auf- und abgehend. 
Senden, Blumenberg, hinter diefen Schmod aus dem Saal. 


Senden. Alles geht gut. Ein fuperber Geift in 
der Geſellſchaft. Diefe guten Bürger find entzücht über 
unfer Arrangement. — Das mit dem Feſt war ein vor- 
treffficher Gedanke von Ihnen, Blumenberg. 

Blumenberg. Wachen Sie nur, daß die Leute 
ſchnell warn werden. Etwas Muſik thut zum Anfang gute 
Dienfte, am beften find Wiener Tänze wegen der Frauen. 
Dann fommt eine Rede von Ihnen, dann einige Geſang⸗ 
tüde, und beim Effen die Borftellung des Oberften und 
- die Gefundheiten! Es kann nicht fehlen, die Leute mäffen 
Herzen von Stein haben, wenn fie ihre Stimmen nicht 
geben zum Dank für ein folches Felt. 

Senden. Die Gefundheiten find vertheilt. 
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Blumenberg. Aber die Mufif? Warum fehweigt 
die Muſik? 

Senden. Sch warte bis zur Ankunft des Oberften. 

Biumenberg Er muß mit einem Tuſch empfan- 
gen werden; das wird ihm ſchmeicheln, willen Ste. 

Senden So iſt's beftellt. Gleich darauf beginnt 
ein Marfch und wir führen ihn im Zuge ein. 

Blumenberg. Sehr gut! Das giebt dem Ein- 
tritt die Keierlichkeit. Denken Ste nur an Ihre Rede; fein 
Sie populär, denn wir find heut unter dem großen Hafen. 

Gäſte, unter ihnen Henning. 

Senden (mit Blumenberg die Honneurs machend). Sehr 
erfreut, Sie hier zu fehen. — Wir wußten, daß Ste ung 
nicht fehlen würden. — Sft dies Ihre Frau Gemahlin? 

Gaſt. Sa, diefes ift meine Frau, Herr von Senden. 

Senden Aud Sie bei ung, Herr Henning? Sein 
Sie willfommen , werther Herr! 

Henning. Ich bin durch meinen Freund eingeladen, 
und war doch neugierig. Ih hoffe, mein Hierfein wird 
Niemandem unangenehm fein ? | 

Senden. Im Gegentheil. Wir find entzüdt, Sie 
hier zu begrüßen. (Gäſte ab durch vie Mittelthür, Senden im 
‚Gefpräh mit ihnen ab.) 

Blumenberg. Er verſteht's die Leute zu treiben. 
Das find die guten Manteren diefer Herren. Er ift nüb- 
lich; er ift auch mir nützlich; er treibt Die Andern und ich 
treibe ihn. (fig ummenvend, Schmod erblidend, der ſich an der Thür 
herumbewegt) Was thun Sie hier? was ftehen Sie und hor- 


hen? Sie find fein Thorfchreiber von der Acciſe. Machen 
Freytag, dramat. Werte, 28 
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Sie, daß Sie nicht in meiner Rähe bleiben. Bertheilen 
Sie ſich in der Gefellfchaft. 

Shmod. Zu wem joll ich gehen, wenn ih feine 
Bekannten habe unter al’ den Leuten? Sie find meine 
einzige Bekanntſchaft. 

Blumenberg Wozu brauchen Ste den Leuten zu 
fagen, daß ich Ihre Bekanntfchaft bin? Es ift mir feine 
Ehre, neben Ihnen zu ftehen. 

Shmod. Wenn es feine Ehre ift, fo tft es auch 
feine Schande. Ich kann auch gehen allein. 

Blumenberg. Haben Sie Geld, daß Sie etwas 
verzehren können? Gehen Sie zum Reftaurateur und laſſen 
Sie fih) etwas geben auf meinen Ramen. Das Eomite 
wird’8 bezahlen. 

Shmod. Ich will nicht hingehen zu eſſen. Ich 
brauche nichts auszugeben, ich habe gegeifen. (Berner Tuſch 
und Marſch, Blumenberg ad. Schmod allein, nad vorn, hHeftig.) 
Sch haſſ' ihn, ich will's ihm fagen, daß ich ihn haffe und 
daß ich ihm verachte im Grund meines Herzens. Wendet ſich 
zum Gehen, umkehrend) Ich kann's ihm doch nicht fagen, denn 
er ftreicht mir dann Alles in meiner Correſpondenz, die ich 
ihm für die Zeitung made. Ich will fehen, ob ich's kann 
hinunterfchluden. (ab dur die Mittelthür.) 

Bol, Kämpe, Bellmaus (zur Seitenthür herein). 

Bol; (einmarſchirend). Da find wir im Haufe der Ca⸗ 
pulet. — (Bantomime des Degeneinfteden) Verbergt eure 
Schwerter unter Rofen, blaſ't eure Bäckchen auf und feht fo 
bumm und unfchufdig aus als möglih. Bor allem fangt 
mir feine Händel an, und wenn ihr diefem Tybald, dem 
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Senden, begegnet, fo feid fo gut und drüdt euch um die 
Ecke. (Man fieht die Polonaiſe durch die hintern Säulen gehen) — 
Du Romeo Bellmaus, nimm dich vor den Weibſen in Acht, 
ich ſehe dort mehr Locken flattern und Taſchentuüͤcher ſchwen⸗ 
ten, als für deine Gemüthsruhe gut iſt. 

Kämpe. Wetten wir eine Flaſche Champagner, wenn 
einer von uns Händel befommt, fo find Sie der eine. 

Bolz Möglich, aber ich verfpreche Ihnen , dag Sie 
Ihren Antheil daran ficher erhalten follen. — Set hört 
meinen Operationsplan. Sie, Kämpe — 
| 2 | Shmsd 

‚Halt, wer ifl das? — Wetter, das Factotum des Co⸗ 
riofan! Unſer Incognito hat nicht fange gedauert. 

S ch mod (ve fhon vor den lebten. Worten an der Thür beob- 
achtend fihtbar geweien, vortretend). Ich wünfche einen ange⸗ 
nehmen Abend, Herr Bolz. 

Bolz. Ich wünſche dafjelbe in noch angenehmerer 
Qualität, Herr Schmod. 

Shmod. Könnte ih nicht ein paar Worte mit 
Ihnen fprechen? | | | 

Bol; Ein Paar? Fordern Sie nidht zu wenig, 
edler Waffenträger des Coriofan. Zwei Dubend Worte 
follen Sie haben, aber nicht mehr. | 

Shmod Könnten Sie mir nicht Beſchaͤftigung 
geben bei Ihrer Zeitung? | 

Bolz (u Kämpeund Bellmaus). Hört ihr? Bei unferer 
Zeitung? Hm! du fordert viel, edler Römer! 

Shmod. Ich hab's fatt bei dem Coriolan. — Ich 


wollte Ihnen Alles machen, was Sie zu thun haben. Ich 
28* 


436 Die Sournaliften. 


möchte gern bei honnetten Menfchen fein, wo man feinen 
Verdienſt hat und eine anftandige Behandlung. 

Bolz. Was verlangen Sie yon uns, Sklave Roms? 
Wir follten Sie Ihrer Bartei entziehen? Nimmermehr! 
Wir follten Ihren politifchen Ueberzeugungen Gewalt an⸗ 
tun? Sie zum Abtrünnigen mahen? Wir follten die 
Schuld tragen, daß Sie zu unferer Bartei kämen? Ries 
mals! Unſer Gewiſſen ift zart, e8 empört fich gegen Ihren 
Vorſchlag. Wo 

Schmod. Wozu mahen Sie fih Sorgen um das? 
Sch habe bei dem Blumenberg gelernt, in allen Richtungen 
zu fihreiben. Sch habe gefchrieben Links, und wieder rechts. 
Ich kann fehreiben nach jeder Richtung. 

Bolz. Sc ſehe, Sie haben Charakter. Sie find 
zwar. jebt ein armer Teufel, aber es wird Ihnen noch beffer 
gehen in der Welt. Ihnen kann's in. unferer Zeit nidt 
fehlen. Ihr Anerbieten ehrt ung, aber wir können es jebt 
nicht annehmen. Eine fo welterfchütternde Begebenheit, 
wie Ihr Mebertritt, will veiflich erwogen fein. — Unterdeß 
follen Sie Ihr Bertrauen feinem fühllofen Barbaren ge» 
fchentt haben. — (bei Seite zu ven Anden) Vielleicht ift etwas 
aus ihm herauszuloden! — Bellmaus, du haft das befte 
Herz unter ung dreien, du mußt dich heut feiner annehmen. 

Bellmaus Was fol ich denn aber mit ihm an⸗ 
fangen ? | 

Bolz. Führe ihn nach der Reftauration, febe dich 
mit ihm in eine Ede und gieße ihm Punſch in alle Löcher 
feines armen Kopfes, bis feine Geheimniffe herausfpringen 
wie naffe Mäufe. Mache ihn fchwagen, befonders über die 
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Wahlen. Geh, Kleiner, und fei huͤbſch vorſichtig, daß du 
nicht ſelbſt warm wirſt und plauderſt. 

Bellmaus Auf die Art werde ich von dem Feſt 
nicht viel fehen. 

Bolz Das wirft du nicht, mein Sohn! Aber was 
haſt du an dem Feſt? Hitze, Staub und alte Tanzmuſik! 
Uebrigens werden wir dir morgen Alles erzählen und zu⸗ 
fegt biſt du Dichter und kannſt dir Bas Ganze viel fchöner 
vorſtellen, als es in der Wirklichkeit it. Deshalb gräme 
did nicht... Deine Mole fcheint undankbar, aber fie tft die 
wichtigſte von allen, denn fie erfordert Kälte und Schlau⸗ 
beit. Geh, meine Maus, und Hüte did vor Erhitzung. 

Bellmans. Sch werde mich hüten, mein Herr Ka- 
ter. — Kommen Sie, Schmod. (Bellmaus und Schmod ab.) 

Bolz. €s wird gut fein, wenn aud wir ung trennen 

Kampe. Sch gehe die Stimmung beobachten. Wenn 
id Sie brauche, werde ih Sie auffuchen. 

Bolz. Ich darf mich nicht viel zeigen, ich bleibe hier 
in der Rähe. (Aampe ab) Endlich allein! (geht an die Mittel- 
thur) Dort fteht der Oberft, von einem dichten Kreis um⸗ 
geben! — Sie iſt es! — Sie ift bier, und ih muß im 
Verſteck Liegen, wie ein Fuchs unter Blättern! — Aber fie 
hat Falfenaugen, — vielleiht — der Knäuel löſt fih, fie 
geht mit Ida Arm in Arm durch den Saal, — (ebhaft) fie 
kommen näher! — (ärgertih) D weh! Hier flürzt Korb auf 
mid) zu! Gerade jetzt! 

Korb. 

Korb. Herr Conrad, ich traue meinen Augen nicht, 

Sie hier, auf diefem Heft? 
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Bolz (ei). Still, Alter, ih bin nicht ohne Grund 
bier. Ihnen‘ kann id a anvertrauen, Sie gehören fa 
zu ung. 2 

Korb. Mit Leib und Seele. In all dem Gerede und 
Gefiedel rufe ich immer im Stillen: Vivat die Union! Hier 
ſteckt fie (zeigt eine Zeitung in der Taſche). 

Bolz. Gut, Korb, Sie können mir einen großen Ge- 
fallen thun. In einer Ecke der Reſtauration ſitzt Bellmaus 
neben einem Fremden. Er ſoll den Fremden aushorchen, 
kann aber ſelbſt nicht viel vertragen und kommt leicht in's 
Schwatzen. Sie thun der Partei einen großen Gefallen, 
wenn Sie eilig hingehen und Punſch trinken, um den Bell⸗ 
maus zu unteriünen Daß Sie feft find, weiß ich aus 
alter Zeit. 

Korb (eilig). Ich gehe. — Sie haben doch immer 
noch Ihre Finten im Kopf. Verlaſſen Sie ſich auf mich, 
der Fremde ſoll unterliegen, und die Union ſoll triumphiren. 


ESchnell ab. Muſik ſchweigt bis zum Ende des Acts.) 


Bolz. Armer Schmock! — (an der Thür) Ah, fie gehen 
noch durch den Saal, Ida wird angeredet, ſie bleibt ſtehen, 
Adelheid geht weiter, (lebhaft) fie kommt, fie kommt allein? 

Adelbeid. 

Ad elheid (wie an der Thür vorbeigehend, tritt ſchnell herein. 
Bolz verbeugt ih). Conrad! Fieber Herr Doctor! (Hält ihm die 
Hand Hin.) 

Bo 13 (neigt fi tief auf ihre Hand). 

Adelheid Lin freudiger Bewegung). Sch habe Sie fo- 
gleih aus der Ferne erfannt. Zeigen Sie mir Ihr treues 
Geficht! Fa, es hat fich wenig verändert. Eine Narbe, et- 
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was mehr Braun, und eine Feine Falte am Mund; — id 
hoffe, die ift vom Lachen. 

Bolz. Wenn mir gerade jebt etwas Anderes näher ift, 
als Lachen, fo ift das nur eine vorübergehende Bosheit mei- 
ner Seele. Ich fehe mich doppelt, wie ein melandholifcher 
Hodländer. Mit Ihnen tritt meine lange glückliche Kinder- 
zeit leibhaftig vor meine Augen; Alles, was fie von Freude 
und Schmerz gebracht, fühle ich fo lebhaft wieder, als wäre 
ich noch der Knabe, der einft für Sie auf Abenteuer in den 
Wald z0g und Rothkehlchen fing. — Und doch ift die fchöne 
Geftaft, welche ich vor mir fehe, von der Gefpielin fo ver- 
fchieden, daß ich merke, es ift nur ein holder Traum, den 
ich träume. — Ihre Augen glänzen fo freundfich, wie fonft, 
aber — (fi leicht verneigend) ich habe kaum noch das Recht, 
an alte Träume zu denfen. 

Adelheid. Auch id Habe mich vielleicht nicht fo ver- 
andert, als Sie glauben. — Und wie wir beide auch ver- 
wandelt find, gute Freunde find wir geblieben, nicht wahr, 
Herr Doctor? 

Bolz. Bevor ich den Fleinften Theil des Rechtes auf- 
gebe, das ich an Ihre Theilnahme habe, will ich Tieber 
boshafte Artikel gegen mich felbft fehreiben und druden und 
austragen. | 

Adelheid. Und dod find Sie fo ftolz geworden, daß 
Sie Ihre Freundin bis heut noch nicht in der Stadt auf- 
gefucht haben. Warum find Sie dem Haufe des Oberiten 
fremd ? 

Bolz. Ich bin ihm nicht fremd. Im Gegentheil, id 
habe dort eine fehr achtbare Stellung, welche ih am beften 
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dadurch) erhalte, daß ich fo wenig als möglich hingehe. Der 
Oberſt und zumeilen auch Fräulein Ida befehwichtigen ihren 
Unmwillen gegen Oldendorf und die Zeitung gern dadurch, 
daß fie in mir den Uebelthäter mit Sornem und Klauen 
feben. Ein fo zartes Berbältnig will mit Schonung behan⸗ 
deft fein, ein Teufel Darf fich nicht dadurch gemein machen, 
daß er alle Tage erfcheint. 

Adelheid. Ich bitte Sie aber jebt, diefe hohe Stel= 
fung aufzugeben. Ich bleibe den Winter über in der Stadt 
und ich hoffe, Sie werden Ihrer Jugendfreundin zu Liebe 
als ein Bürger diefer Welt bet meinen Freunden auftreten. 

Bolz. Im jeder Rolle, weiche Ste mir zutheifen. 

Adelheid. Auch in der eines Friedensboten zwifchen 
dem Oberften und Oldendorf? 

Bolz. Wenn der Friede nur dadurch zu erfaufen if, 
dag Oldendorf zurüdiritt, nein — fonft aber bin ich zu 
allen guten Werfen erbötig, 

Adelheid. Und ich fürdte, daß der Friede gerade 
nur für diefen Preis zu erfaufen if. — Sie fehen, Herr 
Conrad, auch wir find Gegner geworden. 

Bolz. Etwas gegen Ihren Willen zu thun, ift mir 
‚entjeglich, fo fehr ih aud Höllenfohn bin. — Alfo meine 
Heilige wünfcht und fordert, daß Ofdendorf nicht Depu- 
tirter werde? | 

Adelheid, Ich wünfche und fordere es, mein Herr 
Zeufel! 

Bolz Es ik hart. Sie haben in Ihrem Himmel fo 
viele Herren, mit denen Sie Bräulein Spa befchenfen koͤn⸗ 
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nen; warum müflen Sie einem armen Teufel gerade feine 
einzige Seele, den Profeſſor, entführen ? 


Adelheid. Gerade den Profefjor will ich haben und 
Sie follen mir ihn überlaffen. 


Bolz. Ich bin in Verzweiflung, ich würde mir die 
Haare raufen, wenn die Dertlichfeit nicht fo ungänftig 
wäre. Ich fürchte Ihren Unwillen, ich zittre bei dem Ge= 
danken, daß diefe Wahl Ihnen unlieb fein Fünnte. 


Adelheid. So fuhen Ste die Wahl zu verhindern! 


Bolz. Das kann ich nicht, aber fohald fie vorüber ift, 
wird mein Schidfal fein, über Ihren Unwillen zu trauern 
und fchwermüthig zu werden. Sch werde mid) aus der Welt 
zurüdziehen, weitweg bis zum ftillen Nordpol; dort werde 
ih während dem Reſt meiner Tage traurig mit Eisbären 
Domino fpielen oder unter den Robben die Anfänge jour⸗ 
naliftifcher Bildung verbreiten. Das wird leichter zu er= 
tragen fein, als ein zürnender Blid Ihrer Augen. 


Adelheid (Gachend). Ja, fo waren Sie immer. Sie 
verfprachen alles Mögliche und handelten ſtets nach Ihrem 
Kopf. — Bevor Sie aber nad) dem Nordpol reifen, ver- 
fuchen Sie vielleicht noch einmal, mich hier zu verföhnen. . 


— (Kämpe an ber Thür fihtbar) Stil! — Jh erwarte 
Shren Befuh, Teben Sie wohl, mein wiedergefundener 
„Freund! — (A6.) 


Bolz. Dort kehrt mir mein guter Engel zürmend den 
Rüden! — Jetzt bin ich rettungslos dir SERIEN, du Here 
Politik! (Schnell ab dur die Mitte.) 
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Piepenbrink, Frau Piepenbrink, Bertha von Frig Kleinmichel geführt, 
Kleinmichel (durch die Mittelthür). Quadrille hinter der Scene. 


Piepenbrinf. Gott fei Dank, daß wir aus diefem 
Gedränge heraus find. 

Frau Piepenbrink. Es ift fehr Heiß. 

Kleinmichel. Und die Muſik ift zu laut, es find zu 
viel Trompeten dabei, und Die Trompeten find mir zuwider. 

Piepenbrinf. Hier ift ein ruhiger Ort, bier wird 
hergefeßt. 

Fritz. Bertha möchte nod in dem Saal bleiben, 
fönnte ich nicht mit ihr umfehren? 

Piepenbrinf. Ich habe nichts dagegen, daß ihr 
jungen Zeute in den Saal zurüdgeht, aber es ift mir Tieber, 
wenn ihr bei ung bleibt. Sch habe gern alle meine Leute 
beifammen. 

Frau Piepenbrinf. DBfeibe bei deinen Eltern, 
mein Kind! 

Piepenbrink. Sebt euch! Qu feiner Frau) Du febe 
dich an die Ede, Fritz kommt neben mid. Nehmt Bertha 
zwifchen euch, Nachbarn, fie wird doch nächſtens an euern 
Tiſch fommen. (Seben ſich an den Tiſch rechts, an der Iinfen Ede Frau 
Viepenbrink, dann er felbft, Fritz, Bertha, Kleinmichel.) 

Fritz. Wann wird das Nachftens fein, Herr Pathe? 
Sie fagen das fchon lange und ſchieben den bochzeitstag 
immer wieder hinaus. 

Piepenbrink. Das geht dich nichts an. 

Fritz. Ich dächte doch, Herr Pathe, ich bin's ja, der 
Bertha heirathen will. 

Piepenbrink. Das iſt was Rechts. Das kann 
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Jeder wollen. Aber ich foll fie dir geben, Junge, und das 
will mehr fagen, denn es wird mir fchwer genug, die Feine 
Bachſtelze aus meinem Neft zu Taffen. Darum warte. Du 
foüft fie haben, aber warte! 

Kleinmichel. Er wird warten, Nachbar! 

Piepenbrink. Das will ich ihm auch — ha⸗ 
ben. — He! Kellner, Kellner! 

Frau Piepenbrink. Was dieſe Bedienung an ſol⸗ 
chen Orten ſchlecht iſt! 

Piep enbrink. Kellner! Eellner kommt.) — Ich heiße 
Piepenbrink! — Ich habe ſechs Flaſchen von meinem Wein 
mitgebracht. Sie ſtehen beim Reſtaurateur, ich will fie her⸗ 
haben. (Indem der Kellner Flaſchen und Gläſer herzuholt, treten auf:) 


Bolz, Kämpe (an der Thür, der Kellner ab und zu im Hintergrunde). 
Bolz (bei Seite zu Kampe). Welcher ift e8? 
Kämpe. Der uns den Rüden zufehrt, der mit den 
hreiten Schultern. 
Bolz. Und was hat er für eine Art von Gefchaft? 
Kämpe. Meift Rothweine. 
Bol; Gut. (aut) Kellner, einen Tiſch und zwei 
Stühle hierher! eine Flaſche Rothwein! (Der Kellner bringt 
das Geforderte nad) dem Bordergrund links.) 


Frau Piepenbrink. Was wollen die hier? 

Piepenbrink. Das ift das Unbequeme bei folchen 
zufammengebetenen Gefellfchaften, daß man nirgend allein 
bieiben kann. 

Kleinmidhel. Es fiheinen anftändige Herren; ich 
glaube, den einen habe ich ſchon gefehen. 
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Piepenbrink tentihienen). Anftändig oder nicht, ung 
find fie unbequem. 

Kleinmichel. Freilich find file das. 

Bolz (ih mit Kämpe fegend). Da fäßen wir in Ruhe 
vor einer Flaſche Rotwein, mein Freund. Ic habe kaum 
den Muth, einzufchenten, denn der Wein in folchen Reſtau⸗ 
rationen ift faft immer abfcheulih. Was wird das nur für 
Zeug fein? 

Piepenbrinf (gereiz). So? hört doch! 

Kämpe. Verſuchen wir’s. (gießt ein, leiſe). Es ift ein 
P. BP. auf dem Siegel, das könnte auch Piepenbrink be- 
deuten. 

Piepenbrint. Ich bin doch neugierig, was diefe 
Gelbſchnäbel an dem Wein ausfegen werden. 

Frau Biepenbrinf. Sei ruhig, Philipp, man 
hört dich drüben. 

Bolz (eiſe). Ste haben ficher Recht, der Reftaurateur 
nimmt feinen Wein von ihm; deshalb ift er auch herge= 
fommen. F 

Piepenbrink. Sie ſcheinen keinen Durſt zu haben, 
fie trinken nicht. 

B olz (koftet, laut). Richt übel! 

Piepenbrink (roniſch). So? 

Bolz (Coſtet wieder). Ein reiner guter Wein! 

Piepenbrinf (aufathmend). Der Menfch hat Fein 
fehlechtes Urtheil. 

Bolz. Aber er ift doch nicht zu vergleichen mit einem 
ähnlichen Wein, den ich neulich bei einem Freunde getrun- 
fen habe. 


Die Sournaliften. 445 


Biepenbrint. So? 

Bolz. Seit der Zeit weiß ich, daß es nur einen Mann 
in der Stadt giebt, von dem ein gebildeter Weintrinfer feine 
Rothweine holen darf. 

Kämpe. Und ber if? 

Piepenbrink (Groniſch). Ich bin doch neugierig. 

Bolz. Ein gewiffer Biepenbrinf. 

Piepenbrink (ufrieven mit dem Kopfe nidend). Gut! 

Kämpe. Ia, das Geihaft gilt allgemein für fehr 
reſpectabel. 

Piepenbrink. Die wiſſen nicht, daß auch ihr Wein 
aus meinen Kellern iſt. Hahaha! 

Bolz (ich zu ihm wendend). Lachen Sie Über ung, mein 
Hart 

Piepenbrink. Hahaha! Nichts für ungut, ich hörte 
Sie nur über ven Wein fprechen. Alfo Piepenbrinks Wein 
fhmedt Ihnen befjer als diefer da? Hahaha! 

Bol; (mit gelinder Entruſtungy. Mein Herr, id muß Sie 
exſuchen, meine Ausdrücke weniger fomifch zu finden. Ic 
fenne den Herin Piepenbrinf nicht, aber ich habe das Ver⸗ 
gnügen, feinen Wein zu kennen, und deshalb wiederhole ich 
die Behauptung, daß Piepenbrinf beffern Wein in feinem 
Keller hat, als diefer hier if. Warum finden Sie das 
lächerlih? Sie kennen die Weine von Biepenbrinf nicht 
und baben gar Fein Recht zu urtheilen. 

Piepenbrink. Sch kenne Piepenbrinks Weine nicht, 
ih kenne aud Philipp Piepenbrink nit, ich Habe feine 
Frau nie gefehen, merkſt du, Lotte? und wenn mir feine 
Tochter Bertha begegnet, fo frage ih: wer it diefer kleine 
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Schwarzkopf? Hahaha, das tft eine fuftige Geſchichte. 
Nicht wahr, Kleinmichel? (acht.) 

Kleinmihel. Es ift fehr lächerlich! das.) 

Bolz Cauffichenn, mit Würde). Mein Herr, ih bin Ihnen 
fremd und habe Sie nie beleidigt. Ste haben ein ehren- 
haftes Ausfehen und ich fehe Sie in Gefellfchaft Tiebens- 
würdiger Frauen. Deshalb kann ich nicht glauben, daß 
Sie hergefommen find, um Fremde zu verhöhnen. Ich for= 
dere alſo als Mann eine Erklärung von Ihnen, weshalb 
Sie meine harmlofen Worte fo auffallend finden. Wenn 
Sie ein Feind von Herrn Piepenbrink find, warum Taffen 
Sie ung das entgelten? 

Piepenbrint caufichenn). Nur nicht higig, mein Herr! 
Merken Sie auf. Der Wein, welchen Sie bier trinfen, ift 
auch aus Piepenbrinks Keller, und der Philipp Piepenbrint, 
dem zu Liebe Sie auf mich losgehen, bin ich felbft. Jetzt 
begreifen Sie, warum ich lade. 

Bolz Ah! fteht die Sade fo? Sie find Herr Pie- 
penbrink ſelbſt? — Nun fo freue ich mid) aufrichtig, Ihre 
Bekanntfchaft zu machen. Nichts für ungut, verehrter Herr. 

Piepenbrink. Nein, nichts für ungut. Es ift Alles 
in Ordnung. 

Bolz. Da Sie fo freundlich waren, uns Ihren Na⸗ 
men zu nennen, fo ift e8 aud in der Ordnung, daß Sie die 
unfern erfahren. Doctor der Philofophie Bolz und bier 
mein Freund, Herr Kaͤmpe. 

Piepenbrink. Freue mid. 

Bolz Wir find ziemlich fremd in der Gefellfchaft und 
haben ung in dies Nebenzimmer zurüdgezogen, weil man 
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feine Behaglichkeit unter den vielen fremden Gefichtern doch 
nicht hat. Es würde uns aber fehr feid thun, wenn wir 
durch unfere Nahe das Amufement der Damen unb Die 
Unterhaltung einer fo achtbaren Gefellfchaft irgend ftörten. 
Sagen Sie gerade heraus, wenn wir Ihnen unbequem find, 
wir fuchen ung dann einen andern Plab. 

Piepenbrint. Sie feinen ein fiveler Mann und 
find mir durchaus nicht unbequem, mein Herr Doctor a0 
— fo war ja wohl der Name? 

Frau Piepenbrink. Auch wir find fremd bier 
und haben uns eben erft niedergefebt. — Piepenbrinf! (fopt 
ihn leiſe an.) 

Piepenbrink. Wiffen Sie was, Herr Doctor, da 
Sie den gelbgefiegelten aus meinem Keller doch ſchon kennen 
und ein fehr verftändiges Urtheil abgegeben haben, wie 
wär's, wenn Sie ihn bier noch einmal verfuchten? Die 
Sorte wird Ihnen beffer ſchmecken. Setzen Sie fich zu uns, 
wenn Sie nichts Anderes vorhaben, wir ſchwatzen dann 
eins zufammen. 

Bolz (mit Haltung, wie in diefer ganzen Scene, in welder er wie 
Kämpe durchaus nicht zudringlich erfcheinen dürfen). Das ift ein ſehr 
freundliches Anerbieten und wir nehmen es mit Danf an. 
Haben Sie die Güte, vortrefflicher Herr, ung mit Ihrer 
Geſellſchaft befannt zu machen. 

Piepenbrinf, Dies hier ift meine Frau. 

Bolz. BZürnen Sie nicht über unfer Eindringen, Ma- 
dame, wir verfprechen recht artig zu fein und fo gute Ge⸗ 
fellfchafter, als zwei fehüchternen Junggefellen nur mög- 
fich iſt. 
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Biepenbrinf. Hier meine Tochter! 

Bolz (zu Frau Biepensrind. Aus der Achnlichfelt war 
das zu errathen. 

Piepenbrink. Hier Herr Kleinmichel, mein Freund, 
und bier Fritz Kleinmichel, der Bräutigam meiner Tochter. 

Bolz. Ich wünfche Ihnen Glück, meine Herren, zu 
einer fo holden Nachbarſchaft. (su Piepenbrink) Erlauben Sie 
mir, mich neben die Dame vom Haufe zu feßen; Kaͤmpe, 
ich dachte, Sie nähmen Platz neben dem Herrn Kleinmichel 
(fepen fit). So ift bunte Reihe. — Kellner! (Der Kellner tritt 
zu ihm) Zwei Flaſchen von diefem hier! 

Piepenbrink. Halt da! Den Wein finden Sie 
hier nicht, ich habe meine Sorte mitgebracht, Sie müffen 
mit mir trinfen. 

Bolz. Aber, Herr Piepenbrink — 

Piepenbrink. Keine Einrede! Sie follen mit mir 
trinken. Und wenn ich Jemandem fage, er foll mit mir 
trinfen, Herr, fo meine ich nicht nippen, wie die Frauen, 
fondern trinf aus, ſchenk ein. Darnach mögen Sie fich 
richten. 

Bolz. Gut, ich bin’s zufrieden. Wir nehmen Ihre 
Gaſtfreundſchaft fo dankbar an, als fie herzlich geboten 
wird. Aber Sie müffen mir dann erlauben, mid zu revan⸗ 
chiren. Am naͤchſten Sonntag find Sie fammtlih meine 
Säfte, wollen Sie? Sagen Sie Ja, mein gütiger Wirth ! 
Punkt fieben Uhr freundfcbaftliches Abendeſſen, ich bin un⸗ 
verheirathet, alfo in einem anftändigen, ruhigen Hotel. 
Geben Sir Ihre Einwilligung, verehrte Frau, — ſchlagen 
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Ste ein, Herr Piepenbrinf, Sie auch, Herr Kleinmichel und 
Herr Frig! (hält Allen die Hand hin.) 

Piepenbrink. Wenn’s meine Frau zufrieden ift, ich 
fann mir's wohl gefallen Taffen. 


Bolz. Angenommen, abgemacht. Und jet die erfte 
Gefundheit: — Der gute Geift, welcher uns heut zufam- 
mengeführt hat, er fol Teben — (berumfragend) wie heißt der 
Geift? 

Fritz Kleinmichel. Der Zufall. 

Bolz. Nein, er trägt eine gelbe Muͤtze. 

Piepenbrink. Der gelbgefiegelte heißt er. 


Bolz. Richtig. Er foll leben! Wir wünfchen dem 
Herrn eine recht lange Dauer, wie die Katze zum Vogel 
fagte, als fie ihm den Kopf abbiß. 

Kleinmichel. Wir faffen ihn leben, indem wir ihm 
den Garaus machen. 

Bol; Gut bemerkt. Vivat! 

Piepenbrink. Vivat! (fe ſtoßen an. Viepenbrink zu 
ſeiner Frau) Es wird heut noch gut. 

Frau Piepenbrink. Es ſind ſehr beſcheidene, 
nette Leute. 

Bolz. Sie glauben gar nicht, wie froh ich bin, daß 
unfer Gluͤck uns in fo gute Nachbarſchaft geführt hat. Denn 
dort drin ift zwar Alles fehr hübſch arrangirt — 

Piepenbrink. Alles, was wahr ift, es ift fehr an⸗ 
ftändig. 

Bolz Sehr anftäandig! Aber dieſe politifche Gefell- 
fchaft ift doch nicht nach meinem Gefchmad. 

Freytag, dramat. Werke. 29 
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Piepenbrink. Ab fo! Sie gehoͤren wohl nicht zu 
der Partei, deshalb gefällt es Ihnen nicht. 

Bolz Das iftes nit! Aber wenn ich mir denke, 
diefe Leute find nicht zufammengebeien, damit fie recht von 
Herzen vergnügt find, fondern damit fie nächſtens ihre 
Stimmen dem oder jenem Herrn geben, fo werde ich Falt. 

Piepenbrink. So ift es doch wohl nicht gemeint. 
Darüber wäre noch zu reden; nicht wahr, Gevatter? 

Kleinmidel. Id hoffe, es wird Hier keine Ver⸗ 
pflichtung unterfährieben. 

Bolz. Vielleicht auch nit. Sch habe Feine Stimme 
abzugeben umd ich lobe mir eine Gefellfchaft, wo man an 
nichts Anderes denkt, als ſich mit feinem Nachbar zu freuen 
und aufmerffam zu fein gegen die Königinnen der Geſell⸗ 
Schaft, gegen holde Frauen! Stoßen Sie an, meine Herren, 
auf das Wohl der Frauen, der beiden, welche unfern Kreis 
fhmüden! (Ale fioßen an.) 

Piepenbrint. Komm her, Lotte, du follft leben! 

Bolz. Mein Fräulein, erlauben Ste einem Fremden, 
auf das Gluͤck Ihrer Zufunft anzuftoßen. 

Piepenbrint. Was wird denn eigentlih da drin 
noch vorgenommen? 

Fritz Kleinmichel. Ich höre, bei Tifche wird man 
Reden halten, und der Wahlcandidat, der Oberft Berg, foll 
vorgeftellt werden. 

Piepenbrinf. Ein fehr refpeftabler Herr! 

Kleinmidel. Ja, es ift eine gute Wahl, welche die 
Herren vom Eomite getroffen haben. 
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Adelbeid. 

Adelheid Cim Hintergrunde, dann gleichgültig eintretend). 
Hier fitzt er? Was iſt das für eine Geſellſchaft? 

Kämpe. Man erzählt, der Brofeffor Ofdendorf hat 
große Ausficht, gewählt zu werden. &s follen Viele fein, 
die für ihn flimmen werden. 

Piepenbrink. Ich fage nichts gegen ihn, aber für 
meinen Geſchmack ift er zu jung. 


Senden, ſpäter Blumenberg und Gäſte. 

Senden (im Hintergrunde). Sie hier, mein Fräulein? 

Adelheid. Ich amufire mich, diefe drolligen Leute 
zu beobachten. Sie thun, als ware die übrige Gefellfchaft 
nicht auf der Welt. 

Senden. Bas feh’ ih? Da fipt ja die Union ſelbſt 
und bei einer der wichtigften Perfonen des Feſtes! 

Bo 13 (der ſich unterdeß mit Frau Piepenbrink unterhalten, aber 
mit Aufmerkſamkeit zugehört hat, zu Frau Piepenbrink). Ah, ſehen 
Sie, die Herren fünnen es doch nicht Taffen, von Politik zu 
fprechen. Erwähnten Sie nicht den Profeſſor Oldendorf? 

Piepenbrink. Fa, mein Iuftiger Herr Doctor, fo 
gelegentlich. 

Bolz. Wenn Sie von dem fprechen, fo bitte ich herz⸗ 
lich, veden Sie Gutes von ihm, denn er ift der befte, edelfte 
Menſch, den ich fenne. 

PBiepenbrinf. So? Sie kennen ihn? 

Kleinmichel. Sie find wohl einer feiner Freunde? 

Bolz Mehr als das. Wenn heut der Profeffor zu 


mir fagt. Bolz, es ift mir nüßlih, wenn du in’s Waffer 
29* 
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fpringit, ih müßte bineinfpringen, fo unangenehm mir 
auch gerade jetzt wäre, im Waffer zu ertrinfen. 

Piepenbrinf. Oho, das ift ftarf! 

Bolz. Ich Habe in diefer Gefelfchaft Fein Recht, über 
Wahlcandidaten mitzufprechen. Aber wenn ich einen Abge- 
ordneten zu wählen hätte, er müßte es werden, er zuerft. 

Piepenbrinf. Sie find ja fehr für den Mann ein- 
genommen ! 

Bolz. Seine pofitifchen Anfichten fümmern mid bier 
nicht. Aber was verlange ich von einem Deputirten? Daß 
er ein Mann tft; daß er ein warmes Herz hat und ein 
ficheres Urtheil, und ohne Schwanfen und lUmberfragen 
weiß, was gut und recht ift; und dann, daß er auch die 
Kraft hat, zu thun, was er für Recht erfennt, ohne Zau⸗ 
dern, ohne Bedenken. 

PBiepenbrinf. Bravo! 

Kleinmihel. Aber fo ein Mann foll der Oberft 
auch fein. 

Bolz. Möglich, daß er fo ift, ich weiß es nicht; von 
Oldendorf aber weiß ich's. Ich habe ihm recht in's Herz 
hinein gefeben, bei einer Fleinen Unannehmlichkeit, die mir 
widerfuhr. Ich war einmal gerade im Begriff zu Pulver 
zu verbrennen, da hatte er die Aufmerkfamfeit, das zu ver⸗ 
hindern. Ihm verdanfe ih, daß ich bier fiße, er hat mir 
das Leben gerettet. 


Senden. Er fügt abſcheulich! (will vor.) 


Adelheid (ihn zurüchattenn). Still! Ich glaube, an 
der Gefchichte ift etwas Wahres. 
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Piepenbrint. Na, daß er Ihnen das Leben ge- 
rettet hat, war recht fchön; indeß dergleichen kommt oft vor. 

Frau Piepenbrint. Erzählen Sie doch, Herr 
Doctor! 

Bolz Die Heine Begebenheit ift wie hundert andere, 
und fie wäre mir gar nicht intereffant, wenn ich fie nicht 
fetbft erlebt hatte. Denfen Sie fih ein altes Haus, ich bin 
Student und wohne darin drei Treppen hoch. In dem 
Haufe mir gegenüber wohnt ein junger Gelehrter, wir fen- 
nen einander nicht. Mitten in einer Nacht wedt mid) 
ein wüfter Lärm und ein merfwürdiges Kniftern unter mir. 
Wenn das Mäufe waren, fo mußten fie einen Fadeltanz 
aufführen, denn meine Stube war hell erleuchtet. Sch 
fpringe an das Fenfter, da ſchlägt die helle Flamme aus 
dem Stodwerf unter mir bis zu mir herauf, meine Fenſter⸗ 
fheiben fpringen um meinen Kopf herum und ein nichts⸗ 
würdiger Qualm dringt auf mich ein. Weil es unter diefen 
Umftänden ungemüthlich wurde, ſich zum Fenſter hinaugzu- 
legen,- fo Taufe ich an die Thür und öffne. Auch die Treppe 
fann die Gemeinheit nicht verleugnen, welde altem Holz 
eigen ift, fie brennt in heller Flamme. Drei Treppen hoch 
und fein Ausweg, ich gab mich verloren! — Halb befin- 
nungslos ftürzte ich zum Fenſter zurüd, ich hörte, daß man 
auf der Straße rief: ein Menfh, ein Menſch! die Leiter 
her! — Eine Leiter wurde angelegt, fie fing im Nu an zu 
tauchen und zu brennen, wie Zunder, fie wurde weggeriffen. 
Da rauſchten die Waſſerſtrahlen aller Sprigen in die Flamme 
unter mir, ich hörte deutlich, wie jeder einzelne Strahl auf 
der. glühenten Mauer anfchlug. Eine neue Leiter wurde an⸗ 
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gelegt, es war unten todtenftill und Sie können denken, daß 
auch ich feine Xuft hatte, in meinem feurigen Ofen Spectakel 
zu machen. Unten riefen die Leute: „es geht nicht”, da 
flang eine volle Stimme durh: „höher die Leiter“ — 
fehen Sie, ih wußte anf der Stelle, daß dies die Stimme 
meines Wetters war. „Schnell“, riefen die Leute unten. 
Da drang eine neue Dampfwolke in die Stube, id, hatte 
genug von dem dicken Rauche verſchluckt und Tegte mich am 
Fenſter auf den Fußboden. 

Frau Piepenbrink. Armer Herr Doctor! 

Biepenbrinkf (eifrig). Weiter! 

Senden (will voreilen). 

Adelheid (ihn zuruckhaltend). Bitte, Taffen Sie ihn 
ausreden, die Gefchichte iſt wahr! 

Bol; Da faßt mich eine Menfhenhand am Gentd, 
ein Seil wird mir unter die Arme gefihlungen und eine 
kraͤftige Fauft hebt mi vom Boden. Im Augenblid dar- 
auf war ich auf der Zeiter, halb gezogen, halb getragen, mit 
brennendem Hemd und ohne Bewußtfein Fam ich auf dem 
Steinpflafter an. — Sch erwachte in dem Zimmer des jungen 
Gelehrten. Außer einigen Eleinen Brandwunden hatte ich 
nichts in Die neue Wohnung herübergebradht. Alle meine 
Habe war verbrannt. Der fremde Mann pflegte mich und 
forgte für mich, wie ein Bruder für den andern. — Erſt 
als ich wieder ausgehen konnte, erfuhr ich, daß diefer Ge⸗ 
lehrte, der mich bei fih aufgenommen hatte, derfelbe Mann 
war, der mir in jener Nacht auf der Leiter feinen Beſuch 
gemacht hatte. — Schen Sie, der Mann hat das Herz auf 
dem rechten Fleck, und deshalb wuͤnſche ich ibm, daß er jeht 
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Deputirter werde, und deshalb koͤnnte ich für ihn thun, was 
ich für mich ſelbſt nicht thäte; ich könnte für ihn werben, 
intriguiren und chrliche Leute zum Beften baben. — Diefer ⸗ 
Mann ift der Profeffor Oldendorf. — 

Piepenbrink. Das iſt ja ein unbaͤndig ehrenwer⸗ 
ther Mann. (aufftehend.) Er ſoll leben, hoch! (Alle fichen 
auf und fiofen an.) 

Bolz (fih gegen Alle freundlich verneigend, zu Bram Piepen- 
beint). Ich fehe warme Theifnahme in Ihren Augen glän- 
zen, edle Frau, ich danke Ihnen dafür! — Herr Piepen⸗ 
brink, ich bitte um die Erlaubniß, Ihnen die Hand zu 
fehütten. Ste find ein braver Mann. (klopft ihn auf ven 
Rüden, umarmt ihn.) Geben Ste mir Ihre Hand, Herr Klein- 
michel! (umarmt ihn.) Sie au, Herr Fritz Kleinmichel! 
Möge Ihnen nie ein Kind im Feuer figen, wenn es aber 
darin fikt, immer ein wackerer Bann bei der Sand fein, der 
es heraus holt; kommen Sie naher, ich muß Sie auch 
umarmen. 

Frau Piepenbrink (gerüpe). Piepenbrink, wir 
haben morgen Kalbsbraten. Was meinſt du? (ſpricht leife 
mit ihm.) 

Adelheid. Er wird ſehr übermüthig! 

Senden. Er iſt unerträglich, ich ſehe, daß Sie em⸗ 
pört find wie ih. Er fängt uns die Lente, es iſt nicht 
fänger zu dulden. 

B 013 {ver um den Tifch gegangen war, zurückkehrend, vor Frau 
Viepenbrint fichen bleibend). Es iſt eigentlich Unrecht, hier ftill 
zu halten. Herr Piepenbrink, Hausherr, ich frage an, id) 
bitte um die Erlaubniß, die Hand oder den Mund. 
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Adelheid (ängftlih auf der Seite rechts nad vom). Er 
füßt fie wahrhaftig ! 

Piepenbrink. Nur zu, alter Burſch, Courage! 

Frau Piepenbrink. Piepenbrink, a erfenne dich 
nicht wieder! 

Adelheid (geht in dem Augenblid, wo Bolz Fran Biepenbrint 
füffen will, wie zufällig bei ihnen vorbei, quer über die Bühne und 
hält ihren Ballſtrauß zwifchen Bolz und Frau Biepenbrint, leiſe, ſchnell 
zu Bolz:.) Sie gehen zu weit, Sie find beobachtet. (Bon Tinte 
nah dem Hintergrund und ab.) 

Bolz. Eine Fee interenirt! 

Senden (ter fhon vorher einige andere Gäſte, unter ihnen 
Blumenberg, haranguirt bat, in demfelben Augenblid geräuſchvoll 
vor, zu der Tiſchgeſellſchaft.! Er ift anmaßend, er hat fidy ein⸗ 
gedrängt! 

Piepenbrinf (mit ver Hand aufſchlagend und ſich erhebend). 
Dho! das wäre mir was! Wenn ich meine Frau Füffe, 
oder füjfen fajfe, fo geht das Niemanden etwas an. Nies 
manden! Kein Mann und fein Weib und feine Fee hat 
das Recht, ihr die Hand vor den Mund zu legen. 

Bolz Sehr richtig! ausgezeichnet, hört! hört! 

Senden. Berehrter Herr Piepenbrink! Nichts gegen 
Sie, die Gefellfchaft it fehr erfreut, Sie an diefem Orte 
zu fehen. Nur Herrn Bolz wollen wir bemerfen, daß feine 
Gegenwart bier Auffchen erregt. Er hat fo entfchieden an 
dere politifche Srundfäße, daß wir fein Erfcheinen bei dieſem 
Feſt als ein unpaffendes Eindrängen betrachten müffen. 

Bolz. Sch hatte andere politifche Grundſätze? Ich 
fenne in Gefellfchaft feinen andern pofitifchen Grundfaß, 
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ald den einen, mit braven Leuten zu trinfen, und mit fol 
hen, die ich nicht für brav halte, nicht zu trinfen. Mit 
Ihnen, mein Herr, habe ich nicht getrunfen ! 

Piepenbrint (auf ven Tiſch fhlagenn). Das war gut 
gegeben ! 

Senden (pikig. Sie haben fiy Hier eingedrängt ! 

Bol; tentrüfte). Eingedrängt? 

Piepenbrink. Kingedrängt? Alter Junge, Ihr 
habt doc eine Eintrittskarte? 

Bolz (mit Biederkeit). Hier ift meine Karte! Nicht Ihe 
nen zeige id) fie, fondern diefem Ehrenmanne, mit welchem 
Sie mich durd Ihren Ueberfall in Unfrieden bringen wollen. 
— Kämpe, geben Sie Ihre Karte Herrn Piependrint! Er 
ift der Mann, über alle Karten der Welt zu urtheilen. 

Piepenbrink. Das find zwei Karten, die eben fo 
richtig find, als meine. Ihr habt fie ja allenthalben aus⸗ 
getragen, wie fauren Moft. — Ho bo! ich fehe wohl, wie 
die Sache fteht. Ich gehöre auch nicht zu eurer Gefchichte, 
mid) aber wollt ihr haben. Deshalb feid ihr mir zwei oder 
dreimal in’8 Haus gelaufen, weil ihr dachtet, mid zu Fa= 
pern. Weil id Wahlmann bin, deshalb Tiegt euch an mir; 
aber diefer Ehrenmann ift fein Wahlmann, an dem Tiegt 
euch nichts. Solche Schliche Fennen wir! 

Senden. Aber, Herr Piepenbrink — 

Piepenbrin? (ihn unterbrechend, heftiger). ft es recht, 
deshalb einen ruhigen Saft zu beleidigen? Iſt es recht, 
meiner Frau den Mund zuzuhalten? Das ift eine Unge- 
rechtigfeit gegen diefen Mann, und er fol jet hier bleiben, 
fo gut wie ih! und neben mir foll er bier bleiben. Und 
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wer fih unterfteht, ihn anzugreifen, der hat es mit mir zu 
thun! 

Bolz. Eure Kauft, braver Herr! Ihr feid ein treuer 
Kamerad! So Hand in Hand mit dir trop’ id dem Ga- 
pulet und feiner ganzen Sippſchaft. 

Piepenbrink. Mitdir! Hak Recht, alter Junge. 
Komm ber, fie follen fi ärgern, daß fie berſten. Auf Du 
und Du! (trinfen Brüderſchaft.) 

Bolz. Vivat Piepenbrink! 

Piepenbrink. So, altes Haus! und weißt du was? 
weil wir ſo gemüthlich beiſammen ſind, ſo denke ich, wir 
laſſen dieſe hier machen, was ſie wollen, und ihr alle kommt 
zu mir nach Hauſe, dort braue ich eine Bowle, und wir 
fitzen luſtig zuſammen, wie die Staare. Ich fuͤhre dich, 
ihr Andern geht voraus. 

Senden (um Gäſte). Aber hören Sie doch, verehrter 
Herr Piepenbrinf' 

Piepenbrink. Nichts will ich hören, abgemacht ' 


Bellmaus, noch mehr Bälle. 


Bellmaus (eilig duch den Haufen). Hier bin ich! 

Bol; Mein Neffe! Holde Madame, ich flelle diefen 
unter Ihren Schuß! Neffe, vu führt Madame Piepeñ⸗ 
brinf. (Frau Viepenbrink faßt Bellmaus fräftig unter den Arm 
und halt ihn feR. Polla hinter der Scene.) Lebt wohl, ihr 
Herren, ihr ſeid nicht im Stande, uns die Laune zu ver⸗ 
derben. Dort beginnt die Mufif. Wir marſchiren im 
Feſtzuge ab, und noch einmal ruf’ ich zum Schluffe: Bivat 
Piepenbrink! 
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Die Abziehenden. Vivat Piepenbrinf! (marſchiren 
im Triumph ab. Briß Kleinmichel mir feiner Braut, Kämpe mit 
Kleinmichel, Frau Piepenbrint mit Bellmaus, zulekt Bolz guit Biepen- 
brinf.) 

Oberſt. 

Oberſt. Was geht bier vor? 

Senden. Ein nichtswürdiger Scandal! Die Union 
hat uns die beiden wichtigften Wahlmänner entführt ! 


Der Vorhang fällt. 1 > 


age — 


‚Dritter Itt. 


—0.9500 — 


Scene: 


Gartenfaal des Oberften. 


Der Oberſt im Vordergrunde mit flarfen Schritten auf- und abgehen. 
Im Hintergrunde Abelpeid und Ida Arm in Arm, leßtere in lebhafter 
Bewegung. Kurze Baufe. Darauf: 


Senden. 


Senden (eilig zur Mittelthür hereinrufend). Es geht gut! 
37 Stimmen gegen 29. 

Dberft. Wer hat 37 Stimmen? 

Senden. Natürlihd Sie, Herr Oberit! 

Dberft. Natürlich! (Senden 5.) — Der Wahltag ift 
unerträglih! In feiner Affaire meines Lebens habe ich 
diefes Gefühl von Angft gehabt! Es ift ein nichtswürdiges 
Kanonenfieber, das fi) für feinen Fahnrich fhidt! Und 
e8 ift lange her, daß ich Fähnrich war. (aufftampfenn) Ver— 
dammt! (gebt nad dem Hintergrunde.) 
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Ida (mit Adelheid in den Vordergrumd tretend). Dieſe Une 
gewißheit ift ſchrecklich! Nur eines weiß ich ficher, ich werde 
unglüdlih, wie diefe Wahl auch ausfällt. (lehnt fi an 
Adelheid.) 

Adelheid. Muth, Muth! mein kleines Mädchen, es 
fonn noch Alles gut werden. Berbirg deine Angft dem 
Bater, er ift ohnedies in einer Stimmung, die mir nicht 
gefällt. 

Blumenberg. 

Blumenberg (eilig, an der Thür, der Oberſt ihm entgegen.) 

Dberftl. Nun, mein Herr, wie ſteht's? 

Blumenberg. Al Stimmen für Sie, Herr Oberft, 
34 für unfern Gegner, drei Stimmen find auf Andere ges 
fallen. Die Stimmen werden jest fehr einzeln zu Protokoll 
‚gegeben, aber die Differenz zu Ihren Gunften bleibt fo 
ziemlich diefelbe. Noch 8 Stimmen für Sie, Herr Oberft, 
und der Sieg ift erfochten. Es ift jept die hoͤchſte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß wir fiegen. Ich eife zurüd, die Entfchei- 
dung naht. Ich empfehle mid den Damen. (46.) 

Oberft. pda! 

da (eilt zu ihm). 

Dberft. Biſt du meine gute Tochter? 

Ida. Mein lieber Bater! 

Oberſt. Sch weiß, was dich Angftigt, mein Sind. Du 
biſt am ſchlimmſten daran. ZTröfte dich, Ida; wenn, wie es 
den Anfchein bat, der junge Herr von der Feder dem alten 
Soldaͤten das Feld räumen muß, dann wollen wir weiter 
reden. Oldendorf hat es nit um mid verdient, es ifl 
Vieles an ihm, was mich ärgert. Aber du bift mein einziges 
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Kind, ich werde nur daran denfen! — Jetzt gilt es zuerft 
ven Trop des Jungen bredien! (läßt Ida los, geht wieder auf 
und ab.) 

Adelheid (im Vordergrunde für fih). Ah, der Barometer 
ift geftiegen, die Sonne der Gnade bricht Durd die Wolken. 
Wenn nur Alles vorbei wäre, ſolche Aufregung tft an⸗ 
ſteckend. (zu Ida) Du fiehft, es ift noch nicht nöthig, daß Du 
in's Klofter geht. 

Ida. Wenn aber Oldendorf unterliegt, wie wird er 
das tragen? 

Adelheid vie Achſeln zudend). Er verliert einen Sik 
in einer ungemüthlichen Gefellfchaft, und gewinnt dafür eine 
Feine amufante Frau. Sch dachte, er könnte zufrieden fein. 
In jedem Falle wird er Gelegenheit haben, feine Reden zu 
halten. Ob er fie nun in der ober in der Kammer hält! 
Ich glaube, du wirft ihm andächtiger zuhören, als jeder 
andere Abgeordnete. 

Ida (chüchtern). Aber, Adelheid, wenn es nun befier 
für das Land wäre, daß Oldendorf gewählt wird? 

Adelheid. Ja, mein Schab, da ift Dem Lande nicht 
zu heifen. Unfer Staat und die übrigen Länder in Europa 
müſſen zufehen, wie fie ohne den Brofeffor zurecht kommen; 
du biſt dir ſelbſt die Nächite, du willſt ihn heirathen, du 
gehft vor! 

Karl. 

Was bringen Sie, Karl? 

Karl. Herr von Senden laßt ſich empfehlen und mel⸗ 
den: 47 zu 42, der Wahlcommiſſar habe ihm bereits 
gratulirt. 
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Dberft. Gratulirt? — Halt! meine Uniform bereit, 
laß die den Schlüſſel zum Weinkeller geben, und richte vor, 
es ift möglich, daß wir heut Abend Beſuch erhalten. 

Karl. Zu Befehl, Kerr Oberf. Ab.) 

Dberft (für fih, im Vordergrunde). Run, junger Herr 
Profeffor? Mein Siyl gefälkt Ihnen nicht! Gs mag fein, 
— ich gebe zu, daß Ste ein befferer Journaliſt find; bier 
aber, wo es Ernft gilt, follen Sie doch einmal nicht Mecht 
behalten! — (Baufe.) Vielleicht wird es nöthig, daß id 
heut Abend einige Worte vede, Bor meinem Regiment 
hatte ich doch den Ruf, daß ich immer treffend zu fprechen 
wußte, aber bei dieſen Mandvern im Civilrock fühle ich mich 
unſicher. Ueberlegen wir! Es wird ſchicklich fein, daß ich 
in meiner Rede auch Oldendorf erwähne, natürlich mit Ach⸗ 
tung und Anerkennung. Ja wohl, dag muß ic thun. Er 
iſt ein redlicher Mann von vortrefflihen Herzen, und ein 
Gelehrter von gutem Hrtheil. Und er fann fehr Tiebens- 
würdig fein, wenn man von feinen politifchen Theorien 
abfieht. Wir haben glückliche Abende mit einander verlebt. 
Und wenn wir fo zufammen faßen bei meinem dicken Thee— 
feffel, und der ehrliche Junge anfing, feine Geſchichten zu 
erzählen, da hingen Ida's Augen an feinem Geſicht und 
glänzten vor Vergnügen, und ich glaube, meine alten Augen 
auch. Es waren prächtige Abende! Warum find fie nicht 
mehr? Bah, fie werden wiederfommen. Er wird feine Rie- 
derlage ftill tragen, wie es feine Art tft, eine gute, wohls 
thuende Art! Keine Empfindfichfeit in ihm! Cr ift doch 
im Grunde ein vortrefflicher Menſch, und Ida und ich, wir 
würden gfuelich mit ihm fein. — Und deshalb, meine 
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Herren Wähler — Aber Donnerwetter!' Das Alles kann 
ich doch nicht den Wählern fagen. — Sch werde fagen — 
Senden. 

Senden aufgeregt eintretend). Schaͤndlich! ſchändlich! 
Alles iſt verloren ! 

Dberft. Ha! (ſteht ſogleich in milttärifcher Faſſung.) 

da. Meine Ahnung! — Mein Bater! 

(eilt zu ihm.) | (zugleich) 

Adelheid. D weh! 

Senden. Es ftand vortrefflih. Wir hatten 47, die 
Gegner 42 Stimmen, 8 Stimmen waren nod nicht abge= 
geben, nur zwei davon für uns, und der Tag war unfer. 
Die Stunde war gefommen, wo nad) dem Gefeh das Pro⸗ 
tokoll gefchloffen werden muß. Alles fah nach der Uhr und 
tief nach den faumigen Wahlmännern. Da polterte es auf 
dem Borfaal; ein Kaufe von. acht Berfonen drang geräufch- 
voll in den Saal, an ihrer Spige der grobe Weinhändfer 
Piepenbrink, derfelbe, welcher neulich bei dem Feſt — 

Adelheid. Wir willen, erzählen Sie weiter — 

Senden. Einer nad dem andern aus der Gefellfchaft 
trat vor, gab feine Stimme, und „Brofeffor Eduard Olden⸗ 
Dorf” Fam aus jedem Munde. — Der lebte war biefer 
Piepenbrint. Bevor er die Stimme abgab, frug er feinen 
Nachbar: Hat's der Profeffor fiher! — Ja, war die Ant- 
wort. Und id; wähle als letzter Wahlmann zum Deputirten 
— (hält, inne) 

Adelheid. Den Profeffor? 

Senden. Kein. Einen fehr gefheidten und pfiffigen 
Politifus, wie er fagte. Den Doctor Conrad Bolz — und 
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damit drehte er kurz um, und ihm folgten feine Spieß- 
gefellen. 

Adelheid «hei Seite laͤchelndd.. Ah! 

Senden. Oldendorf tft Abgeordneter durch ein Mehr 
von zwei Stimmen. 

Dberf. Ei! 

Senden. Es iſt fhandlih! Niemand ift an diefem 
Ausfall Schuld, als diefe FZournafiften von derliinton. Das 
war ein Laufen, ein Intriguiren, ein Händefchütteln mit 
allen Wahlmännern ; ein Zobpreifen diefes Oldendorf und 
ein Achfelzuden über ung und über Sie, verehrter Herr! 

Oberf. Se? | 

Ida. Das Lepte iſt nicht wahr! 

Adelheid Gu Senden). Sein Sie anftändig und fcho- 
nen Sie hier. F 

Dberf. Du zitterft, meine Tochter. — Du bift ein 
Weib und läßt dich von folchen Kleinigkeiten zu fehr an- 
greifen. — Ich will nicht, daß du diefe Nachrichten länger 
anhörft. Geh, mein Kind! — Dein Freund hat fa geflegt, 
für dich ift fein Grund, zu weinen! Helfen Sie, Fräulein! 

Ida (wird von Adelheid bis zur Seitenthür Links geführt, bit- 
tend:) Laß mich, bleibe beim Vater! 

Senden. Der ſchlechte Geiſt und der Uebermuth, mit 
welchem diefe Beitung redigirt wird, ift auf Ehre nicht 
länger zu ertragen. — Oberſt, da wir allein find — denn 
Fräulein Adelheid wird mir erlauben, fie zu den Unferigen 
zu rechnen, — wir haben die Möglichkeit, ung glänzend zu 
rächen; fie haben ihr Wefen am längften getrieben. Sch habe 


bereits vor längerer Zeit den Eigenthümer der Union fon= 
Freytag, dramat. Werke, 30 
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diren laffen. Er tft nicht abgeneigt, die Zeitung zu verfau= 
fen, und hat nur noch fein Bedenken über die fogenannte 
Partei, welche das Blatt gegenwärtig in Händen hat. An 
dem Reffourcenabend habe ich felbft mit ihm gefprochen. 

Adelheid. Was har ich? 

Senden. Diefer Ausfall der Wahl wird Dei allen 
unfern Freunden die größte Erbitterung hervorrufen, und 
ic) zweifle nicht, daß wir in wenigen Tagen durch Actien- 
zeichnung die Kauffumme zufammenbringen. Das wäre 
ein tödtlicher Schlag für unfere Gegner, ein Triumph der 
guten Sache. Das gelefenfte Blatt der Provinz in unferer 
Hand, redigirt durch ein Gomite — 

Adelheid. Dem Herr von Senden feine Hülfe nicht 
verfagen würde. 

Senden. Es wäre meine Pflicht, mich dabei zu 
betheiligen. — Herr O©berft, wenn Sie mit unterzeichnen 
wollten, Ihr Beifpiel würde den Kauf im Augenblid 
fichern. 

Oberſt. Mein Herr, was Sie zum Beſten Ihrer 
politiſchen Tendenzen thun, das mögen Sie thun. Der 
Profeſſor Oldendorf iſt aber in meinem Hauſe ein gern ge⸗ 
ſehener Gaſt geweſen, ich werde nie hinter ſeinem Rücken 
gegen ihn arbeiten. — Sie hätten mir dieſe Stunde erſpart, 
wenn Sie mich nicht früher durch Ihre Verficherungen über 
bie Stimmung der Majorität getäufcht hätten. Indeß zürne 
ich Ihnen nicht, Ste haben in befter Meinung gehandelt, ich 
bin davon überzeugt. — Ich bitte die Anwefenden um Ent- 
ſchuldigung, wenn ich mich für heut zurüdziehe, ich hoffe 
Ste morgen wiederzufehen, Tieber Senden. 
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Senden. Unterdeß werde ih die Subfeription für 
Ankauf der Zeitung vorbereiten. Ich empfehle mic Ihnen. 
(Ab.) 


Dberft. Berzeiben Sie, Tiebe Adelheid, daß ih Ste 
allein laſſe, ich wuͤnſche einige Briefe zu fehreiben, und (mit 
gezwungenem Lachen) — meine Zeitungen zu Iefen. 


Adelheid (heilnehmend). Darf ich Ihnen nicht gerade 
jetzt Gefellfchaft Teiften ? 


Dberft (mit Anftrengung. Mir ift jebt beffer allein. 
(Ab durch die Mittelthür.) 


Adelheid (allen. Mein armer Oberſt! Die gefränfte 
Eitelkeit arbeitet heftig in feiner treuen Seele! — Und Ida? 
(öffnet leiſe die Thür links, bleibt ftehen) Sie fihreibt! Es ift 
nicht ſchwer zu rathen, an wen. (fließt die Thür.) — Und 
all das Unheil hat der Höfe Geiſt Journalismus angerichtet. 
Alle Welt klagt über ihn und Jedermann möchte ihn für 
fi) benugen. Mein Oberft bat fo lange. die Zeitungs 
fehreiber verachtet, bis er felbft einer geworden ift, und 
Senden Täßt feine Gelegenheit vorüber, auf meine guten 
Freunde von der Feder zu ſchelten, nur um ſelbſt an ihre 
Stelle zu treten. Ich ſehe fommen, daß Piepenbrinf und 
ih auch noch Journafiften werden und zufammen ein Fleines 
Blatt unter dem Titel: „Der unartige Bolz“ herausgeben. 
— Alfo die Union ift in Gefahr, heimlich verkauft zu wer- 
den? Dem Conrad wäre das recht heilfam, er müßte dann 
auch an andere Dinge denfen, als an die Zeitung. Ach, 


der Schelm würde ſogleich eine neue anfangen. — 
30* 
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Oldendorf, Karl, dann Ida. 

Didendorf (od außerhalb des Saals). Und der Herr 
Oberſt ift nicht zu fprechen ? 

Karl. Für Niemand, Herr Profeffor. (9b.) 

Adelheid Dlvendorf entgegen). Lieber Profeffor, es ift 
nicht gut, daß Sie gerade jetzt kommen. Wir find fehr ge- 
franft und unzufrieden mit der Welt, ganz befonders aber 
mit Shnen. 

Oldendorf. Ich fürdte das, aber ih muß ihn 
Sprechen. 

Id a (aus der Thür links ihm entgegen). Eduard! ich wußte, 
daß Sie fommen würden. 

Didendorf, Weine liebe Ida! (umarmt fie.) 

Ida can feinem Half. Und was foll jebt aus ung 
werden? 

Oberſt. 

Dberft (ver durch die Mittelthür eingetreten, mit gezwungener 
Ruh). Du follk darüber nicht in Ungewißheit bleiben, 
meine Tochter! — Sie, Herr Brofeffor, bitte ich zu ver- 
geffen, daß Sie in dieſem Haufe eintt Freundſchaft gefunden 
haben; von dir fordere ich, daß du nicht mehr an die Stun- 
den denkſt, wo dich diefer Herr von feinen Gefühlen unter- 
halten hat. — cheftiger) Stil, in meinem Haufe wenigftens 
ertrage ih von einem Journaliften Feine Angriffe. Vergiß 
ihn, oder vergiß, daß du meine Tochter biſt. Sinein! (fügt 
Ida ohne Härte ab nad links, ſtellt ſich vor die Thür.) Auf Diefem 
Voften, mein Herr Redacteur und Abgeordneter, vor dem 
Herzen meines Kindes follen Sie mid nicht fchlagen. «Mb 
nach links.) 
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Adelheid (Gei Seit). O weh, das ift arg! 

Ol dendorf (bevor der Oberft fi zum Abgang wendet, ent» 
ſchloſſen). Kerr Oberft, es ift unedel, mir jeßt eine Unter: 
redung zu verweigern! (geht auf die Thür zu.) 

Adelheid cihm ſchnell in ven Weg tretend). Halt, nicht 
weiter! Er ift in einer Aufregung, wo jedes Wort Unheil 
ftiften würde! — Gehen Sie aber nicht fo von ung, Herr 
Profeſſor, ſchenken Sie mir noch einige Augenblicke. 

Didendorf. Ih muß in diefer Stimmung Ihre 
Nachſicht erbitten. Lange habe ich eine aͤhnliche Scene ges 
fürchtet, und fühle jebt doch Faum die Kraft, meine Faſſung 
zu bewahren. 

Adelheid. Sie fennen unfern Freund, und wiffen, 
daß fein Tebhaftes Gefühl ihn zu Mebereilungen hinreißt, 
Die er wieder gut zu machen eilt. 

Didendorf. Das war fohlimmer, als eine Laune. 
Es ift ein Bruch zwifchen ung beiden, — ein Bruch, der 
mir unbeilbar ſcheint. 

Adelheid. Unheilbar, Herr Profeffor? Iſt Ihr Ge- 
fühl für Ida, wie ih annehme, fo ift die Hetfung nicht 
fhwer. Wäre e8 nicht an Ihnen, den Wünfchen des Vaters 
noch jebt, gerade jebt nachzugeben? Berdient nicht das 
Meib, welches Sie lieben, dag Sie Ihren Ehrgeiz wenig- 
ſtens einmal zum Opfer bringen ? 

Oldendorf. Meinen Ehrgeiz, ja, meine Pflicht 
nicht. 

Adelheid. Ihr eigenes Glück, Herr Brofeffor, fheint 
mir für fange, vielleicht für immer zerftört, wenn Sie von 
Ida auf ſolche Weife getrennt werden. 
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Didendorf (intern. Nicht Jeder kann in feinem 
Privatleben glüclich werden. 

Adelheid. Diele Refignation gefällt mir gar nicht, 
am wenigften an einem Mann; verzeihen Sie, daß id das 
gerade heransfage. (gutmüthig) Iſt das Unglüd denn fo groß, 
wenn Sie einige Jahre fpäter, oder niemals Vertreter diefer 
Stadt werden? | 

Oldendorf. Mein Fräulein, ih bin nicht eingebil- 
det, ich fchlage meine Kraft nicht eben hoch an, und jo weit 
ich mich kenne, verbirgt ſich fein ehrgeiziger Drang auf dem 
Grund meiner Seele. Es iſt möglih, daß, wie jebt Sie, 
auch eine fpätere Zeit unfern politifchen Hader, unfere Par: 
teibeftrebungen, und was damit zufammenhängt, fehr niedrig 
[haben wird. Es ift möglich, daß unfer ganzes Arbeiten 
reſultatlos bleibt, es ift möglich, daß vieles Gute, das wir 
erfehnen, fich, wenn es erreicht ift, in das Gegentheil ver- 
fehrt, ja, es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß mein eigener An- 
theil an dem Kampfe oft peinlich, unerquicklich und durch⸗ 
aus nicht das fein wird, was man eine dankbare Thätigfeit 
nennt; aber das Alles darf mich nicht abhalten, dem Kampf 
und Ringen der Zeit, welcher ich angehöre, mein Leben hin⸗ 
zugeben; denn es ift troß alledem diefer Kampf das Höchfte 
und Edelfte, was die Gegenwart hervorbringt. Nicht jede 
Beit erlaubt ihren Söhnen Refultate zu erobern, welche für 
alle Zeit groß bleiben, und ich wiederhofe es, nicht jedes 
Sahrhundert ift geeignet, die Menfchen, welche darin eben, 
ftattfich und glüctich zu machen. 

Adelheid. Sch denke, jede Zeit ift dazu geeignet, 
wenn die einzelnen Menfchen nur verftehen wollen, tüchtig 
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und glücklich zu werden. (aufſtehend) Sie, Herr Profeffor, 
wollen für das Eleine Hausglüd Ihres Lebens nichts thun, 
Sie zwingen Ihre Freunde, für Ste zu handeln. 

Didendorf. Zürnen Sie wenigfteng fo wenig ale 
möglich, und fprechen Sie für mid, bei Ida. 

Adelheid. Ich werde verfuchen, mit meinem Frauen⸗ 
verftand Ihnen zu nüßen, mein Herr Staatsmann. (Olden- 
dorf ab.) 

Adelheid caltein). Das alfo tft einer von den Edlen, 
Hocgebildeten, von den freien Geiftern deutfcher Nation? 
Sehr tugendhaft und außerordentlich vernünftig! er Ffettert 
auch aus reinem Pflichtgefühtl in's Teuer! Aber etwas zu 
erobern, die Welt, das Glück, oder gar eine Frau, dazu ift 
er doch nicht gemacht. 

Karl. 

Karl «eldend). Herr Doctor Bolz! 

Adelheid. Ah! — Der wenigfteng wird fein folcher 
Tugendheld fein! — Wo ift der Herr Oberft? 

Karl. Sm Zimmer des gnädigen Fräuleins. 

Adelheid. Führen Sie den Herrn hier herein. (Karl 
ab.) — Ich fühle einige Verfegenheit, Ste wieder zu fehen, 
Herr Bolz, ich will mir Mühe geben, Ihnen das nicht zu 
zeigen. 

3013. 

Bolz. So eben verläßt Sie eine arme Seele, Die ver- 
gebens nach ihrer Philofophie ſucht, um ſich zu tröften; 
auch ich Fomme als Ungfücticher, denn id) habe geftern Ihr 
Mißfallen erregt, und ohne Ihre Gegenwart, welche eine 
muthwillige Scene abfürzte, würde mir Herr von Senden 
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im Intereſſe des gefellfchaftlichen Anftandes wohl noch ärger 
mitgefpielt haben. Ich danfe Ihnen für die Erinnerung, 
welche Sie mir gaben; ich nehme fie als Beweis, daß 
Sie mir Ihre freundfchaftliche Theilnahme nicht entziehen 
wollen. 

Adelheid (ei Seit). Sehr artig, fehr diplomatiſch! 
— Es if freundlid von Ihnen, daß Sie mein auffallendes 
Benehmen fo gut deuten. — Aber verzeihen Sie noch eine 
dreifte Einmifchung. Jene Scene mit Herrn von Senden 
wird doc nicht die Beranlaffung zu einer neuen werden? 

Bolz (bei Seite). Immer diefer Senden! — Ihr In 
tereife an ihm foll für mich ein Grund fein, weitere Folgen 
zu verhüten. Ich glaube, daß ich es vermag. 

Adelheid. Ich danfe Ihnen. Und jebt laffen Sie 
fich fagen, daß Site ein gefährlicher Diplomat find. Sie 
haben hier im Haufe eine vollftändige Niederlage angerich- 
tet. — An diefem trüben Tage hat midy nur Eins gefreut, 
die einzelne Stimme, welche Sie zum Deputirten machen 
wollte. 

Bolz. Es war ein toller Einfall des ehrlichen Wein- 
haͤndlers. 

Adelheid. Sie haben ſich ſo viel Mühe gegeben, 
Ihren Freund durchzuſetzen. Warum haben Sie nicht für 
ſich ſelbſt gearbeitet? Der junge Herr, den ich einſt kannte, 
hatte einen hohen Sinn, und nichts erſchien feinem fliegen- 
den Ehrgeiz unerreichbar. Sind Sie anders geworden, oder 
brennt das Feuer noch? 

Bolz (lägen. Ich bin Zournalift geworden, gnä- 
biges Fräulein, 
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Adelheid. Das ift Ihr Freund auch. 

Bolz. Nur fo nebenbei, ich aber gehöre zur Zunft. 
Wer dazu gehört, kann den Ehrgeiz haben, wibig oder be= 
deutend zu fchreiben, was darüber hinausgeht, ift nicht 
für une. 

Adelheid. Nicht für Sie? | 

Bolz. Dazu find wir zu flüchtig, zu unruhig und 
zerftreut. 

Adelheid. Iſt das Ihr Ernft, Conrad? 

Bolz Mein völliger Ernſt. Warum fol ih mid) 
Ihnen anders zeigen, als ich bin? Wir Zeitungsfchreiber 
füttern unfern Geift mit Zagesnentgfeiten, wir müffen alle 
Gerichte, welche Satan für die Menfchen kocht, in den aller- 
kleinſten Biffen durchkoſten, darum müffen Sie uns fchon 
etwas zu Gute halten. Der tägliche Aerger über das Ber: 
fehlte und Schlechte, die ewigen Fleinen Aufregungen über 
alles Mögliche, das arbeitet in dem Menfchen. Im An- 
fange ballt man die Fauſt, fpäter gewöhnt man ſich, darüber 
zu fpotten. Wer immer für den Zag arbeitet, ift es bei 
dem nicht auch natürlich, daß er in den Tag hineinlebt? 

Adelheid Garuhigy. Das ift ja traurig! 

Bolz Im Gegentheil. Es ift ganz luſtig. Wir 
fummen wie die Bienen, durchfliegen im Geift die ganze 
Welt, faugen Honig, wo wir ihn finden, und ſtechen, wo 
uns etwas mißfällt. — Ein ſolches Leben ift nicht gerade 
gemacht, große Heroen zu bilden, es muß aber auch foldye 
Käuze geben, wie wir find. 

Adelheid. Jetzt fängt der auch an, und er ift noch 
ärger als der Andere. 
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Bolz Wir wollen deshalb nicht gefühlvoll werden! 
Ich schreibe frifch drauf los, fo Tange es geht. Geht's nicht 
mehr, dann treten Andere für mic ein und thun baffelbe. 
Wenn Conrad Bolz, das Weizenforn, in der großen Mühle 
zermahlen ift, fo fallen andere Körner auf die Steine, bis 
das Mehl fertig ift, aus welchem vielleicht die Zukunft ein 
gutes Brot badt zum Beften Bieler. 


Adelheid. Nein! Nein! Das ift Schwärmerei, folche 
Refignation ift ein Unrecht. 


Bolz. Solde Refignation findet ſich zuleßt bei jedem 
Berufe. Sie ift nicht Ihr Loos! Ihnen gebührt ein an- 
deres Glück, und Ste werden es finden. — (Mit Gefühl.) 
Adelheid, ich habe Ihnen als Füngling zärtliche Verſe ge- 
fihrieben und mich in thörichten Traumen gewiegt, ich habe 
Sie fehr Tieb gehabt, und die Wunde, welche mir unfere 
Trennung ſchlug, fie fehmerzt zumeilen noch. (Adelheid 
macht eine abwehrende Bewegung.) — Erfchreden Gie nicht, ih 
werde Sie nicht verlegen. — Ich habe lange mit meinem 
Schickſal gegrollt und hatte Stunden, wo id mir vorfam 
wie ein Berftoßener. Aber jebt, wo Sie vor mir ftchen in 
vollem Glanze, fo fhon, fo begehrungswerth, wo mein 
Gefühl für Ste fo warm ift, wie jemals, jebt muß ich Doch 
fagen: Ihr Bater hat zwar rauh an mir gehandelt, aber 
daß er ung trennte, daß er Sie, Die reihe Erbin, an An- 
fprüche gewöhnt, in beftimmte Kreiſe eingelebt, verhinderte, 
Shr Leben einem wilden Knaben zu ſchenken, der immer 
mehr Uebermuth als Kraft gezeigt hatte, das war doch fehr 
verftändig, und er hat ganz recht daran gethan. 
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Adelheid cin Aufregung feine Hände ergreifend). Ich danke 
Ihnen, Conrad, ich danke Ihnen, daß Sie fo von meinem 
verftorbenen Vater reden. Sa, Sie find gut, Ste haben 
ein Herz, e8 macht mich fehr glüdlih, daß Sie mir das 
gezeigt haben. 

Bolz. Es ift nur ein ganz Fleines Zafchenherz zum 
Privatgebrauch, es gefchah wider meinen Willen, daß es fo 
zum Borfchein Fam. 

Adelheid. Und jebt genug von uns beiden. Hier 
im Saufe braudt man unfere Hülfe. Sie haben geficgt, 
haben Ihren Willen vollftändig gegen uns durchgefebt, ich 
unterwerfe mid) und erfenne Sie al8 meinen Meifter an. 
Seht aber üben Sie Gnade und werden Sie mein Verbün- 
deter. Bei diefem Streit der Männer ift rauh in dag 
Herz eines Mädchens gegriffen worden, das ich Tiebe. Ich 
möchte das gut machen, und wünfcdhe, daß Sie mir dabei 
helfen. j 

Bolz. Befehlen Sie über mid. 


Adelheid. Der Oberſt muß verfühnt werden. Sin- 
nen Sie etwas aus, das geeignet ift, fein krankes Selbft- 
gefühl zu heilen. 

Bol; Ich habe daran gedacht und Einiges vorbe- 
reitet. Leider kann ich nichts thun, als ihm fühlbar machen, 
daß fein Zorn gegen Oldendorf eine Thorheit if. Den 
milden Sinn, der zur Verfühnung treibt, werden Sie allein 
hervorrufen können. 


Adelheid. So müffen wir Frauen unfer Heil ver 


fuchen. 
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Bolz. Ich eile, unterdeß das Wenige zu thun, was 
ich vermag. 

Adelheid. Leben Sie wohl, Herr Redacteur. Unp 
denken Sie nicht allein an den Lauf der großen Welt, ſon⸗ 
dern zuweilen auch an eine einzelne Freundin, welche an 
dem unwürdigen Egoismus Teidet, auf ihre eigene Hand 
das Glück zu fuchen. 

Bolz. Sie haben immer Ihr Glück darin gefunden, 
für das Glück Anderer zu forgen. Wer diefen unwürdigen 
Egoismus hat, für den ift es feine Kunft, glücklich zu fein. 
(Bol; ab.) 

Adelheid (allein). Er liebt mih noch! — Er ift 
ein zartfühlender, hochherziger Menſch! — Aber au er ift 
tefignirt, fie find alle franf, viefe Männer. Sie haben 
feine Courage! Aus fauter Gelehrfamfeit und Nachdenken 
über fich felbft haben fie das Vertrauen zu ſich felbft ver- 
foren. Diefer Conrad! warum fagt er nicht zu mit: 
Adelheid, ich wünfche Sie zur Frau? Er ift ja fonft un— 
verfchämt genug! Behüte, er philofophirt über meine Art 
Glück und feine Art Glück! Es war Alles fehr fehon, 
aber es {ft doch nichts, al8 dummes Zeug. — Da find 
meine Junker auf dem Lande ganz andere Leute. Die 
tragen fein großes Bündel Weisheit mit fi} herum und 
haben mehr Grillen und Borurtheile, als verzeihlich ift, aber 
fie haffen und Tieben body tüchtig und trotzig darauf 108, 
und vergeffen die Sorge für ihr eigenes Wohlbefinden nie= 
mals. Sie find beffer daran, ich lobe mir das Land, Die 
frifche Luft und meine Aecker — (Banfe, mit Entſchloſſenheit) 
Die Union fol verkauft werden! Der Conrad fol mir 
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auf das Land, damit er feine Grillen verliert! (fept fih und 
ſchreibt; Elingelt.) 


Karl. 
Diefen Brief an Herrn Juſtizrath Schwarz, ich bitte 
ihn, fih in einer dringenden Angelegenheit zu mir zu be- 
mühen. (Karl ab.) 


Ida. 


Ida (aus der Geitenthür Inte), Ruhelos geh’ ich um⸗ 
her! Laß mich hier ausweinen! (meint an Adelheids Halſe.) 


Adelheid Gärtlich. Armes Kind! Die böfen Män- 
ner haben ſchlimm an dir gehandelt. Traure, mein Lieb⸗ 
ling, aber fei nicht fo ſtumm und ergeben. 

Ida. Sch Habe nur den einen Gedanken, er tft für 
mid) verloren, für immer verloren! 

Adelheid. Du bift mein braves Mädchen. Aber 
fei ruhig! Du haft ihn gar nicht verloren! Im Gegen- 
theil, wir wollen machen, daß du ihn weit fchöner zurüd- 
erhältſt. Mit gerötheten Wangen und verffärten Augen 
fol er wieder vor dich treten, der edfe Mann, dein erwähl- 
ter Haldgott, und um Verzeihung foll dich der Halbgott 
auch bitten, daß er dir Schmerzen bereitet bat. 

Ida (zu ihr aufſehend). Was fagft du? 

Adelheid. Höre, heut Nacht Hab’ ich in den Ster- 
nen gelefen, daß du Frau Abgeordnete werben ſollſt. Ein 
großer Stern fiel vom Himmel und darauf war mit lefer- 
lichen Buchftaben gefchrieben: „Ohne Widerrebe, fie foll 
ihn haben!" — Die Erfülung ift nur an eine Bedingung 
geknüpft. 
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Ida, Welche Bedingung? fag’ mirs. 

Adelheid. Ich Habe dir neulich von einem gewiffen 
Fräufein und einem unbekannten Herrn erzählt. Weißt du ? 

Ida. Ich habe unaufhörlich daran gedacht. 

Adelheid. Gut. An demfelben Tage, wo bdiefe 
Dame ihren Ritter wiederfindet, wirft auch du mit deinem 
Profeffor verfühnt werden. Nicht eher, nicht fpater, fo 
ſteht's gefchrieben. 

Ida. Ic glaube dir fo gern. Und wann wird der 
Zag fommen? 

Adelheid. Ja, mein Schatz, das weiß ich fo genau 
nicht. Aber im Vertrauen, weif wir Mädchen allein find, 
bie bewußte Dame hat das Tange Hoffen und Karren berz- 
lich fatt, und ich fürchte, daß fie einen verzweifelten Schritt 
thut. 

Ida (fie umarmend). Mache nur, daß es nicht zu lange 
dauert. 

Adelheid (fie Halten). Still, daß ung fein Dann 
hört! 

Korb. 

Was dringen Sie, alter Freund? 

Korb. Fräufein, draußen tft Herr Bellmaus, der 
Freund — 

Adelheid. Schon gut; und er will mid ſprechen. 

Korb. Fa, ich felbft habe ihm zugeredet, fih an Sie 
zu wenden, er hat Ihnen etwas zu erzählen. 

Adelheid. Führen Sie ihn herein! (Korb ab.) — 

Ida. Laß mid) fort, ich habe verweinte Augen. 

Adelheid. So geh, mein Herz, in wenigen Minu- 
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ten bin ich wieder bei Dir. (Spa ab.) Auch der noh! Die 
ganze Union, einer nadı dem andern! — 
Bellmans. 

Bellmaus (ſhüchtern, mit vielen Berbeugungen). Sie haben 
mir erlaubt, gnäadiges Fräulein! — 

Adelheid (xeundlich). Sch freue mid, Sie bei mir zu 
fehen, und bin neugierig auf die intereffanten Entdedungen, 
die Sie mir machen wollen. 


Bellmaus. Ich möchte Niemandem Ticher, ale 
Shnen, mein gnädiges Fräulein, anvertrauen, was ich 
gehört habe. Da ih vom Herrn Korb erfahren, daß Sie 
eine Abonnentin unferer Zeitung find, fo habe ich das Ber- 
trauen — 

Adelheid. Daß ich auch verdiene, eine Freundin der 
Redacteure zu fein. Ich danfe Ihnen für die gute Mei- 
nung. 

Bellmaus. Da ift diefer Schmock! Er ift ein armer 
Menfch, der wenig in guter Gefellfchaft gelebt hat, und war 
his jept Mitarbeiter am Goriolan. 

Adelheid. ch erinnere mich, ihn gefehen zu haben. 

Bellmaus. Ich gab ihm auf den Wunſch von Bolz 
einige Gläſer Punſch. Darauf wurde er luſtig und erzählte 
mir von einem großen Complott, welches zwifchen Senden 
und dem Redacteur des Corivlan befteht. Diefe beiden 
Herren haben nach feiner Berfiherung den Plan, unfern 
Profeffor Oldendorf beim Herrn Oberften in Mißcredit zu 
bringen, und deshalb haben. fie den Herrn Oberſt anges 
trieben, Artikel in den Coriolan zu frhreiben. 
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Adelheid. Zft denn der junge Mann, welcher Ihnen 
diefe Entdeckungen gemacht hat, irgendwie zuverfäffig ? 

Bellmaus. Er kann nicht viel Bunfch vertragen, 
und als er drei Glaͤſer getrunfen hatte, erzählte er mir das 
“alles freiwillig; fonft halte ich ihn freilich nicht für fehr 
anſtändig. Ich glaube, er ift ein guter Kerl, aber anftän- 
dig? Rein, das ift er dod nicht. 

Adelheid (gleihgültig). Würde diefer Herr — welcher 
die drei Glaͤſer Punſch getrunfen hat, wohl bereit fein, feine 
Enthüllungen vor andern Perfonen zu wiederholen? 

Bellmaus. Er fagte mir, daß er das thun wollte, 
und fprady auch von Beweifen. 

Adelheid (ei Seit). Ah fo! — laut) Ich fürchte, die 
Beweife werden nicht genügend fein. — Und Sie haben 
dem Profeffor oder Herrn Bolz feine Mittheilung darüber 
gemacht ? 

Bellmaus. Unfer Brofeffor ift jetzt fehr befchäftigt 
und Bolz ift der beſte und Iuftigfte Menſch von der Welt; 
aber weil er ohnedies mit Herrn von Senden gefpannt ift, 
fo glaubte ih — 

Adelheid (chnell). Und Sie hatten ganz Recht, Lieber 
Herr Bellmans. — Alfo fonft find Sie mit Herrn Bol; 
zufrieden ? 

Bellmaus. Er ift ein verträgficher und ausgezeich⸗ 
neter Menfch, und ich ftehe mit ihm fehr gut, wir alle 
ftehen gut mit ihm. 

Adelheid. Das freut mid. 

Bellmans Er ift manchmal etwas übermüthig, 
aber er hat das befte Herz von der Welt, 
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Adelheid (bei Seit). Aus dem Munde der Kinder 
und Inmündigen werdet ihr die Wahrheit hören. 

Bellmans. Freilich if er eine rein profaifche Ratur, 
für Poeſie hat er feinen Siun. . 

Adelheid. Glauben Sie? 

Bellmaus. Ja, in der Beziehung wird er oft aus⸗ 
fällig. 

Adelheid caufsregenn). Ich danke Ihnen für Ihre 
Mittheilungen, aud wenn ich fein Gewicht darauf Tegen 
fann, und freue mich, in Ihnen einen Theil der Redaction 
Iennen zu fernen. Die Herren Journaliften find, wie ich 
merke, gefährliche Leute, und es ift gut, ihr Wohlwollen 
zu erhalten, obgleich ich als unbedeutende Perſon mid) be= 
mühen will, nie Stoff zu einem Zeitungsartifel zu geben. 
— (Da Bellmans zögert zu gehen.) Kann ich Ihnen noch in 
irgend etwas dienen? 

Bellmans (mit Wärmd). Ja, gnädiges Fräulein, 
wenn Sie die Güte haben wollen, diefes Exemplar meiner 
Gedichte anzunehmen. Es find zwar Jugendgedichte, meine 
eriten Berfuche, aber ich rechne auf Ihre freundliche Nach— 
ficht. (zieht ein Buch mit Goldſchnitt aus der Taſche, übergiebt es.) 

Adelheid. Ich danke Ihnen herzlich, Herr Bellmaus. 
Noch niemals hat mir ein Dichter ſeine Werke geſchenkt, ich 
werde das ſchoͤne Buch auf dem Lande durchleſen und mich 
unter meinen Bäumen darüber freuen, daß ich in der Stadt 
Freunde habe, welche auch an mich denken, wenn fie für An- 
dere das Schöne daritellen. 

Bellmaus (mit Feuer). Sein Sie überzeugt, gnädiges 


Fräulein, daß fein Dichter Sie vergeffen wird, welcher das 
Freytag, dramat. Werke. 31 
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Glück gehabt hat, Sie fennen zu lernen. (Ab mit einer tiefen 
Berbeugung.) : 

Adelheid (allein). Diefer Herr Schmod mit den Drei 
Stäfern Punſch ift doch wohl einer Bekanntfchaft werth. 
Korb foll ihn fogleih auffuchen. — Kaum bin id in der 
Stadt angefommen, und mein Zimmer ift wie ein Gefchäfts- 
bureau, in welchem Redacteure und Schriftfteller ihr Wefen 
treiben. — Ich fuͤrchte, das ift eine Vorbedeutung. (Ab 
nad linke). 

Es wird dunkel. Der Oberft aus dem Garten. 

Dberft (angſam nad vor). Es ift mir lieb, daß es 
aus ift zwifchen ung. — (aufftampfenn Sehr Tieb ift es 
mir! — Gedrückt) Sch fühle mid frei und leicht, wie feit 
fange nicht, ich glaube, ich Fönnte fingen. — In Diefem 
Augenblick bin ich Gegenftand der Unterhaltung bei allen 
Theetaffen, auf allen Bierbänfen. Ueberall Raifonniren 
und Lachen: Dem gefchieht recht, Dem alten Narren! Bers 
dammt! 

Karl mit Lichtern und der Zeitung. 

Wer hat dir erfaubt, Licht zu bringen ? 

Karl. Herr Oberft, e8 ift die Stunde, wo Sie die 
Zeitung leſen. Hier it fie. (egt fie auf den Tiſch.) 

Oberſt. Unwürdiges Volk, diefe Herren von ber 
Feder! Feig, boshaft, Hinterliftig in ihrer Anonymität. 
Wie dieſe Bande jet triumphiren wird, und über mid! 
Wie fie ihren Redacteur bis in Die Wolfen erhöben! Da 
fiegt das nichtswürdige Blatt! Darin fteht meine Nieder- 
fage, auspofaunt mit vollen Baden, mit fpöttifchem Achſel⸗ 
zuden — — vweg Damit! (geht auf und ab, fieht die Zeitung auf 
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der Erde an, fie aufheben) Ich will's doch auskoſten! (ſeßt fi) 
Hier glei im Anfange: (eſend) Brofeffor Oldendorf — 
Majorität von zwei Stimmen. „Dies Blatt ift verpflichtet, 
fih über das Refultat zu freuen.“ — Das glaub’ ih. — 
„Aber nicht weniger erfreulich war der Wahlkampf, welcher 
voranging.” — Natürlih. — „Es ift vielleicht noch nicht 
dagewefen, daß, wie hier, zwei Männer einander gegenüber- 
fanden, fo eng durch jahrelange Freundfchaft verbunten, 
beide in gleicher Weife durch das Wohlwollen ihrer Mit- 
bürger ausgezeichnet. Es war ein ritterfiher Kampf 
zwifchen zwei Freunden, voll Hochherzigkeit, ohne Groll, 
ohne Eiferſucht, ja vielleicht verbarg fi) in der Seele eines 
jeden von beiden der Wunfch, daß der befreundete Geg- 
ner, und nicht er, Sieger werde. ” (legt das Blatt weg, trodnet fich 
die Stirn ab) Was tft das für eine Sprache? — dien) „Und 
abgefehen von einzelnen PBartetanfichten Hat nie ein Mann 
größere Anfprüche auf den Steg gehabt, als unfer ver- 
ehrter Gegner. Was er dur feine biedere, edle Berfön- 
fichfeit dem großen Kreiſe feiner Freunde und Belannten 
gift, das zu rühmen ift hier nicht der Ort; wie er aber 
durd) feine vege Theilnahme für alle gemeinnügigen Unter- 
nehmungen der Stadt mit Rath und That gewirkt, das ift 
allgemein befannt und wird gerade heut von unfern Mit- 
bürgern mit lebhaftem Dank empfunden. * -— (legt das Blatt 
we) Das tft ein miederträchtiger Styl! — (leſt weiter) 
„Durch eine fehr geringe Majorität der Stimmen hat un⸗ 
fere Stadt befchloffen, die politifchen Anfichten des jüngern 
Freundes in den Kammern geltend zu machen, aber von 


allen Parteien werden heut, wie verlautet, Adreffen und 
31* 
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Deputationen vorbereitet, nicht, um den Sieger im Wahl⸗ 
kampf zu fetern, fondern um feinem Gegner, fetnem edlen 
Freunde die allgemeine Achtung und Berehrung auszu⸗ 
drücken, deren nie ein Mann würdiger war, als er.“ — 
Das iſt offenbarer Meuhelmord!' Das iſt eine furchtbare 
Indiscretion Adendorfs, das if eine Journakiſtenrache, 
ſo fein und zugeſpitzt. — D das ſieht ihm ähnlich! Nein, 
das ſieht ibm nicht ähnlich! Es iſt empörend, es ti 
unmenſchlich! — Was ſoll ich thun? Deputationen und 
Adrefſſen an mich? an Oldendorfs Freund? — Bah, das 
iſt alles nur Geſchwätz, Zeitungsgeſchrei, das koſtet nichts, 
als ein paar ſchöne Worte! Die Stadt weiß nichts von 
dieſen Empfindungen. Es iſt eine Gaunerei! 


Karl. 

Karl. Briefe von der. Stadtpoſt. (egt ſie auf den 
Tiſch, ab.) \ 

Dberit. Darin ftedt wieder etwas! Es ift ‚mir 
unheimlich, fie aufzumachen. — (erbricht ven fen) Was 
Teufel! ein Gedicht? und an mih? „Unferm edlen Gegner 
in der Bolttif, dem beften Manne der Stadt“ — unter 
fohrieben? — wie ift die Unterfhrift? Baus! Baus? 
fenne ih nicht, das muß ein Pſeudonym fein! die) Es 
fcheint ganz ausgezeidmete Poeſie! — Und was ift hier? 
(öffnet den zweiten Brief) „Dem Wohlthäter. der Armen, dem 
Bater der Berwaiften,* eirie Adreſſe — cüe) Berehrung 
und Herzensgüte — Interfchrift: „Viele Frauen und Mäd- 
hen“, das Siegel ein P. B.? — Mein Gott, was foll 
das alles? bin ich behext? — Sind das in Wahrheit 
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Stimmen aus der Stabt, und wink der heutige Tag von 
ben Menſchen fo. aufgefaßt, fo muß ich geftchen, daß die 
Leute beffer. von mir denfen, — ale ic ſelhſt. — 


Karl. 
Karl. Eine Anzahl Herren wünfht den Herrn Oberft 
zu ſprechen. | 
Oherf. Was für Herren? 
Karl. Ste fagen: Eine Deputation der Wahlmänner. 
Oberſt. Führe fie herein. Diefe verdammte Zeitung 
hat doch Recht gehabt. | 


Piepenbrink, Kleinmihel, nod drei andere Kerren (fie verbeugen ſich, 
der Oberſt gleichfalls). 


Piepenbrink (feierlich. Mein Herr Oberſt! — 
Eine Anzahl Wahlmänner hat uns als eine Deputation zu 
Ihnen gefandt, um Ihnen gerade heut zu fagen, daß die 
ganze Stadt Sie für einen höchſt refpertabeln und braven 
Dann hält. 

Dberft (nein. Ich bin für die gute Meinung ver 
bunden. 

Piepenbrink. Da ift nichts Berbindfiches hei, 
Es iſt die Wahrheit. Sie find ein Chrenmann durch und 
dur, umd es macht und Freude, Ihnen das zu fagen; «4 
kann Ihnen nicht unangenehm fein, dies von Ihren Mit- 
hürgern zu hören. 

Dberfl. Ich babe mid, ſelbſt immer für einen Mann 
von Ehre gehalten, meine Herren. 

Piepenbrink. Da haben Sie ganz Recht gehabt. 
Und Sie haben Ihre brave Geſinnung aud) bewiefen, Bei 
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jever Gelegenheit. Bei Armuth, bei Theuerung, in Bor- 
mundfchaften, auch bei unferm Schüßenfet, überall, wo 
uns Bürgern ein wohlwollender und guter Mann Freude 
machte, oder nüßlicdh war, da find Sie voran gewefen. Im— 
mer fchlicht und treuherzig, ohne fehnurrbärtiges Wefen und. 
Hochmuth. Daher fommt es denn, daß wir Sie allgemein 
tieben und verehrten. 

Dberft (fährt fih über die Augen). 

Piepenbrink. Heut haben viele von uns ihre 
Stimmen dem Profeffor gegeben. Manche wegen der Po- 
fitif, manche, weil fie wiffen, daß er Ihr genauer Freund 
ift und vielleicht gar Ihr Schwiegerfohn wird. 

Dberft (ohne Härte). Mein Herr — 

Piepenbrink. Auch ich felbit habe Ihnen meine 
Stimme nicht gegeben. 

DOberft (etwas eifriger). Mein Herr — 

Piepenbrink. Aber eben deswegen fomme id) mit 
den Andern zu Ihnen, und deswegen fagen wir Ihnen, wie 
man in der Bürgerfchaft von Ihnen dent. Und wir wün- 
fhen alle, daß Sie noch fange Ihre männliche Gefinnung 
und Ihr freundfchaftliches Herz uns erhalten mögen, als 
ein verehrter, Außerft refpectabler Herr und Mitbürger. 

Dberft (ohne Härte). Warum fagen Sie das nicht 
dem Brofeffor, auf den Ihre Wahl gefallen ift? 

Piepenbrink. Er ift noch jung. Er foll ſich's 
erft in den Kammern verdienen, daß die Stadt ihm danft. 
Sie aber haben’s um uns verdient und deshalb fommen 
wir zu Ihnen. 
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Dberft (aufeihtig). Ich danke Ihnen, mein Herr, für 
Ihre freundlichen Worte. Sie thun mir gerade jebt fehr 
wohl. Ich bitte Sie um Ihren Namen. 

Piepenbrink. Sch heiße Piepenbrink. 

DOberft (erätter, aber nicht unhöflid). Ah fo, das ift 
der Rame! — (mit Haltung) Ich danfe Ihnen, meine Her- 
en, für die wohlwollente Anficht, welche Sie ausgefprochen 
haben, gleichwiel, ob Sie die wahre Meinung der Stadt 
wiedergeben, oder nach den Wünjchen Einzelner reden. Ich 
danfe Ihnen, und ich werde fortfahren, das zu thun, was 
ih für Recht Halte. (werbeugt ſich, die Deputation ebenfalls, 
Ießtere ab.) 

Alfo das ift diefer Piepenbrinf, der warme Freund fei- 
nes Freundes! — Aber die Worte diefes Mannes waren 
verftändig und fein ganzes Ausfehen ehrenwerth, es ift un= 
möglich, daß das alles Spitzbüberei fein fann. — Wer weiß! 
Es find gewandte Intriganten. Senden mir Zeitungs» 
artifel, Briefe und diefe gutmüthigen Leute in’8 Haus, um 
mich weichherzig zu machen, geberden ſich vor aller Welt als 
meine Freunde, um mid) zu zwingen, ihrer Falſchheit wic- 
der zu trauen! Sa, fo its. Alles ift abgefartet. Sie 
ſollen fich getäufcht haben! 


Karl. 


Karl. Herr Doctor Bolz! 

Oberſt. Ich bin für Niemand mehr zu Haufe. 

Karl. Das habe ich dem Herrn auch gefagt, aber er 
beftand darauf, den Heren Oberiten zu fprechen, er fomme 
in einer Ehrenfade. 
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Sherf. Was? Oldendorf wird doch nicht fo wahn- 
finnig fein — führ ihn ber! 


Bolz. 


Bolz (mit Haltung). Herr Oberſt, ich komme, Ihnen 
eine Mittheilung zu machen, welche fuͤr die Ehre eines Drit⸗ 
ten nothwenvig iſt. 

Oberſt. Ich bin darauf gefaßt und bitte Sie, die⸗ 
ſelbe nicht zu lang auszudehnen. 

Bolz. Rur ſo lang, als nöthig iſt. Der Artikel im 
dern heutigen Abendblatt der Union, welcher Ihre Petſoͤn⸗ 
lichkeit beſpricht, iſt von mir geſchrieben und von mir ohne 
Oldendorfs Wiſſen in die Zeitung geſetzt. 

Oberſt. Es iſt mir kaum von Intereſſe zu wiſſen, 
wer den Artikel geſchrieben hat. 

Bolz (artig). Aber es iſt mir von Wichtigkeit, Ihnen 
zu fagen, daß er nicht von Oldendorf it und daß Olden- 
dorf nichts davon gewußt bat. Mein Freund war in den 
feßten Wochen fo fehr durch Trübes und Schmerzliches, 
das er felbft erleben mußte, in Anſpruch genommen, daß er 
die Leitung des Blattes mir allein uͤbetließ. Für Alles, 
was in diefer Iekten Zeit darin fland, bin ich allein ver⸗ 
antwortlich. 

Oberſt. Und wozu —— Sie dieſe Eröffnung? 

Bolz. Es wird Ihrem Scharfblick nicht entgehen, 
Herr Oberft, daß nah der Scene, welche heut zwiſchen 
Ihnen und meinem Freunde vorgefallen it, Oldendorf als 
Mann von Ehre einen folchen Artiket weber ſchreiben, noch 
in feiner Zeitung dulden konnte. 
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Öberf: Wis fo, mein Herr? In dem Artikel ſalbſo 
habe ich nichts Unwuͤrdiges gefunden. 

Bolz Der Artikel febt: meiner Freund in Ihren 
Augen. dem Verdacht aus, als: wolle es durch umwürdige 
Schmeichelei Ihre Theilnahme wieder gewinnen. Richts 
Tiegt ihm ferner, als ein folher Weg. Ste, Kerr Oberf, 
find zu fehr Mann. von Ehre, um felbft bei Ihrem Yeinde 
eine gemeine Handlung natürlich zu finden. | 

Dberft. Sie haben Recht! — (bei Seite) Diefer Troß 
iſt unerfrägfih. — It Ihre Erflärung zu Ende? 

Bolz. Sie ift es. Ich habe noch eine zweite Bei- 
zufügen, daß ich felbſt fehr bedaure, dieſen Artikel gefchrieben 
zu Haben. 

Oberſt. Ich thue Ihnen wohl. nicht Unrecht, wenn 
ich annehme, daß Sie ſchon Anderes geſchrieben haben, was 
eher zu bedauern war, 

Bolz (orfahrend. Dieſen Artikel ließ ich drucken, 
bevor ich von Ihrer letzten Unterredung mit Oldendorf 
Kenntniß hatte; (ſehr artigh ich bedaure ihn deshalb, weil 
er nicht ganz wahr iſt. Ich war zu ſchnell, als ich dem 
Publikum Ihre Perſoͤnlichkeit ſchilderte, das Bild entſpricht 
wenigſtens heut nicht mehr der Wirklichkeit, es if ges 
ſchmeichelt. 

Dberft (anebrechend). Run, beim Teufel, das iſt grob! 

Bolz Verzeihung, es ift nur wahr! Sch wünſche 
Sie zu überzeugen, daß auch ein Journaliſt bedauern fann, 
Unwahres gefchrieben zu haben. 

Dberf. Herr! — (sei Seite) Ih muß an mid hal⸗ 
ten, er behält fonft immer Recht. — Mein Herr Doctor, 
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ich fehe, Daß Sie ein gewandter Mann find und Ihr Hand⸗ 
wer? verftehben. Da Sie außerdem heut in der Stimmung 
fcheinen, nur die Wahrheit zu reden, fo erfuche ich Sie 
noch, mir zu fagen, ob Sie vielleicht auch die Demonitra- 
tionen geleitet haben, welche fih mir heut als Stimmen 
des Publikums darftellen. 


Bolz (ich verneigenn). Allerdings bin ich dabei nicht 
unthätig gewefen. 


Ober ft (ihm die Briefe hinhaltend, heftig). Haben Sie Dies 
veranlaft? 


Bolz Zum Theil, Herr Oberft. — Dies Gedicht 
ift der Herzenserguß eines ehrlichen Jungen, welder in 
Ihnen den väterlichen Freund Oldendorfs und das Ideal 
eines ritterlichen Helden verehrt; ich habe ihm den Muth 
gemacht, Ihnen das Gedicht zu überfenden. Es war wenig- 
tens gut gemeint. Der Boet mag ſich ein anderes Ideal 
fuchen. — Diefe Adreffe fommt von Frauen und Mädchen, 
welche den Berein für Erziehung verwahrlofter Kinder bil⸗ 
den. Der Berein zählt auch Fräulein Ida Berg unter feine 
Mitglieder, ich felbft habe den Damen diefe Adrefje verfaßt, 
fie ift von der Zochter des MWeinhändlers Piepenbrinf ab- 
gefchrieben. 


Oberſt. Ungefähr fo habe ich diefe Briefe beurtheilt. 
Es ift unnöthig zu fragen, ob Sie auch der Mafchinift find, 
welcher mir die Bürger hergeſchickt hat. 


Bolz. Wenigſtens habe ich nicht abgerathen. 
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Bon außen vielftimmiges Männer- Quartett. 


Hoch, hoch, hoch! 
Es lebt ein Ritter hochgeſinnt 
In unſrer Mauern Bann, 
Ihn ſegnet jedes Bürgerkind 
Den edlen, treuen Mann. 
Wer Hülfe ſucht in Noth und Leid, 
Der ruft den Ritter werth, 
Denn Liebe iſt ſein Waffenkleid, 
Erbarmen heißt ſein Schwert. 
Wir feiern heut mit Sang und Wort 
Ihn, aller Armen Schuß und Hort, 
Den Oberſt, den Oberſt, 
Den edlen Oberſt Berg. 


Obe tft (klingelt nach den erſten Takten des Geſanges). 


Karl. 


Du wirſt Niemand vorlaſſen, wenn du in meinem 
Dienſt bleiben willſt. 

Karl (erſchrocken). Herr Oberſt, fie find ſchon im Gar— 
ten, eine große Geſellſchaft, es ift die Liedertafel, die An- 
führer fteben bereitö auf der Treppe. 

Bolz (ver das Fenfter geöffnet). Sehr gut gefungen, 
Herr Oberft — Templer und Südin — Es iſt der beite 
Tenor unferer Stadt, und die Begleitung iſt originell genug. 

Dberft (ei Seit). Es iſt zum Tollwerden! — 
Führe die Herren herein. (Karl ab; am Ende der Strophe:) 


Fritz Kleinmichel, zwei andere Herren. 


Brig Kleinmichel. Herr Oberft, die biefige Lie- 
dertafel bittet um die Erlaubniß, Ihnen einige Lieder fingen 
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zu dürfen. Kören Sie das kleine Ständchen. «Ss einen 
ſchwachen Ausdrud der allgemeinen Verehrung und Liebe 
freundlich an. 


Oberſt. Meine Herren, ich bedaure fehr, daß eine 
Erkrankung in meiner Familie mir wünfchenswerth machen 
muß, Shre künſtleriſchen Zeiftungen abgekürzt zu fehen. Sch 
danfe Ihnen für die gute Meinung und erſuche Sie, Herrn 
Profeſſor Oldendorf die Leder zu fingen, die Ste mir zu⸗ 
gedacht haben. 


Sri Kleinmichel. Bir hielten es für Pflicht, 
zuerft Sie zu begrüßen, bevor wir Ihren Freund auffuchen. 
Um Kranke nicht zu fkören, werden wir ung, wenn Sie er⸗ 
fauben, wetter vom Haufe ab im Garten aufftellen. 


Dberfl. Thun Sie nah Ihrem Belieben. (Erik 
Kleinmichel und die beiden Andern ab.) — Iſt diefer Aufzug auch 
von Ihrer Erfindung? 


Bolz (ich verneigenn). Wenigſtens zum Theil! — 
Aber Sie find zu gütig, Herr Oberft, wenn Sie alle diefe 
Demonftrationen auf mid) allein zurüdführen; mein Antheil 
daran iſt doch fehr gering. Ich habe nichts gethan, ale 
die öffentliche Meinung ein wenig redigirt. Diefe vielen 
Menfchen find keine Puppen, welche ein gewandter Puppen⸗ 
fpieler an den Drähten umherziehen Fönnte. Alle diefe 
Stimmen gehören tüchtigen und ehrenwerthen Berfonen an, 
und wa fie Ihnen gefagt haben, das ift in der That die 
allgemeine Meinung der Stadt, das beißt, die Meberzeugung 
der Befferen und DVerflänpigen in der Stadt. Wäre fie es 
nicht, fo hätte ich mich dieſen braven Leuten gegenüber fehr 
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vergeblich bemicht, auch nur. einen von ihnen in Ihe Haus 
zu führen. | 

Dberft. Er hat wieder Recht, und ich habe immer ' 
Unredt! 


Bolz (ehr artid. Geſtatten Sie mir noch die Er» 
Färung, daß mir gegenwärtig auch diefe zarten Aeußerungen 
Der allgemeinen Alhtung unpalfend erfiheinen, und daß id 
den Antheil, welchen ic daran habe, hoͤchlich bedauere. 
Wenigſtens heut hat ein Freund Oldendorfs feine Beran- 
faffung, Ihren ritterfihen Sinn oder Ihre Selbſtverleug⸗ 
ung zu fetern. 


O berſt Caufitn zugehen). Mein Herr Doctor, Sie be= 
nutzen das Vorrecht Ihrer Zunft, rüdfichtslos zu reden und 
Fremde zu beleidigen, in einer Weife, welche meine Geduld 
erſchoͤpft. Ste find in meinem Saufe, ud es tft eine ge- 
wöhnliche Rüdkficht der gefellfchaftlichen Siugheit, daß man 
Das Hausrecht des Gegners refpectirt. 


Bo 13 (ich über einen Stuhl Ichnend, gemüthlih). Wenn Ste 
damit fagen wollen, daß Ihnen das Recht zufteht, unan- 
genehme Fremde aus Ihrem Haufe zu entfernen, fo war 
es unnöthig, mich daran zu erinnern, denn Sie haben heut 
fhon einen Andern aus Ihrem Haufe gewiefen, dem feine 
Liebe zu Ihnen ein größeres Recht gab, bier zu fein, als 
ich habe. 

Oberſt. ‚Ser, eine folche Dreiftigfeit ift mir noch 
nicht vorgefommen. 


Bolz (füh verneigenn). Ich bin Journaliſt, Herr Oberft, 
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und nehme nur das in Anſpruch, was Sie fo eben Das 
Vorrecht meiner Zunft nannten. 


Großer Marſch von Blasinftrumenten. Karl fchnell herein. 


Dberft cibm entgegen. Verſchließe Das Gartenther, 
Niemand foll herein. (vie Muſit ſchweigt.) 

Bol z (am venſter). Sie fperren Ihre Freunde aus, 
diesmal bin ich unfchufdig. 

Karl. Ach, Herr Oberft, es ift zu fpat. Hinten im 
Garten ftehen die Sänger, und vorn kommt ein ungeheurer 
Zug vor Das Haus, es it Herr von Senden und Die ganze 
Reffource. (nad) dem Hintergrund.) 


Oberſt. Herr, ih wünſche, daß die Unterredung 
zwijchen ung ein Ende nehme, 


B o 13 (aus dem Fenſter zurüdiprechend). In Shrer Lage, 
Herr Oberft, finde ich dieſen Wunfch fehr natürlich. Gwieder 
hinausſehend) Ein brillanter Aufzug, fie tragen alle Papier: 
faternen. Auf den Laternen find Infchriften! — Außer 
den aewöhnlichen Devifen der Neffource fehe ich noch an— 
dere. — Daß diefer Bellmaus Doch niemals zufieht, wo er 
der Zeitung nüglich fein könnte. (chnell eine Brieftaſche vor- 
ziehen) Die Infchriften wollen wir ſchnell für die Zeitung 
notiren. (urüdiprehenn) Verzeihen Sie! — Ad, das iſt 
höchſt merkwürdig. „Nieder mit unfern Feinden!" — 
und bier eine fchwärzliche Laterne mit weißen Buchftaben : 
„Bereat die Union!“ Alle Wetter! (um Venſter hinausrufend) 
Guten Abend, meine Herren! 


TO herft (zu ihm treten). Herr, Sie find des Teufels! 
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Bolz (fh ſchnell umdrehend). Es if fehr gütig von 
Shnen, Herr Oberft, daß Sie fi) neben mir am Fenfter 
zeigen. (Oberft tritt zuritd.) 


Senden (von unten). Was ift Das für eine Stimme? 


Bolz. Guten Abend, Herr von Senden! — Der 
Herr, welcher die braune Laterne mit der weißen Infchrift 
trägt, würde ung jehr verbinden, wenn er die Güte haben 
wollte, dem Herrn Oberft Die Laterne einmal heraufzureichen. 
Dlafen Sie Ihr Licht aus, Mann, und reichen Sie mir die 
Laterne. — So, ich danke Ihnen, Mann mit der geiftreichen 
Devife. — (die Stodlaterne hereinholend) Hier, Herr Oberft, 
ift das Document der brüderlihen Gefinnung, welche Ihre 
Freunde gegen uns hegen. (reift die Laterne vom Stod.) Die 
Laterne für Sie, der Stod für den Laternenträger. (wirft 
den Stod zum Fenſter hinaus.) Sch habe Die Ehre, mich zu 
empfehlen. (wendet fich zum Abgang, begegnet Adelheid.) 


Männerchor wieder nahe „Es lebt ein Ritter huchgeehrt, ” 
einfallender Tuſch, vielftimmiges: der Oberfi Berg 
foll leben, hoch! 


Adelheid. 
Adelheid. (ven ter Seite links während des Lärms eintretend). 
Iſt denn heut Die ganze Stadt in Aufruhr? 
Bolz. Ih habe das Meine gethban, er ift halb be= 
fehrt. Gute Nacht! 


Dberft (vie Laterne zu Boden werfend, mwüthenn). Zum 
Zeufel mit allen Fournaliften ! 
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‚Männerchor, Senden, Blumenberg und viele andere Herren (im Zuge 
an der Sartenthür fihtbar, die Deputation tritt ein, Chor und Laternen 
gruppiren fich am @ingange). 

Senden (mit lauter Stimme, bis der Borhang am Boden ift:) 
Herr Oberft, die Reffource giebt fi die Ehre, ihr hochver⸗ 
ehrtes Mitglied zu begrüßen. 


Der Vorhang fällt während der legten Worte. 





Vierter Art. 


—08100 — 


Erſte Scene. 


Sartenfaal im Haufe des Oberften. 


DOberft, som Garten eintretend, hinter ihm Karl. 


Dberfl (am Eingang, unwirſch). Wer hat dem Wilhelm 
befohfen, das Pferd vor den Schlafzimmern umberzuführen? 
Der Schlingel macht mit den Eifen einen Lärm, der Todte 
aufwecken könnte. 

Karl. Werden der Herr Oberſt heut nicht ausreiten? 

Dberf. Nein! in den Stall mit.dem Pferde! 

Karl. Zu Befehl, Herr Ober. (ab.) 

Dberft (Kingelt, Karl wieder an der Thür). Iſt das 
Fräulein zu fprechen ? 

Karl. Sie if in ihrem Zimmer, der Herr Juſtiz⸗ 
rath ift bereits feit einer Stunde bei ihr. 


Oberſt. Wie? am frühen Morgen? 
Freytag, dramat. Werke. 33 


498 Die Sournaliften. 


Karl. Hier ift fie a5 (ab, nachdem Adelheid ein- 
getreten.) 
| Adelbeid, Korb (aus der Thür rechts). 

Adelheid qu Korb). Sie bleiben wohl in der Kühe 
der Gartenthür, und wenn der bewußte junge Herr fommt, 
dann führen Ste ihn zu und. (Korb ab.) Guten Morgen, 
Herr Oberft! (an ihn tretend und ihn heiter anſehend) Wie iſt 
das Wetter heut? 

Oberſt. Grau, Mädchen, grau und ſtürmiſch! Aerger 
und Gram ſauſen in meinem Kopf herum, daß er mir zer⸗ 
fpringen möchte. Wie geht es der Kleinen? 

Adelheid. Beier. Sie ift fo geſcheidt gewefen, 
gegen Morgen einzufchlafen. Sebt ift fie traurig, aber 
gefaßt. | 
Dberft. Gerade diefe Faſſung ift mir ärgerlich. 
Wenn fie nur einmal ſchreien wollte und fih etwas in die 
Haare fahren, e8 wäre fchrefich, aber e8 wäre doch Ratur 
darin. Aber dies Lächeln und: ſich Abwenden und dies 
Abtrocknen heimlicher Thränen, das nimmt mir meine Faf- 
fung. Das ift bei meinem Kinde unnatuͤrlich. 

Adelheid. Vielleicht Fennt fie das gütige Herz ihres 
Vaters befjer als er felbft, vielleicht hofft fie noch! 

Oberſt. Worauf? Auf eine VBerföhnung mit ihm? 
Nach dem, was gefchehen, ift eine VBerföhnung zwifchen Ol⸗ 
dendorf und mir unmöglich. 

Adelheid Gei Seite). Ob er wünfcht, daß ich ihm 
widerfpreche ? | 

Korb. 
Korb (zu Adelheid). Der Herr ift gefommen. 
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Adelheid. ch werde Elingeln. (Korb as.) — Helfen 
Ste mir in einer Heinen Berlegenheit, ich habe einen frem- 
den jungen Mann zu fprechen, der hülfsbedürftig fcheint, 
und möchte gern, daß Sie in der Nähe blieben — darf ich 
die Thür hier offen laſſen? (weiſt auf die Thür Lints.) 

Dberft. Das heißt wohl auf deutfch, ich ſoll dort 
hineingehen ? 

Adelheid. Sch bitte, nur auf fünf Minuten. 

Dberft. Meinetwegen, wenn ich nur nicht horchen foll. 

Adelheid. Das verlange ih nicht, aber zuhören 
werden Sie doc, wenn das Gefpräd Sie intereffiren follte. 

Oberſt (lügen). Dann werde ich hereinfommen. 
(ab nach links, Adelheid Elingelt.) 

Schmock, Korb (am Eingange, fogleich wieder ab). 

Schmoſck (fi verbeugenn). ch wünjche einen guten 
Morgen. — Sind Sie das Fräulein, welches ihren Schrei- 
ber zu mir geſchickt hat? 

Adelheid. Sa. Ste haben den Wunfch geäußert, 
mich ſelbſt zu fprechen. 

Shmod Wozu foll der Schreiber wiffen, wenn nid 
Ihnen etwas zu fagen habe? — Hier find die Zettel, bie 
der Senden gefihrieben hat, welche ich gefunden habe im 
Papierforbe des Eoriofan. Sehen Sie nah, ob fie für 
den Oberften zu brauchen find. Was fol id damit an- 
fangen? Es iſt nichts damit zu machen. 

Adelheid (Hineinfehend, bei Seite leſend). Hier fende 
ih Ihnen die unglüdtiche feyliftifche Arbeit u. f. w. — 
Unvorfihtig und fehr gewöhnlich! (iest fie auf ven Tiſch. 
Laut) In jedem Falle find dieſe unbedeutenden Billete in 

32* 
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meinem Papierforbe beffer verwahrt, als in einem andern. 
— Und was veranlaft Sie, mein Herr, mir Ihr Vertrauen 
zu ſchenken? 

Shmod. Der Bellmaus hat mir doch gefagt, daß 
Sie eine geſchickte Berfon find, die dem Oberften auf gute 
Weiſe fagen wird, er foll fih vor dem Senden und vor 
meinem Rebacteur in Acht nehmen. Und der Ober iR 
ein humaner Mann, er hat mir neulich vorgefebt ein Glas 
füßen Wein und Semmel mit Lachs zum Krühftüd. 

Dberft (an der Tpür fihtbar, mitleidig die Hände faltend). 
Du lieber Gott! 

Shmod Barum fol ih ihn hintergehen laſſen 
von diefen Menfchen ? 

Adelheid. Wenn Ihnen das Frühſtück nit un- 
angenehm war, fo wollen wir für ein zweites forgen. 

Shmod. O ih bitte, bemühen Sie fi) meinet- 
wegen nicht. 

Adelheid. Können wir Ihnen fonft mit etwas 
helfen? 

Shmod Womit follen Sie mir helfen? (feine Stie- 
feln und Kleiver betrahtend) Sch habe jetzt Alles im Stande. 
Mein Unglüd ift nur, ich ſtecke in einem ſchlechten Gefchäft. 
Ich muß fehen, daß ich aus der Literatur herausfomme. 

Adelheid (mitleidig). ES ift wohl recht ſchwer, fich 
in der Literatur wohl zu fühlen? 

Shmod. Te nachdem. — Dein Redactenr iR ein 
ungerechter Menſch. Er ftreicht zu viel und bezahlt zu 
wenig. Achten Sie vor allem auf Ihren Styl, fagt er, 
guter Styl iſt die Hauptſache. Schreiben Sie gewidtig, 
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Schmock, fagt er, fchreiben Sie tief, man verlangt das heut 
zu Tage von einer Zeitung, daß fie tief if. Gut, id 
fehreibe tief, ich made meinen Styf logiſch. Wenn id) 
ihm aber die Arbeit bringe, fo wirft er fie von fid und 
fhreit: Was iſt das? Das ift fchwerfällig, das tft pe 
dantifch, fagt er. Sie müffen fehreiben genial, brillant 
müffen Sie fein, Schmod, es ift jetzt Mode, Daß Alles an- 
genehm fein foll für die Leſer. — Was foll ich thun? Ich 
fhreibe wieder genial, ich ſetze viel Brillantes hinein in 
den Artikel; und wenn ich ihn fo bringe, nimmt er den 
Rothſtift und ftreicht alles Gewöhnliche und läßt mir nur 
die Brillanten ſtehen. 
Oberſt. Iſt fo etwas möglich? 


Shmod. Wie kann ich beftehen bei folder Behand- 
fung? Wie kann id ihm fchreiben lauter Brillantes die 
Zeile für fünf Pfennige? Dabei kann ich nicht beftehen. 
Und deshalb will ich fehen, daß ich aus dem Gefchäft her- 
ausfomme. Wenn ic nur Fönnte verdienen fünfundzwan- 
zig bis dreißig Thaler, ich wollte in meinem Leben nicht 
wieder fchreiben für eine Zeitung, ich wollte dann mein 
eigenes Gefchäft anfangen, ein Kleines Gefchäft, das mid) 
ernähren fünnte. 


Adelheid. Warten Sie einen Augenblid! (ſucht in 
ihrer Börfe.) 

Oberſt (eilig hervortommend). Ueberlaſſen Sie das 
mir, liebe Adelheid. Der junge Mann will aufhören, 
Journaliſt zu fein, das geht mid an! Stier, bier ift Geld, 
wie Sie ſich wünfchen, wenn Sie mir verfprechen, von heute 
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ab Feine Feder mehr für eine Zeitfchrift anzurühren. Hier, 
nehmen Sie! 

Shmod. Ein preußifches Kaffenbillet von fünf- 
undzwanzig Thalern Courant? Auf meine Ehre, id 
verſprech's Ihnen, Herr Oberft, auf meine Ehre und Selig- 
feit, ich gebe noch heut zu einem Better von mir, welcher 
ein folides Gefchaft hat. Will der Herr Oherft einen 
Schuldſchein, oder foll ich ausftellen einen Wechfel auf mid 
felber mit langer Frift? 

Oberft: Bleiben Sie mir vom Leibe mit Ihrem 
Wechfel! 

Shmod. So will id einen richtigen Schuldſchein 
ausſtellen. Es ift mir fieber, Daß es nur ein Schuld⸗ 
ſchein ift. 

Dberft (ungeduldig). Auch Ihren Schuldſchein will 
ich nicht. — Herr, gehen Sie in Gottes Namen ! 

Shmod. Und wie wird's fein mit den Interefjen? 
Kann ich's haben gegen fünf Procent, fo wäre mir's Tieb. 

Adelheid. Der Herr fchenkt Ihnen das Geld. 

Schmock. Er fchenft mir das Geld? Es tft ein 
Wunder! — Wiſſen Sie was, Herr Oberft, wenn ich nichts 
mache mit dem Geld, fo bleibt es gefihenft; wenn ich mir 
damit aufhelfe, fo bring’ ich's Ihnen zurüud. Ich hoffe, 
ich werde mir aufhelfen. 

Dberft. Halten Sie das ganz nach Ihrem Belieben. 

Shmod. Es ift mir ganz lieb fo, Herr Oberſt. 
Unterdeß danke ich Ihnen, und mög’ es Shnen vergolten 
werden durch eine andere Sreude, die Sie haben. Ich em⸗ 
pfehle mich Ihnen, meine Herrfchaften. 
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Adelheid. Das Frühftüc wollen wir nicht vergeffen. 
(klingelt, Korb tritt ein) Lieber Korb! (pſricht leiſe mit ihm.) 


Shmod. Bitte ehr, Taffen Ste doch das! (Schmod 


und Korb ab.) 


Oberſt. Und jetzt, mein Bräulein, erflären Sie mir 
diefe ganze Unterredung; fie geht mid) nahe genug an. 

Adelheid. Senden hat fi) gegen Andere taftlos 
über feine Stellung zu Ihnen und Ihrem Kaufe ausge- 
ſprochen. Diefer junge Mann hatte etwas davon gehört, 
und Billete von Senden in Befiß, in welchen einige uns 
paffende Ausdrücde vorfommen. Ich hielt es für gut, diefe 
Billete ans feinen Händen herauszuziehen. 

Dberft. Ich erſuche Sie um diefe Briefe, Adelheid. 

Adelheid Gittend). Wozu, Herr Oberft? - 

Oberſt. Ich werde mich nicht ärgern, Mäbchen. 

Adelheid. Das verlohnt fi) auch nicht. Und doch 
bitte ih Sie, nicht hineinzufehen. — Sie wiffen jetzt ge⸗ 
nug, denn Sie wilfen, daß er mit feiner Umgebung ein fo 
großes Vertrauen, als Sie ihm in der Iebten Zeit gegonnt 
haben, nicht zu würdigen weiß. 

Oberſt tranid. O pfui, pfui! — Ich habe in 
meinen alten Tagen Unglück mit meinen Bekanntfchaften. 

Adelheid. Wenn Sie Ofdendorf mit diefem bier 
— (auf die Briefe weifenv) in eine Klaſſe feben, fo haben Sie 
Unredt. | 

Oberſt. Das thue ich nicht, Mädchen. Den Senden 
babe ich nicht fo Lieb gehabt, und deshalb trage ich's Teich- 
ter, daß er mic) verlebt. 
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Adelheid mim. Und weil Sie den Andern geliebt 
haben, deshalb waren Sie geftern fo — 

Oberſt. Spreden Sie's nur aus, Sittenprebiger 
— fo hart und ungeflüm. 

Adelheid. Mehr als das, Sie waren ungercdt. 

Oberſt. Ich Habe mir in diefer Nacht dafjelbe ge= 
fagt, wenn ich an Ida's Zimmer trat und das arme Ding 
weinen hörte. Ich war ein gefränkter, zorniger Mann und 
hatte Unrecht in der Form, in der Sade felbit hatte ich 
doch Recht. Mag er Deputirter fein, er paßt dazu vielleicht 
beſſer als ih, daß er ein Zeitungsfchreiber ift, das trennt 
ung. 

Adelheid. Er thut doch nur, was Sie au thaten. 

Oberſt. Erinnern Sie mid nicht an diefe Thorheit! 
— Wenn er als mein Schwiegerfohn den Lauf der Welt 
anders beurtheilte als ich, fo könnte ich's wohl ertragen. 
Wenn er aber alle Tage Gefühle und Gefinnungen, die 
den meinen fo entgegenftehen, Taut in die Welt ruft, und 
ich das Tefen müßte, und überall hören müßte, wie mein 
Scwiegerfohn von meinen Freunden und alten Kameraden 
deshalb verfpottet und gefcholten wird, und Das alles hin- 
unterfähluden müßte, ſehen Sie, das kann ich nicht! 

Adelheid. Und Ida? WeilSie das nicht ertragen 
wollen, deshalb wird Ida ungluͤcklich. 

Oberſt. Mein armes Kind! Sie if jebt ungfüd- 
lich gewefen, die ganze Zeit hindurd. Das halbe Wefen 
zwifchen ung Männern hat ſchon lange nichts getaugt. Es 
iſt beifer, daß es mit einem großen Schmerz; ein Ende 
nimmt. 
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Adelheid cemm. Noch fehe ich das Ende nit. 
Ich werde es erft fehen, wenn Ida wieder fo fröhlich lacht, 
als fie fonft that. 

ob erſt (aufgeregt umhergehend, ausbrechend). So werde 
ih ihm mein Kind übergeben und mich allein in einen 
Winkel feßen! — Ich dachte meine lebten Tage anders, 
aber verhüte Gott, daß mein geliebtes Mädchen durch mich 
unglüdlich werden follte! Er ift zuverfäffig und ehrenhaft, 
er wird fie gut Halten. — Ich werde wieder in bie Fleine 
Stadt ziehen, aus der ich hergefommen bin. 


Adelheid feine Hand ergreifend). Mein würdiger 
Freund, nein, das follen Sie nicht. Weder Oldendorf 
noch Ida würden ihr Gluͤck einem ſolchen Opfer verdanken 
wollen. — Wenn nun Senden und feine Freunde dem 
Profeffor die Zeitung unter den Händen fortziehen, wie 
dann? 

Oberſt (ewig. Dann wäre er Fein Journaliſt mehr! 
— (unruhig) Jh will nichts von dem Plane hören, das 
hinterfiftige Handeln gefällt mir nicht. 

Adelheid. Mir aud nicht. — (herzlich) Herr Oberft, 
Sie haben mir oft ein Vertrauen geſchenkt, das mid, glüd- 
lich und flolz gemacht hat. Sie haben mir auch heute ge- 
ftattet, rüuckfichtsfofer zu fprechen, als einem Mädchen fonft 
wohl erlaubt wird. Wollen Sie mir nod einen redt 
großen Beweis Ihrer Achtung geben 2 


Dbderft Ehr die Hand drückend). Adelheid, wir wiflen, 
wie wir mit einander fiehen. Sprechen Sie. 


Adelheid. Sein Sie Heut aufCeine Stunde mein 
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getreuer Ritter. Erlauben Sie mir, daß ich Sie mit mir 
führe, wohin es auch fei. | 

Oberſt. Was haben Sie vor, Kind? 

Adelheid. Nichts Unrechtes, nichts, was Ihrer 
und meiner unwürdig wäre. Es Ant Shnen nicht lange 
Geheimniß bleiben. 

Oberſt. Wenn es fein muß, 6 gebe mich gefangen. 
Aber darf ich nicht ungefähr wiffen, was ich zu thun habe? 

Adelheid. Sie follen mid bei einem Beſuch be- 
gleiten und fi} dabei an das erinnern, was wir jeßt fo 
verftändig mit einander gefprochen haben. 

Dberft. Bei einem Beſuch? 

Korb. 

Adelheid. Bei einem Beſuch, den ih in meinem 
eigenen Intereſſe mache. 

Korb (zu Adelheid). Herr von Senden wünfdt Ihnen 
feine Aufwartung zu maden. 

Dberf. Ich will ihn jeßt nicht fehen. 

Adelheid. Ruhe, Colonel, wir haben nicht Zeit, 
auch mit dem zu zürnen. Ich werde ihn auf einige Augen- 
blicke annehmen müffen. 

Oberſt. Dann gehe ich fort. 

Adelheid (vittend). Um mid ſogleich zu begleiten ? 
Der Wagen wartet. 

Oberſt. Ich gehorche dem Commando. (ab nad; fints.) 

Adelheid. Ich habe einen fchnellen Entfchluß ge⸗ 
faßt, ich habe etwas gewagt, was für ein Mädchen wohl 
zu fe war, denn ich fühle jebt, wo die Entfheidung naht, 
daß mein Muth mich verläßt. — Sch mußte es thun um 
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feinetwillen und für uns alle. — (u Korb) Bitten Sie 
Fräulein Ida, fich bereit zu haften. Der Kutfcher fol fo- 
gleich umkehren, fie abzuholen. — Lieber Korb, denfen Sie 
an mich. Ich gehe einen: wichtigen Gang, mein alter 
Areund. — (Adelheid ab.) 


Korb (allein). Tauſend! glänzen der die Augen! 
Was hat fie vor? Sie will doch nicht gar den alten Oberft 
entführen? Was fie auch vor hat, fie ſetzt's durch. Es 
giebt nur einen, der mit ihr fertig werden könnte. O Herr 
Conrad, wenn ich reden dürfte! (ab.) 


Zweite Scene. 


Redactionszimmer der Union. 
Bolz aus der Thür Links, glei darauf Müller. 


Bolz (Gur Mittelthür). Hier herein mit dem Tifch ! 

Müller (trägt einen Heinen gededten Tiih mit Weinflafchen, 
Stäfern und Tellern nad dem Bordergrund links, rückt fünf Stühle, 
ſprechend.) Herr Piepenbrinf Täßt ſich empfehlen und fagen, 
der Wein wäre von dem gelbgefiegelten, und wenn der Herr 
Doctor Gefundheiten tranfe, möchte er auch Herrn Biepen- 
brinks Geſundheit nicht vergeffen. Er war fehr fidel, der 
die Herr. Und Madame Piepenbrink erinnerte ihn daran, 
daß er auf die Union abonniren follte, er trug mir auf, 
das zu beflellen. 
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Bo 13 (welcher unterdeß am Arbeitstiſch rechts in Papieren geblät- 
text, aufſtehend). Her den Wein! (Müller gießt in ein Glas) 
Dem würdigen Weinfchenf zu Ehren! (teintt) Sch habe ihn 
feichtfertig behandelt, aber fein Herz bat fich als treu be= 
währt, Sagen Sie ihm, die Geſundheit fei nicht ver- 
geffen worden. Hier die Flaſche für Sie! — Seht trollt 
euch! (Müller ab, Bolz die Thür links öffnenn:) Kommt, ihr 
Herren, heut Töfe ich mein Wort. 

Kämpe, Bellmand, Körner. 

Hier ift das verfprochene Srühftüd. — Und jebt, ihr 
allerlichften Eintagsfliegen, ſchnell! malt eure Baden und 
eure Laune fo rofafarben, als eurem Witze nur möglich if. 
(einfchentend) Der große Sieg iſt erfocdhten, die Union hat 
einen der edelften Triumphe gefeiert ; noch in fpäten Jahr⸗ 
hunderten werden verfpätete Enkel ftaunend fagen, Das 
waren glorreidhe Zage und fo weiter, Kortfeßung fiehe in 
der heutigen Nummer der Zeitung. — Bevor wir ung 
feßen, den erften Toaft. — 

Kämpe. Der erwählte Deputirte — 

Bol; Nein, der erfte Toaft gilt der gemeinfamen 
Mutter, der großen Macht, welche Deputirte hervorbringt ; 
die Zeitung, fie florire! 

Alle Hoch! (ſtoßen an.) 

Bolz. Hoch! und zum zweiten lebe — halt, der 
Deputirte felber fehlt noch. 

Kämpe Da kommt er. 

Didenborf. 

Bolz Der Abgeordnete unferer ehrwürdigen Stadt, 

Chefredarteur und Brofeffor, Journaliſt und Brave Mann, 





Die Journaliſten. 509 


weicher gegenwärtig zent, daß hinter feinem Mücken Allo- 
tria in die Zeitung gefebt worden find, er lebe hoch! 

Alle Hoch! 

Oldendorf (frumiis). Ich danke ben Serren. 

Bolz (Ofvendorf nad dem Vorvergrund ziehend, bei Seite). 
Und du Hift nicht mehr böfe. 

Oldendorf. Deine Meinung war gut, aber es war 
eine große Indiscretion. 

Bolz Denke nicht mehr daran! — (laut) Gier, 
nimm das Glas, febe dich zu und. Sei heut nicht ſtolz, 
junger Staatsmann, heut gehörft Du uns. So, bier fibt 
die Redaction. Wo if der wirdige Herr Henning, wo 
ftet der Eigenihümer, Druder und Berleger Gabriel 
Henning? Ä 

Bellmaus Wir haben ihn überall gefucht, er ift 
nirgend zu finden. 

Kämpe. Ich begegnete ihm vorhin auf der Treppe, 
er fchlich fo fchen an mir voruber, wie Jemand, der einen 
dummen Streih gemacht hat. 

Bolz Wahrſcheinlich geht es ihm wie Ofdendorf, er 
ift wieder einmal unzufrieden mit der Haltung des Blattes. 


Müller. 
Müller en Kopf hereinketene). Hier die Beitungen 
und Poftfachen! 
Bolz. Dorihin! (Müller tritt herein, legt die Papiere auf 
den Arbeitstifch.) 
Müller. Hier if der Goriofan. Es fieht etwas 
über unfere Zeitung darin, der Laufburſche des Coriolan 
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grinfte mich hoͤhniſch an und empfahl mir den Artikel zur 
Durchficht. 

Bolz Geben Sie her! Still, römifches Volk! 
Coriolan ſpricht. — Alle Teufel, was fol das? (tief) 
„Aus der beften Quelle erfahren wir fo eben, daß dem 
Zeitungswefen unferer Provinz eine große Veränderung 
bevorfteht. — Unſere Gegnerin, die Union, wird aufhören, 
ihre maßlofen Angriffe gegen alles Hohe und Heilige zu 
richten.“ — Died Hohe und Heilige heißt Blumenberg. — 
„Das Eigentbumsrecht an bderfelben foll in andere Hände 
übergegangen fein, und es ift fichere Ausfiht, daß wir in 
diefem vielgelefenen Blatt von jebt ab einen Verbündeten 
begrüßen werben." — Wie fchmedt das, ihr Herren? 

Müller. Donnerwetter! 

Kämpe. Das iſt Unfinn! zugleich.) 

Bellmaus. Es iſt eine Lüge! 

Oldendorf. Das iſt wieder eine von den aben- 
teuerlichen Erfindungen des Blumenberg. 

Bol; Dahinter ftedt was. Holt mir den Gabriel 
Henning ber! (Müller ab.) Diefer Eigenthümer hat den 
Berräther gefpielt, wir find vergiftet (aufſpringend) und dies 
it das Gaftmahl der Borgia. Nächftens treten die barm⸗ 
berzigen Brüder herein und fingen unfer Zodtenlied. — 
hut mir den Gefallen und eßt wenigftens die Auftern auf, 
bevor es zu fpAt wird. 

Oldendorf (ver das Blatt ergriffen hat). Offenbar ift 
diefe Nachricht nichts, als ein unficheres Gerücht. Hen⸗ 
ning wird ung fagen, daß nichts daran if. Sich du keine 
Gefpenfter und feße dich zu ung, 


m 
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Bolz (fi ſehend). Ich ſetze mich, aber nicht, weil ich 
deinen Worten glaube, fondern weil ich das Frühftüd nicht 
im Stich Taffen will. Schafft den Henning ber, er fol 
Rede ſtehen. 

Oldendorf. Du hörft ja, er ift nicht zu Haufe. 

Bol; Ceifeig eſſen). O du wirft furchtbar erwachen, 
Feiner Orfina! — Bellmaus, gieße mir ein. — Wenn Die 
Geſchichte aber nicht wahr ift, wenn diefer Coriolan gelogen 
bat, bei diefem Purpur im Glaſe ſei's gefchworen! fo will 
ich fein Mörder werden. Die grimmigfte Rache, die je ein 
befeidigter Sournalift genommen, foll auf fein Haupt fallen, 
er foll an Radelftichen verbfuten, jeder Mops auf der Straße 
fol ihn verächtlich anfehen und fagen: Pfui, Coriolan, 
von Ihnen nehme ich feinen Biffen an, und wenn's Wurft 
wäre. — (es klopft, Bolz legt das Mefler hin.) Memento mori! 
das find unfere TZodtengräber. — Noch die Tehte Aufter. 
Und dann lebe wohl, du ſchoͤne Welt! 


Juſtizrath Schwarz, Senden (aus der Thür Links, die Thür bleibt offen). 


Schwarz Ergebener Diener, meine Herren. 

Senden. Perzeihung, wenn wir flören. 

Bolz (fibend am Tiſch). Nicht im geringften. Dies 
ift unfer gewöhnfiches Frühſtuͤck, contractlih auf ein Jahr 
ausgemacht, fünfzig Auftern und zwei Flaſchen täglich für 
jeden Mitarbeiter. Wer die Zeitung kauft, muß e8 Tiefern. 

Schwarz Was uns berführt, Herr Profeffor, ift 
eine Mittheilung, welche Ihnen zuerft Herr Henning hätte 
machen follen. Er bat es vorgezogen, mid damit zu be- 
auftragen. 
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Didenborf, Ich erwarte Ihre Mittheilung. 

Schwarz Herr Henning hat vom geftrigen Tage 
alle Rechte, welche ihm als Eigenthümer der Zeitung „Union * 
zuftehen, duch Verkauf an mich übertragen. 

Didendorf. An Sie, Herr Juſtizrath? 

Schwarz Sch geftebe, daß ich nur als Bevollmaͤch⸗ 
tigter eines Dritten gefauft habe. Hier ift der Kaufvertrag; 
es ift fein Geheimniß darin. (überreicht ein Papier.) 

Ol dend orf (eurdiehend, zu Bol). Gs iſt ein nota- 
rieller Vertrag in aller Form, — verfauft für zwanzigtan- 
fend Thaler. — (Aufregung unter den Mitarbeitern) Erlauben 
Sie mir, auf den Kern der Sache zu geben. Soll mit die- 
ſem Wechfel des Eigenthümers auch eine Aenderung in der 
politifchen Haltung des Blattes verbunden fein? 

Senden Gortretend). Allerdings, Herr Profeſſor, 
das war bei dem Kaufe die Meinung. 

Dfdendorf. Sehe ich vielleicht in Ihnen den newen 
Eigenthümer? 

Senden Das nit, aber ich habe die Ehre, ihm 
befreundet zu fein. Sowohl Sie felbft, ale diefe Herren, 
haben das Recht zu verlangen, daß Ihre Eontracte erfüllt 
werden. Ihre Contracte lauten, wie ich höre, auf halb- 
jährige Kündigung. Es verfteht fih, daß Sie bie zum 
Ablauf diefer Zeit Ihren Gehalt fortbeziehen. 

Bolz (auffichenn). Sie find fehr gütig, Herr von Sen- 
den. Unſere Eontracte geben uns das Recht, die Zeitung 
ganz nah unferem Ermeffen zu redigiren und fowohl die 
Haltung als die Parteiftellung des Blattes felbftitändig zu 
handhaben. Wir werden daher His zum Ablauf des näd- 
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ften Halbjahrs nicht nur unfere Gehalte fortbeziehen, fon- 
dern auch die Zeitung felbft zum Beften der Partei fort- 
führen, welcher anzugehören Sie nicht die Ehre haben. 

Senden (seftid. Wir werden Mittel finden, dem zu 
begegnen. 

Oldendorf. Beruhigen Sie fih! Eine foldhe 
Thätigfeit wäre kaum unfer würdig. Sch erfläre unter 
ſolchen Umftänden, daß ich die Redaction mit dem heutigen 
Zage niederlege und Sie aller Verpflichtungen gegen mid 
entbinde. | 

Bolz. Meinetwegen, es fei. Ich erkläre daffelbe. 

Bellmaus. 

Kämpe. Wir auch! 

Koͤrner. 

Senden Gu Schwarz). Sie find Zeuge, daß die 
Herren freiwillig auf ihre Rechte verzichten. 

Bolz (u den Mitarbeitern). Halt, meine Herren, fein 
Sie nicht zu hochherzig. Es ift in der Ordnung, daß Sie 
fih nicht weiter an dem Blatt betheiligen. Wozu wollen 
Sie aber Ihre Geldanfprühe an den neuen Befiber auf- 
geben? 

Bellmaus. Ich will lieber nichts von ihnen an- 
nehmen, ich will handeln wie du. 

Bolz G(hn freigelnd). Gut gedacht, mein Sohn. Wir 
wollen ung zufammen durch die Welt fchlagen. Was meinft 
du zu einer Dreborgel, Bellmaus? Wir ziehen damit auf 
die Meffen und fingen deine Lieder ab, ich drehe, du fingft. 

Didendorf. Da feiner von Ihnen Eigenthümer der 


Zeitung geworden if, fo werden Sie zum Schluß dieſer 
Freytag, dramat. Werke. 33 
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Verhandlung nach die Frage natürlich finden, an wen wir 
umfere Rechte abgetreten haben? 

Senden. Der gegenwärtige Befiger der Zeitung ift — 

Dberſt aus der Seitenthür Tinte. " 

Oldendorf (erfhroden zurüdtretenn). Herr Oberft? 

Bolz. Ah, jeßt wird Die Sache hochtragiſch. 

Dberft (su Oldendorf treten). Bor allem, Herr Pro- 
feffor, nehmen Sie die Meberzeugung, daß ich dieſer ganzen 
Angelegenheit fremd bin und nur auf den Wunfch des Käu- 
fers bierher fomme. Erft bier babe ich erfahren, worum 
es fih handelt. Ich hoffe, daß Sie mir das glauben 
werden. 

Bolz. Ich aber finde dies Spiel unpaffend und be— 
ftehe darauf, zu erfahren, wer der neue Gigenthümer ift, 
der fih fo geheimnißvoll Hinter verfchiedenen Perfonen 
verbirgt. ! | 

Adelbeid. 

Adelheid (aus ver Seitenthür links eintretend). Er ſteht 
vor Ihnen. 

Bolz. Ich wuͤnſche in Ohnmacht zu fallen. 

Bellmaus. Das iſt ein goͤttlicher Witz! 

Adelheid (fh verneigen). Ich grüße Sie, meine 
Herren! (zu den Mitarbeitern) Habe ih Recht, wenn ich an- 
nehme, daß dieſe Herren bis jeßt bei der Medaction befchäf- 
tigt geweien find? 

Bellmaus (eifrig). Ja wohl, gnädiges Fräulein! 
Herr Kämpe für Teitende Artikel, Herr Körner für die fran- 
zoͤſiſchen und englifchen Gorrefpondenzen, und ich für Thea⸗ 
ter, Muſik, bildende Kunſt und Allerlei. 
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Adelheid. Ich werde mich fehr freuen, wenn Ihre 
Grundſaͤtze Ihnen erlauben folten, auch ferner Ihr Talent 
meiner Zeitung zu goͤnnen. (Die drei Mitarbeiter verneigen A.) 

Bellmaus (die Ham aufs Herz legen). Gnaͤdiges 
Fräulein, unter Ihrer Redaction bis an das Ende der Welt! 

Adelheid (achelnd und verbinntih). Ach nein — nur 
in jenes. Zimmer (weik auf die Thür rechts). Sch brauche 
eine. halbe Stunde, um mich für meine neue Shätigkeit zu 
fammeln. 

Bellmaus (im Abgehen). Das wird eine ausgezeich⸗ 
nete Geſchichte! (Bellmaus, Kimpe, Körner ab.) 

Adelheid. Kerr Brofeffor, Ste haben die Leitung 
der Zeitung mit einer Bereitwilligleit niedergelegt, welche 
mic) entzüdt. (mit Bedeutung) Jh wünſche die Union 
auf meine Weiſe zu redigiren (faßt feine Hand und 
führt ihn zum Oberſten). Kerr Ober, er iſt nicht mehr Re⸗ 
dacteur; wir haben ihn überfiftet, Sie haben Ihre Satis- 
faction.. 

Dberf (vie Arme ausbreiten). Kommen Sie, Olden⸗ 
dorf! — Was geichehen ift, that mir leid feit der Stunde 
unferer Trennung. 

Oldendorf. Mein verehrter Freund! 

Adelheid (anf vie Thür Lints vente). Dort drinnen 
ift noch Jemand, welcher an der Verföhnung Theil zu neh⸗ 
men wünfcht. Bielleicht iſt's Herr Gabriel Henning. 

Ida. 

Ida (an der Seitenthuür). Eduard! (Oldendorf eilt zur 
Thür, Ida ihm entgegen, er umarmt fie. Beide ab nad links, der 
Oberſt folgt.) 

33 * 
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Adelheid Cartid. Bevor ih Sie, Herr von Senden, 
erfuche, fich für die Redaction diefer Zeitung zu intereffiren, 
bitte ih Sie, diefe Eorrefpondenz durchzuleſen, welche ich 
als einen Beitrag für mein Blatt erhalten habe. 

Senden (wirft einen Blid hinein). Mein Fräulein, ich 
weiß nicht, weflen Indiscretion — 

Adelheid. Fürdten Sie feine von meiner Seite, 
id) bin Zeitungsbefikerin und (mit Beziehung) werde Dad Re— 
dactionsgeheimnig bewahren. 

Senden (verbeugt fid). 

Adelheid. Darf ich Sie um das Document bitten, 
Herr Juſtizrath? Und wollen die Herren die Güte haben, 
den Berfäufer über den Ausgang des Gefchäftes zu be- 
ruhigen? (DBerbeugungen. Senden und Schwarz ab.) 

Adelheid. Bolz. 

Adelheid (nad einer Heinen Pauſe). Nun, Herr Bolz, 
was foll ih mit Ihnen anfangen? 

Bolz Ich Hin auf Alles gefaßt; ich wundre mich 
über nichts mehr. — Wenn nächſtens Jemand ein Capital 
von hundert Millionen darauf verwendet, alle Neger mit 
weißer Oelfarbe anzuftreichen, oder Afrika vieredig zu 
machen, mich ſoll's nicht wundern. Wenn ich morgen als 
Uhu aufwache, mit zwei Federbüfcheln ftatt Ohren und mit 
einer Maus im Schnabel, ich will zufrieden fein und den- 
fen, es find ſchon mehr Schlechtigfeiten vorgefallen. 

Adelheid. Was haben Sie, Conrad? Sind Sie 
unzufrieden mit mir? 

Bolz Mit Ihnen? Sie find großmüthig gewefen 
wie immer; nur zu großmüthig! Und Alles wäre recht 
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fhon, wenn nur diefe ganze Scene nicht möglich gewefen 
wäre. Diefer Senden! 

Adelheid. Er wird nicht wieder kommen. — Con⸗ 
rad, ich halte zur Partei! 

Bol; Triumph! id Höre unzählige Engel Pofaune 
blafen! Ich bleibe bei der Union! 

Adelheid. Darüber habe ich nicht mehr zu ents 
fheiden. Denn ih muß Ihnen noch ein Geftändniß ablegen. 
Auch ich bin nicht der wirkliche Eigenthümer der Zeitung. 

Bolz Nicht? — Nun bei allen Göttern, mein Wit 
ift zu Ende, diefer Eigenthümer wird mir allmählich gleich- 
gültige. Ob er ein Menfh, ein Irrwiſch oder Beelzebub 
felber ift, ich biete ihm Trotz! 

Adelheid. Er ift eine Art Irrwiſch, er ift ein Fein 
wenig Teufel, und vom Kopf bis zur Zeh ift er cin großer 
Schelm. Denn Conrad, mein Freund, Geliebter meiner 
Jugend, Ste find e8 felbft! (giebt ihm das Document.) 

Conrad (eine Weile ftarr, Lie). Abgetreten an Con⸗ 
rad Bolz — richtig! — Das wäre fo eine Art Gefchent. 
— Kann nicht angenommen werden, ift viel zu wenig. 
(wirft das Papier weg) Hebe Dich weg von mir, Ueberlegung! 
(fällt vor Adelheid auf die Knie) Hier Ente ich, Adelheid! Was 
id) rede, weiß ich vor Entzüden nicht, denn die ganze Stube 
tanzt um mich herum. Wenn du mid zum Manne nehmen 
wollteft,, fo thäteft du mir den größten Gefallen von der 
Welt! Willſt du mid nicht, fo gieb mir einen Baden- 
ſtreich und jage mid) fort. 

Adelheid Ci zu ihm neigen). Ich will dich! — 
(ihn küffend) Diefe Wange war's, 
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Eonrad (anfipringem). Und diefer Mund iſt's. (tust | 
fie, fie halten fih umarmt, Kleine Baufe.) 


Dberft, Ida, Olbendorf. 
Dberft (erſtaunt an der Thur). Was iſt das? 
Bolz Herr Öberft, es geſchieht Alles’ unter Berant- 
wortlichkeit der Redaction. 
Dberft. Adelheid, was feh’ ih? 
Adelheid cite Hand nach dem Oberſten ausſtreckend). Mein 
Freund! Die Braur eines Journaliſten! 


(Indem Ida und Oldendorf von beiden Seiten zu dem Paar 
eilen, fällt der Vorhang.) 


Drud von Dtto Wigand in Leipzig. 
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